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. Erſtes Bapitel —.. 
| ua gi Venedigs von 1192 bis zu Schtief⸗ 


Tun Des großen Rates... 


T.- Fenedige kharakter und beffen Berfaffung am 


J Ende des 12ten Jahrhunberts. 
| 


&; ift m den varhergehenben Büchern gezeigt worden, wie 
ſich and der mibitaͤriſchen Landſchaftsverfaſſung; bie: in Bta- 
lien unter oſtroͤmiſcher Herrſchaft eingerichtet: marben war, all⸗ 
mälig die Republik Venedig bildete. In der That koͤnnen bie 
Anfaͤnge eines Staates wie Venedig gleichguͤltig genannt wer⸗ 
den; wenn durch den Strich des Geigenbogens an der Glas⸗ 
ſcheibg die auf derfelben befindlichen Sandkoͤrner .in eine regel⸗ 
mäßige Figur gefchichtet worden find, weiß Jedermann, . daß 
dieſelbe Figur erfolgt fein. würde, die Sandkoͤrner mochten. vor 
ber eine zufällige Stellung und Lage zu einander einnehmen 
welche fie wollten. Ein Staat, beffen ‚Charakter durch Welt: 
verhältniffe gebildet wird, erhebt fi) immer dieſen conform, 


mag dad Fundament feines Gebäudes fein, welches es will. . 
Leo Geſchichte Italiens III. 4 


2 Buch V. Erfies Capitel. 


So ſteht nun Venedig am Ende des 12ten Jahrhunderts 
ſchon da als ein Gemeinwefen, bas nicht durch die zufällige 
Mifchung feiner, ich möchte fagen, phufifchen Elemente, ſon⸗ 
bern durch Beziehung zu Mächten, die ſich nur durch ausdau⸗ 
ernden Verſtand und Muth bezwingen laſſen, feinen Zufchnitt 
erhält; und dem Ton zu laufchen, defien Ruf fi) in der naͤchſt⸗ 
folgenden Zeit die Maſſen orbnend fügen, iſt die Aufgabe die⸗ 
ſes Buches. 

Bon einigen Sffontlichen Inftituten, „die zu Ende bes 
42ten Iahıhähdertd in Venedig wirkſam waren, iſt fchon ge: 
fprochen; von anderen läfft fich der Urfprung aus glaubhaften 
Geſchichtsquelten durchaus nicht nachweiſen; auf jeder Fall 
wird eine Überſicht!) der einflußßreichſten Staatsbehoͤrden und 
ihrer Geſchaͤftskreiſe über das Folgende eine größere Klarheit 
verbreiten. 

An der Spike ber Öffentlichen Gefchäfte, obwohl vielfach 
befchräntt, ſtand der Doge. Ihm zus Seite flanben ſechs 
Raͤthe aus‘ ‚verfthebenet adeligen Zamitien als Vertreter ber 
ſechs Quartiere oder vielmehr Seſtiere Benedigs ?). Vo die⸗ 
ſen, im Verein mit dem Dogen, gingen alle Propoſitionen, 
die an den großen Rath gelangen follten tb weiche die Staats⸗ 
verwaltung betrafen, aus; in ihren Händen liefen alle öffents 
lichen Angelegenheiten: in einer Spige zufammen. Man. nannte 
fie, wo fie mit bem dogen gemeinſchaftlich handelten, vor⸗ 
zugsweiſe deshalb die Signorie. 

Ein mehr xichterliches Collegium bildeten die Bierziger, 
deren Körperfchaft; der Zahl der Mitglieder wegen, bie Qua⸗ 
vantie genamt wurd), Es wär urfpruͤnglich ein’ Gtinti- 





1) Rad} Marin vol. III. p. 175 sq. en 

2) Andr. Dandol. Kb: X. cap. 2. pars 1. 

8) Über den urſprung dieſes Gerichts der WBierziger Habe 'ich“ "auch 
nicht einmal eine Vermuthung, die unterflügt genannt werben Knnte. 
Daru, ber ſonſt uͤberall leicht Hülfe weiß, nennt die Quarantie „un 
tribunal, dont l’origine se perd dans Ia nuit des temps.“ Bit. de 
‚ Venise vol. L p. 68. Am wahrfcheinlichften iſt mir immer nach, baß 
bie Entſtehung der Quarantie gleichzeitig ift mit dem Aufhören der Ge- 
rihtsverwaltung der Zribunen. Die drei Häupter ber Quarantie ſchei⸗ 
nen anzubenten, daß biefes höchfte Zuftizcollegium durch bie Bereinigung 


5 


. 


Venedigs Werfaffung am Ende:&: 12. Jahrh. 3 


nelgericht und behielt ‚bie alleinige @ntfcheihung. Aber bedeu⸗ 
tenbe Verbrechen, ſowie die in zweiter Iuſlauz in den uͤbrie 
gen. Auch in Cioilſachen war ed bie hoͤhere Inſtanʒ. De 
ſich aber fruͤher, wie vidfa in dem Vorhergehenden geztigt 
worden iſt, gerichtliche und eigentliche politiſche Thaͤtigkeit 
voarten, beſonders wenn ein Gericht auch uͤber Staatsverbre⸗ 
chen zu richten hatte, wurde bie Quarantie zugleich eine pu⸗ 
litiſche Corporation, intermediaͤr zwiſchen der Signoxie unb 
dem großen Rathe. Broprfittionen, weiche. bie Signorie zum 
Bortrag in dem Letzteren beſtimmt Haste, gingen zuvor durch 
die Hände der Bierziger und wurden hier berathſchlagt. 
Hielt es uͤberdies der Doge für noͤchig noch mehrere von 
den angejehnften ‚Bingern: flır eine Sache. zu gewinnen, .fo 
berief er zinen Rath der. Erbetenen, das conaiglio dei 
progasli ‚zu welhen.er Ale einlub, deren Einfluß und Ans 
fehn für die Durchführung der fraglichen Sache im großen 
Rathe für wichtig gehalten werben: muſſie. Beſonders in ſol⸗ 
hen Angelegenheiten, wo noch nie ein⸗ Regierung eigenwillig 
etwas Erſprieſſliches vollbracht hat, in. denen des Handels 
und. öffentlichen Credites naͤmlich, muſſte es jeder Zeit wichtig 
fein, die beveutenbften: Maͤnner ‚gehört und. nicht. ohne ihren 
Math gehandelt ober ſie von ber. Zweckmaͤßigbeit einer Maß⸗ 
regel uͤberzeugt zu hahıen. Auch biefe progadi .alfo bildeten 
gleich der Quarantie ein. intermebidres. Collegium. - 
Die Repraͤſentation der Staatsgewalt hatte vorzauglich 
durch den f. g. größeren Rath (consiglio maggiohe) 
flatt. Wie in jedem Handelsſtaat, waren bie Intereflen ber 
Staatömitglieder dad Fundament der Öffentlicgen Berhältnifle; 
diefe Sntereffen glaubte das Volk im größeren Rathe reprä: 
fentirt zu haben, und nur da, wo wegen Aufopferungen, welche 
Alle zu bringen hatten, das Volk Leicht. hätte zu wilder Ent: 
poͤrung gebracht werden Finnen ‚ wenn ed nicht vorher um 


mehrerer Juſtizcollegien, unter die vielleicht fruͤher Venetien dem eoca 
nach vertheilt war, entſtanden ſei. Im Ravennatiſchen war die richter⸗ 
liche Thaͤtigkeit eines Dativas: ſehr oft mit dem. Tribunat verknuͤpft 
(ogl. oben Buch IV. Cap. I. 5. 2. Note 15)5 nach Aufhoͤren der po⸗ 
Utifehen Bebeutung ber Kribunen koͤnnten alfo recht gut ihre — 
collegien in ber Duarantie vereinigt worden fein. 

_ 1* 


* — Bauch V. Erſtes Capitel. 


ſeine Einveilligung erſucht worden: wäre, oder um Grundger 
ſetzen eine höhere Sauction zu verſchaffen, — nur da.leß man 
es zuſammenkommen und fich durch Acclamation erklären. 
Mir ift kein Beiſpiel einer geſetzlich berufenen: Volksv er; 
ſammlung: (arrengo) in Benedig bekannt, die Dem: mund 
ihr vorgetragen ward,: widerſprochen hätte; ein Zeichen; .bof 
man ſie nicht eher berief, als bis man - er ber oͤffentlichen 
... verfichert halten Eonnte.  .. sr. 

Bar . auf: einer. Propofition: des Dogen ein Beſchluß im 
sedßeren Rathe gefaſſt worden, ..fo. uͤbertrug derſelbe bie; Aus⸗ 
fuͤhrung ˖ entweder · dem Dogen allein, oder deſſen ſechs Raͤthen 
allein, oder der Signorie, oder der Quarantie, oder den drei 
Männern‘: die an der Spitze ber Quakantie ſtanden mb 
deven capi genannt wurden. . Die: Letzteren wurden noch: im 
Latife des 13ten —— Sm — der ‚Sie 
grorie "). ee ka 5 en ee 

Die in jedem Handelöfante, — war auch in Venebig 
fir ben; Schutz bed Eigenthumes und der Vertuige vortrefflich 
geforgt. Es würde zu: weit führen, die Sufammenfetsung. und 
Wirkſamkeit der: einzelnen bürgerlichen Gerichte in Venedig, 
und die Anftalten “zu Sicherſtellung . venetianifchen ‚Gutes. und 
veneianifcher Kaufleute in Städten: fremder Länder hier vund 
zugehen; Einzelnes anzuführen wird fich fpäter Gelegenheit 
finden; Ausführliche darüber findet, man in Marins. vortreff: 
— Werke u = — iebed — ar . 
pe — 


. 
e4 


2. Hene Dandolos Ducat bie pr den Zug nad 
FERN „ Eonftantinopel, 


Ris Malipierod FR aus offentlichen Befääftin ( (gan 
Für; vor feinem Tode) war in der fruͤher Coben -Buch IV. 
Gap. 7. $. 2.) befchriebenen Beife ?) Henrico Dandolo zum 


1) Bei Andrea Dandolo wird die Signorie in biefer umfaſſende— 
ven Zuſammenſetzung zuerſt erwähnt im I. 1268. CA. ib. X. c.8. para 1. 

) Die Namen ee wahler finden fh bei Andr. Dand. ik. X 
cap. 9. pars 47. 


Henrieo Dandolos⸗Ducat. 5 


Dog erwaͤhlt worden; ein. Greis, der (obgleich in ber Zeit 
ber "Iwifligfeiten mit Kaiſer Emmanuel son biefem faſt ge 
biendet) noch alle Keaft und allen Muth eined jungen Man: 
nes bewahrt hätte!),> dabei aber in- feiner Politik durchaus 
verfländiger,. hartberziger Kaufmann war, der das formelle 
Recht. in jeder Meife zu benutzen verfland und von Diefem 
Berſtaͤndniß Gebrauch zu: machen Feine: Scheu trug. 


De Doge hatte damals eine hoͤchſt eigenthuͤmliche Stel⸗ 
kung. Nicht nur war er’ durch die Rechte- und das Anſehn 
des Patriarchen ımb der Geiftlichfeit, deren vornehmfte Ste: 

ber aus den erfien Familien Venedigs waren, immer noch ei- 
nigermaßen befchräntkt, wenn auch der Klerus von Venedig 
ſich bei weitem enger’ an -bie Sntereffen des Staates felbft ans 
ſchloß als anderwärts und. die eigne Stellung als durch das . 

| Wobl des Lehtern garantirt-anfehen muffte; nicht nur hatten 

| die nächfl dem Haufe des Dogen mächtigften Gefchlechter des 
Adels ſich in den ſechs beigeorbneten Räthen eine einflußreiche 
Theilnahme an der Ausübung der höchflen Gewalt reſervirt; 
nicht nur war diefe Lebtere vom urfprünglichen Beliger, dem 
Bolfe, vielfah an Collegien committirt; fondern fie war auch 
noch durch die Privilegien und Verfaſſungen des unterthaͤni⸗ 
gen Landes gebrochen. 


In allen Theilen des damaligen Venetiens war zwar auf 
gleiche Weiſe die roͤmiſche Militaͤrverwaltung Fundament ſpaͤ⸗ 
terer Verhaͤltniſſe geworden; allein gerade dieſe Verwaltung 
enthielt die Wurzel zu mannichfaltigen Corporationen und 
Trennungen. Unter ihren Tribunen waren die Einwohner ber 
venetianifchen Inſeln, noch ehe fie fih unter einem: eignem 
Dur einigten und vom rarchat losriſſen, in Scholen nach 
a Gewerken?) getheilt geipeien: 


D C£ Ville- Hardouin de la conqueste: de. Constantinople 
(edit., Venit. 1729) p. 60. „le Duc de Venise, qui viels hom ère, 
et gote ne veoit, mais mult ere sages et preuz et vigueros‘““ — .. 

2) Die Bünfte wurden nody tief ins Mittelalter herein in Venedig 
scholae genannt. Of. Andr. Dandol. Iib. IX. cap. 13. pars 10: 
Ferner scholae artificum ausbrüdlicy genannt, ibid. lib. X. cap. 8. 
pars 1. iiber die Gewerbe Venedigs in der damaligen Zeit hat Marin 
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Jeded Telbunat, gewöhnlich eine der groͤßeren Infeln af: 
faſſend, hatte (ohne politiſche Communicditivn mit den andern 
Tribünuten) unter ben Höheren Behoͤrben vvn Ravenna ge⸗ 
ſtanden, ſeine Angelegenheiten und Intereſſen abgeſonbert 
wahrgenommen, und: da Ort und Gelegenhen auf jeder Inſel 
andere Nahrtingszweige befonders gehoben hätten, waten auch 
die Beziehungen der Einwohner unter fir) auf jeder derſelben 
anders. Weber jene Abfonderung politifcher Gemeinden unter 
verfchiebenen Vorſtehern, noch die Mannichfaltigkeit der Ger 
werke: oder Scholen : Berfaffung war durch bie Einführung der 
Dogenwuͤrde aufgehoben worden. Er ſollte nur die allgemei⸗ 
nen Verhaͤltniſſe ordnen und ſchuͤtzen; die Ordnung der be⸗ 
ſonderen Kreiſe blieb gegen ihn ſelbſt geſchuͤtzt und von Local: 
behörben verwaltet. 

Bei den fpäteren Kriegen und Handelsbeziehungen hatte 
dann auch wieder jede Infel auf ihre Weiſe Theil genommen ') 3 
als die Namen der Zribunen verſchwanden, erhielten bie 
Beamteten, welche ven Reft der Gewalt jener übten, weil fie 
an ber Spitze Fleinerer bürgerlichen —— ſtanden, den 
Namen Gaſtalden 2). 

So hatte Chioggia in ber Zeit, wo Dandolo Doge mb, 
feinen Gaftalden, fein eignes flatutarifches Recht; weil die 


fehr intereffante Notizen gufammengeftellt vol III. p. 213 ss. Auſſer 
der bürgerlichen Baukunſt und den ihr heifenden Handwerken blühte be- 
fonderd die Schiffsbaukunſt, indem bie Wenetianer nicht nur mit, wie’ 
es fcheint, großer Leichtigkeit, Hunderte von Galeeren und Laftfchiffen bet 
aufferordentlihen Veranlaffungen aufftellten, fondern auch Thurmſchiffe 
und andere Kunftwerke zu Belagerungen erfanden. - Glasfabriken, Geis 
benwebereien, Goldfloffwebereien und Tuchfabriken ſcheinen ebenfalls ge⸗ 
blüht zu haben. 

1) Befonders wichtig waren in diefer Beziehung bie Markt: unb 
Meß⸗Gerechtigkeiten der einzelnen Infeln. C£. Marin vol. III p. 246, 
Der bedeutendfte wöchentliche Markt war in dieſer Zeit der von Wialto. 
Seit 1177 kam die Himmelfahrtömeffe von S. Marco fo empor, daß fie 
zu den erften von Europa gehörte. 

2) Der Name fcheint von ben Iongobarbifch gewordenen Städten 
bes Beftlandes übertragen, weil hier die von Römern abſtammenden bür: 
gerlichen Eorporationen ne zugetheile erhielten. Bgl. oben Bu IV. 
8. $. 3. Note. 
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Yafel.befouberd Sachbendel betrieb, feinen Sabniere mob im 
Safell- einen eignen Caſtellan; daneben maunichfeche anbere 
Munieipalbehirden *). ... 


Zoreello, nebſt einigen dazu gehörenden kleineren Infeln 
und Uferlandfchaften, bildete eine andere politiſche Gemeinde, 
aber auch dieſe wieder, wie bie Einwohner von Chioggia, war 
in monnichfaltige kleinere Corporationen getrennt; und in aͤhn⸗ 
Uher Beife war ganz Venetien in gefellichaftlicher Hinficht 
conſtruirt. Im biefen althergebrachten, durch die Zeit nur 
mannichfach mobificiten. und in verfciebenartige Berhältniffe 
zu einander geftellten‘ Genofienfchaften hatte ber alte venetia- 
nifche Adel die Wurzel feines Einfluffes, feines Anſehns und 
feiner Macht. Er beitand aus den Familien, an beren Schidfale 
die Schickſale dieſer Genoſſenſchaften ſelbſt gefnüpft gewefen 
waren, und wie das Anſehn der attiſchen Ariſtokratie im Al⸗ 
terthum nur dadurch untergraben werden konnte, daß Kleiſthe⸗ 
nes jene kleineren buͤrgerlichen Genoſſenſchaften theils aͤnderte, 
miſchte und mit Neubuͤrgern verſetzte, theils aller politiſchen 
Bedeutung beraubte, ſo haͤtte der, welcher die Ariſtokratie Ve⸗ 
nedigs in dieſer Zeit untergraben wollte, nur auf aͤhnlichem 
Wege zu ſeinem Ziele gelangen koͤnnen. Die in Venedig viel⸗ 
fach neu anſaͤſſigen Buͤrger wurden in dieſe Corporationen ſel⸗ 


ten aufgenommen, und deshalb wurden bie alten Bürger (an- . 


tiqui populares), die allein mit dem Adel Antheil an ber 
Dogenwahl und an der Regierung hatten, von ben neuen um: 
terfchieden. Cigentliche Volbürger waren nur die nobiles et 
antigei populares ?). 

Noch zwar war der Abel nicht in der fpäteren Weiſe Bes 
nebigd Herrfcher, aber eine gewifle Ariftofratie war fo mit 
ben . Berhältniffen aller Einwohner verwachten, daß fie um 
Nichts weniger feft fland und der Hanblungsweife des Do- 
gen auf allen Seiten Zefleln anlegte. 


1) Bol. Lebret Staatsgefchichte von Venedig Thl. I.-&. 398. 

2) Wie rihtig im Ganzen Machiavelli bie alte Verfaffung von Be: 
nebig beurtheilt hat, und wie chief das ift, was Daru gegen Machia⸗ 
velli fagt (hist. de Venise vol. VII. p. 15 ss.), leuchtet aus Obigem 
von felbft ein. 
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Dandolos Thaͤtigkeit richtetr ſich beſonders nach iat 

m: Inneren warten alle Verhältniffe zu feße hiſtoriſch e 

den und ‚begründet, ald daß fie leicht ‚einem ai Ri 
Verſtande nuchgegeben ‚und. ein: gläugendes Feld ber Thaͤtig⸗ 
keit geboten hätten; auch war jeder. Venetianer und ber, Doge 
jelbft zu fehr mit: ihnen. verwachſen, ald daß er zu einer wuD- 
Yutionären Geftaltung eine Auffoderung haͤtte fuͤhlen koͤnnen; 


dieſe konnte erſt dann eintreten, als in Folge der Richtung, 


die Dandolo feinen Mitbürgern nach. auffen gegeben hatte, in 
Benedig ſelbſt Alles aus dem Gleichgewicht geworfen war. - 
Durch Dandolos Bemühung ward ein Freundſchaftsblind⸗ 
niß mit Verona .gefchloffen *); zu Ungam wurden gute ‚Ver: 
hältniffe befefligt; mit Piſa glüdlich die alte Rivalität fortger 
fest; Zara, Pola und die benachbarten Lanpfchaften wurden 
von neuem zur Unterwürfigfeit gobeugt; doch auch bie. Sta: 
tuten wurden revidirt und das Griminalgefegbuch ber 2 
blik ward verbeſſert. 
Zwei Umſtaͤnde beſonders muſſten Danbolos Streben 
eine beftimmte Richtung geben: die Ausbreitung nämlich, welche 
ber Handel der: Pifaner von. Jahr zu Jahre mehr in. ber. Le 


vante gewann, und die längere. Verweigerung vollſtaͤndiger Ge⸗ 


nugthuung für früher geübte Unbill, ſowie die Verzögerung 
des neu zu beflätigenden, althergebrachten Privilegien durch 
den ‚griechifchen Kaifer. Damals ſchon ald Dandolo durch 
KReinerio Zeno und Marin Malipietro mit. Alerius Angelus 
(dev durch feines Bruders Ifaac Sturz und feines. Neffen 
Flucht zum Kaiſerthrone gelangt war) unterhandelte ?), mochte 
in ihm der Gedanke entftehen, in ber Erwerbung griechifcher 
Landſchaften ſichere Stationen fuͤr den Levantehandel Venedigs 
und ein Gegengewicht gegen Piſas wichtige Beſitzungen im 
Drient zu gewinnen. Als nun vollends alle gethane Ver: 


1) Andr. Dand. 1. X. cap. 8. pars 1. Die Beronefer waren 
über die Schifffahrt auf ber Etfch mit den Wenetianern in Streit gera⸗ 
then, und Dandolo hatte als Repreffalie den Handel nad) Verona unter: 
fast. Cf. Marin vol, DI. p. 275. 


2) Andr. Dand. 1. X. cap. 3. pars 14. Man findet das Spe⸗ 
cielle diefer Unterhandlungen bei Marin vol. III. p. 278. 
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ſpeechungen des griechiſchen Kufferd ste: Venetianer im änlecht- 
ſchen Reiche nicht vor’ Bedruͤckungen ſthuͤtzten; als die Piſaner 
inch hier anfengen Wenrdig den Rang abzulaufen) amd 
Alexius unbedeutende Eutſchaͤdigungsgelort verweigerte, ſchloß 
ſich Dandolo nicht nur offen an des Kaiſers Zeinde“ an, ſon⸗ 
dern ward in der — Fůhrer u zanen xoiſchen — 
nen allen. 


8. — ber Serfääft: — über . 
griechiſche Landſchaften. 


Aufſſerſt guͤnſtig fuͤr Dandolos Pläne war bie Verlegenheit 
dee franzoͤſiſchen Ritter, welche in dieſer Zeit den ſogenannten 
vierten Kreuzzug unternahmen. Sie hatten ſich in Venedig 
vereinigen und zu Schiffe nad) Syrien gehen wollen; ihre Xb- 
geordneten hatten: in Venedig mit dem Dogen wegen deö 
Transportes unterhandelt, und die Zractaten daruͤber waren, 
nachdem fie ben verfchiedenen Eollegien vorgelegt und von 
ihnen gebilligt worben waren, vom’ Volke durch Acclamation 
im Arrengo -beflätigt worden?). Allein als hernach die Be⸗ 
dingungen von Seiten der franzoͤfiſchen Kreuzfahrer erfüͤllt 
werden ſollten, hatten dieſe ſich nicht einigen koͤnnen; Viele 
hatten einen anderen Weg eingeſchlagen, Einige waren- geſtor⸗ 
ben, Andere zuruͤckgeblieben; der Reſt, der in Venedlg ſich 
zufommenfand, folte den Venetianern, welche Schiffe und 
Moviant für eine bei weiten größere Anzahl beforgt hatten, 
nicht bloß für den eignen Transport zahlen, fondern auch für 
den Schaden haften, und dies ward ihnen troß aller Aufopfe- 
rungen, bie fie brachten, unmöglich. Es blieb u zulett 


1) Marin vol. IV: p 7. nach Nicetas. Sebret l. o. p. 402. 
Die Pifaner hatten zulest fogar in Brinbifi Station genommen. und 
von hier aus die venetianifche Schifffahrt abzuſchneiden geſucht. Die Folge 
war nur Brindifis Zerſtoͤrung duch bie Venetianer. CA. Dand.l. c. 
pars 21. 

2) Ville -Hardouin de la conqueste de Constantinople (ed: 
Ven. 1729) p. 5. Auf den folgenden Seiten werden als vorzüglichfke 
Räthe des Dogen 46 genannt; died war alfo mwahrfcheinlich die Signorie 
(6) mit der Quarantie (40) vereinigt. 


40. ..:: Buch V. Erſtes Capitel. 


Nichts übrig als die Schuld, in die ſie geralhen maren, duuch 
Kriegodienſte für die Republik zu tilgen. Die Einwohner 
von Trieſt brachten der reichen venetianiſchen Handlung Dun 
Seeräubereien vielfachen Schaben; gegen fie führte Dandolo, 
der fich felbft an die Spitze ber Slotte, die nahe an 300 Se⸗ 

1202 gel zaͤhlte, geſtellt hatte, zuerſt im October 1202 einen Theil 
der dienſtbaren Ritter; doch fügten ſich die Trieſtiner che « 
zu Beindfeligkeiten Fam, verfprachen Frieden zu halten und 
50 Urnen Wein jährlich. ald Urkunde ihrer Verpflichtung zu’ 
entrichten. 

Zara, das bei dem Körige von Ungarn Schuß gefunden 
und ſchon feit längerer Zeit ſich empoͤrt hätte, warb. hierquf 
eingenommen;. doch hatten bie angeſehnſten Einwohner vorher 
ade die Stadt verlaſſen. Sie bemächtigten fich fpdter, als 
die Flotte den Hafen verlaften, ihrer Stadt von neuem, glaub⸗ 
ten ſich aber auch dann nicht halten zu koͤnnen und traten 
vertragsmaͤßig unter venetianiſche Hoheit. Sie behielten ihre 
ſtaͤdtiſche Verfaſſung, waͤhlten aber zum jedesmaligen Grafen 
von Zara nicht einen Zaratiner, ſondern einen Venetianer; 
entrichteten einen jaͤhrlichen Tribut von 3000 Kaninchenfellen; 
verſprachen den Zuzug bei den Kriegen der Venetianer und 
ſtellten ihre Kirche unter den Sprengel des Patriarchen von 
Venedig. 

Noch in der Zeit als die venetianiſche Flotte in dem Ha⸗ 

fen von Zara uͤberwinterte, hatte ſich ein heftiger Gegenſatz 
zwiſchen Franzoſen und Venetianern ergeben und blutige 
Kaͤmpfe erzeugt; ſchwerer aber noch war ein anderer Zwieſpalt 
zu beſeitigen, der ſich ergab, als ein Theil der Kreuzfahrer, 
in Folge paͤpſtlicher Gebote, auf die unmittelbare Fahrt nach 
Syrien drang. Dandolo wuſſte die Schuld der Ritter faſt zu 
einer ewigen zu machen; auch die Eroberung von Zara hatte 
nicht bezahlt, und die Kreuzfahrer waren zum großen Theil 

froh, als in einer Geſandtſchaft Philipps von Hohenſtaufen ein 

neues Mittel zu Kriegsdienften für Venedig und zur Beute 
ſich darbot. 

Jener aus Conftantinopel entflohene Sohn des Iſaac 
Angelus, der wie fein ihm feindlicher Oheim Aleriud hieß und 
ein a Philipps von Hohenſtauſen war, nahm für ſich 
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md feinen geblendeten Vater bad grisshtiche Reich und zu deß 
fen Eroberung: bie Huͤlſe ben. Venetiarer und Kreuzſahrer in 


Dandolo, bes durch —— Kufentpalt daſelbſt die Das 
Wältaife bes griechiſchen Reiches ſehr genau kennen muſſte, 
kornte uͤberſehen, daß des Alerxius. Verſprechungen für die zu 
leiſtende Huͤlfe unecfuͤllbar ſein witrben,. and leiſtete darum. * 
Huͤlfe um fo lieber; dem hartherzigen Kaufmann waren unbe 
zahlbare Schulden die liebſten, weil fie den Schuldner ganz 
in feine Gewalt brachten. Die Venetianer ſollten binfichtiich 
ihrer alten Anfodreungen befriedigt; bie Flotte und Mannſchaft 
foite während des Zuges buch Alexius verforgt, oder Die 
durch fie veranlafften Ausgaben rüderflattet werben; die Kreuz: 
fahrer follten das Geld zu Tilgung. ihrer Schuld an die Bes 
uetianer erhalten, und um ben Payft, ber Uber dad Misrathen 
des Kreuzzuges höchft aufgebracht war, zu befchwichtigen,. warb 
auch das ganz: unerfüllbave Verſprechen ber Unterorbuung der 
griechifchen Kirche ımter den roͤmiſchen Primat hinzugefügt. 

Die einzelnen Begebenheiten des. Zuges, wie Alexius 
fetoft auf Die Flotie gelommen, wie dieſe glüdlich vor Con⸗ 
flantinopel angelegt, wie Alexius und fein Vater wieber zum 
Beſitz des Thrones gelangt, wie er dann nicht im Stande ger 
weien die früheren Verfprechungen zu erfüllen und Die Kreuz: 
fahrer bis ind Jahr 1204 bingehalten, wie biefe endlich ibm 1204 
ſelbſt den Krieg angekündigt und num während ber Beindfelig- 
keiten, bi8 zur Eroberung ber Stabt Conſtantinopel, in biefer 
eine Revolution auf die andere gefolgt, alled dieſes gehört 
mehr in bie Geſchichte der Kreuzzuͤge und des oſtroͤmiſchen 
Reiches, als in eine beſondere Geſchichte des Staates vos 
BVenedig. 

Noch vor der Einnahme von Gonfantinopel hatten bie 
Venetianer und bie übrigen Kreuzfahrer durch ihre Fuͤrſten 
einen Vertrag gefchloffen, über bie Theilung der zu machen- 
den Eroberungen :). Die Beute aus: der Plünderung von 
Conflantinopel follte zuerſt Die Schuld der Kreuzfahrer an bie 
Benetianer tilgenz mad davon nach Abzug ber letzteren übrig 


1) Andr. Dand, lib. X, cap. 3. pars 83. 
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Biidbe; follte unter vie Venetianer und runtor· die anderen Kreug 
fahrer "zu gleichen Theke :gehenz die Venetiamer ſollten ct 
alle Ehren=, Beſitz⸗ und Handels⸗Rechte reftituirt werben, bie 
fie Früher einmal. im grirchiſchen Reiche beſeffen hatten,“ folten 
durch das ‚ganze Reich frei handeln und nur nach Ihven eignen 
Geſetzen gerichtet werden Disfen. Sechs Venetianer und ſechs 
von ben. anderen Fuͤrſten des Kreuzzugts folltent, ſobald dig 
Hauptſtadt erobert: fein würde, durch abſolutr Stimmerimcht: 
heit: einen Kaiſer erwaͤhlen, und dieſer follte in. Conſtantindpel 
den blachernifchen und: boccaleonifchen: Palaſt, Aberhaunt aber 
den vierten Theil des Reiches als Neichägat- erhalten... Die 
anderen drei Biertheile ſollten wieder zu gleichen. :Zheilen m: -. 
ter die Venetianer und die anderen Fuͤrſten des Kreuzzuges 
vertheilt werden, und bie vefpectiven Beliger follten das Merht 
haben, ihre Sen nach Gefallen. Anderen zu Leben zu 
geben 

Der Vertrag war nachher buchſtaͤblich erfüllt. - Gaf 
Baldinn von Flandern ward von den Wahlfürflen. zum Kaiſer 
erwaͤhlt, und Dandolo, der fuͤr ſeine Vaterſtadt ein und ein 
halbes Viertheil des Reiches in Anſpruch nahm, erhielt ſelbſt 
den griechiſchen Hoftitel eines Deſpoten und fuͤgte für Die Zus 
kunft dem Dogentitel den Beiſatz bei: „Quartae partis es 
dimidiae totius imperii Romaniae dominater.“ 

Die Vertragsurkunde hatte noch ben Zuſatz enthalten 5 
Daß 'die Geiſtlichen der Partei (Venetianer und. Kreuzritter 
fanden als Parteien im Heere) von welcher der Kaifer nicht 
genommen würde, einen: Patriarchen für die im griechifchen. 
Reiche neu zu conflituirende Iateinifche Kirchenverfaflung ers 
wählen follten. Da Balduin zu den franzöfifchen Rittern ge⸗ 
hörte, ward ein DVenetianer Thomas Morofini Patriarch. Es 
gelang den Papft, der über die lebte Wendung des Kreuzzu⸗ 
ges fehr aufgebracht gewelen war, zu befänftigen, und wenn ber 
Patriarch von dem Eide, der ale Kirchen feines Sprengels 
nur zu Pfeünden für den venetianifchen Adel zu machen drohte, 
auch durch den Papft freigefprochen wurde, ‚hatten die Vene: 
tianer doc; von biefer gewiflermaßen Firchlichen Eroberung -- 


1) Muratori serr. vol. AII. p. 827. 
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unendliche Worthääle:‘ ..Bumäshft den, daß Noroßni auf. fehner 
* nach rege — N amd. heiseten 


4. Die geichhithen kantſthaftn dar Venetenero 


rot dem. daß. wir· in dem Vertrage, der. vor Dei: Eunähr 
dung des nenen Kaiferd:fchon geſchloſſen war, die Laudfchafs 
ten, welche nad zeffen Erwaͤhlung ben. Venetianern gzufallen 
ſellten, genau; aufgezaͤhlt; finden, hält es doch ſchwer, fie- auch 
aut einigerninßen anupeben. . Größtentheils find: es Beſetzun⸗ 


gen vornehrier griechiſcher Familien, Denen. Name oft entſtellt 


deren Lage ſonſt wenig: brkannt iſt. Es bleibt hier Nichts 
bbrig als den Theil der Urkunde, welcher die Eroberungen der 
Venetianer nanhaft macht "), fe: senau als möglich Werſetzt 
ſelbſt reden zu laſſen. * 

„Der erſte Theil (das Biertheit: nämlich) . "weicher som 
griechiſchen Beide ‚ben Venetianern -zufällt, :ift folgender: „bie 
Stadt Archadiopolis; Mifſini. (Meſſene, nach Lebret ?)r 
Moſinopolis) und Bulgarifigo (nach Lebret: Bergola), 
weiche zu Archadiopolis gehoͤrenz die Beſitzungen der Pictä 
und des Nicopemadz die Stat -Heraclea; .vie Befitus 
gen des Caludros, 'mit den. Städten -Rodofto und. Pas 
nedo (Banados) und Allem waß dazu ‚gehört; die Stadt 
Adrianopolis mit allem Zubehör; die Ritterhöfe: Corichi 
er Eoltrichi, eine Beſitzung der Brachialen; die. Ritter: 
bife Sageedei oder Saguelai, eine Befikung br Muns 
timanen; die bon Sigopotamo wit Allem was "dazu 
gehört, eine Beſitzung des Ganos; Cirtaſca, Miriofis 
tum, Ritterhöfe der Raulatenz. und Eramilli, im Ter⸗ 
ritorium von Gallipolis; die Ritterhoͤfe Cortocopi, eine Be⸗ 


ſitung bed Periftatos;. Emborium oder Eftborium, 


kazua und Lactu - 

„Der zweite. Theil (bad halbe Vierihei enthält i in, der 
Landſchaft Lace daͤmon bie Beine. und große Epiſkepſis d. h. 
Heine und — ber Calobrier oder Calobriten; 


1) C£. Maratori scrr. XII. p. 828. 
2) gehret‘ Staatsgeſchichte von Venebig Bb- I ©. 46. 
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Dfftones dr Ofrobsn, die Sandſchaft: TSol onis/ſo⸗ 
dann Oreos, Kariſtos, Aatros, Toncilani oder Conchi 
Latica, Caviſia oder Niſia, Egina und Caliros oder 
Cuturis (nad) Lebret: Calanriaz es iſt Colamis), Beſitzun⸗ 
gen des Lapabos; Zacynihos, Oprion oder Drili, Ge: 
phalonia, Patras, Modun.nebft Alten. was ‚bazır. ges 
hoͤrtz dies find naͤmlich Beflsungen des Hauſes Braua; die 
Beſitzungen der Cantacuzenen mit den Ortſchaften ick 
Hermis (der Kabferötochter) oder Chir“ Aienii;. unt:bem 
Guͤtern von Molineton-und von anderen oſtern die uns 
ter kaiſerlichen Guͤtern gelegen find 2), wis: in Sem Heinen 
und. ben großen Diſtrict von-Ricopatla:sber Nicapalla, 
‚DIE Bubehörungen von Artha, Boyelto; Anatolico, 
Loscäne-und anderer Klaͤſter mit den:-Ciryolaren, Die 
Landichaft von Durazzo und Albaniex;'Hngefthioffen &lo: 
miniffa: ober Glaviniffa: von Vagnella; ‚ide Landſchaft 
vor Jaumina; die Landſchaft von Drinopolis; die von 
on Leucas ud Corfait - 

. Bon. aus der! abweichenden und fansankenden Sciteb. 
at iger Namen, vie Öfters in zwei ſehr verſchiedenen For: 
men: vom Text felbfl. gegeben werben, laͤfft Sich ormeſſen, daß 
es num: mehr möglich Hl, Daraus ein Bild der :venetiansfchen 
Befisungen ihrem Kocalen Umfſange nach zu entwerfen. - Es 
khinmt nun aber dazu, DaB bie Venetianer zum Theil ſpaͤt, 
zum Theil nie in den eigentlichen Beſitz dieſer ihnen auf Dem 
Pergament zuerfannten Landfchaften kamen; denn theils wur⸗ 
ben dieſe noch. von freien Griechen vertheidigt, theils wurden 
ſie zwar von Venetianern, aber von Privatleuten unter Auto⸗ 
riſation des Staates it Beſitz genommen und als faſt amab⸗ 
haͤngige Fürftentbimer und Lehen beſeſſen. Endlich aber 
koͤmmt hinzu, daß. auch viele .in obiger Urkunde nicht benaunie 
Landichaften von venetianifchen Abenteurern in Beſitz genom⸗ 
men, andere vom Staate den franzöfifchen Rittern, welche 
groͤßtentheils baares Geld nöthig hatten, "um mur' einen Theil 
ihrer -Exoberungen ‚behaupten zu koͤnnen, abgefauft wurben. 


1) „monasteriorum sub quibusdam villis quae sunt imperatoris“‘ — 
ich verfiche den Satz nit unb habe deshalb wörtlich uͤberſett. 


« 
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Bir werben und alſo Satauf beſchraͤnken möffen, die Haupt⸗ 
erwerbungen int Verlauf der Begebenheiten namhaft zu mas 
chen mid’ hier nur noch‘ von ber Erwetbung von: Candia und 
von ber Form der Verwaltung, welche in den zuerſt wirktich 
srcinpieten Landſchaften des griechiſchen Reiches von den Des 
atianern eingefuͤhrt ward, Einiges hinzuzufügen. Im Altge⸗ 
meinen Bann noch bas bemerkt werben, daß bie Erwerbungen 
der Benetianer kein geſchloſſenes Territorium bildeten, ſondern 
fi fümmtlich Kuͤſtenlandſchaften und Jnſeln rings um: den 
geiechiſchen Uferfaum vom. — Meere dis an die Küften 
von Epirus waren '). 


Dex erſte non. den Rittern bed franzoͤũſchen — wel⸗ 
cher am Venedig feine Anſpruͤche auf ein bedeutendes Land 
abtrat, wor der, Markgraf Bonifacius von. Donferrat. " Con 
ſtantinopel war, im, April genommen worden, und ſchon im 
folgenden Augufimonat verkaufte Bonifacius die Infel, Can⸗ 
dia, welche er noch vor der Eroberung. des Reiches burch ‚bie 
Rateiner von feinem Verwandten Alexius, nach beffen Webers 
einſetzung, zum Geſcherik bekommen hatte. Mit der Infel über: 
ließ er Dem Dogen auch noch Gelbfoberungen an Alerius, auf 
deren Eintreibung er nicht rechnen konnte; dagegen erhielt er 
baar taufend Mark Silber und von den Befigungen der Ve 
netianer im weßlichen Macedonien foviel, daß er ‚jährlich 

10,000 Goldgulden Einkünfte davon hahen konnte. Die Dre 
apation von Candia ‚blieb natuͤrlich ben Venetianern ſelbſt 
überlafjen; nachher warb es nächft Sonftantinopel, von wel⸗ 
der Stadt ein ganzes Quartier den Venetianern zugetheilt 
warb, Hauptpunct für die Erwerbungen der Republik im grie⸗ 
difhen Reiche, ‚allein feine eigenthümliche, Lage und Beſchaf⸗ 
fenheit machte sine Befegung und Bewirthichaftung ber Inſel 
nothwendig, welche am beſten im Laufe der weiteren Begeben⸗ 
heiten dargeſtellt wird; denn dieſe ſelbſt erzeugten den Gedanken 
der neuen Verfaſſung. Die uͤbrigen venetianiſchen Niederlaſſun⸗ 
gen waren ihrer politiſchen Einrichtung nach kleinere Abbilder des 


1) £Lebret a. 


2.8.1.0. 448. Darul. c. 'vol. I. p. 807. 
Marin l. c, vol. IV. p. Er »7 


64. 65. 
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Mutter: und Haspi Staates Venedig; denn bie. republicaniſchea 
Einrichtungen: hatten: Diem. "wie fie vom ‚Leben, ſelbſt gebaren 
warden waren, auch wieder alle. Lebensvenhaͤltniſſe Durchbrasgen 
gen, und gleich den Englaͤndern, die die Grundlagen ihres ner 
Ksiichen. Lebens uadr: ihrer Rechtöverfaflung auch. uͤbera Ahin 
veraflangt haben, wo.-fie: politifche Kreiſe bildeten, begleitete 
vie; Benetianer Ihre Veriefluug auf Das Meer und ‚übex.-Dap, 
Dee... Auf den Flatten der Benetioner, ſehen mir nicht. feltese 
Fich: die ganze Manaſchaft ploͤtzlich in politiſchen Zormen bevme- 
gen; Len Admiral ſehen wirx mis Rüthen wngaben; Ausſchuͤſſe 
treten thaͤtig, bie Maſſe des Schiffsvolkes als Arrengo gecla⸗ 
migend auf. . en 
7 Anfangs hatte Daridolo m Eonſtantinvpel noch -Alfes 
ſelbſt geleitet; während fein Sohn als Stellbertreter in Do⸗ 
genamte daheim geblieben warz er ſtarb Aber ſchon im Jüniitis 
1205 1205 und bei dieſer Gelegenheit iſt es, daß’ wir eine nähere 
Einſicht in die locale Verfaſſung der venetianiſchen Gemeinde 
in Conſfantinopel erhalten: Es verſammelten ſich nämlich ſo⸗ 
fort. nach Dandolvs' Tode alle Venetianer, welche in der Stabt | 
anweſend waren *), und beflimmten, daß man zwar von Bez ı 
nedig einen Podeſta annehmen 'und erwartet, aber interimf& ı 
ſtiſch, da ein poiitiſcher Mittelpunct vorhahden fein muffte: : 
ſelbſt einen ſolchen wählen wollte. ee — 
"Ein Podeſtaà ſtand alfo an der Spitze der‘ Nieverlaffung 
in Conftantinopel, ‘zwar vom Dogen und von bem großen | 
Rathe in Venedig "abhängig, aber doch ohngefähr in einer 
analogen Stellung’ für‘die Niederlaffung, wie der Doge' für | 
den ganzen venetiänifchen Staat. Ein Heinerer und ein groͤ⸗ 
ferer Rath ſtanden ihm, wie dem Dogen in Venedig, zut 
Site”). Aufferdem waren ſechs Richter Für. bürgerliche und i 
peinliche Rechtsſachen; zwei Cammerlenghi für die Verwalting 
der Gemeindegelder; Avogadoren für bie Fiſcalſtreitigkeiten 
din Capitan für die Zlotte in Conſtantinopel thätig >). ‚Die | 


ge, > . ’ 
SE 1) „Populus Venetiae“, wie e8 in ber Urkunde des Codex Tirevisa- 
aus heiflt. 
2) C£. Marin vol. IV. p. 73. | | 

8) Lebret a. a. D. Band I. ©. 454. und Marin yol. IV. p. 75. 
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leztern Beiden wurden vom großen Rathe in Venedig ernannt 
und nach Conſtantinopel geſchickt. 

Eine Niederlaſſung mit ganz ähnlichen, Verfaſſungsformen 
finden wir etwas ſpaͤter auch in Zrapezunt!), nur hieß in 
dieſer Stadt der erfie Beamtete nicht Pobefla, ſondern Bailo 
(bajulus), und man kann. annehmen, daß berfelbe Zufchnitt 
des Gemeindelebens ſich in allen venetianifchen Befigungen 
wieberfand; felbft in Candia und Corfu, obgleich bier Durch 
das militärifche a modificirt. 


5. Der Ducat des Pietro Ziani. 


Dandolo genoß, wie ſchon erwaͤhnt, nicht lange die Freude 
feiner Siege; er ſtarb ſchon am Iſten Juni 1205 zu Conſtan⸗1205 
tinopel. Am Sten Auguft deflelben Jahres ward Pietro Ziani, 
der Sohn jenes Sebaftian Ziani, der früher die Würde eines 
Dogen bekleidet hatte, zu feinem Nachfolger erwählt. Er war 
einer von Dandolos Staatsräthen gewefen ?). 

Die durch Dandolo gemachten Eroberungen hatten auf 
die heimiſche Stellung des Dogen einen wefentlichen Einfluß 
und veränderten fie ganz. Die eroberten Landfchaften was 
sen unterthänig und der Regierung ber höchflen venetia- 
nifchen Staatsbehörden unmittelbar unterworfen ’), wenn auch 


1) C£. Marin vol. IH. p. 210. vol. IV. p. 92. 
2) Andr. Dandol. 1. X. cap. 4. pars 1. 


3) Wefentlich verfchieden von der Abhängigkeit diefer neuen Erwer⸗ 
bungen war bie der alten aufjeritalienifchen Beſitzungen Venebigs z. B. 
der Städte und Inſeln an ber balmatifchen Kuͤſte. Mit diefen fowie 
fpäter mit den an griechifhe Herren gegebenen Lehen fand eigentlich nur 
ein ausgebehntes Schugbüntniß ftatt, fo daß fie zwar Venedigs Hoheit 
anerfannten, an Venedig einen gewiſſen Tribut zahlten, den Venetianern 
volllommen freien Handel gewährten, einen höchften Beamteten, gleich 
fam einen Intendanten, gewoͤhnlich unter dem Grafentitel, von dem 
großen Rathe erhielten und der Republik in ihren Kriegen den Zuzug 
leifteten, aber übrigens in ihren heimifchen Verhaͤltniſſen und hergebrach⸗ 
ten Einrichtungen unangetaftet und gefchügt blieben. ine Folge biefer 
Art Herrfchaft war, daß eine venetianifche Flotte Lange eine ähnliche 
Compoſition hatte wie ein ‚Heer von Lehenleutens fo muflten Gapo 
d Iſtria, Parenzo, Citta nova, Zara, Umago u. ſ. w., Galeeren ftellen, 

Leo Geſchichte Italiens IH. 2 
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die darin anſaͤſſigen Venetianer eine republicaniſch berechtigte 
Gemeinde bildeten. Dadurch ward der Doge, der vorher ſich 
bei allen Unternehmungen durch die kleinen Corporationen der 
Heimath gehemmt ſah, weil von deren gutem Willen ſein 
Thun zum Theil abhing, freier. Er mit ſeinen Raͤthen und 
dem groͤßeren Rathe gebot nun, unabhaͤngig von diefen klei⸗ 
neren buͤrgerlichen Kreiſen, uͤber bedeutende Huͤlfsmittel. Die 
Verwaltung der unterthaͤnigen Landſchaften erfoderte eine Reihe 
hoͤchſt eintraͤglicher Podeſtaten⸗Stellen, um welche fich nun 
Glieder jener in den heimiſchen Kreiſen hochangeſehnen adeli⸗ 
gen Familien bewarben; alſo ſelbſt auf dieſe gewann der Doge, 
von welchem die Ertheilung dieſer auswaͤrtigen Stellen in letz⸗ 
ter Inſtanz doch immer abhaͤngig war, wenn auch der groͤßere 
Rath waͤhlte, bedeutenderen Einfluß. Der Ehrgeiz und das 
Streben Aller fuͤhrte nun in die Weite; der heimiſche Boden 
ward auf einige Zeit vernachlaͤſſigt und dadurch veraͤndert. 

Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es kein Wunder, wenn wir 
auch in den Behoͤrden manche Veraͤnderung vorgehen ſehen; 
ſo ward z. B. an die Stelle des Gaſtalden von Chioggia vom 
großen Rath ein Pobefla ernannt). 

Eine andere Folge der gemachten Eroberungen, durch 
welche dad Haus Dandolo und einige andere befonders an 
Anfehn und Reichthum gewonnen hatten (denn fehr Vieles 
der im Vertrag zugeflandenen Landfchaften ging gleich von 


fobald Venedig eine Kriegsflotte ruͤſtete. Anderen ftellte Venedig, wie 
einft Athen feinen Zrierarchen, ben Rumpf des Schiffes, und fie hatten 
baffelbe auszurüften und zu bemannen. Cf. Marin vol. III p. 209 aq. 

1) Andr. Dandolk J. X. cap. 4. pars 1. „qui ut antea sanci- 
tum erat pollicetur, quod electio potestatis Clugiae (gastaldionis exi- 
stentis finito tempore) ripatica, bona accisionis et percussionis et 
alia quae per Duces agebantur inibi in Comune Venetiarum debeant 
removeri, reservatis 'sibi regaliis gallinarum, vini, gondolae, foeni 
et receptionis suae et nuntiorum ejus, excepto etiam eo, quod ei 
fieri debet, quando voluerit ire vel mittere venatum vel appellationi- 
bus et interdictis.“ Die Raucdhhühner wurden fpäter erlaffen, als ſich 
bie Chioggianer tapfer bei ber turris Babiae gewehrt cf. I. c. pars 25: 
Clugienses — quia in consequenda vietoria viriliter se labuerant, & 
tributo trium gallinarum, quas in tribus terminis qnaelibet familia 
annuatim Duci exhibere tenebatur, liberati sunt.“ 
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Anfang in Privatbefitz einzelner Adeliger uͤber) war dieſe, daß 
auch die Übrigen früher dieſen Familien gleichen, nun uͤberfluͤ⸗ 
gelten Nobili Venedigs aͤhnliche Beſitzungen zu erwerben 
ſuchten und fo in Folge von Privatunternehmungen den Gries 
hen einen Punct (und felbft in nicht namentlich zugeftandes 
nen Landfchaften) nach dem anderen entriffen, und nachdem 
fie ihn in Befig genommen, unter ben Schuß bes heiligen 
Bareus ftellten ?). 

So eroberten Marco Dandolo und Jacopo Viaro Gallis 
poli; Marco Sanuto Niria, Paros, Milo, Santorin; Marin 
Dandolo Andros; Rabano de’ Carceri aus Verona (ev war 
Henrico Dandolo nahe befreundet geweien) Negropont; Andrea 
und Jeremia Ghifi eroberten Tine, Schiro, Schiato und 
Sopilo; Filocalo Navagiofo befam Stalimene; die Gozzadini 
erhielten Sifano; die Pifani Nic. Wo man ja nicht glaubte 
eine Landſchaft ben. Griechen abzwingen zu können, erkannte 
man die in ihr miächtigfle Familie als venetianifcd)e Lehenträ- 
ger. Die Branad wurden fo Herren von Adrianopel; bie 
Komnenen murben als Herren im ganzen weltlichen Griechen 
land von Durazzo bis Lepanto anerkannt. 

Es war unmöglich, daß die übrigen italienifchen Sees 
flädte bei dieſer Vergrößerung der venetianifchen Macht ruhig 
bleiben konnten. Genua und Pifa?) waren plöglich dadurch 
unendlich überflügelt, und Genua namentlich, das bisher im 
griechifchen Reiche bedeutende Vorrechte genoffen hatte, war 
in feinen wichtigfien Sntereffen hart bedroht. Wie in Venedig 
das glückliche. Streben Dandolos einen Triegerifchen Geift ‚vers 
breitet hatte, fo verbreitete ihn Venedig auch wieder über bie 
Staaten, die unter ähnlichen Verhältniffen eriflirten. Die Ges 


1) „Latinorum igitur ex gestis mirifidis superaucta potentia et 
Graecorum exinanits plerique nobiles caeteris Graecis (? ift wohl 
eine corrupte Lesart) sibi colligatis Graeciae oppida audacter invadere 
statuunt.“ Dand. |. c. pars 5. 

2) Der Kampf, der kurz vor ber Mnternehmung gegen das griechi⸗ 
ſche Reich zwifcyen Venedig und Pifa geführt warb, feheint gewifferma- 
fen eingefchlafen zu fein, weil Pifa zu fehr durch bie Feindfchaft mit 
Genua, Venedig mit der Richtung gegen das griechiſche Reich befchäftigt 
war. 
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nuefer nahmen fich eines Seeräubers, der aus Genua gebür: 
*tig war und Corfu gegen die DVenetianer zu behaupten fuchte, 
des Leo Veterano an, und die Folge Davon war ein länger 
fortgefeßter Seekrieg der beiden Republiten, in welchem be⸗ 
fonders ein Verfuch des Grafen Heinrich (Enrico Pescatore) 
von Malta!), mit. Hülfe der Genuefer den Venetianern Can⸗ 
dia wieder zu .entreiffen, Erwähnung verdient. 

Corfu fiel den Venetianern in die Hände, und der Doge 
feste 10 Männer zu Leitung der Verwaltung und Vertheidi⸗ 
gung der Infel ein ?). Dann wurden auch Mothon und Co- 
ron erobert. Weiteren Befigergreifungen im Peloponnes. trat 
Otho de la Roche, einer von des Markgrafen von Montferrat 
Rittern, entgegen. 

Auf Sandia muffte der Krieg mehrere Jahre fortgefebt 
werben. In den Gebirgen der Infel hielten ſich noch viele 
freie Griechen, und Raynerio Dandolo, ber diefe Expedition 
übernommen, fiel im Kampfe durch einen Pfeilſchuß. Mothon 
und Eoron, die bisher in feinem Namen in Befis genommen 
und auf feine Koften von Pietro Polano und Lello Veglo bes 
hauptet worden waren, erhielten von nun an venetianifche 
Beamtete vom Dogen, welche den Zitel führten, Conſerva⸗ 
toren. Die Adminiflration von Gandia warb zundchft Jacopo 
Ziepolo übertragen, und er wie die -fpäteren Oberbeamteten 
der Inſel führten. den Zitel Duca. 

Nun nahm audy der jüngere Gottfried von Villeharbouin 
Achaja, aufier Mothon und Coron, als venetianifches: Herzog: 
thum zu Lehen; er hatte ed faſt ganz mit Wilhelm von Chaur 
plite erobert °). Ein anderer franzöfifcher Ritter erhielt Ce⸗ 
phalonia. J — —— 

Überhaupt wurde Griechenland von Venedig damals in 
ähnlicher Weile behandelt und angefehen, wie fpäter Norda⸗ 


merifa von England, Man fuchte es zu colonifiren und 


theilte zu dieſem Zwecke bedeutende Lehen aus, um auffer 


1) Dandolo nennt ihn comes Maultae, woraus Lebret ganz fon: 
derbar, einen Grafen von Malen macht. 1. c. p. 465. 


2) Andr. Dand. |. X. cap. 4. pars 7. 
8) Cf. Ville-Hardouin I. c, p. 55. 
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ber handelnden Bevoͤlkerung, die ihrer Gefchäfte wegen fih in 
die Städte zog, auch Venetianer zur Anfieblung in den neu: 
erworbenen Ländern felbft zu bewegen. Sobald Graf Heins 
rich von Malta fich gegen Zahlung einer bedeutenden Summe 
von Candia zurüdgezogen hatte, dachte man darauf diefe Ins 
fel zu colonifiren, und im Jahre 1212 wurde wirklich eine 
bebeutende Anzahl Venetianer mit candiotifchen Reiterlehen (ca- 
valierie) und Fußdienſtlehen (serventarie) ausgeftattet '). 


Denn man von ber Einrichtung diefer venetianifchen Co: 


lonien in Eandia lieft?), Fann man ſich nicht erwehren einige - 


Parallelen mit den alten borifchen auf Kreta zu ziehen. Das 
neuerworbene Gebiet warb in drei Theile gefonbert, und ber 
eine von dieſen ward fofort zur Dotation der Kirchen und 
Kiöfter beflimmt, um der Yateinifchen Kirche ein feſtes Zunda- 
ment zu verfchaffen. Ein zweiter Theil ward Staatdgut, und 
die Einkünfte, die aus feiner Verwaltung floffen, wurben von 
der venetianifchen Regierung ber Infel verwendet; Dazu famen 
die Regalien, die theild in Bergwerkdertrag, namentlich in 
Silber, in Benugung der Zlüffe zur Golbwäfcherei und in 
ſtaͤdtiſchen Einkünften beftanden. Der dritte Theil warb zu 


132 Cavallerien und zu 408 Serventarien benutzt; die Letzte⸗ 


ven waren fünfmal Feiner ald die Erſteren, welche nicht un: 
bedeutend gewefen fein koͤnnen, da jeder Gavalier die Ver: 
pflichtung hatte , der Republik felbft zu Pferde mit der Lanze 
zu dienen, eine rittermäßige Rüflung und zwei Schildknap⸗ 
pen mit zwei Beipferden bei ſich zu fuͤhren. Die erſten vier 
Jahre waren dieſe Lehen ganz abgabenfrei, ſpaͤter wurden die 
Lehensurkunden, welche entrichtet werden muſſten, eine bedeu⸗ 


tende Einnahme fuͤr den Staat. Alle Coloniſten ſchwuren der 


Republik den Eid der Treue, und die Lehen gingen auf die 
maͤnnliche Nachkommenſchaft uͤber. Jedes Reiterlehen ward 
mit 24 ſaraceniſchen Leibeignen, jedes Lehen eines Fußknechtes 
mit vier dergleichen ausgeſtattet. Sie waren noch aus fruͤhe⸗ 
ter Zeit auf der Inſel und bildeten nun eine wahrhaft helo⸗ 


1) Andr. Dand. |. c. pars 18. 
2) Bgl. Lebret I. S. 469. Marin vol. IV. p. 81. 
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tifche Claffe von Einwohnern '). Die Ländereien, welche ber 
Kirche und dem Staat anheimfielen, waren faft durchgängig 
von Griechen gebaut, die fich in einem abhängigen Befitfland 
als Hinterfaffen verhielten. 

An der Spige der ganzen Inſel fland eine auf ähnliche 
Meife wie in den anderen auswärtigen Befigungen Venedigs 
eingerichtete Regierung. Sämmtliche venetianifche Nobili und 
ihre Nachkommen bildeten ben f. g. größeren Rath der Inſel; 
an deſſen Spite fland der Duca, mit zwei beigeorbneten Raͤ⸗ 
then.. Der Duca ward Anfangs auf längere Zeit, fpäter im- 
mer nur auf zwei Sabre eingefegt. Zwei Avogadoren, zwei 
Camerlenghi und ein Maſſaro, welcher Letzte ein venetianiſcher 
Coloniſt ſein muſſte und zur Controle der Camerlenghi be⸗ 
ſtimmt war, bildeten die Verwaltungsbehoͤrden. Dann gab 
es eine Reihe richterlicher Behoͤrden, die ſaͤmmtlich ebenfalls 
Coloniſten ſein muſſten. An der Spitze der Lehenscavalerie 
ſtand ein Proveditore, an der Spitze der Kriegsmacht uͤber⸗ 
haupt ein Generalcapitan. 

Der griechiſche Adel auf Candia, an ſeiner Spitze Hagioſte⸗ 
phaniti ), widerſetzte ſich dem neuen Coloniſationsſyſtem. Gegen 
das Verſprechen von 30 Ritterlehen erhielt der Duca Tiepolo von 
Marco Sanuto, der wegen ſeiner vielen Beſitzungen im Archipel 
den Titel eines Duca des Archipels fuͤhrte, Huͤlfe und unterdruͤckte 
den Aufſtand. Dann hielt er nicht Wort und ward von Sa⸗ 
nuto aus der Stadt Candia vertrieben. Sanuto von der 
Stadt Candia, Tiepolo von Temene aus bekriegten ſich und 
Jeder ſuchte die Inſel ſich ganz zu unterwerfen. Tiepolo ward 
endlich von Venedig aus unterſtuͤtzt, und Sanuto erhielt durch 
einen Vertrag zuletzt freien Abzug. Nach Tiepolo ward Paolo 
Quirini Duca, und unter ihm empoͤrten ſich die Griechen 
nochmals, ſo daß neue Militaͤrcolonieen auf der Inſel gegruͤn⸗ 
det werden muſſten. 

Der Krieg mit Genua ward fortgeſetzt, doch von beiden 
Seiten auf eine ſo unbedeutende, ſeeraͤuberiſche Weiſe gefuͤhrt, 
daß ſeine einzelnen Begebenheiten nicht der Erwaͤhnung werth 


1) Marin vol. IV. p. 82. 
2) Dandolo l. c. pars 18. 
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find. Die Begebenheiten in der veronefifchen Mark, weldye 
bald mehr und mehr Venedigs Aufmerkfamteit und Teilnahme 
erheifchten, find ſchon im vorigen Buche dargeftellt worden. 
Noch that der Doge Einiges fir die bürgerliche Gefeßgebung. 
Dann legte er die Regierung nieder. Bald darauf flarb er; 
im März; 1229. 


6. Der Ducat des Jacopo Ziepolo. 


Der Nachfolger Zianid warb auf eine unregelmäßige Weife 
erwählt: denn da die Stimmen fortwährend zwifchen Zweien 
gleich getheilt blieben, entfchied endlich das Loos für Jacopo 
Ziepolo. 

Sofort der Anfang feiner Kegierung machte eine unge⸗ 
woͤhnliche Entwickelung von Kraft in Candia noͤthig. 


1229 


Giovanni Storlato war 1230 Duca der Inſel; gegen 1230 


ihn erhoben ſich die Griechen. Zwar kam Marco Sanuto mit 
Heereömacht *), den Aufſtand zu unterdrüden; doch beſtach 
ihn bald des Johannes Vatatzes (der damals als Kaifer an 
der Spike bed größten Theiles der freigebliebenen Griechen 
fand) Slottenführer, fo daß er die eignen Landsleute verließ. 
Da übergaben Marco Quirini Retimo, Malguarito Fofca- 
ini Milipotamo, Konrad von Milena Caſtronovo. Bald 
darauf brach fi) wohl die Macht der Griechen vor S. Bo: 
nifazio, und ein Sturm vernichtete ihre Flotte bei Cythere; 
doch vermochten erft die vier folgenden Duca von Gandia alle 
verlorenen Puncte wieder zu gewinnen, und bis in das Jahr 
1238 308 fich der Krieg im Inneren der Infel hin. 

Der Kampf auf Candia war am Ende Schuld, daß die 
Venetianer fich auch des Iateinifchen Kaifers in Conflantino: 
pel, damals Sohannes von Brienne, lebhafter wieder an: 
nahmen. Leonardo Quirini und Marco Guffoni führten 1236 
als Gapitane eine Flotte von 25 Galeeren gegen den Admi: 
ral des Vatatzes, den Leo Gavala, welcher Conftantinopel be: 
lagerte. Die Griechen wurden gefchlagen, verloren 24 Ga⸗ 
leeren, und das Yateinifche Kaiſerthum war noch einmal geret: 


1) Andr. Dand. I. c. cap. 5. pars 1. 


1238 


1236 
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tet?). Leo Gavala erkannte fpäter fogar. als Beſitzer 
Rhodus die Hoheit Venedigs an, ſchwur der Republik Zre 
und zahlte Tribut. | a 

Iñ der Zmwifchenzeit hatte fich auch Ragufa, welches ſein 

Freiheit gegen Venedig zu erlangen geſucht hatte, wieder g& 
1232 fügt. 1232. 

In Venedig felbft war die Gerichtöbarkeit der Republif 
über die Geiftlichen auf diejenigen Streitfachen befchranft wor: 
den, welche fich über unbeweglichen Befig erhoben. Die Ent: 
fcheidung reinperfönlicher und peinlicher Angelegenheiten wur: 
ben ald zur Immunität des heiligen Marcus gehörig betrach: 
tet 2). Die für das innere Staatöleben Venedigs wichtigfte 
Veränderung hatte binfichtlich der Ergänzung des großen Ra: 
thes flatt, welche nicht mehr durch zwölf Wahlherren, fondern 
theils durch vier, theild Durch drei bewirkt ward. Jene waͤhl⸗ 
ten jedesmal zu Michaelis hundert neue Beifiser, wofür wahr 
fcheinlich ebenfoviele austratenz; die anderen 380 behielten ihre 
Stellung bei, bis auch fie die Reihe des Austretens traf. Die 
drei Wahlberren hatten die Lüden, welche der Tod oder ans 
dere Zufälle dad Jahr über in den Reihen des großen Ras 
thes riß, zu ergänzen. Es leuchtet von felbft ein, daß bie 
Stätigkeit dieſes Staatskoͤrpers dadurch auſſerordentlich ver: 
groͤßert ward, wenn man dieſe Veraͤn derung auch noch nicht, 

/wie Einige?), als den Anfang der ſpaͤteren Ariſtokratie bezeich⸗ 
nen will. 

Wie unter Zianis Ducat, ſo auch unter dem des Tie⸗ 
polo griff Venedig mannichfach in die Angelegenheiten des 
uͤbrigen Italiens ein. Alles indeß was in dieſer Beziehung zu 
erwaͤhnen waͤre, die Theilnahme Venedigs an den Parteiun⸗ 
gen der veroneſiſchen Mark; die Gefangennehmung und grau⸗ 
ſame Behandlung des Sohnes des Dogen in der Schlacht 
von Cortenuova; wie ſich hierauf Venedig an den Papſt an 
ſchloß und fogar mit dem feindlichen Genua eine Zeit lang aus: 


1) Dandolo ll. c. pars 15. 
2) Dandolo l. c. pars 12. 
3) Vgl. Lebret I. ©. 514. 
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— 2), dieſelbe Richtung gegen Kaifer Friebrid behaup⸗ 

— alles bies ift ſchon im erſten Bande biefes Werkes es: 
= worden. . 

Die Eimwohner von Zara fuchten fi Benedigs Verwide: 
dung in die Angelegenheiten bed italienifchen Zeftllandes zu 
"Muse zu machen, empörten fih und fchloffen fich an Bela, 

den König von Ungarn, der damals vor den Tartaren ge- 
widen und in die dalmatiſchen Küftenlandfchaften gefummen 

| war, an; fie pflanzten feine Sahne auf und vertrieben Gio⸗ 
vanni Michieli, den venetianifchen Grafen. 1242. . 1242 
Ziepolo ſandte 26 Galeeren und 24 andere Fahrzeuge 

mit allem Belagerungdapparat vor Zara. Die Kette, welche 

den Hafen fchloß, warb gefprengt.. Die Ungarn, welche bie 

| Bertheidigung der Stadt unterflügen .follten, waren für diefe 
Art Krieg nicht gefchidt und zogen fi) bald aus dem Orte, 

die vornehmften Einwohner folgten ihnen; die Venetianer ſetz⸗ 

ten fich am ten Juni 1243 wieder mit flürmender Hand in 1243 
Befis. Tiepolo ernannte nun den Michele Morofint zum 
Grafen von Zara und colonifirte Die untermorfene Landſchaft 

auf aͤhnliche Weiſe wie Candia. 

Zaras Fall hielt den Grafen Bartholomaͤus von Vegla 
nicht ab den Lehensverband mit Venedig zu reiſſen und ſich 
dem Ungarkoͤnig zu ergeben; auch ſetzten die aus Zara geflo⸗ 
henen Zaratiner den Kampf mit Venedig um ihre Vaterſtadt 
fort bis zum Jahre 1248; bis zu dieſem Jahre hatten ſich 1248 
die Begebenheiten auf dem Feſtlande Italiens ganz zu Ve⸗ 
nedigs Vortheil gewendet, wodurch die Zaratiner zur Unter⸗ 
werfung bewogen wurden; ſie baten demuͤthig um Verzeihung 
und erhielten ſie. Die Militaͤrcolonieen wurden abgerufen, 
aber die Mauern am Hafen wurden niedergeriſſen und ein 
Caſtell ward errichtet, in welchem venetianiſche Beſatzung blieb. 
Übrigens erhielten die Zaratiner ihr Land und ihre alte: Ber: 
faflung unter : venetianifcher Hoheit wieder ?); ein veretiani- 
fcher Graf und zwei ihm beigegebene Raͤthe hatten das In⸗ 













1) Andr. Dandol. L c. pars 20. 
2) Andr. Dand. 1. c. pars 44. 
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tereffe der Republik in diefem unterthänigen Staate wahrzu⸗ 
nehmen. 
Bald nachher, zu Anfange bed Jahres 1249, entfagte 


1249 
Tiepolo feiner Würde und ſtarb noch im Julius deffelben Jahres. 


7. Überfiht der Hauptrichtungen des venetianifchen 
Handels zu Anfang des 18ten Jahrhunderts ?). 


Die Eroberung von Gonftantinopel hatte den Venetianern, 
Die fchon früher die Küflen des fchwarzen Meeres zu befuchen 
pflegten, den Eingang zu biefem ganz in die Hände gegeben, 
und von .diefer Zeit waren fie viele Jahre hindurch faft aus⸗ 
fchlieffend im Beſitz dieſer Handelsrichtung. Sie war doppelt 
- wichtig: einmal weil über bie Küftenlandfchaften bes ſchwar⸗ 
zen Meered viele aud bem inneren Afien und aus Rußland 
fommende Producte bezogen wurden, deren fih das Abend: 
land bediente; fobann weil unter den Küftenflädten beffelben 
Meeres, .und befonders zwifchen ihnen und Conftantinopel, 
welches einen großen Theil feiner Bebürfniffe daher bezog, 
ein fehr Iebhafter Handel, und nun faft allein auf venetiani- 
fchen Fahrzeugen betrieben ward. Zuerſt waren die Venetia⸗ 
ner dadurch in den Beſitz dieſes Handels gekommen, daß die 
Griechen mit den verſchiedenen barbariſchen Nationen, welche 
an die Kuͤſte des ſchwarzen Meeres reichten, in Kriege ver⸗ 
wickelt waren und alſo einer neutralen Macht zu Fortſetzung 
des Handels beburften; nachher waren Diefe Berhältniffe Durch 
die Eroberung des griechifchen Reiches befefligt worden. 
Bon den Küflen der Krimm ber brachten die venetiani> 
chen Kauflente GSetraide, Salz und Pelzwaaren; bie weite 
- Ausbreitung der mogolifchen Herrfchaft im 13ten Jahrhundert 
erleichterte diefen Öftlichen Handel und machte ihn durch zu 
Markt gebrachte Sclaven und andere Beuteftüde bei weiten 
mannichfaltiger. Auch grobe Wollen, felbft edle Metalle wur: 
den aus dieſen Gegenden bezogen. Bon den Küften des 
azowſchen Meeres wurden ruſſiſche Producte und was über 
das cafpifche Meer herbeigebracht ward, ausgeführt: Caviar, 


1) Rah Marin vol, IV. p. 114 — 188 und 244 — 295. 
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Bere Perlen, Gold, Silber, ——— „Haͤute, ‚Hanf 
IL w 

Ganz andere Produkte kamen von ben füblichen auͤſten 
des ſchwarzen Meeres, an welchen zu Trapezunt die Haupt⸗ 
niederlaſſung der Venetianer war. Hier hatte der aus Con⸗ 
ſtantinopel vertriebene Alexius III. nach Eroberung des griechi⸗ 
ſchen Reiches ein eignes, unabhaͤngiges Fuͤrſtenthum gegruͤn⸗ 
dei. Cilicien, ein Theil von Kappadocien und von ben cauca⸗ 
Fihen Landfchaften bildeten dies fogenannte Kaiferthum. Bald 
traten Die Venetianer mit den Kaifern von Trapezunt in Ver⸗ 
bindung und gruͤndeten in deren Hauptſtadt eine der wichtig⸗ 
ſten Niederlaſſungen. Die Venetianer erhielten fuͤr ſich und 
ihte Guͤter Sicherheit, vollkommene Handelsfreiheit und Ga⸗ 
tantie vor unmaͤßigen Abgaben; alle fremden Kaufleute, die 
auf venetianifchen Schiffen Famen, follten gleicher Rechte mit 
den Venetianern genieſſen; diefe aber erhielten endlich auch, ei- 
nen Bezirk, wo fie ihre eigne Kirche haben und zufammen 
wohnen Tonnten. 

An der Spike dieſer Hanbelöcolonie fand ein venetiani- 
ſcher Bailo, ihm zur Seite ein Configlio. Dem Gericht des 
Bailo waren die DVenetianer bei Steeitfachen, die fie unter 
fih hatten, allein unterworfen. Aufferdem führten fie auch 
ihr eignes venetianifches Maß und Gewicht. 

Zrapezunt war vorzüglich wichtig wegen bed Handels 
nah Armenien, Perfin und Mefopotamien, über welchen ein 
Bertrag, welchen Henrico Dandolo im Jahre 1201 mit dem 1201 
Könige Leo von Armenien ſchloß, binreichendes Licht verbrei- 
tt. Ein zweiter ähnlicher Vertrag warb 1245 mit König Yfo 1245 
geſchloſſen. Den Benetianern ward in Armenien Sicherheit 
ber Perfonen und des Eigenthums zugefichert; dazu Handels: 
freiheit in allen Xheilen des Reiches; freies Xranfito nach 
allen Ländern, mit denen ber König von Armenien im Frie⸗ 
den lebt; Streitigkeiten zwifchen Venetianern in Armenien 
folten von venetianifchen Schiedsrichtern, oder in deren Er- 
mangelung vom. Erzbifchof gefchlichtet - werden. 

Biele Venetianer fcheinen fich in Armenien niebergelaffen, 
und befonderd den Weinhandel im Großen und Kleinen, das 
Wechſler⸗ und Münzer-Gefchäft betrieben zu haben. 
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Durch die. vielen Berzweigungen, welche ber Handel nach 
Trapezunt hatte, erhielten die Venetianer aus diefen. Gegen | 
ben die mannichfaltigften Gegenftände: Seidenftoffe aller Art, ı 
Zücher, —— Moſchus, Ultramarin, Perlen, Gewuͤrze, 
Datteln u. ſw. 


Bon der andern Seite kamen die Venetianer in Conſtan⸗ 
tinopel und in ben Donaugegenden mit bulgarifchen, fervifchen, ' 
ungarifchen und walladhifchen Kaufleuten in Verbindung, wo: | 
durch der Handel auf dem ſchwarzen Meere einen in fich ger ! 
fchloffenen Kreis-bildete, in welchem die Producte faſt aller \ 
Zonen zu Markte gebracht wurden, in welchem die Venetia⸗ 
ner dad Verbindungs⸗ und Verkehrs: Mittel eine Zeit lang aus: I 
ſchlieſſend, hernach mit den Genuefern gemeinschaftlich bilbeten, i 
fo daß fie, aucd wenn fie ihre eignen Gladwaaren, ihre eig⸗ 
nen und anderen italienifchen Tücher, Lebers und Gold-Ar⸗ ı 
beiten nicht in den Kauf gebracht hätten, ſchon unendlichen ı 
und faft ganz reinen Gewinn davon hätten haben muͤſſen. : 
| t 


Eine zweite Hauptrichtung des venetianifchen Hanbeld 
ging nach Syrien und nach ben faracenifchen Küften von | 
Africa. Über ven ſyriſchen Handel giebt ein Handelsvertrag, 

1229 den die Republik 1229 mit dem Sultan von Aleppo ſchloß, 
bie beſte Aufklärung; auch diefer Vertrag, gleich denen mit 
Ttapezunt und Armenien, gewährte ven Benetianern volllom: 
mene Sicherheit ihrer Perfonen und Güter: und Handelsfrei⸗ 
heit im ganzen Gebiete des Sultans. Die Abgaben. beflan- 
ben, mit einigen Ausnahmen, in ſechs pro cent beim Verlauf . 
wie beim Einfauf, und bie hier von den Venetianern gefuch- 
ten Waaren waren vorzüglich Baumwolle und Gewürze, be: 
ſonders Pfeffer; doch auch Gewürznäglein, Muscatnüffe und 
Kubeben wurben über Syrien bezogen. In den hauptſaͤchlich⸗ 
fien Handelöftäbten des Gebietes von Aleppo und in Aleppo 
feibft hatten die Venetianer ihre Kirche, ihr Waarenhaus, ih: 
ren eignen Badofen und für Streitigkeiten unter ſich ihr 
eigned Gericht, an deffen Spige ein Bailo fland. Ein aͤhn⸗ 

licher Handelövertrag war ſchon 1219 mit dem türkifchen Sul: 
tan von Sconium gefchloflen worden; unter den Waaren, 
welche dieſer Vertrag aufzaͤhlt, kommen auch Federn (wahr: 


| 
| 
| 
| 
| 
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ih zum Schmud, etwa Straußfedern) und Goldarbei⸗ 
vor. 

In ben chriftlichen Städten Syriens hatten die Venetia⸗ 
‚wie ſchon früher an einer anderen Stelle bemerft worden 
„ ganze Reviere inne, die fie unter eignen Behörden und 

als ihnen zufländig bewohnten. 

Nach Ägypten dauerte mit kurzen Unterbrechungen, troß 
weefach wiederholter Verbote, der alte Handel mit Sclaven 
(defonders vom fchwarzen Meere het), mit Waffen und Baus 
dal;, erlaubter Weife der mit Pelzwerk, Ol, Nüffen, Mans 
bein, Metallen u. f. w. fort. Dafir wurden Pfeffer, Ings 
wer, Weihrauch, Zimmt, Balfam und Elfenbein eingetaufcht ;z 
ferner Seidenzeuge und Baumwollenfabricate. Ägypten felbft 
Beferte Getraide, Datteln und Zuder. Über biefen ägyptifchen 
Handel im 13ten Jahrhundert giebt uns befonders ein Acten⸗ 
ſtuck vom Jahr 1262 erwünfchten Aufſchluß. Es bezieht fich, 
wie gewoͤhnlich Urkunden dieſer Art, auf Sicherheit der Per⸗ 
ſonen und des Eigenthumes; auf Schlichtung der Streitigkei⸗ 
ten der Venetianer unter ſich oder mit anderen Chriſten. 
Dieſe ſoll ein venetianiſcher Handelsconſul entſcheiden; die mit 
Saracenen ber Kadi. Über Abgaben, Priſen und Schiffbruch 
find Beflimmungen zugefügt, die für die Abfi chten unſerer 
Darſtellung gleichguͤltig ſind. 

Hinſichtlich des Handels mit den weiter weſtlich an der Kuͤſte 
von Nordafrica wohnenden Saracenen hatten die Venetianer 
eine weit ſtaͤrkere Concurrenz mit den Piſanern und Genueſern 
zu beſtehen; doch hatten ſie allezeit dadurch ein Übergewicht, 
daß ihnen der Handel nach dem ſchwarzen Meere auch in die⸗ 
ſen Zeiten noch Sclaven in Menge, der Handel nach Deutſch⸗ 
land Waffen und überhaupt Eiſen- und Leder⸗Arbeiten, und 
der Befiß der felavonifchen Kuͤſten mwenigftend ebenfoviel Bau: 
holz lieferte, als ihren Nebenbuhlern Sardinien und Corfica. 
Vom Sahre 1251 ift noch ein Hanbelövertrag der Venetianer 1251 
mit dem Sultan von Tunis vorhanden ‚, wodurdy Erftere bes 
ſondere Quartiere in den Staͤdten, ei ne Baͤder und Baͤcke⸗ 
reien, eigne Conſuln und Sicherheit fuͤr ſich und ihr Eigen⸗ 
thum erhielten. Der Handel mit Getraide, welches die Land⸗ 
fhaft von Zunis im Überfluß erzeugte, und mit Blei war be 
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ſonders erleichtert. Wichtiger noch war der Handel nach Tri⸗ 
polis wegen ded Salzes und der Wolle, an welchen Artikeln 


dieſe Gegenden Überfluß haben. Beſonders im 14ten Jahr⸗ 


hundert ſcheint der — nach Tripolis ſehr lebhaft geweſen 
zu ſein. 

Fuͤgen wir — dieſen Handelsrichtungen noch die nach 
der Lombardei, Friaul (beſonders Aquileja) und uͤber die Al⸗ 
pen nach den Domaugegenden !), und von dieſen auf anderen 
Straßen nach der Over und den Küften der Oſtſee hinzu, fo 
wird das Bild des‘ höchfl reichen und mamichfaltigen Kreis: 
bagens, von defien Mittelpunct aus Venedig nach allen Sei⸗ 
ten hin den Verkehr erhielt, volfommen, und wir erhalten 
dadurch zugleich eine würbige Vorftellung von Venedigs poli: 
tifcher Macht und Bedeutung. Denn-wo eine Stadt, wohl: 
georbnet im Inneren und nach aufien feft, wie Venedig, im 
Beſitz eines fo ausgebreiteten Handels iſt, daß nie ohne Um⸗ 
waͤlzung von Weltverhaͤltniſſen deſſen ganze Sphaͤre zugleich 
bedroht werden kann, da werden ſich Arme fuͤr ſeine Arbeit 
und fuͤr ſeine Vertheidigung jeder Zeit in ebenſo hinreichender 
Anzahl finden, als in Reichen vom größten Territorialumfang. 


8. Der Ducat des Marin Morofini und der des 
‚.. Rapnerio Zeno. 


&; konnten bie obigen Bemerkungen über den Handel Vene: 
digs im 13ten Jahrhundert um fo eher hier einen Plag erhal: 
ten, ald die Begebenheiten der nächften' Sahre nach Tiepolos 
Tode, wenn man die VBerwirrungen in der veronefifchen Mark 
und Friaul abrechnet, höchft unbedeutend waren. Bon Zieyo: 
los Nachfolger, Marin Morofini, ift faft bloß zu erwähnen, 
daß feine Wahl nicht wie die feiner Vorgänger durch 40 = 


1) Marin IV. p. 202. „Il commercio con la Germania in quei 
tempi altamente fioriva. Cosi grande era il concorso de’ mercadanti 
Tedeschi a Venezia e tänte erano’ le merci che di Germania seco trae- 
vano, che e per loro commodo e per pubblico decoro venne asse- 
gnato. ad essi un ru: che fa detto come ora „fondaco dei Te- 
deschi.‘* 
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ler, ſondern durch 41 ſtatthatte, welche Einrichtung man 
traf ‚um in Zukunft eine ähnliche Nothwendigkeit des Looſens, 
wie fie bei Ziepolos Wahl eingetreten war, unmöglich zu mas 
Gen. Auſſerdem muſſte der neue Doge, der guelfifchen Hal: 
tung der Republik gemäß, ſchwoͤren Kebergerichte anzuord⸗ 
nen, und um: für die Zukunft unmöglich zu machen, daß ber 
Staat wieder, wie durch des jungen Tiepolo Gefangennehmung 
bei Cortenuova, in Kriege und Verhaͤltniſſe durch Privatin⸗ 
terefien weiter herein :.geriffen. wuͤrde, als ed der Vortheil 
des Staates verlangte, muffte Morofini auch dieſen Eid able 
gen, daß feine. Söhne nirgends mehr bie Regierung. von ei⸗ 
wem Drte übernehmen follten, .auffer von einem ſolchen der 
unter venetianiſcher Hoheit ſtehe. 

Kaum iſt es in einer allgemeinen Geſchichte der Muͤhe 
werth zu erwähnen, daß unter Moroſinis Ducat die Ragu- 
ſiner unzufrieden wurben, aber nach kurzer Widerfeplichkeit ohne 
Schwerbtfixeich wieder in die alten Verhältniffe zurüdkehrten; 
daß die Herrfchaft der Venetianer auf: Gandia durch Abfen- 
dung einer neuen Colonie befefligt. ward. Nach einer kurzen, 
aber friedlichen Regierung farb -Morofini im Jahr 1252'). 12592 

Im folgte Raynerio Zeno. . Nah Schlichtung mehrerer 
mbebeutenber Zerritorialangelegenheiten, war das erfte. wichtige 
Berk diefes Dogen eine neue Seegefebgebung für. Venedig. 
Früher hatten die Venetianer wohl auch. eigene Geſetze für 
Schifffahrt und Seehandel, doch galt im Ganzen daſſelbe Ge- 
fs, das auf dem wefllichen Theile des Mittelmeeres von den 
griſtlichen Staaten allgemein angenommen war und dann be⸗ 
ſonders in der Redaction von Barcellona auf uns gekommen 
iſt. Nun ließ der Doge ein eignes venetianiſches Seegeſetzbuch 
durch Niccolo Quirini, Pietro Badoer und Marin Dandolo 
ausarbeiten, und ed vom kleinen und großen Rath und von 
der Bolköverfammlung (publica concio) annehmen:?). . 

Unbedeutend und fchnell vorübergehend war ein Krieg, der 
zur Vertheidigung Negroponts gegen Gillaume de Ville s Har- 
douin, den Fürften von Achaja und Bruder des jüngeren Gott- 


1) Andr. Dandol.1.c, cap. 6. pars 6. 
2) Andr. Dandol.|.c. cap, 7. pars 2. 
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frieds gefuͤhrt werden muſſte. Wichtiger waren die Begeben⸗ 
heiten in -der Mark, an denen Venedig lebhaften Antheil nahm 
und welche allmälig Ezelins Untergang Herbeiführten; wichti⸗ 
ger auchrein Krieg, der fich im biefer Zeit über: fyrifche Anges 
legenheiten zwifchen Venetianern und Genueſern entfpann. 
‚In Ptolemais behaupteten bie Genuefer ein auöfchlieffens 
des Recht auf die Kirche von S. Sabba zu haben, .und als 
die Venetianer, mit Empfehlungsfchreiben bes Pupſtes an Den 
Patriarchen ausgerüftet, Theil daran zu haben werlangten, vers 
weigerten ed die Genuefer mit: Hüffe der ‚Iohannitr. Der 
Streit ward heftig unb führte zu Thätlichkeiten..:: Mit den Ges 
nuefern vereinigten fich die Piſaner, pluͤnderten bie — 
ber Venetianer und festen es bei Philipp von Montfort, der 
Ptölemais gouvernirte, duch, daß den Venetianern der dritte 
Theil der Stadt, den fie befeflen, genommen warb. - 
Genueſiſche Geſandte wollten hierauf wohl in Venedig 
vermitteln; allein da ſich Genua nicht zu Schabenerfab ver- 
fland, begann ber. Krieg. offen. Ploͤtzlich verbanden ich mit 
ben Benetianern, in Folge einer zu Modena gepflogenen Unter 
handlung, die Pifaner :), und auch Manfred, damals Regent 
des ſiciliſchen Reiches, trat der Verbindung gegen Gentia bei. 


Die Genuefer eröffneten ‘den Kampf mit Wegnahme einiger 


pifanifcher: Burgen; dann drang Lorenzo Tiepolo mit einer 
venetianifchen Flotte, nach Sprengung der Kette, in den Hafen 
von Ptolemais und verbrannte die genuefifher Schiffe. in 
demfelben. Ein Schahzwerf, das die Kirche von S. Sabba 


1256 den Genuefern erhalten follte, fiel noch in demfelben 1256ften 


Jahre in die Hände der Benetianer, und im folgenden wurde 
das ganze genuefifche Quartier in Ptolemais beſetzt, und Ge⸗ 
nua zum Waffenſtillſtand genöthigt ?). 

Don Tyrus fegelte hierauf, unter Pasquetto Malone, eine 
genuefifche Flotte von 22 Galeeren gegen Ptolemaid; es Fam 
zu einem Seegefecht, und Pasquetto Malone. ſelbſt nebſt ſei⸗ 
nem Admiralſchiff und zwei anderen Galeeren fiel in die Ge⸗ 
walt der Venetianer. 


1) Andr. Dand.L c. pars 8. 
2) Andr. Dand.|. c. pars 11. 
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Injwiſchen ging in Genua eine Revolution vor, in Folge 
deren der alte Zwieſpalt edler Geſchlechter unter ſich und mit 
dem Volke durch die mehr monarchiſche Gewalt des General: 
capitans Gulielmo Boccanera gezügelt und eine energifchere 
Regierung auf einige Zeit gegründet ward. Gulielmo ließ. 40 
Galeeren und 4 andere Zahrzeuge ausrüften und fandte fie, 
unter Roberto de’ Turchi Anführung, nach den forifchen 


Soofort fandte auch der Doge den Andrea Zeno mit 15 
Galeeren, und hernach Paolo Falier mit 10. Fahrzeugen den 
Benetianern in Syrien zu Hülfe, und Lorenz Ziepolo war 
bald im Stande dem -genuefifchen Admiral 39 Galeeren und 
14 andere Fahrzeuge, entgegenzuführen. Die Genuefer wurden 
geſchlagen und retteten ſich, nach dem Verluſt von 15 !) Ga⸗ 
leeren, mit Muͤhe nach Tyrus. 

Noch hatten die Genueſer in Ptolemais ein feſtes Haus, 
Muzoja genannt, inne gehabt; dieſes und Alles was noch da⸗ 
zu gehoͤrte, ward nun ebenfalls zerſtoͤrt, und endlich als ſie 
Waffenſtillſtand ſuchten, erhielten ſie ihn nur unter beſchim⸗ 
pfenden Bedingungen. Kein genueſiſches Schiff, das von 
Tyrus kam, durfte mit aufgezogener Flagge in den Hafen 
von Ptolemais, und das Gerichtshaus der Genueſer zu Pto⸗ 
lemais ward aufgegeben. Dem Papſt gelang ed burch,feine 
Unterhandlungen einen Friedenszuftand für bie Dauer von 5 
Jahren herbeizuführen. 

Unterdefien ‘wurde die Eriftenz des lateiniſchen Kaiſer⸗ 
thums und baburcdh). zugleich die Sicherheit der venetianiſch⸗ 
griechifchen Befigungen täglich mehr bevroht, und Venedigs 
Thätigkeit nach diefer Seite hin in Anfprucd genommen. Die 
Genuefer, welche ihre Ohnmacht, fobald fie gegen Venedig 
allein flanden, hinlaͤnglich erprobt hatten, ſchloſſen fich den 
freien Griechen gegen das Iateinifche Kaifertbum und die Ve— 
Retianer an. Bald Half ed Nichts mehr, daß Jacopo Qui⸗ 
ring mit, einer venetianifchen Flotte Conftantinopel ſchuͤtzte. Der 
Vormund der Söhne des Theodor Laſcaris, Michael Paldo= 
logus, der die Griechen führte, ward von einem großen Theile 


1) Der Codex Ambros. bes Andr. Dand. hat 25. 
Leo Geſchichte Staliens III. 3 
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der Einwohner von Conſtantinopel erſehnt. Kater Balduin, 
der venetianifche Pobefla Marco Gradenigo und der Patriarch 
Pantaleo Giuſtiniani fahen fich in kurzem Nichts übrig gelaf⸗ 
fen als die Flucht; fie kamen auf der venetianifchen Flotte in 
Negropont an. Alerius Strategopulus, der Feldherr bes Mi⸗ 
chael, hatte fich der Stadt durch Lift und Gewalt bemaͤchtigt. 
Funfzehn feiner Soldaten hatten fich in die Stadt: gefchlichen, 
hatten die Zhorwachen mafjacrirt, und noch in berfelben Nacht 
309 das griechiiche Heer in die wiebereroßerte Haupfflabt des 
Reichs ein, während deren Vertheidiger in eiliger Flucht den 

1261 Hafen fuchten; am 7ten Julius 1261. 

Die Eroberung von Conftantinopel brachte den Genue⸗ 
fern ebenfo große Vortheile, ald fie den Venetianern nach 
theilig war. Die Genuefer erhielten von dem Palaͤologen, 
der nach der gewaltfamen Wegräumung feiner Mündel die kai⸗ 
ferlihe Würde im Orient ungetheilt befaß, die Vorſtadt -Pera 
eingeräumt; durch diefen Beſitz und durch den Schuß, ben 
fie überall in dem Gebiet des griechifchen Kaiferd genoſſen, 
überflügelten fie bald auch auf dem ſchwarzen Meere die Ve⸗ 
netianer in jeder Hinſicht. Dreiffig Galeeren hatten fie fo= 

‚ fort Michael gegen die Benetianer zu Hülfe gefandt. Dagegen 
rüfteten die Letzteren 37 Galeeren unter Iacopo Delfino, und 
führten den Seekrieg mit der Zahl der- Schiffe nach uͤberlege⸗ 
nen Flotten ihrer vereinigten Feinde mit leidlichem Glüd. Bei 
Settepozzi (den fieben Brunnen) Fam ed, unter dem Befehl 
Gilbert Dandolos, zu einer Schlacht, in welcher ber genuefi- 
ſche Admiral Pietro de’ Grimaldi blieb, vier genuefifche Ga=- 
leeren genommen wurden, und die übrigen fich nach Malvafia 

1263 flüchteten *). Im Frühjahr 1263 ging von neuem eine vene= 
tianiſche Flotte von 55 Galeeren unter Anführung ded Ans 
drea Barozzi in See; in ber Nähe von Sieilien erhielt biefer 
bie falfche Nachricht, die genuefifche Flotte fei nach Syrien. 
Im Hafen von Tyrus, wohin Barozzi Tegelte, nahm er ein 
reich beladenes genuefifches Handelsſchiff; dann, griff er, von 
Ptolemaid her unterftüßt, die Stadt felbſt an; jeboch ohne 
Erfolg. Der genuefiihe Admiral Simeon Grillo trieb unter- 


1) Marin vol, IV. p. 317. 
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deß ebenfo vergebens Seeräuberei, und bie venetianifche Hans 
belöflotte Fam 1268 giiuflic nach Venedig zurüd. Durch 1264 
Geeräuberei warb auch in den naͤchſten Jahren der Krieg fort 
geſetzt. Eine größere venetiamifche Bfotte, unter Iatopo Dans 
dolo und Marco Grabenigo, traf zwiſchen Mazara und Tra⸗ 
pani an der ſicilianiſchen Kuͤſte auf eine genueflfche unter Lanz 
franco Barbarino, zwiſchen beiden entipann ſich eine der harts 
nkligften und biutögften Seeſchlachten. Die Genuefer erlitten 
eine gänzliche Niederinge: Ä 

Das Glüuͤck, das die venetianifchen Waffen Befteitete, ließ 
endlich Michael Palävlogus die Rückkehr freundlicher Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu der Republik wuͤnſchen, er entließ einen der gefange⸗ 
nen Venetianer Henrico Treviſani mit dem Auſtrage, eine Aus⸗ 
gleichung zu vermitteln, und bald hernach ſchloſſen die venetia⸗ 
niſchen Geſandten einen Frieden mit dem griechiſchen Reiche 
in Conſtantinopel. Mit den Piſanern warb die ſchon früher 
gefchloffene Einigung auf fünf Iahre verlängert *); fo waren 
die Genuefer ifolirt und auf unbebeutendere Unternehmungen 
befchränft; hoͤchſtens fuchten fie Die venetianifchen Handelsflot⸗ 
tn, wenn fie von Syrien zurüdtehrten, anzugreifen ober die 
Küften von Candia zu plüridern. 


Der Vertrag Venedigd mit Kaifer Michael enthält we⸗ 
fentlich Folgendes ?): 1) die Einftellung aller Feindſeligkeiten; 
2) das Verſprechen beider contrahirenden Theile, ſich nicht mit 
den gegenfeitigen Feinden zu verbinden; 3) die Zreilaffung 
- aller Gefangenen; 4) die Venetianer erhalten Feine beſtimm⸗ 
ten Drtfchaften oder Stabttheile im griechiſchen Gebiete, koͤn⸗ 
nen aber überall wohnen wo ed ihnen gefällt und ihre eignen 
Bädereien und Bäder miethen und Maße und Gewichte haben; 
5) auch Kirchen mit eignen Geiftlichen dürfen fie ‚haben; ; 
6) ten Genuefern bleiben dabei in Conftantinopel, in dem 
griechifchen Reiche und auf dem fehwarzen Meere der zugefi> 
herte Schug und ihre Rechte und Beſitzungen ungefchmälert; 
7) die Venetianer genieſſen einer voͤlligen Handelsfreiheit und 


1) Andr. Dand.l. c. pars 34. 


2) Marin vol. IV. p. 326. 
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behalten 8) ihre eignen Gerichte, deren Verhaͤltniſſe, ſowie 
die ber kaiſerlichen Gerichtshoͤfe zu ben —— genau 
beitimmt werben. 

Endlich im Jahre "1268 gelang es ben vereinigten Ans 
ftrengungen bes Papfles, des Königes von Frankreich und des 
Königes von Sicilien, die Venetianer zu bewegen Gefanbte 
an den päpftlihen Hof nah Viterbo zu fehiden, wo fie 
mit den Genuefern über den Frieden unterhandelten. Inzwix 
fchen jedoch flarb der Doge am 17ten Julius '); und. balb 
darauf fehrteg die Friedensunterhaͤndler ohne Etwas N zu 
haben nach Venedig zurüͤck. | 


— 


9. Der Ducat des — Tiepolo. 


Immer noch war man faſt nach dem Tode jedes Dogen da⸗ 
mit beſchaͤftigt, neue Verbeſſerungen und Abaͤnderungen dem 


Wahlgeſetz hinzuzufügen; fo warb jetzt noch vor bed neuen 


Dogen Erwählung von der Signorie dem großen Rathe vor: 
gelegt, und nach deſſen Genehmigung vom Volke ald Geſetz 
angenommen, daß hinfuͤro Keiner an ber Wahl ald eigentli: 
cher Wähler teilnehmen folte, der nicht wenigftens 30 Jahre 
alt fei. Die Glieder des großen Rathes folten ferner Wachs 
kugeln looſen, und in 30 berfelben follten Zettel eingefchloffen 
fein mit dem Worte: Lector. Aus diefen 30 follten datin 
9 herausgelooft werden. Sieben von denen, die diefe neun 
Loofe gezogen, follten 40 erwählen; zwei follten von ber 
Theilnahme an der Wahl auögefchloffen fein. Acht von dieſen 
40 folten 25 erwählen; dieſe wieder bis auf neun weggelooft 
werden. Sieben von dieſen follten 45 erwählen; dieſe ſollten 
wieber bis auf 11 weggelooft werben, und 9 von biefen 11 follten 
bie 41 eigentlihen Wähler ernennen, aber aus 41 verfchiede: 
nen Familien. Bon diefen 41 follten 25 einmüthige Stimmen 
zur Erwaͤhlung des Dogen nothwendig fein) 

Die ganze Zeit des Ducates von Lorenzo Tiepolo, wel⸗ 


cher zuerſt auf die beſchriebene Weiſe gewaͤhlt ward, war durch J 


1) Lebret Bd. I. &. 581. 
2) Andr. Dand. |. e. cap. 8. pars 1, 
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Zheurung der Lebensmittel (beſonders des Getraibes), bie An: 
fangd fogar zur. Hungerönoth auszuarten drohte, merkwürdig. 
Man fieht daraus, wie die Küften des ſchwarzen Meeres eine 
Zeit lang Venedig fo reichlich mit Getraide verfehen hatten, daß 
ſich Nicht bloß die Venetianer in dem ganzen Bufchnitt ihrer 
Bebürfniffe (da das unerläfflichite fo wohlfeil war) anders ein- 
gerihtet, fondern auch daß die Bewohner des italienifchen 
Feſtlandes wahrfcheinlich längere Zeit fich weniger auf bie 
Production des Getraided gelegt hatten, und durch bie ploͤtz⸗ 
lich vervielfältigte Nachfrage bewogen wurden mit den Preifen 
fehr in die Höhe zu gehen. Aus ber übermäßigen Zufuhr des 
Getraides vom ſchwarzen Meere her erklärt es ſich auch allein, 
wie in der ganzen Zeit, wo bie Venetianer in biefem Hans 
- delözweige völlig ungehindert und ohne Nebenbuhler waren, 
die ganze veroneſiſche Mark ein fleter Schauplatz verwuͤſtender 
Fehden fein Eonnte, ohne daß eine völlige Hungersnoth und 
Veroͤdung erfolgte. 

Diefer Handel war durch die Wiebereroberung von Cons 
Kantinopel zuerft gehemmt, dann durch den Krieg und bie 
Kivalität der Genuefer fortwährend fehr beeinträchtigt worden. 
Während nun aber die Natur der Sache die. Theurung hers 
beigeführt hatte, glaubten die Venetianer von ben Bewohnern 
des benachbarten Italiens niedrige Kornpreife auf gewaltſamem 
Bege erzwingen zu koͤnnen, und bebrüdten den Handel ber 
Paduaner, anderer Nachbarftädte und befonderd die Schiff: 
fehrt auf dem Po mit ungewöhnlichen Abgaben. Ed kam . 
endlich zu einem Kriege deswegen zwifchen Venedig und Bo⸗ 
Iogna, ber aber längere Seit eine für die erftere Stadt ſehr 
nachtheilige Wendung nahm !), bis Marco Gradenigo und 
Jacopo Dandolo durch Muth und Einficht das Süd auf Ber 
nedigs Seite wandten. Die Bolognefer ſuchten endlich Frie⸗ 
den und mufften ben Venetianern wieder die von biefen ans 
gefprochenen Rechte, hinfichtlich des Alleinbefiged von Feſtungs⸗ 
werten an den Mündungen des Po, einräumen, wogegen fie 
dad Recht erhielten, eine gewifle Partie Getraides und Salz 
jährlich den Po hinauffuͤhren zu dürfen Mit Ancona und 


1) Dan flieht das Einzelne bei Marin vol. V. p. 16 sq. 
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Trieft wurden in berfelben Zeit mit gleihem Gluͤck wie gegen 
Bologna kleinere Kämpfe beftanden. Der Krieg Venedigs mit 
Genua war in demfelben Sabre, wo der Krieg mit Bologna 


1271 begonnen hatte, 12714, durch einen zu Cremona durch Unter 


händler von beiden Seiten abgefchloffenen Waffenſtillſtand be⸗ 
endigt worden. 
Da die Intereffen des Getraides und Salz Handels den 


Krieg mit Bologna allein entzündet, die erfteren ben mit Ges‘: 


nua befonders wichtig gemacht hatten, iſt es wohl der Mühe 
werth, bier diefe Zweige des venetianifchen Handels noch 
etwas näher zu betrachten, ald früher geſchehen ift °). 

As die Länder, welche dem venetianifhen Handel das 
meifte Getraide lieferten, muͤſſen durchaus bie Küuͤſtenlaͤnder 
des fchwarzen Meeres bezeichnet werden. Die zweite Getrais 
bequelle war dad nördliche Africa; doch war hier der Handel 
einigermaßen befchräntter, indem die mahoniedanifchen Fuͤrſten 
ben Venetianern nur in Zeiten einer Theurung in Venedig 
und nur folange bie Ausfuhr zugeftanden, ald nicht das Ges 
traide bei ihnen ſelbſt einen gewifjen Preis erlangt hätte. Uns 
bedeutender war die Kornzufuhr aus Candia, Moren und 
überhaupt aus Griechenland, theils weil der Beſitzſtand hier 
unficherer,, theilö weil der Anbau wegen bes fo vielfach durchs 
ſchnittenen Terrains mannichfaltiger war. Aus dem ficilifchen 
Meiche bezogen die Venetianer ebenfalls Getraide, boch unter 
größeren Befchränkungen, 3. B. nur aus gewiffen Häfen und 
nur zu gewiflen Beiten (wenigftend war der Ankauf nur pes 


riodiſch frei, wenn auch der Transport fetd freigegeben war). 


Gegen Salz und Zwiebeln durfte auch in den Xerritorien bed 
Datriarchen von Aquileia Getraide geholt werden. Von bem 
Feſtlande Italiens holte man natürlich troß der Nähe nur fo: 
lange Lebensmittel, als dieſe aus entfernteren, gelbarmeren 
Laͤndern nicht wohlfeiler herbeigefchafft werben konnten, und 
bie Thätigkeit der Einwohner Italiens in der Nähe der See: 
ftädte wandte ſich auf andere Zweige bed Anbaus oder ber 
Gewerke, fobald es fich nach italienifchen Verhätiniffen nicht 
mehr Iohnte Arbeit auf Kombau. zu wenden. Damald im 


1) Das Folgende ift nah Marin vol. V. p. 4 — 59, ° 
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13ten Jahrhundert ſanken die Producte des Ackerbaues und 
die Landgüter auſſerordentlich am Werth, und der Landmann 
fowie der felbfiwirthichaftende Edelmann trat gegen die Staͤd⸗ 
tee ganz zurüd, wenn er fich diefen nicht anfchloß. In Zeiten, 
wo das Setraide in Menge vorhanden war, wie um bad Sahr 


1230, muſſten die Nachbarflädte Venedigs den Benetianern 1230 


ungeheure Morrechte beim Einkauf bewilligen, um nur ihr 
Product los zu werden. So finden ſich aus dieſer Zeit Verträge 
mit Ferrara, Padua, Trevifo u. f. w. Als dann die zu große 
Berthlofigkeit des Getraides der Speculation und Arbeit eine 
andere Richtung gegeben, und dennoch jenes auswärtige Ge: 
traide nicht mehr fo reichlich zufloß, trat die theure Zeit in 
Venedig ein,- von welcher oben erwähnt ward, daß fie wähs 
send Der ganzen Regierungszeit des Dogen Lorenzo Tiepolo 


Bon den Mahomebanern fcheinen die Venetianer die Eins 
sihtung entlehnt zu haben, daß, Getraide nur folange aus 
Venedig wieber in fremde Häfen verfauft werben durfte, als 
es nicht einen gewiſſen Preis erreicht hatte... Da indeß waͤh⸗ 
end der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts ungeheure 


AQAuantitaͤten Getreide nach Venedig gebracht wurden, bildete 


es faft immer einen Hauptgegenfland bed weiter vermittelten 
Sandelöverfehres. Die Aufficht über den Getraidehandel,. d. h. 
über Auss und Einfuhr und über die Güte der Kornforten, in 
Benedig führten drei Beamtete, welche ben Titel domini 
bladorum führten. 

Mas den Salzhandel anbetrifft, fo wurbe deſſen Gegens 
fand faft bloß aus venetianifchen Landfchaften gewonnen; doc 
ward auch aus fremden Gegenden einige Zufuhr gebracht. Aus 
dem füdlichen Rußland, am meiften aber aus ber Gegend von 
Tripolis in Nordafrica, wurden Salzladungen nach Venedig ge 
nommen; dann lieferten bie Salinen von Gervia, lieferte Six 
cilien einiges; doch fland das Herbeigeführte in Feinem Ver⸗ 
haͤltniß zu dem, was befonderd auf Chioggia, was an ben 
iſtriſchen und dalmatifchen Küflen gewonnen ward. Des Sal- 
zes von Chioggia war foviel, daß ed unter dem Namen sal 
Clugiae dem übrigen übers Meer herbeigeführten und unter 
dem Namen sal maris befannten entgegengefegt ward. Chi⸗ 


= 


- 
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oggia hatte feinen eignen Salineninfpector oder Salinaro, und 
der Salzhandel in Venedig ſtand unter der Aufficht einer poli⸗ 
zeilichen Behörde, deren vier Glieder in früherer Zeit ebenfalls 
Salinari, fpdter Proveditori del sale hieffen. Sie hatten 
ben Handel mit Salz ganz in ihren Händen, wie aus ein 
zelnen auf und gekommenen Verträgen fihtbar if. In Ve 
nedig muffte nämlich alles einheimifche ſowohl als eingeführte 
Salz in Magazinen aufbewahrt werden, aus welchen nur 
nach erfangter Erlaubniß von den Proveditoren an einzelne 
Kaufleute abgelaffen ward. Die Proveditoren fchloffen Ver: 
träge mit venetianifchen Handelähäufern, ‚und überlieffen dies 
fen gegen accordirten. Preis in einer fellbefiimmten Zeit eine 
beftimmte Mafle Salz, welches von dieſen Hanbelshäufern 
. wieder nur in beflimmte Städte und Ortfchaften verführt und | 
verkauft werden durfte. Zumeilen war es auch ber Pobeflä 
einer Stadt felbft, wie 1268 der von Mailand, welcher im | 
Namen der Commune einen Vertrag über die Lieferung einer 
gewiffen Quantität Salz mit den Salineninfpectoren von Bes 
nedig abfchloß, wo dann ber weitere Vertrieb wieder eine 
Sache diefes zweiten Staated wurde. ” 

| DBefondere Einrichtungen und Vorkehrungen waren noch 
getroffen, um nicht bloß in Venedig, fondern auch auf dem 
Transport das Salz in jeder Sorte rein, unverfälfcht und uns 
verdorben zu erhalten. Fahrzeuge, welche Salzladungen ente 
hielten, wurden über der Ladung mit Schnüren bezugen und 
diefe verfiegelt. War dad Siegel verlegt, oder das Salz ber 
Maffe nach fichtbar vermehrt und Fonnte der Betrug erwiefen hr 
werben, fo hatte der Fuhr- oder Fahr: Mann Schadenerfab.. 
für die ganze Ladung zu leiften. Auch in den auswärtigen 
Salinen, woher Venedig Salz bezog, fanden ähnliche Sihers 
heitömaßregeln flatt. Überhaupt‘ aber fcheint Italien und die | 
ned) faracenifchen Küften am meiften Handel treibenden Je 
netianer in biefen polizeilichen Einrichtungen des Verkehres 
und bürgerlichen Lebens den Mahomedanern viel zu danken zu 
haben, die vor den Kreuzzügen die Europder an geſellſchaftli⸗ 
cher Bildung ebenfofehr übertrafen, als biefe jene an Ziele 
bes Gemüthed und wahrhaft fittlicher Begründung des ſocia⸗ 

len Lebens. | | 


Der Ducat bes Jacopo Gontarini. 4 
Dom Priedenöfihluß mit Bologna an bis auf ben Tod 


des Dogen Ziepolo, im Auguft deö Jahres -1275, fiel nichts 1275 


Rerkwuͤrdiges vor, ald eine neue Empörung der candiotifchen 
Griechen, welche der Feldhauptmann der Republik, Marin 


 Morofini, mehre Jahre mit: abwechſelndem Güde befriegte *), 


md eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit Genua. 
Ceria begab ſich noch kurz vor Tiepolos Tode unter bie ‚Ho: 
hit und den Schuß Venedigs. 

10. Der Ducat des Jacopo Contarini. 
Die neue Wahl gab wieder Veranlaffung einige neue Geſetze 


durchzufuͤhren. Die Wahl felbft blieb in der Weife, wie fie 





: on geordnet war, nur traten kupferne an bie Stelle ber 


Vachskugeln. Sodann ward für die Zukunft dem Dogen zur 
Micht gemacht, weder er felbft noch feine Nachkommen bei 
kinen Lebzeiten follten fi mit Ausländerinnen verheirathen, 
noch ein fremdes Lehen behalten oder fuchen, noch follten bie 
&ekteren irgenb eine Gouverneurss oder Podeflaten = Stelle wer 
der im Venetianifchen noch ſonſt annehmen. 

Nachdem dieſe Beflimmungen getroffen waren, warb Ja⸗ 
po Sontarini, am Gten September, mit ber Dogenwürbe be 
feivet. Eine kurze Störung des Waffenftiliftandes mit Ges 
wa hatte nur eine zweijährige Verlängerung deſſelben zur 
dolge?). Bon neuem brach dann wegen der Kornzufuhr eine 
dehde mit Padua und Treviſo aus, die eine gänzliche Han⸗ 
delöfperre zwifchen biefen Orten und Venedig erzeugte. Sie 
wollten die Getraidepreife in letzterer Stadt willkuͤrlich in die 
Höhe treiben; ald aber ber venetianifche Conſul in Apulien 
aus den dortigen Häfen und mehre lombarbifche Stäbte und 
Ele von der Landſeite her den Venetianern Getraide um bils 
liges Geld zuführen lieffen, fahen fi) Padua und Zrevifo bald 
zum Nachgeben gezwungen. 


Kaum war im Jahre 1276 der Waffenſtillſtand mit Piſa 1276 


wieder auf fünf Jahre verlängert, ald ein neuer Krieg wegen 


{) Andr. Dand. 1. c. cap. 8. pars 13. 
2) Andr. Dand. I. c. cap. 9. pare 1. 
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De Getraidehandels und zwar mit Ancona anöbrach. Vene⸗ 
big nahm feit längerer Zeit das Recht in Anſpruch, bie Pos 
muͤndungen beliebig fperren und die Schifffahrt in benfelben 


beauffichtigen zu können. Seit ed in Theurung gevathen, 


wollte es namentlich Feine Lebensmittel nach dem inneren Bande 


bringen laſſen, bevor fie nicht in Venedig auögeladen worben | 
fein. Schon unter dem vorigen Dogen hatten fich die Bor 


logneſer dad Recht erfämpfen müflen, ihren Bedarf an Ge 


traide und Salz den Po herauf einführen zu dürfen, und nun 


ſah Ancona fih in feinem Handel und in feiner Schifffahrt 
durch die Sperrung bed Po fofehr beeinträchtigt, daß deſſen 


‚Einwohner, nachdem auf dem Wege der Unterhandlung Alles 


umfonft verfucht war, einen Krieg mit Venedig begannen '). 


Giovanni Ziepolo mit 13 Galeeren, bald nachher Mar : 


1277 Michieli mit eben fo vielen, wurden Im Sahre 1277 gegen 


Ancona ausgefandt, und die Leitung des Krieges warb ber 
Signorie und zwanzig Männern aus den edelften Gefchlech: 
tern unbedingt anheimgeftellt. Diefer Kriegsrath ſchickte ſofort 
noch ſechs Belagerungsfchiffe mit Kriegsmafchinen aus, und 
Ancona warb vun der vereinigten Flotte hart bebrängt, bis zu 
Ende Junius ein Sturm die Flotte theild zerflörte, theils zer⸗ 
flreute und durchaus zum Rüdzuge zwang. Die beiden Flot⸗ 
tenführer wurden von der Republik verurtheilt, ohne Ehren⸗ 
zeichen (cum ignominia) heimzufehren, und jeder muffte 100 
Mark Silber Strafe zahlen. ine neue Flotte führte bald 
Pancrazio Malipieri wieder gegen Ancona, und bebrängte län- 
gere Zeit die Stabt auf das härtefle?). Venetianifche Ges 
fandte wurden unterbeflen am paͤpſtlichen Hofe nicht ober 
doch fehr kalt aufgenommen, ohne daß fich die Republik da⸗ 
durch in ihren Maßregeln hätte flören laſſen. An Malipieris 
©telle traten bald andere Abmirale, und alle fehten, wie er, 


den Krieg auf ruhmvolle Weife fort. Inzwiſchen wurden auch 


die Waffenftillftände mit Genua und Griechenland verlängert und 
den Venetianern, durch Iohann von Montfort, wieber ber britte 


1) Marin vol. V. p. 60 sq. 
2) Andr. Dand. |. c. cap. 9. paxs 11. 
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Zeil von Tyrus, ben fie vor. dem-genuefiichen Kriege inne 
gehabt, eingeräumt. 

Daß der Kampf mit Ancona nicht bei Lebzeiten bes Do- 
gen Eontarini beendigt, ja fogar eine Zeit lang nur befenfio 
fortgefegt werben Tonnte, veranlafite befonders ein Aufftand 
des biöher zinsbaren Capodiſtria. Montona und S. Lorenzo 
hatten fich freiwillig unter venetianifche Hoheit begeben; fie 
eitten nun einen harten Angriff von den Einwohnern von 
bopodiſtria und deren Verbündeten, welche die vielfachen 
Simpfe, in welche fie die Republik verwidelt fahen, ald den 
ginftigften Zeitpunct betrachteten, ihre Herrfchaft, wenn nicht 
iu zerflören, doch bedeutend zu fihmälern !). Der Ausgang 
war anders, ald fie erwartet hatten; Capodiſtria muſſte nach 
mot gar langer Zeit den venetianifchen Proveditoren Tomaſo 
Quirini, Ruggero Morofini und Pietro Grabenigo übergeben 
werden; biefe Tieflen einen großen Theil der Mauern und bie 
haͤuſer der härteflen Widerfacher ihrer Republik in der Stadt 
niederreiffen, und. behandelten die Landſchaften von Gapobis 
Rria als unterthäniges Gebiet, welchem von Venedig aus ein 
Indefla, zuerft Ruggero Morofini, gefegt ward. 

Nachdem Capobiftria unterlegen war, hatten alle anderen 
Ipgelegenheiten der Republit den erroünfchteften Fortgang. 
Der Graf von Pifino, welcher fih mit jener Stabt verbündet 
htte, ſchloß Frieden und gab ©. Korenzo wieder heraus, das 
e befegt hatte. Georg und Theodor Cortazzi, die Anführer 
dr auf Candia wieder empörten griechifchen Unterthbanen ber 
Hepublil, wurden, ald im Jahre 1279 Marin Gradenigo als 1279 
Ducas nach Candia kam, gefchlagen und von der Inſel ver: 
heben 2). Die Venetianer waren nun im Stande, alle ihre 
Säfte gegen Ancona und gegen die mit den Anconitanern " 
berbündeten Seeräuber von Almiffa zu wenden; doch fühlte 
id Contarini, der ſchon achtzigjähtiger Greis war, als er das 
Staatsruder ergriffen hatte, zu ſchwach, Länger daffelbe zu 
führen, a —— kurz vor ſeinem Tode im — des 
Jahres | | 1280 


1) Andr. Dand. 1. c. pars 24, 
2) tebret Bd. I. ©. 605. 
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11. Der Ducat des Giovanni Danbolo. 


Die obwohl kurze Regierung dieſes Mannes tft boch durch 
eine Reihe fir Venedig höchft vortheilhafter und ruhmwuͤrdi⸗ 
ger Actionen ausgezeichnet. Gleich Anfangs nöthigte er Durch 
den Nachdruck, mit welchem er den Krieg weiter führte, die 
Anconitaner, an deren Spitze damals ber Pobefla Furlato von 
Pietra Mala fland, zu einem Frieden, deſſen wefentliche Bes 
dingungen !) die Anerkennung der Rechtöfoderungen Venedigs, 
Schabenerfag aller Verlufte, welche Venedig im Kampfe erlit- 
ten hatte, und gegenfeitiged Vergeffen aller vorhergegangenen 
Unbilden waren. Die MWaffenftillfiände mit Pifa und Genus 
konnten in biefer Zeit glücklicher Weife jedesmal von einigen 
Jahren zu einigen Jahren erneuert werben, und fo war es 
möglich, daß die Republik auch einen fehr harten Kampf mit 
dem mächtigen Patriarchen von Aquileia, Ramondo della 
Torre, und feinen Verbündeten den Grafen von Goͤrz und 
Meran beftehen konnte. 

Die neu unterthänigen Städte Iſtriens, namentlich Cas 
podiſtria, das feine Verfaſſung und den größten Theil feis 
ner Feſtungswerke verloren hatte, waren Schuld an diefem 
Kriege. Das Joch Venedigs wurde ihnen unerträglich; felbft 
zu ſchwach und der Unabhängigkeit beraubt, fahen fie Fein an⸗ 
beres Mittel, diefe wieder zu erlangen, ald indem fie ber Res 
publif in. jenen genannten nächflen Nachbarn Feinde und zus 
gleih Schuͤtzer für fich erwerben koͤnnten. Sie konnten fogar 
gern ‚den Gedanken faffen, ſich ganz dem Patriarchen zu uns 
tergeben, der auf keinen Fall ein Intereffe gehabt hätte, ihnen 
ihre alte Verfaffung vorzuenthalten und ihr Hanbelsinterefie 
aufzuopfern, während Venedig fchon ein fehr beflimmtes, alten 
Berfaffungen feindliches Syſtem der Provincialverwaltung in 
biefer Zeit ausgebildet, und ein Staateintereffe hatte, das dem 
- Handel der ifteifchen Städte nur einen fecundären und einen 
dem venetianifchen Handelsintereſſe untergeorbneten Pla& zu⸗ 
geftehen konnte. 

Zuerft verführen die Zriefliner, beven Stabt unter ben 


1) Marin vol, V. p. 71. 
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michtigeren iſtriſchen Oxtfchaften noch am freieflen baftand, 
kinblih gegen die Nepublit, und zwangen burch ihre Sees 
tinbereien zu Ausruͤſtung ‚einer bedeutenden Kriegsmacht, an 
deren Spige Marin Morofini geflelt ward... Morofini ſchloß 
ve Stadt von allen Seiten ein. Der Patriarch mit feinen: 
Bundeögenoffen führte ein Heer von: 36,000 Mann zum Ents 
fh herbei; als aber Morofini fich nicht fehreden ließ und ein 
Verraͤther Ghirardaccio di Lancialunga, durch welchen bie 
Feinde dad venetianifche Lager einzunehmen gehofft hatten '), 
etbect warb, zogen ber Patriarch und der Graf von Goͤrz 
woerrichtetee Sache ab. Die Belagerung z0g. fih in bie 
Binge; obgleich das venetianifche Heer oft durch neue Trup⸗ 
vn abgelöft warb, verlor ed zuleht doch den Muth und vers 
be die Stadt auf bie Nachricht einer neuen Annäherung des 
kindlichen Heeres. Ä 
Die Triefliner wurden nun tiber ihre Kräfte kühn: fie 
unternahmen eine Erpebition gegen Caorle, das leicht in ihre 
Gewalt Fam; nahmen den venetianifchen Podefla gefangen: 
ud brannten das venetianifche Regierungshaus nieder; fogar 
Nalamocco warb hierauf von ihnen angegriffen und verwuͤſtet. 
In Venedig war das Volk in Unruhe und voll Unwillen 
gegen bie Regierung, deren Nachläffigkeit es die erlittenen Ver⸗ 
fe beimaß. Gluͤcklicher Weife bemächtigten fich in dieſer Zeit 
die Ungläubigen wieder der Häfen von Zripolis, Sidon und 
deryt in Syrien, und fegten dadurch die ganze Chriſtenheit 
in Furcht. Namentlich fürchteten die Venetianer für ihren 
hilhen Handel; fie boten dem Papft, auf feine Auffoderung 
zum Kriege gegen die Saracenen, fünf Galeeren ganz geruͤ⸗ 
het und bemannt und zwanzig andere mit Brod und Waſſer 
verſehen zum Kriegsdienſt, wenn fie Seine Heiligkeit übrigens 
wbrften und hemannen wolle. Der Papft nahm das Aner= 
an, und die, vereinigte Klotte ging, unter bem Befehl 
des Biſchofs von Tripolis und eines venetianiſchen ——— 
Jucopo Tiepolo, in See. 
Fuͤr die Venetianer ſowohl, welche doch manchen uner⸗ 


I) Andr. Dand, ap. Muratori scrr. XII. p. 800. add, ex 
dal, cod. sub Bit. c. 
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warteten Verluſt erlitten hatten, als für den Patriarchen. 
von Aquileja und die iftrifchen Stäbte, die fich in kurzem 
auf das furchtbarfte bedroht fahen, war dieſe Erpebition nach 
dem heiligen Lande eine erwünfchte und ehrenvolle Gelegenheit 
- einen Krieg zu beendigen, bei deſſen weiterer Führung beide 
Theile wenig zu gewinnen hofften. Der zwiſchen ihnen im 
| 1289 März 1289 gefchloflene Friedensvertrag !) enthält im Weſent⸗ 
lichen folgende Bedingungen: 1) der Patriarch ſorgt fuͤr die 
Zuruͤckgabe oder Erſetzung aller venetianiſchen Effecten, welche 
waͤhrend des Krieges in ſeinem oder des Grafen von Goͤrz 
Gebiet oder ſonſt irgendwo den Venetianern genommen ober 
vorenfhalten worden waren; 2) alle an die Republik ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Gelbleiflungen werden bezahlt; 3) im Übrigen behaͤlt 
ein früher über die Verhältniffe der Republif zum Patriarchat 
gefchloffener Vertrag zwifchen dem Dogen Raynerio Zeno und 
dem Patriarchen Gregorius, ber fpäter dem: Dogen Lorenzo 
Siepolo nach einmal beflätigt worden war, volle Kraft; na⸗ 
mentlich fol ber Handel frei unb auf allen Straßen im Ges 
biete des Patriarchen ungehindert und "gefchüst fein. Dex 
Graf von Görz warb in diefen Frieden mit eingefchlofjen. 
Mit Trieſt war ein Friedensvertrag fchon einige Tage 
früher zu Stande gekommen, welcher 1) der Republik die 
Zahlung aller rüdftändigen Gelder und Abgaben zuficherte; 
2) beflimmte, daß 12 — 24 Xriefliner, welche der Doge aus⸗ 
zulefen hätte, nach Venedig kommen und hier der Republik 
als Geifeln den Eid der Treue fchwören, fowie deren weiterer 
Disyofition uͤberlaſſen fein follten; 3) muflten die Trieſtiner 
alle feit Beginn des Krieges nach der Hafenfeite zu angelegten 
Feſtungswerke fchleifen; 4) alle Kriegsmafchinen ausliefern; 
5) alle genommenen venetianifchen Güter zuruͤckgeben und bie 
fehlenden erſetzen; 6) 4000 Lire für den im Kriege an Pferben 
erlittenen Verluſt der Venetianer, und 7) Koftgeld für die nach 
Venedig gebrachten triefliner Gefangenen zahlen; enblich 8) ber 
Republik von neuem den Eid der Treue ſchwoͤren. 


Der Friede war ganz zum Vortheil Venedig. Gio⸗ 


1) Marin vol, V. p. 81 sa. 
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wen: Danbolo Isberlebte ihn nicht lange; ex flarb fchon im 
Hebbſt deſſelben Jahres 1289. . 1289 

Als Curioſum iſt von ihm zu erwähnen, daß er zuerfk 
Daraten ober Zechinen prägen liefßf. 


12. Der Ducat des Pietro Grabenigo bi zur 
Schlieſſung des großen Rathes. 2; 


Dam Srundton gewiflermaßen, in welchem alle äufferen 
Behälmiffe dee Republik unter Grabenigo bis zum Jahr 1300 1300 
gehalten wurben, gab ber gänzliche Werluft Syriens gleich zu 
Tnfonge feiner Regierung. Auch Tyrus, endlich Molemais 
den dem Sultan al Nafer in die Hände, umd die Folge 
wer, daß der forifche Handel nun wirklich auf längere Zeit 
RR gar nicht bedeutend und für immer von. geringerer Bebeus 
tg war als zuvor; denn obgleich ſoviel davon als möglich 
durch einen ‚Bandelsvertrag mit dem Sultan bald hernach ges 
wtet ward, muffte fih doch Alles erſt mit den Saracenen 
cinrichten, fielen jene felbfländigen, veyublicanifhen Etabliſſe⸗ 
mtb weg, ward -enblih der Gewinn durch ben Transport 
oo. im Vergleich mit früberen Zeiten faft auf Nichts 
irt. J 


Die einfache Folge des DVeriufles von Syrien war, daß 
(mohl für Venedig ald für Genua dee Handel nach Griechens 
land und nach -bem febwarzen Meere eine bei weiten höhere 
Rihtigkeit erhielt. alB früher. Im ‚Griechenland, wo biefe 
mihtigen und ſtolzen Republicaner, beſonders die Venetianer 
Kb auf das anmaßendfte benahmen, geſchah ohnebies von 
Seiten des Kaiſers alles Mögliche, fie durch Uneinigkeit unter 
Mh in Schranken zu halten. Vorzuͤglich war Andronicus den 
i feind, und die Genueſer, von ihm begünfligt, 
dachten endlich von neuem darauf, fie ganz von dem Handel 
uch dem fchwarzen Meere auszufchlieffen. : Bid zum Jahre 
1296 war fortwährend der früher zwiſchen beiden Republiken 1296 
Hihloffene Waffenſtillſtand erneuert worden; allein nachdem 
Nancrazio Malipieri fchon im Jahr 1292 eine venetianifche 1292 
gegen die Kuͤſten bes griechifchen Kaiferthumes geführt, 
Jacopo Tiepolo die Kuͤſten von Rumelien verwället, 
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bie Inſel Lango genommen hatte, fanb ber griechiſche Kaiſer, 
1204 trotz des Waffenſtillſtandes von 1294, Verbündete an den 


Genueſern. Saft in allen: Hafens und Handels⸗Staͤdten wo 
Benetianer und Genuefer einander begegneten, kam es zum 
Kampfe zwifchen ihnen. Bald waren: foviele Feindfeligfeiten 
von: beiden Seiten veruͤht, die Leidenfchaft und der Grimm fo 
allgemein, daß ed unmöglich war, ſich noch über einzelnes 


Borgefallene zu vergleichen, der Krieg begann alfo und dies⸗ 


mal mit entfeglicher Wuth von neuem). 


| Auf.der einen Seite flanden Genueſer; die, Piſaner und 

Benetianer, die auf das engfte verbündet waren, fuchten ih⸗ 
verfeitö gerade ben Theil des genuefifchen Handeld, der nur: 
durch eine enge Verbindung mit dem griechifchen Kaiſer möge. 


lich und durch den Befig von Pera und der. Eürglich von Ges 


nua gegruͤndeten Colonie von Caffa erleichtert und unterflügt: 


ward, den nämlich narh dem. ſchwarzen Meere, zu vernichten.- 
Das. erfie bedeutendere Seetreffen in biefem ‚Kriege, ber wels 


ches übrigens ziemlich widerfprechende Nachrichten vorhanden- 


find. 2), ward zwifchen Marco Bafegio venetianifcher Seits 


1294 und Niccolo Spinola genuefifcher Seits im September 1294 
geliefert, und die Venetigner. erlitten, durch _die unvorfichtige. 


Wuth ihres Angriffes auf die durch Brüden verbundnen Verz, 
decke der genuefifchen Flotte, eine gaͤnzliche Niederlage; Baſegio 


ſelbſt fiel in der Schlacht. Faſt alle die beſten venetianiſchen 


Seeleute geriethen in die feindliche Gefangenfchaft’). Hiers: 
auf erſt ward von beiden Seiten der Krieg formell erklärt. 

Die Venetiangr ſandten nun Niccolo Quirini mit 60 Ga⸗ 
ken, die Genuefer eine .Slotte von 40 Galeeren aus. Aus 
Lie: lehteren an den ficilifchen Kuͤſten dem ‚venetianifchen Ad⸗ 
miral enigangen,: und biefer durch das Gerücht betrogen. 
worden war, fie feien nad Genua .. zuruͤckgekehtt, erſchie⸗ 
nen ſie ploͤtzlich auf der Hoͤhe von Candia und nahmen und 


— Canea. Dann m” eine Geben, die Andrea: 


” 
I Marin vol, V. p. 97%: 
2) Marin vol. V. p. 98 4q. 


8) Andr. Dand. ap. Muratori XI. p. 2 „flos — 
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Dandolo mit 10 venetianifchen Galeeren ſchuͤtzen follte, in die 


Hände der Genuefer, und die Vortheile, welche die Venetia⸗ 


ner unter Matteo Quirini bei Cypern erfochten, waren nur 
geringer Erſatz für all den erlittenen Schaden. 

Die Senuefer, durch die geringen Wunden die fie erhals 
ten hatten ergrimmt und durch die erlangten Siege ermuthigt, 
machten nun eine unglaubliche Anſtrengung zu Sortfegung des 
Krieges. Uberto Doria führte 165 vollkommen ausgerüftete 
Galeeren, auf ihnen die Blüthe des genuefifchen Adels, ben 
Kem der jungen Mannfchaft von faſt der ganzen ligurifchen 
Küfle in See. Gegen eine ſolche Ruͤſtung wagten die Venes 
tianer nicht mehr offenfiv zu Werke zu gehen, und gaben ben 
Podeftaten aller ihrer Seeflädte die Weifung, ſich auf einen 
ſhweren Angriff und auf hartnädige Vertheidigung gefafft zu 
machen. | 

Durch die Ruhe, welche fie bewahrten, gewannen bie. 
Denetianer den Sieg, Fuͤr Genua war die Ausrüftung der 
großen Flotte, die feinen Feind antraf, den fie fchlagen Eonnte, 
aber ven Schaß erfchöpfte und den Eifer erfchlaffen ließ, ebenfo 
verderblich, wie einft die Ausruͤſtung der ficilianifchen Flotte 
für Athen. 

In Conftantinopel wohnten noch die Venetianer neben 
ven Genuefern und Griechen in einer gewiffen Unabhängigkeit 
und, troß der engen Verbindung ber Letzteren mit den Griechen, 
old Kaufleute geachtet unter ihrem eignen Bailo. Nun aber, im- 


Jahr 1296, Fam es auch bier zwifchen ihnen zum Kampfe, und 1296 


Kaifer Andronicus, der nur auf eine folche Veranlaffung ges 
wartet hatte, ließ alle in Gonftantinopel anwefenden Venetia⸗ 


ner nebft ihrem Bailo gefangen fegen und fie ihrer Habe bes 


rauben. Die Genuefer, wabrfcheinlich im Einverfländniß mit 
den Griechen, überfielen dann die Gefangenen und ermordeten 
alle ohne Rüdficht auf Gefchlecht und Alter. 

Eine venetianifche Flotte von 60 Galeeren unter Ruggero 
Morofini, zugenannt Malabranca, die der Doge auögefandt 
hatte, um jene nieberträchtige Grauſamkeit der Genuefer zu 
sähen, traf die 43 Galeeren, welche bie Genuefer gegen Mo: 
don gefandt hatten, nicht; Morofini verwüftete aber bie Küs 
fen von Rumelien und Ban alle Niederlaffungen ber 

Leo Gefchichte Italiens IL. 4 
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Genueſer von Largiro bis Pera, verbrannte die Schiffe der 


Griechen und Genuefer, die er im Hafen von Conflantinopel 
antraf, bemächtigte fi) Peras und zerftörte diefen Theil ber 
griechifchen Hauptflabt; den blachernifchen Palaft, wo fich der 
Kaifer aufhielt, griff er erfolglos an. 

Kaum war, Morofint nad) Venedig zuruͤckgekehrt, als 
Giovanni Soranzo von der Republik mit 25 Galeeren in das 
ſchwarze Meer zu Zerflörung der bebeutendften genuefifchen 


1270 Handelöcolonie, Caffa, die kurz nach 1270 in der Nähe deö 


alten Theodofin angelegt worden war, auögefendet ward. Auf: 
fer vielen Prifen, die ihm unterwegs in die Hände fielen, 
nahm er wirklich den Ort weg und verbrannte ſechs feindliche 
Fahrzeuge im Hafen. 


teo Quirini di Cà maggiore !) und unter Eurofio Morofini, 
gegen die Genuefer glüdlih, und thaten ihnen in den ficili- 
fhen Gewaͤſſern, an den rumelifchen Küften, auf Eypern und 
in Armenien vielfachen Schaden. Unterhandlungen, welche von 
Rom aus zu SHerftellung bed Friedens eingeleitet wurben, 
waren ganz vergebens. 

Sroßartiger waren die Rüflungen des Jahres 1298. Anz 
drea Danbolo,” der eine Flotte von 40 Galeeren führte, 309 
noch die Gefchwader des Matteo Quirini und Eurofio Moro: 
fini an fi, trieb eine feindliche Flotte nach Tunis, machte 
reiche Prifen und nahm in Allem ben Genuefern etliche zwan⸗ 
zig Sahrzeuge. Als bierauf die Genuefer unter Lamba Doria 
75 Galeeren ausfandten, gaben die Venetianer ihrem Admiral 
95 Galeeren, mit denen er in den Gewäflern von Curzola 
in die Nähe der genuefifchen Flotte Fam. 

Die Genuefer waren fo erflllt von Furcht vor der feind- 
lichen Übermacht, daß fie den Venetianern ihre Schiffe über: 
geben wollten, wenn man ber Mannfchaft freien Abzug zu: 
geftehe. Die Venetianer aber verlangten Ergebung auf Gnade 
und brachten durch dieſe Foderung die Genuefer zu dem Ent: 


1) Bufammengezogen aus „di casa maggiore“, wie es lateiniſch 
"beifft, „de domo majori“; foll wohl heiffen ‚von ber älteren Linie“. 
Andr. Dand. ap. Murat. scrr. XII. p. 407. 


1297 Auch im Jahre 1297 waren die Venetiarter, unter Mat: | 
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ſchluß verzweifelter Gegenwehr. Anfangs waren die Venetia⸗ 
ner im Vortheil und bemaͤchtigten ſich ſchnell zehn feindlicher 
Galeeren; die anſcheinende Gewißheit des Sieges verführte ſie 
aber zur Unordnung, und der Wind, der ſich wandte und 
ploͤtzlich ſtaͤrker ſich erhob, verſchaffte in kurzem den Genue⸗ 
fern fo ſehr das Übergewicht, daß die Venetianer gänzlich ges 
fhlagen wurden und nur 30 Öaleeren retteten. Andrea Dan: 


dolo war unter den Gefangenen; Matteo Quirini unter den. 


Gefallenen. 

Andrea Danbolo hatte die ganze Schlacht gegen feinen 
Willen und auf den Beſchluß der ihm beigegebenen Räthe 
beginnen müffen, denn, wie ſchon mehrfach erwähnt worden, 
überallhin und felbft in Eriegerifche Angelegenheiten waren die 
tepublicanifchen Formen von den Venetianern verpflanzt wors 
den. Er ſtarb noc ehe er nach Genua gelangte, indem er 
fi) im Unmuth über den Schimpf, der ihn getroffen, den 
Kopf an der Schiffswand zerfchmetterte. Zehn Galeeren von 
Chioggia und fünf von Zara hatten naͤchſt dem Abmiralfchiff 
in der venetianifchen Flotte die tapferfie Gegenwehr geleiftet 
und zählten die meiften Verwundeten und Zobten. Die Ges 
nuefer führten 5000 Gefangene nach Genua. 

Wie Rom einft in Tagen des Unglüds, bewies Venedig 
gerade jetzt die größte Energie. Hundert neue Galeeren wa- 
ren bald wieber fegelfertig; aus Catalonien, wo bamals die, 
höhere Kriegskunſt befonders blühte, verfchaffte man fi ch Kriegs⸗ 
maſchinen und nahm acht cataloniſche Ruͤſtmeiſter in Sold. 
Dann wollte das Gluͤck, daß damals gerade die eine buͤrger⸗ 
liche Partei in Genua, die guelfiſche, aus der Stadt vertrie⸗ 
ben war und bei den Venetianern Anhalt und Huͤlfe ſuchte, 
ſodaß der Kampf in das genueſiſche Gebiet ſelbſt hereingeſpielt 
werden konnte. 


Der Anfang des Jahres 1299 ward beſonders merkwuͤr⸗ 1299 


dig durch die Thaten eined früher ſchon ald Fühner Caper 

auögezeichneten Seemannes, Dominico Schiavo, der nicht von 

adeligem Gefchlecht, aber feiner Unternehmungen wegen hoc) 

ongefehn war. rüber hatte er die Küflen von Rumelien 

verwüflet; num, nachdem zwei genuefifche Galeeren den Ve⸗ 

netianern zum Hohn fogar Malamocco anzugreifen gewagt 
| a8. 


\ 
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hatten, war er das Schrecken des weſtlichen Mittelmeeres, wo 
er zwiſchen Sicilien und Majorca den Genueſern durch Weg⸗ 
nahme von Schiffen unberechenbaren Schaden that und in 
ſeiner Kuͤhnheit ſogar ſoweit ging, an den Hafen von Genua 
heranzuſegeln und auf dem Molo von Genua, den Genueſern 
zum Schimpf, eine Denkmuͤnze mit venetianiſchem Wappen zu 
praͤgen. 

Beide Theile waren indeſſen des Krieges müde; Venedig 
war erfchöpft, Genua durch das Gerücht von ver Venetianer 
neuer Rüftung in Staunen gefeßt, durch inneren Krieg ge: 
laͤhmt. Matteo Vifconti, der Herr von Mailand und Faifers 
licher Vicar in der Lombardei, bot feine Vermittelung an); 
die Städte Aſti und Zortona intereffirten fich bei der Unter: 
handlung für Genua; Padua und Verona für Venedig; und 

1299 endlich ward zu Mailand am 2öflen Mai 1299 ein Friede 
zwifchen beiden feindlichen Städten unterzeichnet, deſſen wes 
fentliche Bedingungen folgende waren: 


1) Zwifchen Genua und Venedig foll ſteter Friede fein; 
alle Zeindfeligkeiten ſollen eingeftellt werden und alle früheren 
Schabenzufügungen vergeffen fein. 

2) Wenn Venedig Faiferliche Befigungen angreifen follte, 
und die Genuefer dem Kaifer Hülfe leiften, fol dies nicht für 
Friedensbruch zwifchen Venedig und Genua gelten. 


i 3) Wenn Pifa und Genua in Fehde begriffen find, duͤr⸗ 
fen die Venetianer nicht in Häfen fchiffen, welche norböftlich 
einer Linie, von Nizza nach Givitavecchia gezogen, liegen; nur 
nach Genua felbft dürfen fie fommen. Wenn aber auf dem 
abriatifchen Meere Krieg fein follte, dürfen die Genuefer in 
keinen Hafen deffelben ald nach Venedig kommen. 


4) Jeder Schiffäherr fol, wenn er DVenetianer ift, in 
Denedig; wenn Genuefer, in Genua vor feiner Abreife ſchwoͤ⸗ 
ren, bem Gegentheil den verabredeten Frieden zu halten. 


5) Zür die Beobechtung diefer Friedensartitel von Seiten 
Genuas verbürgen ſich Afti und Tortona; von Seiten Bene: 


1) Andr. Dand. 1. c. p. 409, 


Die Schlieffung des großen Rathes. 63 


digs Padua und Verona, und Matteo Viſconti übernimmt 
die Sorge, daß dieſe Verbuͤrgung wirklich ſtatthabe. 


Zweites Capitel. 


Geſchichte Venedigs von der Schlieſſung des 
großen Rathes bis zu Vernichtung der car— 
rareſiſchen Herrſchaft in Padua. 


1. Die Schlieſſung des großen Rathes. 


Dür eine Republik find auswärtige Befigungen, die als un- 
terthaͤnige Landfchaften durch dahin abgefendete Beamtete ver: 
waltet werden, allezeit ein Motiv ariftofratifcher Geftaltung. 
Um fo mehr aber, wenn diefe Befigungen bei fchon audgebil- 
deter Verfaſſung durch Eroberungen erworben werden. Denn 
erftens wird dadurch dad Augenmerk geringerer Bürger, die 
durch Benusung der Eroberungen fich bereichern oder placiten 
wollen, vielfach von inneren Angelegenheiten abgewendet, und 
diefe erfcheinen eine Zeit ang als minder wichtig; fodann wer- 
den diejenigen Magiftrate, welche vorzüglich burch ihre Einficht 
und ihre Tapferkeit dem Vaterlande diefen Zuwachs verfchafft 
haben, dafür forgen, durch diefe Eroberung ſich und ihre Fa: 
milien zu heben, ober vielmehr, ed wird dies natürlich von 
felbft daraus hervorgehen. Geld, Ruhm und, da fie die ero: 
berten Diftricte zunaͤchſt am beften auch kennen, Landpfleger- 
ſtellen muͤſſen ihnen und ben Ihrigen zufallen; alle Ein- 
einen, die, felbft ohne Einfluß, die neue Richtung zu ihrem 
Bortbeil benuken wollen, werden jebt die Gunft Jener, in de: 
nen fie biöher nur Stadtbeamtete fahen, fuchen, und viele Fa⸗ 
milien des niederen Buͤrgerſtandes in eine freiwillige und 
zwanglofe Giientel kommen. 

Die durch die Umftänbe begünftigten Männer und ihre 
Samilien werben bald die fürftlichen Manieren, die ihnen ihre 
Stellung in den Provinzen zur Pflicht macht, fich fo zu eigen 
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maden, daß fie fie auch-in der Vaterftabt nicht ablegen. Es 
ihnen barin gleich zu thun werben alle gleichbemittelte Haͤu⸗ 
fer fich beftreben. 

Dem Sichuntergeorbnetfühlen galtzer Bürgerclaffen geht 
fo das Gefühl adeligen Vorzugs bei ‚Anderen ganz gleichen 
Schritt, und factiſch bildet fi die Ariflofratie aus, während 
der Theorie nach noch längere Zeit die Verfaffung des Staa: 
tes eine Demokratie zu fein fcheint. 

Am fchwerften trifft diefe Revolution im Geiſte des Staa: 
tes diejenigen Familien, welche durch 'hiftorifche Erinnerungen, 
durch althergebrachte bürgerliche Stellung an den wefentlichen 
Rechten des vornehmen Stahded noch Zheil zu nehmen fi 
befugt halten , ohne das Gluͤck und Geſchick gehabt zu haben, 
fi in eine gleich wohlhäbige duffere Lage zu fegen. Gegen 
fie fucht fich die neue Ariſtokratie am erften abzufchlieffen, ge: 
gen das arme Volk ift dazu gar Feine Nothwendigkeit vor: 
handen. 

- Die Eroberungen Venedigs waren vorzüglich durch das 
Haus Dandolo vollbracht worden; es repräfentirt alfo auch 
befonderd die neue ariftofratifche Richtung, welcher fich fowohl 
Altadelige ald alte Popolaren entgegengeftellt hatten; dieſe tra⸗ 
ten in die Reihe der oben bezeichneten mittleren Familien und 
harrten miövergnügt der Zeit, wo fish. Glieber jener neuge⸗ 
fhaffenen, factifchen Nobitität von den Intereſſen dieſes Stan: 
des ausfchlieffen und fie mit ihren Mitteln unterftügen würden. 

Wunderbar genug war es gerade ein Haus von nicht 
altabeliger Herkunft, das der Ziepolod, das. ehemals zu ben 
Popolaren gehört hatte, welches zuerft und am entfchieden- 
fien den Dandolos entgegentrat und fich der Faction. jener 
bucch den Übermuth ber neuen Xriftokratie gefränften Adeli⸗ 
gen!) annahm. 

Die erſte Veranlaſſung biefes Familienzwiftes ſcheint die 

1229 lange zweifelhafte Wahl des Dogen Jacopo Tiepolo i. J. 1229 


1) Dieſe der neuen Ariſtokratie entgegentretenden Adeligen von altem 
Datum nennt Daru’in feiner Darſtellung fortwaͤhrend les aristocrats, 
und die Partei der Ziepolos deshalb le parti de l’aristocratie. 
bemerke dies, um Miffverftänbniffe zu verhüten. 


rn 
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gegeben zu haben. Lange waren die Stimmen ber 40. gleich 
getheilt zwifchen Marin Dandolo und Jacopo Xiepolo, der 
ketztere fiegte endlich durchs Loos. Weil er aber nur von alt: 
bürgerlicher Herkunft und unregelmäßig erwählt war, nahm 
ihn ber alte Doge Pietro Ziani, der ald Rath des Henrico 
Dandolo defien Haufe ziemlich nahe verbunden gewefen zu fein 
(deint, als er ihn befuchte, mit Verachtung auf '). 

Bon diefer Zeit an war zwilchen dem Haufe Ziepolo und 
zwiſchen der neuen, in Folge der Thaten des Henrico Dan- 
dolo gegründeten Ariftokratie ein fortgehender Groll, und alle 
mit dieſer Unzufriedenen, fpäter namentlich die Quirinis, fchlof: 
fen fich den Tiepolos an. Im Jahr 1266 kam es zwifchen 1266 
den beiden Parteien fogar zu einem offenen Kampfe. Die 
Ariftofratie, welche im Befig faft aller bedeutenden Ämter war, 
wollte eine Abgabe, welche dad Volk von Venedig zu tragen 
hatte, verboppeln: dies führte dad Volk zu wilden Aufftand; 
nah dem Dogen warb mit Steinen geworfen; die Häufer 
mehrerer Adeliger wurden zerftört, und wahrfcheinlich war es 
damals, wo zuerft die Partei der Ziepolos eine größere Con⸗ 
ſelidation erhielt, denn die Ariflofratie fuchte nicht nur die in 
Folge der Eroberungen hoch emporgefliegenen Popularenfami: 
ken der Ghiſi, der Fofcolo und der Biaro ?) zu gewinnen, 
fondern kurz nachher verfuchten auch Leonardo und Giovanni 
Dandolo das Haupt des tiepolofchen Hauſes, Lorenzo, zu er⸗ 
morden, weshalb es von neuem zu einer offenen und kriegeri⸗ 
fhen Parteiung des ganzen Volkes kam. Der Übermuth der 
Ariſtokratie muß für die mittlere aͤuſſerſt zahlreiche Claſſe ſehr 
empfindlich geworben fein: nach dem Tode des Dogen Zeno 
wurden uͤber die Hälfte Wähler aus Familien ernannt, deren 
Namen fonft nicht neben den Dandolos, Morofinis, Ghifis, 
Zianis, Zenos, Giuſtinianis, Michielis, Navagierod und Gra⸗ 
denigos zu finden ſind, und die Folge war, daß der Feind 
der Ariſtokratie, Lorenzo Tiepolo, Doge ward. 


1) Andr. Dand. J. X. cap. 5. prooem. „Qui post tertium diem 
praedecessorem in lectulo jacentem visitans propter genus suum et 
insuetum ascensionis modum ab eo spernitur.“ 


2) Ein Biaro eroberte mit einem Dandolo Gallipoli. 
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Ein Hauptmittel der Ariftofratie, ihren Einfluß auf d 
Staat zu üben, feheint bis dahin immer geweſen zu fein, 
fie zu Wählern,. welche jedesmal zu Michaelis den groß 
Rath durch neu zu ernennende Mitglieder zu ergänzen ha 
in den einzelnen Vierteln der Stadt ihr günftige Männer ze 
beftimmen fuchte. Diefe mochten oft gezwungen fein, went; 
fie die volle Zahl und doch nur der Ariftofratie geneigte Mit⸗ 
glieder ernennen wollten, Menfchen mit zu erwählen, deren | 
Geburt entweder einen Makel an fich trug oder die ſchon an⸗ 
dermeitig mit Staatögefchäften beauftragt waren. Ein Geſetz 
1271 vom Iahre 1271 ſchloß alle Baſtarde von der Theilnahme am, 
1289 großen Rathe aus; ein zweites vom Jahre 1289 verbot, wenn 
man ſeinen weſentlichen Inhalt ins Auge faſſt, die Vereini⸗ 
gung zweier Öffentlicher Ämter !). N 
Alle folche einzelnen Gefebe beendigten indeſſen — 
ges die Spannung, in welcher ſich der Staat im Ganzen be⸗ 
fand; fie änderten das unglüdliche Verhältniß nicht, daß eine ', 
Anzahl von Familien im Grunde alle politifche Gewalt fon 
in Händen hatte, daß aber eine Anzahl weniger bemittelter 
und weniger angefehner Familien von zum Theil eblerer Her- 
kunft ihnen diefen Beſitz noch flreitig machten und jede Unzu- 
friedenheit des Volkes zu benutzen fuchten, um bie uͤbermaͤch⸗ 
tige Faction, die noch Feinen gefchloffenen Stand bildete, aus 
‚ihrer Stellung zu vertreiben. Mehrere Verſuche, eine Art 
caenſoriſcher Behörde zu conflituiren:*), fcheiterten,. weil natürs 
lich jene Partei fürchten muflte ganz im ihrer Richtung ge 
flört zu werden, wenn fich die Gegenpartei in Befig der Ge 
walt diefer Behörde zu ſetzen vermöge. Eine folche Behörde, 
welche den großen Rath zu controliten hätte, fchien durchaus 
popolar, und der Vorfchlag einer foldhen mag auch von der 
popolaren Zaction auögegangen fein; denn Giovanni Dandolo, 
während beffen Ducat berfelbe gemacht ward, febte fich in Ver 
ein mit ben meiften Gliedern des großen Rathes aus allen 
Kräften dagegen. Ä 
Nach dem Tode Giovanni Danbolos erneute fich der 


mu 
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1) Marin vol V.p. 148. 
2) Marin vol, V. p. 144 ss, 
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Factionskampf mit neuer Kraft. Die ariflokratifche Partei war 
für Pietro Sradenigo bei der nenen Dogenwahl; bie popolare 
für Sacoyo Tieyolo. Obwohl beide Parteien früher ein In⸗ 


terefie gehabt hatten, die Dogenwahl- dem Parteteinfluß durch. 


vielfache Verflechtung des Loofes in bie Erwählung zu ent- 
ziehen, entichieb der Factionsgeiſt doch jedesmal; nur war es 
zufällig und ließ fich nicht wohl im voraus berechnen, ob die 
Popolaren oder die Ariflofraten unter den letzten Wählern 
die Mehrzahl bilden würden. Nach Danbolos Tode erhielten 
bei der Wahl die Ariftofraten das Übergewicht, und Grabe: 
nigo warb Doge. 

Das Unglüd, welches Venedig in ben erften Jahren des 
Ducates des Gradenigo in dem’ Kriege mit Genua zu beſte⸗ 
ben hatte, erleichterte das Streben der Ariftofraten. Nur durch 
aufjerorbentliche Mittel und Aufopferungen konnte der Staat 
errettet werben, und bie Ariftofraten konnten es allen jenen 
mittleren Gefchlechtern durch ihren Reichthum an glänzen: 
der Baterlandöliebe zuvorthun. Im Kriege felbft hatten fie 
faſt alle Anführerftellen und erlangten den größten Ruhm; in 
der erfien unglüdtihen Seeſchlacht hatten theils die Anflıhrer 
ſich gerade am tapferftien gezeigt, theils hatte bad gemeinere 
Schiffsvolk durch feine unvorfichtige Muth die Niederlage her⸗ 
beigeführt und verhältnigmäßig am meiften gelitten; kurz ed 
gelang der ariftofratifchen Partei in der Verlegenheit, in wel: 
der der Staat war, fich fefter zu fegen als früher, und. im 


$ebruar 1296 fomohl in der Quarantie ald beim großen Rathe 1296 


folgendes Gefeß, das zuerſt nur für eine temporäre Maßregel 
ausgegeben warb, hernach aber zum Zundament der Ariſto⸗ 
kratie wurbe, durchzuführen *). 

„Es ift der Beſchluß gefaflt worden, daß die Erwaͤhlung 
der Glieder des großen Nathed für die Zeit vom legten de 
bruar 1296 bis zu Michaelis deſſelben Jahres und ein Jahr 
länger folgendermaßen ftatthaben ſolle:“ 

„Die Namen Aller, welche binnen vier Sabren, ‚vom letz⸗ 
ten Februar 1296 ruͤckwaͤrts gerechnet, im großen Rathe ge: 


feffen haben, follen einzeln der Quarantie vorgelegt werben; 


1) Marin vol. V. p. 149 sq. ' 
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wehlen Name nun durch zwölf ober mehr Stimmen von den 
Sliedern der Quarantie beflätigt wirb, der ſoll für die oben 
erwähnte Zeit Mitglied des großen Rathes fein." 

„Sollte Semand von denjenigen, deren Namen zur Ab: 
flimmung kommen follen, abweiend und beöhalb fein Name 
nicht zur Sprache gebracht fein, fo kann er nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr die Abflimmung von den Häuptern dev Quarantie fobern.” 

„Hernach follen drei Wahlherren ernannt werben, welche 
aus denen, die in ber beflimmten Zeit nicht im großen Rathe 
gefeflen haben, fo viele auswählen, ald ihnen der Doge und 
defien engerer Rath zu ernennen aufgiebt, und auch die Na- 
men der fo Ermwählten follen vor der Quarantie auf biefelbe 
Weiſe und zu gleichem Zwecke zur Abſtimmung gebracht 
werben.“ 

„Diele Wahlherren follen Glieder des großen Rathes fein 
und zu Michaelis 1296 durch drei neue, die ebenfalls Glieder 
des großen Rathes fein müffen und bis Michaelis 1297 Auf: 
trag haben, abgelöft werben.‘ 

„Dies Geſetz foll nie aufgehoben werben: koͤnnen, aufler 
wenn fünf Glieder bed engen Rathes, oder 25 Glieder ber 
Duarantie, oder zwei Drittheile des großen Rathes dage⸗ 
gen find." 

„Jedoch fol dem Statutenbuche des großen Rathes das 
Geſetz zugefügt werden, ‚daß jedesmal in den erſten vierzehn 
Zagen jedes neuen Jahres dem großen Rathe bie Frage vor⸗ 
gelegt werden muß, ob das neue Wahlgeſetz auch in Zukunft 
Kraft haben ſolle oder nicht; und wenn der große Rath dies 
verſaͤumt, ſoll er zehn Lire zahlen und die Avocatori del 
Comune ſollen die Strafe eintreiben.“ 

„Doch ſoll Niemand im großen Rathe ſitzen, der ſchon 
durch einen Rathsbeſchluß davon ausgeſchloſſen iſt, wenn er 
auch innerhalb der letzten vier Jahre darin geſeſſen haͤtte und 
fein Name von zwölf Stimmen der Quarantie approbirt wor: 
den waͤre.“ 

„Die Häupter der Quarantie follen jeden Namen, über 
welchen in Betreff der Mitgliedfchaft des großen Rathes abzu⸗ 
ſtimmen ift, der Quarantie drei Tage vorher anzeigen.” 

„Auch ſoll die Quarantie Niemanden approbiren koͤnnen, 
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wenn nicht wenigſtens 30 Glieder berfelben verfammelt find, 
und es ſoll diefe- Beflimmung dem Statutenbuche derfelben 
einverleibt werden; und follte Etwas gefchehen, gegenmwärtigem 
Beſchluß des großen Rathes oder dem Statutenbuche ber Qua⸗ 
santie entgegen, fo foll e8 ungültig fein.“ 

Man fieht ohne weitere Hinzufügung ein, daß, wenn ber 
Doge Gradenigo nur die Zeit, wo er dies Gefeß Durchführte, 
fo gewählt hatte, daß die der Ariſtokratie feindliche Faction 
nicht mehr als eilf Stellen in der Quarantie befegt hatte, dies 
Sefeb nichts Anderes ald eine völlige Abfchlieffung der Ariſto⸗ 
kratie als eines gefchloffenen regierenden Standes war; denn 
ihr gehörten dann alle Stellen im großen Rathe, und durch 
diefen (welcher zeither, wo das Volk noch immer als letzter 
Inhaber der Staatögewalt gegolten hatte, ſchon diefe repraͤ⸗ 
ſentirte, zu allen Stellen ernannte oder doch darin beftätigte) 
werd Dann die factifch beftehende Ariflofratie, welche ihn bil- 
bete, mothwendig bald der eigentliche Staat felbft, und alle 
übrigen Benetianer deren Unterthanen. 

Dies war dann aud) wirklich der Tall, und von biefer 
Zeit an befchränkt fich der Vorzug bed Adels in Venedig auf 
die altabeligen und popolaren Familien, welche ſich Stellen 
im großen Rathe bemahrten; während viele nach der früheren 
Borftellung adelige Häufer, oft nur verfchiebene Linien einer 
der regierenden Familien, in die Maffe des unterthänigen Vol⸗ 
kes herabſanken. 

Die Beſchluͤſſe der fortdauernden Guͤltigkeit des neuen 
Wahlgeſetzes, wie ſie in den folgenden Jahren gefaſſt wurden, 
find noch auf uns gekommen !). Vom Jahre 1298 an wur: 
den die fländifchen Schranken noch enger gezogen: es war nun‘ 
nicht mehr genug, zwölf Stimmen der Quarantie zu haben, 
man muflte von wenigſtens zwanzigen approbirt fein. 

Wenn einmal ber große Rath ganz ariftokratifch beſetzt 
worden war, war eö leicht: die heſchraͤnkenden Gefeße mehr und 
mehr zu vervielfältigen. Auf legitimem Wege Eonnte fol: 
hen Geſetzen Nichts mehr: in den Weg gelegt werben, und 
nur die Verfchwörungen der Häupter ber ‚popolaren Partei, 


1) Marin vol. V. p. 155. 
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ober im Fall durch Übermuth das gemeine Volk beleidigt wor: 
den wäre, ein Aufftand deffelben war zu fürchten. Auch auf 
den Rath der Pregadi ward die Prüfung duch die Quaran⸗ 
tie ausgedehnt, und diefes urfprüngliche Criminalgerichten be 
flimmte Collegium der Vierziger vn in Venedig zu einem 
wahren Areopag. 


2. Der Ducat des Pietro Gradenigo bis zu deſſen 
Tode 1811. | 


Die in dem vorhergehenden Paragraphen dargeftellten Ber: : 
bhältniffe wurden zuerft, wie gefagt, nur durch anfcheinend | 
temporäre Maßregeln eingeführt, und letztere durch ungluͤckliche 
Zeitumftände, welche die durchaus würbige und flrenge Be ı 
ſetzung ber Öffentlichen Gollegien zum Vorwand nehmen Lieflen, : 
gerechtfertigt. Solange diefe Rechtfertigung ftatthatte und man ! 
in den erwähnten Beſchluͤſſen uͤber die Beſetzung der oͤffentli⸗ 

chen Raͤthe nicht eine ſtete Feſtſtellung des großen Rathes ſah, 
d. h. ſolange der ſchwierige Krieg mit Genua, der dieſe Be⸗ 
ſchluͤſſe ſcheinbar veranlaſſt hatte, fortdauerte, fanden dieſelben 
keinen Widerſpruch. Als aber nach Schlieſſung des Friedens 
dennoch von Jahr zu Jahr das ariſtokratiſche Wahlgeſetz be⸗ 
ſtaͤtigt, und dadurch jedem Verſtaͤndigen klar vor Augen gelegt 
ward, daß daſſelbe auf eine Fixirung der Staatögewalt- in 
den Händen einiger wenigen Samilien abzwecke, begannen Ge⸗ 
genwirkungen, und da dieſe gar kein im Staate geſetzlich an⸗ 
erkanntes Organ zu ihrer Geltendmachung mehr fanden, Ver⸗ 
ſchwoͤrungen. 

1301 Bon der erſten dieſer Verſchwoͤrungen im Jahre 1304 
wiſſen wir nur, daß ein gewiſſer Marin Boctonio von popo⸗ 
larer Herkunft an der Spitze fland, daß er und alle feine Mit: 
verfchwornen gefangen und gehängt wurden‘). Ob und in- 
wiefern bie Ziepolod an diefer Verſchwoͤrung Theil genommen, 
ift unbekannt; doch mochte fie ganz in ‚dem Intereſſe ihrer 
Partei, nur von einigen unvorfichtigeren und Tühneren Men: 
ſchen unternommen worben fein. 


1) Andr. Dand. ap. Muratori sorr. XII, p. 409. 
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Eine zweite, bie im Fruͤhling des Jahres 1310 zum 1310 


Ausbruch Tam, war von angefehneren Männern, bie felbft 
noch zum Xheil zum großen Rathe gehörten und nur ihren 
Eimfluß in demſelben gänzlich vernichtet fahen, mit größeren 
Mitteln und mit mehr Umficht vorbereitet, und Bajamonte 
Ziepolo, wie es fcheint damals das Haupt feines Haufes, mit 
noch zwei Tiepolos, allen Quirinis di CA maggiore, einigen 
Quirinis di Sta. Giuftina, zwei Barozis, zwei Badoer und 
emigen Anberen aus alten Sefchlechtern flanden an ber Spitze; 
von den Popolaren, die fich nicht zu den rathöfähigen Ge: 
ſchlechtern gezählt fahen, ſchloſſen fich eine große Anzahl an. 
Bajamonte wird in den Schreiben, welche fpäter der Doge 
erließ "), um bie, welche dabei interefjirt fein Fonnten, über 
den Borgang zu unterrichten, ald der eigentliche Mittelpunct 
der ganzen Rebellion bezeichnet. Er, nachbem er eine hinreis 
chende Anzahl von Venedig Einwohnern für fich zu haben 
glaubte, 309 die aus Venedig Verbannten an fich; nahm Leute, 
die vom Straßenraub ober vom Kriegsdienft um Geld Ge: 
werbe machten, in feinen Sold und befchied fie in der Nacht 
vor St. Veitötag alle zu fich in feine Wohnung. Bon ba 
aus, war der Plan, mit gewaffneter Hand gegen den Dogens 
palafb vorzubringen und dad beftehende Regiment mit Gewalt 
zu ſtuͤrzen. Sofort aber erhielt der Doge Nachricht von ber 
ungewöhnlichen Berfammlung und deren Vorhaben, befchieb 
die Signorie zu fih, ließ die Ufficiali bi Notte (ein Polizei: . 
gericht für nächtliche Vergehen) und die Avocatori del Comune 
zu fi) fommen, und viele andere Adelige und aus ehrbaren 
Geſchlechtern, auf deren Geſinnung er rechnen konnte. Alle 
Berufenen fanden fich ein bid auf Andrea Doro, der zu den 
Verſchworenen gehörte. 

Kurz vor Tagesanbruch hatte der Doge hinreichende 
Mannfchaft um fi, um den Marcusplag befeben zu koͤnnen; 
es war bie höchfle Zeitz die Verfchworenen, die unterbeffen 
mehrere Archive und Caſſen geplündert, zogen fehon in Heer: 
haufen mit fliegenden Fahnen und wilden Lärmen beran. 


1) Raphayni Caresini cont. Andr. Dand. ap. Mur. XII. 
p 483 sq. 
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Auf dem Marcusplage feibft Fam es zu einem verzweifelten I 
Kampfe, in welchem nach harten Verluſten (beſonders von ı 
den Quirinid waren mehrere erfchlagen) die Verſchworenen zum I 
Weichen gezwungen wurden. Sie zogen fich durch die Rialtos 1 
firaße nach der Brüde und befefligten ein Haus unmittelbär i 


dieffeit derfelben; die Brüde felbft brachen fie ab. | 
Der Doge und die Seinigen blieben auf dem Marcus⸗ 


plage, bis Ugolino Giuftiniani, der Pobefta von Chioggia, mit 


zahlreicher Verſtaͤrkung anlangte; dann zog diefer mit ben 
Hauptleuten der übrigen Heereömacht des Dogen, mit Ando⸗ 
lin Dandolo und Balduin Delfino gegen die Brüde. 
Badoerio Badoer, einer der verbannten Wenetianer, bie 
fi) Tiepolo angefchloffen hatten, Fam mit einem Haufen Kriegs: 
voll, ven er aus Padua herbeiführte, zu ſpaͤt und fiel mit 
den Seinigen in die Gewalt der Leute des Dogen. Er felbft 


warb enthauptetz zwei feiner Begleiter, Edelleute aus Florenz, ı 
wurden ebenfals enthauptet; fünf andere von den Rebellen, ; 


“ die mit ihm waren, wurden gehängt; vier davon aus Eile, 
einer aus Conegliano gebürtig. 

Die Anderen früher zum Kampfe gelommenen, als fie 
ſich bei der Rialtobrüde bedrängt fahen, waren, nach einer Ca⸗ 
pitulation mit dem Dogen, aus der Stadt gewichen. Sie hat- 


ten erhalten, daß ihnen fämmtlich das Leben gefchenkt wurde, 


und hatten zugegeben, daß bie Adeligen unter ihnen in Der: 
bannung und an den Orten leben wollten, welche ihnen von 
dem Dogen angewiefen würden; für die Nichtabeligen warb 
volle Amneftie erlangt, wenn fie fich dem Dogen flellen und 
Gnade fuchen würden. Sobald indeß die Gefahr für die Fuͤh⸗ 
ver der Rebellion vorüber war und fie fich perfönlich in Sicher 
beit fahen, ging faft jeder von ihnen, wohin es ihm beliebte. 

WIN man in die Urfachen eindringen, welche auffer der 
ariftokratifchen Abfchlieffung des großen Rathes (welche doc) 
nur die mittleren und die wenigen deren Interefjen repraͤſen⸗ 
tirenden höheren Samilien, nicht wohl aber eine große An: 
zahl des gemeinen Volkes aufbringen Tonnte) dahin wirkten, 
eine Rebellion von folchem Umfange möglich zu machen, ſo 
muß man vor allen Dingen einen Kampf Venedigs mit dem 
Papfte ins Auge faflen. Die Regierung von Venedig hatte 


i 
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‚bei allen Gelegenheiten zwar große Adhtung vor den in ihren 
Staaten hergebrachten Rechten der Fatholifchen Geiſtlichkeit, 
wogleih aber auch die größte Selbftändigkeit und die gewiffen- 
Auftefte Sorgfalt bewiefen, ſobald dieſe Geiftlichkeit die Rechte, 
bie fie früher vor der entfchiebenen Trennung von der griechi- 
‚fer: Kirche und vor dem politifchen Etabliffiement des Paz 
imus erlangt hatte, weiter ausdehnen wollte. inigemale 
Batte der Rath von Venedig den Drohungen des Papftes die 
Drohung entgegengefegt, griechifche Geiftliche an die Stelle der 
Werifchen in Venedig zu ſetzen, und das nahe liegende Bei: 
Wiel des griechifchen Reiches hatte dem venetianifchen Adel 
ne Unbefangenheit in Beziehung auf die römifchen Praͤten⸗ 
Bmen erhalten, welche im Occident damals ohne Beifpiel war. 
Nun *) geichah es, als zu Anfange des 14ten Jahrhun⸗ 
berts das Haus Efte in drei Brüdern bluͤhte, die fich in deſ⸗ 
ka weit verbreitete Befißungen, freilich auf nicht fehr freund: 
Be Weiſe?), getheilt hatten, daß derjenige welcher Ferrara 
wid die beften Landfchaften befaß, Azzo, nur einen nathrlichen 
Sohn, Francefco (oder gewöhnlicher Freſco genannt), hinters 
ı & und diefem feine Herrfchaft übergab. Azzos Bruder, 
Stancefchino, der in Reggio feinen Sitz genommen hatte, 
‚volte Ferrara dem Neffen nicht laſſen und griff deffen Herr: 
Mhaft an, nahm Rovigo und andere Ortfchaften und Burgen, 
ke er an Padua abtrat und dafür von dieſer Stadt bei den 
Angriffen gegen Zerrara unterflügt ward. Zrancefco fah, daß 
8 ihm unmöglich fein würde folchen Feinden Widerfland zu 
| leißen, und Venedig hatte damals durch bie Befignahme von 
Sevin, Montona und von anderen Orten gezeigt, wie fehr 
' 6 geneigt fei feine Herrſchaft auf dem feſten Lande auszu⸗ 
breiten. Franceſco trat alſo im Jahr 1308, trotz des Wider: 1308 
villens der Ferrareſer gegen die Republik, ſeine Stadt der 
btzteren gegen ein fehr bedeutendes Jahrgehalt ab, und dieſe 
beſetzte dieſelbe und wuſſte ſich ohngeachtet des Haſſes und 
wehrfachen Widerſtrebens der Einwohner im Beſitz derſelben 
Mm behaupten. Ferrara erhielt von Venedig einen Pobefta 


1) Das Folgende zunächft nad) Lebret 8b. I. ©. 673 ff. 
2) Cf. historia Cartusiorum lib. I. cap. 9. 
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und warb gleich anderen unterthänigen Landſchaften admi⸗ 
niſtrirt. 
Franceſchino aber hatte ‚nicht Luft, fo ſchnell auf die 
Rechte, die er zu haben glaubte, zu verzichten, und erneuerte 
dad Andenken an die alten Beziehungen Zerraras zu dem 
päpftlichen Stuhle. Er fuchte Ferrara ald päpftliches Lehen 
und erhielt von Clemens. die: nachdruͤcklichſte Unterſtuͤtzung. 
Die regierenden Collegien in Venedig, alſo die den Tie⸗ 
polos und. Quirinis feindliche Partei, ſprachen ſich mit ges 
wohnter Selbftändigfeit gegen die Anmuthungen des Papſtes, 
daß fie auf Ferrara verzichten follten, aus, während fie zus 
gleich die hergebrachten Rechte der ferrarefifchen Geiftlichkeit zu 
fhügen verfpradhen. Damit war Clemens nicht gedient, er 
verlangte die Oberhoheit über Ferrara für fi, deſſen Beſitz 
für feinen Vaſallen Francefchino, und ald die Signorie und 
der große Rath nicht nachgaben, und die Venetianer den Bi« 
fchof von Cervia, ber die Anfprüce des Papfles mit ven 
Waffen unterflügen wollte, fchlugen, erließ er eine Bannbulle, 
welche von der Leidenfchaftlichften Wuth gegen Venedig erfüllt 
war !). 
Die Benetianer verlangten Gerechtigkeit gegen dieſen uͤber⸗ 


‚ eilten Bannfluch; man ſolle auf gerichtlichem Wege ihre Anz 


fprüche auf Ferrara unterfuchen; fie wollten fich fügen, wenn 
diefelben ungegründet befunden würden. Der Papft aber, ber 
den Stand der Dinge und die unzufrievene Partei unter dem 
venetianifchen Adel genau kennen mochte, gab nicht nach und 


1) Die Bannbulle ift wirklich merkwürdig genug, um eine ber härter 
ften Stellen als Curioſum daraus mittheilen zu können: — „Item quia 
nobis et E. R. fidelibus alimenta quantum in eis est subtraherent, et 
mercimonia impediant et perturbent, ut in his, in quibus nos affligunt, 
puniantur, monemus omnes et singulos, cujuscumque dignitatis et con- 
ditionis existant, universitates, collegia et communia terrarum et recto- 
res eorum pro primo, secundo et tertio et peremtorie — nullas merces 
vel victualia Venetias, Clugiam vel ad Terras eorum subjectas dominio 
et ad eorum utilitatem per se vel per alium deferant, vel deferri fa- 
eiant, nec cum Duce vel singularibus personis Venetis contrahant vel 
mercentur, emant 'vel vendant vel permittant ut aliquem contractum 
cum eis vel eorum altero ineant‘* — — alle früheren Gontracte und 
Schulden an Venetianer follen erlofchen und bie Venetianer infam fein. 
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entieß. die Geſandten der Republik mit empörender Verach⸗ 
fung. Die unzufriedene Partei des Adels erhielt nun unter 
dem Volke einen mächtigen Anhang; denn fie ftellte die paͤpſt⸗ 
Üche Bulle bloß als die Folge der Herrfchfucht der regierenden 
Kriftofratie dar, für deren Regierungsfehler und Troß daß 
Bolt büßen muͤſſe; denn faft von allen Seiten wurde die 
Bannbulle des Papftes benutzt, die für rechtlos erflärten und 
ihrer Reichthümer wegen beneideten Venetianer zu plündern. 
Gapereien fanden auf allen Meeren flatt, und in den englis 
en forwie in vielen franzöfifchen und italienifchen Handels: 
füdten wurden die Waarenlager der DVenetianer in Befchlag 
nommen oder geplündert. 


Trotz der Widerfprüche der quirinifchen, freilich fehr um: 


tergeorbneten Partei warb im großen Rathe der Befchluß ges 
faſſt, fi den Anmaßungen des Papftes nicht zu fügen und 
ben Beſitz Zerraras mit den Waffen zu behaupten. Clemens 
be nun das Kreuz gegen die Republik predigen; ein paͤpſt⸗ 
Üher Legat fammelte in Bologna ein zahlreiched Heer, rüdte 
vor Ferrara und brachte bie Stadt durch Einverftändniß mit 
den Einwohnern in feine Gewalt. Es Fam bald darauf zu 
emem Treffen zwifchen den feindlichen Heerey am Po, und die 
Benetianer erlitten eine gänzliche Niederlage; vielen Gefanges 
nem wurben die Augen auögeflochen. Padua glaubte das Uns 
ud, das die Republik traf, benugen zu müffen, die mächtige, 
beneidete Nachbarin, zu demüthigen, und unterflügte die Ge: 
waltthaͤtigkeiten und Beeinträchtigungen gegen Venedig, ſodaß 
dad Volk der legteren Stadt nur Geldverlufte, Unglüd und 
Rrauer ald Folge der von Gradenigo angegebenen Handlungs⸗ 
weile fah und fich gern und in größerer Maſſe ven Tie⸗ 
yolos und Quirinis zu einem Kampfe gegen das beftehende 
Regiment felbft anſchloß. Da diefer Kampf zum Theil im 
Iuterefie des Papftes erfchien, warb die Partei, welche ihn 
hob, Die Kirchenpartei (pars ecclesiae) oder bie guelfifche 
genannt; die Ariſtokraten von Venedig erhielten alfo den Na⸗ 
men der ghibellinifchen Partei, ohngeachtet Faiferliche Rechte 
mit päpftlichen in Venedig nie in Conflict gefommen waren. 
Die inneren Kämpfe Venedigs hinderten dann, folange 
Grdenigo lebte, die Fortſetzung des Krieges 2 den Papſt, 
Leo Geſchichte Staliens III, 


I 
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deffen Leuten man bie ferrarefifche Landichaft einſtweilen preid« 
geben muſſte. 

Für die Geftaltung der politifchen Verfaffung Venedigs 
hatte der Aufſtand des Tiepolo noch eine weſentliche Folge 
durch die Einrichtung einer neuen Behoͤrde, der Staatsinqui⸗ 
ſitoren. 

Die Verſchwoͤrung des Bajamonte Ziepolo batte hinlaͤng⸗ 


lich gezeigt, welche mächtigen Intereflen gegen den beflehenden 
Zuftand fein. Diele der hauptfächlichften Theilnehmer lebten - 
noch, obwohl in Verbannung, und Eonnten leicht neue Vers 


bindungen anknüpfen. Die ganze Oppofition war mehr durch 


einen Gewaltftreich unterdrüdt, als durch Achtung ihrer Fo⸗ 
derungen verföhnt, und je gewaltfamer die Regierung aufge 


— — ⸗ 
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treten war, jemehr waren verſteckte Maßregeln von Seiten der 


Untergebenen zu fuͤrchten. 


Um nun zu erforſchen, wer alles und inwieweit ſich | 
Jeder in die unterdrücdte Verfchwörung eingelaflen habe, und - 


um bie ſchuldig Befundenen, deren man habhaft wurde, zu 
beftrafen, ward eine aufjerordentliche Commiſſion von 10 Maͤn⸗ 
nern, ein Polizeigericht, eingefegt, und ihr zu ihrem Gefchäft 
die auögebehntefte Vollmacht ertheilt. Da fich nicht bloß Po⸗ 


polaren, fondern auch Adelige, nicht bloß Altadelige und von . 


der neuen Ariftofratie ganz Verdrängte, fondern auch folche der 
Verſchwoͤrung angefchloffen hatten, denen der Zutritt zu ben 
Staatöcollegien noch nicht verfchloffen worden war, erhielt das 
neue richterliche Collegium volle Freiheit, Jeden ohne Anfehn 
des Standes und der Perfon vor fein Tribunal zu ziehen, ſich 
aller Mittel zu bedienen feiner habhaft zu werden und Stra 
fen zu verhängen, wie es ihm gut fcheine. 

Diefe aufferordentliche Commiffion war Anfangs nur für 
zwei Monate eingefeßt. Von zwei Monaten zu zwei Mona: 
ten aber ward ihre Dauer verlängert, weil man von dem Aus 
genblide an, wo man von Staats wegen Notiz von Auffe: 
rungen, Berhältniffen und Handlungen nehmen wollte, bie 
dem beflehenden Regiment entgegen wären, Fein Ende fand. 
Eine Spur führte, ohne daß man ed wollte, zur andern, und 
nie mehr fchien der Zeitpunct gefommen, wo biefes Collegium 
der zehn Staatsinguifitoren nicht mehr nöthig fein dürfte. 
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Lachdem es ein Jahr lang monatweile verlängert worben war, 
warb es ein. jährlich anzuerfennendes, wie das Wahlgefeg, und 
hernach im Sahre 1335. ward es endlich vom großen Rathe 
und von dem verfammelten Volke zu einem organifchen und 
für immer nothwendigen Inſtitut der Republik erklärt '). 

So hatte, wie fo oft, die Oppofition gegen eine beſte⸗ 
hende Macht nur die Befefligung derfelben und die Einrich> 
tung einer Behörde zur Folge, deren. Thätigkeit eine ähnliche 
Gefahr, wie die der Republif durch Ziepolo bereitete gewefen 
wer, faft für alle Zeit unmöglich machte. 

Es find nun von den Begebenheiten aus der Zeit, wo 
Srabenigo die Würde eines Dogen von Venedig bekleidete, 
num noch ‘zwei zu erwähnen, ein Aufſtand auf Candia und 
ein Friede mit dem griechifchen Reiche. 

Die candiotifchen Griechen trugen fortwährend mit dem 
größten Widerwillen dad Joch, das ihnen die Venetianer aufs 
gelegt hatten, und mehrere Aufftände derfelben find bereits 


' früher erwähnt; andere, weil fie nicht durch befondere Folgen 


ausgezeichnet find, beburften Feiner Hervorhebung, 

Bon den angefehnern' griechifchen Familien waren einige 
mter die Zahl der venetianifchen ritterlichen Coloniften aufs 
genommen und fie dadurch den Siegern zugezählt worden; 
allein Sprache, Sitte und Sefinnung fnüpfte fie fortwährend 
uch an die unterdrüdte Bevoͤlkerung der Inſel, deren Repräs 
fentanten fie wurden, und dagegen muffte nothwendig eine 
gewiſſe Fremdartigkeit zwifchen ihnen und den venetianifhen 
Rittern beſtehen. 

Einer dieſer griechiſchen Ritter, Alexius Kalergis, war ge⸗ 
gen Ende des 13ten Jahrhunderts der angeſehnſte unter ſei⸗ 
nen Stammgenoſſen. Obgleich er fruͤher der Republik in ei⸗ 
nem von der Familie Kortozzi geleiteten Aufſtande der Gries 
den wichtige Dienfte geleiftet hatte, fcheint ed boch, waren 
die Benetianer auf das Anfehn, das er auf der Infel genof, 
üferfüchtig, und Sacopo Dandolo, der damalige Duca ber 


1) Marin vol. V. p. 317. ine venetianifche Staatsfchrift bei 
Daru (vol. VI. p. 49) nennt das Collegium ber Sehner „concordiae 
et quietis publicae tenacissimum vinculum.“ — 
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Republik in Candia, erhielt den Befehl, Kalergis gefangen nach 
Venedig zu ſchicken. Gewarnt entkam dieſer noch gluͤcklich 
und war buch fein Verfprechen von Sicherheit zur Ruͤckkehr 
zu bewegen. Sn ben candiotifchen Gebirgen gefellten ſich bald 
Palikarenhaufen zu ihm; in kurzem war der Aufſtand der 
Griechen allgemein. 

Die venetianiſche Rittermiliz konnte nur in offnem Kampfe 
Sieg hoffen, aber eben dieſen vermied Kalergis und führte 
mit den Seinigen einen Räuberkrieg aus dem Gebirge. Auch 
weder Pietro Giuftintant, der den Dandolo in der herzoglis 
chen‘ Würde auf Candia ablöfte, noch deſſen naͤchſte Nachfols 
ger waren im Stande die Candioten zu befiegen. Der uns 
glüdlihe Kampf der Republit mit Genua Fam den Rebellen 
zu gute, ohngeachtet Kalergid die Genuefer zu fehr haffte und 
fürchtete, alö daß er fich ihnen in die Arme hätte werfen mös 

1299 gen. Endlich gelang es im Frühjahr 1299 !) dem Vital Mis 
chieli, welcher Duca von Candia war, den Kalergis durch 
Gnadenbezeugungen und durch fehr vortheilhafte Anerbieten 
zum Frieden zu bewegen. Alexius fowohl als feine Nachkom⸗ 
men waren von diefer Zeit an der Republif auf das treuefte 
zugethan, und feine Söhne erhielten die venetianifche Nobilität. 
Die herrfchende Ariftofratie in Venedig, welche aus ben bei 
Gründung der Eroberungen und Golonien emporgefommenen 
Gefchlechtern beftand, hatte. nämlich den politifchen Grundfat, 
fich lieber durch die angefehnften Familien auöwärtiger vene⸗ 
tianiſcher Niederlaſſungen, als aus dem alten, zuruͤckgedraͤng⸗ 
ten Adel Venedigs zu verſtaͤrken, und ſchon bei dem Verluſt 
der ſyriſchen Hafenſtaͤdte waren die reichſten der Fluͤchtlinge 
aus denſelben, die venetianiſcher Abkunft waren und ſich nach 
Venedig wandten, unter die rathsfaͤhigen Geſchlechter gezaͤhlt 
worden. Spaͤter gelangten mehrere Familien, die von Candia 
nach Venedig kamen, zu gleichem Vorzug, und unter ihnen die 

Linie der Familie Kalergis, welche von Alexius abſtammte. 

Wenige Jahre nach der Beruhigung von Candia und der 
Abſchlieſſung des Friedens mit Genua kam auch ein Friede, 
der freilich dem Namen nach nur ein Waffenſtillſtand war, 


2% 


1) Bergl. Lebret Bb. I. ©. 648. 
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mit Andronicus, dem griechifchen Kaifer, zu Stande. Ohn⸗ 


geachtet Die Griechen in dem Kampfe Genuas und Venedigs 
ber erſteren Stadt beigeftanden hatten, war Doch dee Friede 
zwifchen ven beiden Hauptkämpfern gefchloffen worden, ohne 
Griechenland einzufchlieffen, weil Venedig Indemnitaͤtsfoderun⸗ 
gen an den Kaifer machte, gegen deren Gewährung fich diefer 
fortwährend ſtraͤubte. Doc fcheinen auch die Feindfeligkeiten 
von beiden Seiten mehr und mehr eingefchlafen zu fein, und 


endlich) im Dctober 1302 kam ein Vertrag zwifchen beiden 1302 


Mächten zu Stande des Inhalts ): 1) Alle Privaten, bie 
einander in dem vorhergehenden Kriege Schaden und Ab: 
bruch gethan, haben, fobald die Sache erwiefen ift, Schaden 
erſatz zu leiften. Gegen die Griechen ift der Beweis vor 
deren Gerichtöhöfen, gegen Venetianer vor dem refpectiven 
venetianifchen Bailo oder Nettore zu führen. 2) Der Kai: 
fer dagegen foll von aller Verpflichtung der Schabloshaltung 
frei fein. Aber 3) verzichtet er ebenfo auf Schabenerfag 
wegen früherer Beeinträchtigungen feines Gebietes, und giebt 
79,000 Liren Hyperperen heraus, auf welche er als auf ve⸗ 
netianiſches Eigenthum Beſchlag gelegt hatz auſſerdem zahlt er 
14,000 Liren Hyperperen. Bon der Zotalfumme gehen jeboch 
4) als Erſatz für des Kaiferd in Chios genommenes Schiff 
24,000 Kite Hyp. ab, und 5) die DVenetianer behalten bie 
Inſeln Amorgo, Nerina, Zea und Die anderen, deren fie fich 
im Kriege bemächtigt haben. Diefer Vertrag follte auf zehn 
Sahre Gültigkeit haben. 


Als Sradenigo im Auguft 1311 farb, hinterließ er den 1341 


Staat, den er regiert hatte, innerlich zwar feftgeftellt, aber in 
einem durchaus gewaltfamen Zuſtand, durch geiftliche und poliz 
tifche Umtriebe beunruhigt, mit dem Oberhaupte ber Kirche 
‚zerfallen und mit einem faft nach allen anderen Seiten als 
nach faracenifchen Häfen hin geflörten Handel. Beſonders 
wichtig warb dann in biefer Zeit eines beeinträchtigten Hans 
dels nach Norden und Weften das gute Bernehmen, in wel: 


chem die Republit vom Sahre 1306 an im 14ten Sahrhuns 1306 


— 


1) Marin vol. V. p. 278 sg. 
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dert mit ben Königen von Cypern erfcheint *). Im diefem 
Sahre erhielten die Venetianer in Nicofia, in Famagoſta und 
in Limiſſi Kirchen, Kaufbäufer, Gerichtöhäufer und eigene 
Plaͤtze. Aufferdem durften die einzelnen Venetianer für fich 
in Cypern Wohnungen Faufen, ohne Abgaben dafür zu zah⸗ 
len, nur befefligen durften fie Diefelben nicht. Bei Zöllen und 
Mauthen waren fie überaus bevorzugt, ber Handel war ihnen 
freigegeben, und ihre Beamteten durften im ganzen Reiche 
Stöde tragen, 


‚9. Ducat ded Marin Giorgio und Giovanni Soranzo. 
— 1328. 


Der Ducat des Giorgio, des näcften Nachfolgers des Gra⸗ 
denigo, dauerte nur wenige Monate und ift in Feiner Hins 
fiht ausgezeichnet. Die Ercommunication währte fort; der 
venetianifche Handel ward von faft allen Seiten beeinträchtigt, 
und felbft die Zaratiner machten fich die Bannbulle des Paps 
ſtes, welche alle venetianifche Unterthanen vom Eide der Treue 
eh zu Nuge und verfuchten felbfländige Freiheit zu er- 
werben 

1312 Sm Junius 1312 folgte dem Giorgio Giovanni Soranzo, 
und das Negiment Venedigs war endlich zu ber Überzeugung 
gefommen, daß vor allen Dingen die Gnade des Papftes wie: 
der ‚gewonnen werben müffe. Wie die Holländer, wo ed Die 
Intereſſen ihres Handels galt, fich in fpäterer Zeit den ernie⸗ 
brigendften Demüthigungen ruhig unterwarfen, thaten bamald 
die Venetianer, deren Gefandter am päpftlichen Hofe, Fran: 
ceſco Dandolo, längere ‘Zeit einem Hunde gleich unter dem 
Tiſche des heiligen Vaters Yiegen muſſte, bevor diefer an bie 
aufrichtige Bußfertigkeit der Republicaner glaubte), und fie 


1) Marin vol. V. p. 299. 


2) Einige fuhen zwar den Beinamen il Cane, welchen von biefer 
Demüthigung Franceſco Danbolo erhielt, anders zu erklären (cf. Daru 
vol. L p. 516); inbeffen wenn auch der Beiname einen anderen Urfprung 
haben follte, das Kactum wird gleichzeitig berichte. Andr. Dand. ap. 
Murat. XI. p. 402. 
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von Kirchenbanne befreite. Bald blühte num der Handel wie: 
der auf, und Zara, das ſich des Zundamentes beraubt fah, 
auf dem es feine Freiheit zu erlangen gehofft hatte, fügte fich 
wieber ber alten Herrin. 

Während Soranzos Regierung wurden manche erſprieß⸗ 
Ihe Einrichtungen beſonders in adminiſtrativer und polizeili⸗ 
der Hinficht getroffen, die Zahl der Procuratoren des heiligen 
Natcus ward auf ſechs vermehrt; die Beamteten für Sicher: 
hitöpolizei der Stabt wurden vervielfacht, und alle Künfte und 
Gewerbe des Friedens blühten wieder auf. 

Erft gegen Ende feiner Regierung begann durch Seeräu: 
bereien ein neuer Krieg mit Genua. Ottone Doria hatte eine 
venetianiſche Handelsflotte angegriffen, einen Giuftiniani und 
einen Cornaro getödtet und die Kaufleute, denen bie Labung 
gehörte, gezwungen zu deren Löfung 8000 Ducaten zu zah⸗ 
lent). Sofort fandte Venedig unter Giuſtiniano Giuſtiniani 
Galeeren aus, die eine große Anzahl genueſiſcher Schiffe 
mimen und Pera felbft feindlich bedrohten, bis die Einwoh⸗ 
we von Pera fich dazu verflanden Schaden und Unfoften zu 
eisen; kleinere Gapereien fanden dann aber auch noch in den 
möften Jahren von beiden Seiten ftatt. 

Noch einmal hatte fich ein Quirini mit zwei Barozi zum 
Uanftunz der beftehenden Verfaffung verſchworen; im legten 
Sabre feiner Regierung unterfchrieb Soranzo ihr Todesurtheil; 
dam ftarb er, im Januar 1328. 1328 


4. Der Ducat des Srancefco Dandolo. — 1339. 


Henrico Dandolo hatte Venedig zu großartigeren uͤberſeeiſchen 
Eroberungen geführt; unter Franceſco warb bad Landgebiet 
der Republik zuerft anfehnlich vergrößert. 

In der veronefifchen Mark war ed naͤmlich unterbeffen 
der veronefifchen Familie della Scala gelungen eine ähnliche 
Herrfchaft zu gründen, wie fie früher die Familie der Ro: 
mano beabfichtigte ?). Can Francefco della Scala hatte 1312 


1) Marin vol. VL p. 5. 
2) Vaftin della Scala, ein jüngerer Zeitgenoffe Ezelind, war — 
deſen dall Haupt der EL Partei in Verona, welche in diefer 
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von Heinrich von Luremburg das Reichsvicariat in Verona 
Bicenza bekommen; er hatte Pabua, Zrevifo, Gividale u 
Brefcia erobert; ed war ihm geglüdt fih zum Haupt 
Ghibellinen im ganzen oberen Italien zu machen, und n 
ftand an der Spitze des Haufes Maftin, der Sohn von € 
Franceſcos Bruder, Alboin. Ihm unterthan ober feinem u 
feines Bruders Albertos Schuge unterworfen waren auſſer 
rona noch Vicenza, Bafjano, Treviſo, Beltre, Belluno, 
dua, Breſcia, Parma, Reggio und Lucca, ſodaß feine Mach 
auf der einen Seite Venedig, auf der andern Florenz bebrohfel 

Maftin und fein Bruder hatten Bertrand, den Patriar 
hen von Aquileja, zu einem Angriffe auf die Burg von Da 
bewogen, welche der Republik gehörte; Venedig aber hattey 
. einen tapferen Verbündeten an Rizzard von Camino und! 
flellte in Friaul ein Heer auf, welches die ganze Landſchaft 
mit Verwuͤſtung erfuͤllte, bis Bertrand Valle aufgab, Frieden 
machte und angelobte, nie mehr Unterthanen der Republik in 
Iſtrien gegen dieſelbe in Schutz zu nehmen. Der Antheil, 
welchen die Auffoderung der Bruͤder della Scala an dem gan⸗ 


- 
m 


[24 


a — 


. ‚Stadt bie VBolföpartei war, geworben; es gelang ihm fortwährend, feit er 
nad Ablauf feiner Podefteria zum Gapitan. bel Popolo ernannt worden 
war, bie guelfifche oder &. bonifazifche Partei niederzuhalten und bie "| 
Herrſchaft von Verona auszubehnen. Zrident ward gehorfam, ein gros N! 
fer Theil des Vicentinifchen kam unter veronefifche Herrſchaft. Endlich 
1279 ward er ermordet; allein da fein Bruder Alberto fogleich aus Mans 
tua, wo er Pobefla war, herbeieilte, hatte die Gegenpartei von dem 
Verbrechen nur den Schaden, von neuem die Volkswuth gegen fid ges 
reizt zu haben; faft alle feindliche Adelige kamen um oder wurden ver⸗ | 
trieben, und Alberto ward Capitan del Popolo. Er ging in der Confr 
lidirung der Herrfchaft einen Schritt weiter, indem er den republicanifh | 
erwählten Pobefta fürderhin felbft einfegte. Durch milde Regierung und | 
glüdliche Kriege erhielt er fich fortwährend die Volksgunſt; Vicenza, 
Feltre, Belluno, viele adelige Herrſchaften brachte er an Verona, das er 
befeſtigte, verſchoͤnerte und durch ſeine Sorgfalt taͤglich mehr zu bluͤhen⸗ 
dem Handel und Gewerbe emporſteigen ſah. on 1301 bis 1304 folgte 
nach feinem Tode in gleihem Sinne regierend fein ältefter Sohn Bar 
tolommeo; als biefer 130% ftarb, folgten die jüngeren Brüder Alboin und 
Can Francefco als Capitani del Popolo, bis Heinrich VII. die Würde 

des Capitanats für aufgehoben erklärte und die Brüder della Scala 1912 

als feine Vicare zu Reichsfürften in ihrer Herrfchaft ernannte. 


Des Ducat des Srancefco Dandolo. 73 


zen feindlihen Beginnen des Patriarchen gehabt hatte, Fonnte 
nicht verborgen bleiben, und der Haß der Venetianer gegen 
die neu gegründete fürftliche Macht wuchs täglich höher an. 
Die Republik hatte, wie weiter oben bargeftellt worden 
ft, den Salzhandel faſt in dem ganzen Landſtrich Italiens, 
welcher die della Scalas als Dberherren anerkannte, in Haͤn⸗ 
den und machte natürlich den Preis fat willkuͤrlich. Die della 
Scalas fahen gar feinen Grund, fich länger diefe Tyrannei 
gefallen zu laſſen, legten Feſtungswerke am Po an, ſperrten 


den Fluß mit einer Kette und ſuchten ſich ſelbſtaͤndige Wege 


fir den Salzhandel zu eröffnen *). Bald barauf ward der 
venetianifche Handel mit neuen und fchweren Zöllen bebrüdt, - 
und fogar der Transport der Producte von den Landgütern ve 
nettanifcher Bürger und Klöfter im Paduanifchen und Trevi⸗ 
fanifchen ward vielfach gehindert und geftört. 

Auf eine Vorftelung der venetianifchen Gefandten gegen 
biefe Neuerungen und Anmaßungen gab Maftin zur Antwort: 
„soviele Drte und Städte die Herren della Scala befäßen, 
in fo vielen koͤnnten fie auch ſchalten nach ihrem Belieben, 
ohne daß ein Anderer fie hindern dürfe; fie wollten ſich übri= 
gens durch Gefandte. in Venedig über bie angeregten Gegens - 
fände weitläufiger erklären.” Als dann aber die Scalas ims 
mer nur unterhandelten, um Zeit für ihren Burgbau zu ges 
winnen, und als dieſer beendigt war, erklärten, fie würden 
die Feſte nicht fchleifen, bis nicht diefe Angelegenheiten auf 
gerichtlichem Wege unterfucht und fie zur Schleifung verur: 
theilt wären, griff die Republif endlich zu den Waffen. 

Der Anfang diefes Krieges war ein Signal für alle Hera 
ten und Republiken Oberitaliens, die fich durch die Herrfchaft 
der della Scalas theild bedroht glaubten (fehon warb gefagt, 
Maftin habe fich eine lombardiſche Koͤnigskrone arbeiten laffen), 
theilö ſich durch deren Zerftörung zu bereichern hofften. Alle 
(Hloffen fih nun an Venedig an. Azzo Vifconti (Reichsvicar 
in Mailand), die Marchefen von Eſte in Ferrara ?), die Gon— 


1) Marin vol. VL p. 11, 
2) Franceſchino von Efte hatte, nachdem Ferrara in die Gewalt 
der päpftlichen Truppen gekommen, es nicht nur nicht zurüderhalten, 
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zagas in Mantua und die Stadt Florenz verbanden fi mit 
der Republik; von den deutfchen Fürften traten fpäter Karl 
und Sohann, Söhne des Königs von Böhmen, der Coalition | 
bei; da diefen Tyrol und Kärnthen gehörte, fchloffen die Feinde | 
der Scala diefe von alen Seiten ein. Am 10ten Mau | 
1337 1337 traten fie zufammen „ad desolationem et ruinam do- 
minorum Alberti et Mastini fratrum de la Scala.“ Ä 
Die Bedingungen des Vertrages waren im Mefentlihen ; 
folgende *): 1) Die Verbündeten wollten 3000 auserleſene 
Reiter, Fußvolk aber nach Beduͤrfniß unterhalten. Ein Dub | 
theil der Koften fol Venedig, ein zweites Florenz, das brille | 
bie lombardifchen Herren tragen. Diefe Kriegsmacht ſoll m 
der Lombardei und in der Mark thätig fein. 2) Venedig und | 
Florenz wollen aufferdem wenigftens 1000 Reiter und ver | 
bältnigmäßig Fußvolk auf eigne Koften im Paduanifchen und 
in den unteren Theilen des Treviſaniſchen halten.. 3) Beide 
Heere follen fich gegenfeitig unterflüßen. 4) Nach dem Siege 
erhält Florenz Lucca und fonft Nichts. 5) Wenn die lom 
bardifchen Herren in ihren Herrfchaften felbft angegriffen wer 
ben folten, fol ihnen auf gemeinfame Koften Hülfe geleiftet 
werben. 6) Alle Städte und Orte, welche ven Scalas ent 
tiffen werden, follen die Freiheit erlangen, mit Ausnahme Luc⸗ 
cas und der Orte, in welchen die Marchefen von Efte Am 
fprüche auf die Gerichtöbarkeit haben. 7) Unterhandlungen 
und Schlüffe mit dem gemeinfamen Feinde follen nur gemein⸗ 
fchaftlich eingegangen und gepflogen werben. 
Der Abſchluß diefer Verbindung, der dann, wie ſchon 


fondern war auch noch, als die päpftlichen Statthalter bie Anhaͤnglich⸗ 
keit der Einwohner an ſeine Perſon erkannten, ermordet worden. Seine 
Soͤhne, Azzo und Bertold von Eſte, und ſeine Brudersſoͤhne, Rinaldo, 
Obizzo und Niccolo, welcher Letztere mit den Pepolis in Bologna ver⸗ 
ſchwaͤgert war, benutzten dann die Unzufriedenheit der Ferrareſer mit ib: 
rem Zuſtand, bemaͤchtigten ſich im Jahre 1817 ploͤtzlich der Stadt und 
des Caſtells Tedaldo und fuͤhrten dergeſtalt ein gemeinſchaftliches Regi⸗ 
ment uͤber Ferrara, daß Rinaldo als Haupt der Familie betrachtet ward. 
Das Haus Eſte war von dieſer Zeit an lange ghibelliniſch. Rinaldo 
farb 1335, und feine Brüder behielten die gemeinſchaftliche Regierung. 


.1) Marin vol. VL p. 21. 
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erwähnt, auch Karl von Böhmen und Johann von Mähren, 
doch mehr als Condottieren und gegen das Verfprechen, Feltre, 
Belluno und Cadore zu erhalten, beitraten, war ein Aufruf 
zugleich an alle Kriegöluftige in Italien und ben anftoßenden 
Landſchaften. Oſtazio von Polenta, damald Herr in Ravenna, 
ſchloß fih noch an Venedig anz auch Bologna. Feldhaupts 
mann des Bundes warb Pietro de? Roſſi von Parma, ber 
eben erft, von den Scalad in Pontremoli bevrängt, entkom⸗ 
men war und fofort eilte ihnen Lucca zu entreiffen. 

Anfangs widerftanden die Scalas nicht ohne Gluͤck. Als 
nd aber Campo S. Pietro, Afolo, Novale empörten; Geneda 
md Conegliano ſich an Venedig ergaben; Marfilio di Carrara, 
während er für die Scalas Frieden fuchen follte, fie an Vene⸗ 
dig verrieth, gegen das Verfprechen, Padua, Monfelice, Eite, 
Caſtelbaldo, Cittadella und Baffano als Herrfchaft zu bekom⸗ 
men, wenn er nur ben Handel und bie Zölle in alter Weife 
berftellen wolle; ald dann Pabua durch Verrath in Marfilios 
Hände kam; Alberto della Scala felbft in diefer Stadt den 
Feinden in die Hände fiel; Karl von Böhmen fich Feltres und 
Belunos bemächtigtes Viſconti Breſcia einnahm; Rolando 
de’ Roſſi, der nach Pietros vor Monfelice erfolgtem Tode ald 
Feldhauptmann der Verbündeten diefem gefolgt war, Lucca be: 
drängte; Treviſo belagert, Vicenza bedroht war, da beugte end⸗ 
lich Maftin den flolzen Naden !) und fuchte unter jeder Bedin⸗ 
gung Frieden von den Verbündeten zu erhalten. Diefer ers 
folgte bald), und überließ mehrere Theile des Gebietes von 
Lucca, namentlich) Peſcia, Bugiano, Colle und Altopaſſo den 
Florentinern; Treviſo und das ganze Zrevifanifche, Baflano 
und Gaftelbaldo den Venetianern; garantirte die freie Schiff: 
fahrt der Lesteren auf dem Po, und dem Ubertin da Gars 
rora ?) den Befis von Padua, Baſſano und Gaftelbaldo, welche 
letzteren Ortfchaften ihm von Venedig abgetreten wurden. Alle 
Heinen Herren, Communen und Gondottieren, bie den Krieg. 


1) Andr. Dand. ap. Murat. XII. p. 413, 
2) Marin vol. VI. p. 34. 


3) Marſilio war während der Friedensunterhandlungen geftorben 
und hatte feinen Vetter, den Ubertin, zum Erben eingefegt. 
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‚mitgemacht, erhielten ihre Vortheile die hier einzeln zu er 
wähnen zu weitläufi ig fein würde. ’ Die Macht der della Scas 
las war auf einen angemeffeneren Umfang zurügfgeführt. Die 
Brüder Maftino und Alberto, welcher Lebtere durch den Frieden 
feine Freiheit erlangt hatte, nahmen in Venedig Bürgerrechte 
und fehworen ald Bürger der Republik treu zu fein. 
1334 Diefer Krieg hatte 1334 begonnen, der Triebe ward im 
1338 December 1338 gefchloffen. | 
Durch die Erwerbung der Landfchaft von Treviſo erhielt 
Venedig von neuem eine ganz andere Richtung in feiner Pos 
litik, und während es früher nur infofern an den Angelegen | 
heiten des Feſtlandes von Italien Theil nahm, als ihm daran 
gelegen fein muffte feinen Handel zu fhügen und Feine Macht 
in feiner Nähe zu ganz unverhältnißmäßiger Größe anwachlen 
zu laſſen, trat es nun felbft unter die Zahl der Regierungen, . 
die ihr Gebiet auf Koften ihrer Nachbarn zu vergrößern ſuch⸗ 
ten. Die Zufuhr nothwendiger Lebensbebürfniffe vom benach⸗ 
barten Feftlande,. die früher oft fogar von Gütern, die vene . 
tianifchen Bürgern gehörten, gehindert worden war, war über _ 
dies jeßt gefichertz eine Landfchaft die vortreffliches Bauholz 
lieferte und eine fichere Brüde für den Handel nach Deutih 
land waren in der neuen Eroberung der Republik gewonnen. J 
Fuͤr den Augenblick konnte ſich Venedig durch dieſe Er⸗ 
werbung als voͤllig ſchadlos gehalten anſehn fuͤr die Verluſte, 
die es zur See durch die fortdauernden Feindfeligfeiten der 
Genuefer erlitt. Diefe Seindfeligkeiten waren noch durch keine 
Ausgleichung gehoben, als Franceſco Dandolo im en | 
1339 farb. . 
5. Ducat des Bartolommeo Gradenigo und des 
Andres Dandolo. 


Bartolommeo regierte nur wenige Jahre, und ohne daß ir⸗ 
gend etwas Denkwuͤrdiges zu ſeiner Zeit vorgefallen waͤre, 
wenn man einen Aufſtand der Candioten abrechnet; eine Be⸗ 
gebenheit, die ſo oft in der venetianiſchen Geſchichte und wegen 
ſo wenig welthiſtoriſcher Intereſſen ſtattgehabt hat, daß wir 
deren Darſtellung mehrfach ganz mit Stillſchweigen übergan— 
gen haben. 
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— 


Bartolommeos Nachfolger, Andrea Dandolo, war ein in 
Beziehung ausgezeichneter junger Mann von erft 33 Jah⸗ 
‚ aber in den theologifchen wie in den juriftifchen Wiſſen⸗ 
en und in Staatögefchäften hocherfahren *). Er befiieg 
Sanuar 1342 den herzoglichen Stuhl. 1342 
Gleich zu Anfange feiner Regierung ſchloß er eine Ver: 
Votng mit Papft Clemens VI, mit dem Hochmeifter der 
Fehamiter, mit dem Könige von Cypern und mit dem gries 
Kaiſer gegen die Türken, die ſchon längere Zeit fich 
mehr bloß darauf befchränkten dem griechifchen Reiche 
e Landſchaft nach der anderen zu entreiffen, fondern auch zur 
die Chriſten auf allen Seiten angriffen und deren Hans 
durch ihre Capereien ftörten. 
Die Verbündeten flellten eine Flotte her, zu welcher Ve⸗ 
wis fünf Galeeren und den Anführer, Pietro Zeno, gab. 
Rh manchem Fleineren Vortheil,. ven diefer gegen die Türken 
‚Imontrug, eroberte er Smyrna und fchlug die Feinde in eis 
im hartnaͤckigen Gefechte. Doch wagte er, durch das Gluͤck 
Khn geworden, bald zuviel, ward. von den Zürfen in feiner 
‚Ömglofigkeit überfallen und nebft dem Patriarchen von Jeru⸗ 
| ‚ dem päpftlichen Legaten und mehreren Venetianern von 








Il niedergehausen 2). 
Auch die nächte Zeit dauerte nun der Krieg mit den Tuͤr⸗ 
Im unglüctich Fort; die tartarifchen Anwohner des fehwarzen 
Bere) verjagten die Venetianer von ihren Küften, und als 
% Schifffahrt und der Handel dahin durch neue Tractate mit 
km Haupte der Tartaren, Janibeo, gefichert war, brachten 
ie eften-Seeleute, die von dort zurlckfehrten, jene fürchtere 
Ihe von Boccaz befchriebene und nachmals faft ganz Europa 
wheerende Peft mit, die in Venedig felbft Verderben nad) 
ln Seiten zu verbreiten anfing. Sie dauerte vom Januar 
147 bis zum September 1348 und foll dem dritten Theil 1387 
her Einwohner dad Leben geraubt haben. 1348 
Roc) ehe die Peſt Venedig heimfuchte, hatten fich bie 
Kiiner abermals empört und dem Könige Ludwig von Uns 


) Raphayni Caresini cont..ap. Murat, XII. p. 417. 
9 Marin vol. VI. p. 52. 
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garn unterworfen. Diefer zog mit einem fehr großen Heere 
Ungarn und Bosniaken herbei, doch Eonnte er Zara nicht 
fhüsen, denn fein Heer vermochte Nichts gegen die Venetia⸗ 
ner, die auf ihren Schiffen und hinter ihren Schanzen ſicher 
waren und abwarteten, bis das ungariſche Heer alle Lebens- 
mittel der Landfchaft aufgezehrt hatte; — ald die Ungarn 
fchimpflich abzogen, muſſte ſich Zara der Herrſchaft Venedigs 
von neuem beugen, im November 1346. Allein, trotz dieſes 
"4348 ungluͤcklichen Ausganges hatte kaum im Jahre 1348 die Peſt 
Venedig veroͤdet, als die Einwohner von Capoͤdiſtria ſich eben⸗ 
falls zu einer Empoͤrung erhoben. Sie vermochten nicht ein⸗ 
mal die Citadelle Caſtel⸗-Leone vor ihren Thoren, die eine 
venetianifche Befatung hatte, zu nehmen, und muflten noch 
im felben Sahre die Gnade des Dogen fuchen. 
Saoo ſtand ohngeachtet mannichfachen Unglüdes, ohngeach⸗ 
tet eines noch fortgehenden Tuͤrkenkrieges, die Republik kraͤftig 
und Achtung gebietend da, als die Genueſer, die, waͤhrend die 
Venetianer von den tartariſchen Kuͤſten vertrieben waren, eine 
Zeit lang in freundſchaftlichen Vertraͤgen mit Venedig gelebt 
hatten, ihre alten Plaͤne auf Alleinbeſitz des Handels nach 
dem fchwarzen) Meere erneuerten. Dieſe Praͤtenſionen was 
ren diesmal dem venetianifhen Handel um fo gefährlicher," da 
1346 fih die Genuefer plöglih im Jahre 1346 der Inſel Chios 
bemächtigt hatten ?) und dadurch auch auf dem griechifchen 
Meere, wie buch den Bells von Pera in Conſtantinopel, 
uͤberaus mächtig waren, während fie die Befeſtigung des vene⸗ 
tianifchen Quartieres in Zrapezunt durch Rechtövorwände und 
” Gewalt hinderten. 
Die venetianifche Regierung fah fich endlich bewogen im 
4350 Sabre 1350 eine Flotte von 25 Galeeren, unter Marco Ru⸗ 
zini, gegen die Genuefer im fchwarzen Meere auszufenden, 
welche fich unterweges noch mit 10 Galeeren, die Marco Mo= 
zofini zum Schuß des Handeld im adriatifchen Meerbufen bes 
fehligte, verflärkte, und fo mit 14 genuefifchen Galeeren im 
Hafen von Karifto auf Negropont zufammentraf. Nur vier 


1 JRaphayn, Car. L c. p, 420, 
2) Marin vol, VL p. 84. 
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von biefen entkamen, die anderen zehn fielen den Venetianern 
in die Hände. Dann drang Ruzini noch bi in die Nähe 
von Conflantinopel vor, verbrannte viele genuefifche Schiffe 
und kehrte ruhmgefrönt und beutebelaben nach Venedig zurüd. 

Die Genuefer hatten ebenfo heftige Feinde an den Ca⸗ 
teloniern wie an den Venetianern, und ed war alfo natürs 
Gh, daß fich die Lebteren mit König Peter von Aragonien 
verbimdeten, um Genua gänzlich zu vernichten '). Die Ges 
auefer wurden in dem Bundesvertrag als heillofe und unvers 
befferliche Seeräuber und als die ſchaͤndlichſten Menfchen, bes 
zeichnet, gegen welche der König und die Venetianer fich vers 
pflichteten gemeinfchaftlih eine wohlausgerüftete SKriegsflotte 
Sommer und Winter hindurch zu erhalten. 

Einen unbebeutenderen, doch auch Feineswegs zu verachs 
tenden Verbündeten fanden die Venetianer an Johann Kantas 
kuzenus, dem Kaifer des Orients, der wegen der gewaltfamen 
Wegnahme von Chios auf die Genuefer im höchflen Grade 
erdittert war. 

Wahrend diefe Verbindungen gefucht und gefchloffen wur⸗ 
ben, hatten fich jene vier genuefifchen Galeeren, die bei Ka⸗ 
riſto den Venetianern entgangen waren, mit fuͤnf anderen von 
ips kommenden vereinigt und venetianiſche Beſitzungen im 
iſchen Meere angegriffen. Ruzini war unterdeſſen von 
Hiccolo Pifani abgelöft worden, und diefer brachte 1351 Gio: 1354 
vanni Delfino, der dann in demfelben Jahre den Vertrag mit 
dem Kaifer abfchloß, nach Gonftantinopel und machte einen 
fehr heftigen Angriff auf Pera, wo ſich die Genuefer vertheis 
digten. Das Auslaufen einer großen Kriegäflotte von Genua 
tief ihn nach Negropont zuruͤck, wo er zu feinen 15 Galeeren 
noch 30 venetianifche und 7 catalonifche an fich zu ziehen 
hoffte; Doch ehe er dies vermochte, ward er von 66 genuefis 
ſchen Galeeren unter Paganin Doria eingeſchloſſen, muſſte die 
eignen verſenken und ſich mit der Mannſchaft ans Land retten. 

Unter mancherlei Muͤhſeligkeiten und Gefahren vereinig⸗ 
ten ſich dann im Jahre 1352 eine venetianiſche Flotte von 1352 





1) Marin vol. VI. p. 90: „ad confusionem, destructionem et 
exterminium finale Januensium, communium inimjcorum.‘ 
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30 Galeeren unter Pancrazio Giuſtiniani und eine cataloniſche 
von 22 Galeeren unter Ponzio di Sta. Pace; Beide ſtellten 
fih unter den Oberbefehl Niccolo Pifanisz; fie fegelten ber 
großen genuefifchen Flotte nach bis Pera und lieferten unter 
den Mauern diefer Stadt eine der mörberifcheften Seefchlach- 
‚ ten; auf beiden Geiten war ber Verluft unberechenbar, und 

ohne daß ein Theil der Zechtenden den Sieg hätte erringen. 
Fönnen, trennten fie fich. 

. Sm folgenden Iahre fegelte Pifani zuerft mit 22 Galeos 
ren nach dem ſchwarzen Meere und fügte unterwegs ben Fein= 
den großen Schaden zu; dann Fehrte er ins Mittelmeer zurüd 
und vereinigte ſich mit einer catalonifchen Flotte von 40 Gas 
leeren, die Girardo di Caprara zuerft gegen Algheri auf Sar⸗ 
dinien geführt hafte, und die nun mit Pifani einer genuefifchen 
Slotte von 52 Galeeren unter Antonio de’ Grimaldi entgegen» 
ging. Es Fam zu einer entfcheidenden Schlacht, in welcher 
Grimaldi eine gänzliche Niederlage erlitt. 

Genua, von inneren Factionen zerriffen, nach fo großen 
Verluften, nach Aufwendung aller Sffentlichen Gelder auch 
noch von einer Hungersnoth heimgefucht, wuffte fich nicht an⸗ 
ders zu retten, ald indem es ſich dem Erzbifchof Giovanni 
Vifconti von Mailand in die Arme warf. Die vom beft 
- den Volksregiment in Genua zurüdgebrängten Ghibell 
namentlich die Spinolad, denen die meiflen Päffe nach der 
Yombarbifchen und piemontifchen Ebene gehörten, hatten fi ich 
ſchon längere Zeit an die vifcontifche Samilie, deren Haupt 
damals der Erzbifchof war, und welche in der Lombardei eine 
ähnliche Herrfchaft erworben hatte, wie die della Scala in 
der Mark, angefchloffen. Nun fperrten fie in Verein mit ihm 
alle Zufuhr und zwangen Genua dadurch zur Ergebung. 

So weife und gerecht auch der Erzbifchof das Regiment 
der Stadt führen mochte, neben Denedig trat fie von jest an 
politifch entfchieden zurüd, obgleich die Vereinigung der Macht 
des vifcontifchen Haufes, welchem aufjer Mailand noch viele 
andere Städte und ein Theil der Lunigiana gehorchten, dadurch 
einen für Venedigs Landbefigungen gefährlihen Zuwachs er: 


halten hatte. 
Wie die Republik gegen die della Scala von Verona, 
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eübiefe übermächtige Gewalthaber zu werben drohten, an faft 
ger fleineren Communen und Herren des oberen Staliens Ver⸗ 
jadete fand, fo jetzt gegen das vifcontifche Haus Jacopo und 
mceſco di Carrara (Herren von Padua) !), Can Grande 
Be Scala (Herr von Verona) ?), die Marchefen von Eſte 
een von Zerrara) ?), Die Marchefen Gonzaga (Herren von 
Bertun) und Die Marchefen de’ Manfrebi (Herren von Faenza) 
ſhuſſen fich ſaͤmmtlich Venedig an, und Alle hofften an Carl IV., 
br eben feinen Roͤmerzug that, einen Führer und Durch ihn 
in Berechtigung zu bekommen gegen die Viſconti. Allein 
Wer that gar Nichts gegen die drei Neffen des unterdeß ver 
eenen Erzbifchofs, Matteo, Bernabo und Galeazzo, welche 
Mt Beſitzer der vifcontifchen Herrfchaften waren, und eilte, in« 
5 er die Parteien bed oberen Italiens fich felbft überließ, 
wo Rom. | 


)) übertin von Garrara hatte bie gewonnene pabuanifche Herrfchaft 
R ym Frühjahr 1345’ mit eben foviel Verftand, edlem Sinn für Kunft 
x Viſſenſchaft, als Grauſamkeit (in damaliger Zeit eine Fürften unent⸗ 
Wide Eigenfchaft) verwaltet. Durch legtwillige Verordnung hinterließ 
% mit Übergehung feiner nächften Erben, ben Marfilietto Papafava als 
Beiger der Herrſchaft von Padua; dieſer warb aber ſchon im Mai befe 
Min Jahres von Zacopo di Carrara ermordet. Ein Baſtard des Hau- 
M Corrara, Guglielmo, ermorbete ben Iacopo im December 1350. 
—X juͤngerer (ebenfalls Jacopo oder gewöhnlicher) Giacomino ger 
uanter Bruder, und Jacopos Sohn, Franceſco, folgten von dieſer Zeit 
an der Herrſchaft von, Padua. | | 
I 2) Waftin della Scala war im Sommer 1351 geflorben, nachdem 
& fin Sohn und Nachfolger Can den Zweiten, oder Can Grande mit 
Mr Tochter Ludwigs bes Baiern vermählt hatte. 
|... »Nah Rinaldos Tode (1335) hatten feine Bruͤder Niccolo und 
Ohio die gemeinfchaftliche Herrfchaft fortgeſezt und Modena wiederer⸗ 
webenz 1344 ſtarb auch Niccolo, ſodaß Obizzo allein Haupt der Fami- 
“ii, Niceolo hatte einen Sohn, Rinaldo, hinterlaſſen. Obizzo 
den Coreggi die Herrfchaft über Parma um 60,000 Golbgulben 
& muſſte es aber 1346 um denfelben Preis ben. Vifconti uͤberlaſſen. 
Bit dem päpftlichen Hofe hatte er ſich fo vertragen, daß das eftefche 
das Vicariat in Ferrara und Argenta zu Lehen befam. Als Obizzo 
h Nartz 1851 ſtarb, hinterließ er fünf Söhne als Nachfolger, und ben 
» Mbobrandino, als Haupt des Haufe. Raphayn. Cares. 
% Murat. XII. p. 422, | | i 
keo Befihichte Italiens IT. Ä 6 j 
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Die Feindſeligkeiten begannen nun wieder zur See; An⸗ 
fangs mit Capereien; dann mit einer vergeblichen Belagerung 
von Algheri durch eine vereinigte venetianiſch⸗cataloniſche Flotte 

unter Piſani. Die Genueſer ſchoͤpften, durch die Viſconti 
unterſtuͤtzt, neuen Muth, und Paganin Doria fuͤhrte eine nicht 
unbedeutende Flotte in den adriatiſchen Meerbuſen. Nach ei⸗ 
nigen geringeren Siegen bemaͤchtigte er ſich der Stadt Parenzo 
und zerſtoͤrte ſie gaͤnzlich; dann ſegelte er nach Chios. 
1354 In dieſer Zeit ſtarb Andrea Dandolo im September 1354, 
nachdem er mit ausgezeichneter Einficht, Maͤßigung und Wuͤrde 

faſt zwoͤlf Jahre die Republik regiert hatte. 


6. Der Ducat des Marin Falier. 


Marin Falier war eben auf dem Ruͤckwege von einer Ge⸗ 

ſandtſchaft nach Avignon, ald-ihm in Verona bie feierlichen 

‘ Boten mit der Nachricht feiner Erwählung zum Dogen be⸗ 
gegneten. Im Zriumphe zog er in Venedig ein. 

Niccolo Pifani hatte unterdeffen den genuefifchen Admiral 
mehrfach in der Nähe von Chios zu einem Geetreffen zu ber 
wegen geſucht und ſich dann nad) PortosLongo begeben, um 
bier in Sicherheit weitere Befehle aus Venedig und Nachrich⸗ 
ten vom Feinde abzuwarten. Paganin Doria war ihm hier⸗ 
ber gefolgt, ſah plöglich eine fiegverfprechende Gelegenheit zu 
einer Schlacht und griff die Denetianer unvermuthet an.. Nic⸗ 
colo Quirini, welcher auf der Vorhut fland, trieb fein Fahr⸗ 
zeug fofort and Land umd floh; Muthlofigkeit bemächtigte füch 
der ganzen Mannfchaft, und nad) geringem Widerſtand ergab 
fih Alles. . | 

Die Vifconti benußten das Gluͤck, das bie genuefifchen 
Waffen begleitet hatte, der Republif Frieden anzubieten; zu⸗ 
erſt kam ein Waffenftillftand auf vier Monate, hernach ein 
definitiver Friede im Junius 1355 zu Stande Er. enthielt 
im Wefentlichen Folgendes '): 1) Bergeffenheit alles im Kriege 
zugefügten Übels und Schadens von beiden Seiten. 2) Steien 
Ein» und Ausgang im beiderfeitigen Gebiet für Waaren und 


1) Marin vol. v1. p. 129. 
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Perfonen. 3) Eingeſchloſſen in den Frieden’ unter gleichen Bes 
dingungen find die Gonzagas, Eſtes, Manfredis, Carraras 
und Scalas. 4) Die Vifconti verfprechen auch Far die- Stadt 
Genua, daß fie genau dieſen Frieden halten fol. In Bezie⸗ 
Img auf Genua ward dann noch beffimmt: 5) Genuefer und 

, Benetianer laſſen gegenfeitig alle Gefangenen frei imd ſchiffen 

| drei Jahre Yang nicht nach‘ Tara. 6) Kein Theil ſchuͤtzt Vers 

| 

| 


— — — — — 


bannte, Rebellen und: Seeraͤuber aus dem Gebiet des ande⸗ 
m. 7) Kein genueſiſches Kriegöfchiff darf in dem adriatifchen 
Neerbuſen, kein venetianifches " zwifchen Porto Plfano und 
Varſeille ſchiffen. 8) Zur Garantie des Friedens deponiren 
Venedig ſowohl als Genua jedes 100,000 Senguden in 
Siena, Pike, Florenz oder Perugia. an 
Wie fait immer in’ Benedig, folgten auch · dießmal auf 
die Beendigung ber nach auffen zu führendenlMege Innere 
| Unruhen. Kaum war jener Waffenſtillſtand von 4 Monaten 
im Januar 1355 geſchloſſen worden, als eine Verſchwoͤrung 1355 
zum Umſturz des Staates entdeckt ward. 

Was man auch Romantiſches von des Dogen Marin Fa⸗ 
lies Eiferſucht und feiner Gemahlin Schoͤnheit, von des Mi⸗ 
chele Steno Galanterie und hoͤhnender Frechheit als Urſache 
ver Verſchwoͤrung, in welche ſich der Doge ſelbſt mit Leuten 
aus den niedrigſten Volksclaſſen gegen das beſtehende Regi⸗ 
ment einließ, erzählen mag; alle dieſe Einzelheiten find uner⸗ 
heblich, und auf jeden Fall bis zu einem folchen Grad ausges 
ſchmuͤckt, daß ſich dad alte, einfache Factum unmöglich wieder: 
herausfinden laͤſſt. Die Hauptfache ift, daß nun fehon eine 
Generation am Regimente faß, die unter feſtgeſtellten arifto: 
katifchen Berhältniffen aufgewachfen war und mit weit übers 
mäthigerem Gefühl auf das Wolf herabfah ald ihre Vorfah⸗ 
in; ferner daß bie unmittelbar vorhergegangenen Kriege das 
Volk aufgeregt, Viele daraus zum Bewuſſtſein großer Kraft 
gebracht und alfo unfähig gemacht hatten, übermüthige Behand: 
lung von einem herrſchenden Adel zu ertragen; endlich daß 
auch der Doge felbft, wenn er einmal in inbivibuellen und 
berfönlichen Sntereffen durch bie Ariſtokratie, der er dienen 
follte, verlegt ward, in dem Grimm des gemeinen Volles ein 
Werkzeug, und in dem Beifpiel der benachbarten Hemen in 

6* 


84 Buch V. Zweites Capitel. 


der Mark und Lombardei ein Vorbild erblicken muſſte zu Er⸗ 
ringung einer felbftändigeren Siclang in dem Staate, deſſern 
formelle Spitze er bildete. 

Gewiß iſt, daß Marin Falier, in dieſer Weiſe unwillig, 
von Patriciern gemishandelte und blutig ‚gefchlagene Männer 
des gemeinen Volkes an fich zog. ,, Ein tüchtiger Seemann. 
Bertuccio Iſdraeli und ein Steinmeb, Filippo Calendarp flan= 
ben an der Spike der unzufriedenen Volkspartei, ba fie ſelbſt 
ſchwer gefränft, worden waren und Radye fuchten. Mit dem 

1355 Dogen verfchworen beftimmten fie den 15ten April 1355 zum 
Ausbruch ihrer gewaltfamen Bewegung gegen das befichende. 
Regiment;, allein bie zehn Staatöinguifitoren enthedten. ‚bie 
Verſchwoͤrung; noch vor dem 15ten April waren die vorzüge 
lichften Theilnehmer derſelben aus dem Volke gehangen, und 
wenige Tagefipäter. ward ber Den febR mit dem. > Eimterbie | 
Me 


ne .u.o 


‘ 
« 


| 1. . Ducat des. Giovanni Grädeitäe, des Giovanni Ser ino, 
des Lorenzo. ech ‚und des Narco Eornaro. — 1867. 


Der ‚oben erwähnte Friede it ben Viſconti war erſt — 
Marin Faliers Hinrichtung und alfo durch Giovanni Grade⸗ 
nigo, ben an, befien Stelle erwählten Dogen, abgeſchloſſen 
worden. Faſt zu gleicher Zeit aber mit. der völligen Beendi⸗ 
gung des einen begann ein anderer Krieg für die Republik. 

Einige Zahrzeuge, welche Unterthanen bes Königs von 
Ungarn gehörten, wurden innerhalb des adriatifchen Meerbu- 
ſens von ficilianifchen Schiffen angegriffen und liften Schaden. 
Die Venetianer behaupteten fich überall ald Herren des Meer- 
bufend und nahmen das, Recht in. Anfpruch, allein bewaffnete 
Sahrzeuge auf demfelben halten zu duͤrfen, wogegen fie in faft 
allen Verträgen, die biefed Recht garantirten, zugleich die Ver- 

pflichtung übernahmen, ven Handel: und die Schifffahrt auf 

dem Meerbufen zu fchügen. 

Ein Vertrag der Republif mit dem Könige von Ungarn 
fchien duch den Schaden, den feine. Schiffe gelitten, ohne daß 
e& die Venetianer zu hindern vermocht ‚hätten, gebrochen, und 
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da der König luͤſtern war nad ben Beſitzungen — = 
gam er. ben Krieg. 
| - Kaum hatte ſich ein ungariſches Heer vor GEonegkions zei 
kgert, fo ging biefer Ort durch Verrath über. Gaftel Franco 
md Trevifo leifteten aufs tapferfte Widerſtand; Serravalle 
muſſte fich ergeben. Uderzo und Novale hielten fich, aber Me: 
fresing an die Feinde uͤber, und diefe wurden beſonders durch 
Zufuhr an Lebensmitteln von Padua aus von Ba bi 
Karma unterſtuͤtzt I. 
Gerade in biefer- Bebrängniß, in welcher ſich die Repu⸗ 








ll befand, ſtarb der Doge im Auguſt 1356, und Giovanni 1356 . 


Delfino, der Treviſo gegen die Ungarn vertheidigte und alſo 
cbweſend war, folgte ihm. Erſt als ſich der Koͤnig ſelbſt zu⸗ 
| ndzog und nur eine Abtheilung feines Heeres im Treviſani⸗ 
ı Men ließ, gelang ed Delfino nach Venedig zu kommen. We⸗ 
der feine Einfücht noch feine Energie vermochten dem Kriege 
enen glückficheren Fortgang zu verfchaffen; Trau und Spa⸗ 
latto empörten ſich; Zara ward nach hartnädiger Vertheidigung 
von den Ungarn genommen; die Schifffahrt war mehr als je 


Nah türlifche Seeräuber geftörtz die Candioten erhoben fich 


Anwen Aufruhr; da fchien es Thorheit, länger den Krieg 
mit Ungarn fortiegen zu wollen, und gegen Aufopferung ber 


dalmatiſchen Kuͤſte erhielt Venedig Conegliano, Serravalle, 


Klo und die andern im Treviſaniſchen von ben Ungarn be: 
Mten Orte im Frieden zuruͤck?). Diefer ward im Februar 


1858 abgefchloffen, und nach feinem Abſchluß iſt nichts Denk⸗ 1358 
| nirdiges aus der Regierung des Delfino zu erwähnen. Er 
farb im Julius 1361, und Lorenzo Celſi folgte ihm nach we⸗ 1361. 


nigen Tagen in ber berzoglichen Würde. 

Unter Lorenzo Celfi fand abermals eine Empörung auf 
Candia flatt, diesmal aber nicht der candiotifchen Griechen, 
fendern der venetianifchen Coloniften felbft, welche nicht laͤn⸗ 
ger in Abhängigkeit von ber Mutterftabt bleiben wollten. Der 
Aufſtand fing unter ganz ähnlichen Foderungen an, wie ber 


der engliſchen Colonien in Nordamerica. Die ia Be: 


l) Raphayn. Cares. ap. Murat. XI. p. 126. | 
2) Marin vol. VI. p. 148. 149. 
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netianer follten eine Abgabe, von deren Ertrag der. Hafen’ da 
Stadt Candia erhalten werden follte, zahlen, und verlangten, 
daß eine Anzahl von ihnen als Repräfentanten ber Colonie im 
großen Rathe der Republik ſitzen follten, wenn dieſer weite 
als im Befiß der höchften Gewalt über Candia von ihnen aw 
erkannt fein wolle. 

Tito Venier und Tito Gradenigo fanden an der Spike 
der Widerfpenfligen !). Sie nahmen alle” venetianiſchen Be 
amteten gefangen, wählten Marco Gradenigo zum Duca von 
Candia und gaben ihm vier Raͤthe; richteten überhaupt eine 
eigne Regierung, obwohl auf der Grundlage älterer venetia⸗ 
nifcher Staatöformen, ein und wählten fi den heiligen Titus 
" zum Schußpatron. Unterhanbfungen, welche der Doge von 
- Venedig verfuchte, und eine Amneftie, die er den Rebellen 
verfprach, führten zu feinem Refultate. Die Griechen auf ber 
Inſel fchloffen fich den aufrührerifchen Goloniften an. und er 
hielten eine beffere Stellung. Zuletzt muffte fich die Republik 
entſchlieſſen ein Kriegsheer unter Luchino del Verme, einem 
veronefifchen. Verbannten, ber ihr ald Eondottiere biente, nad 
der Infel zu fenden. Luchino wurden zwei venetianifche Edle, 
Giovanni Dandolo und Pietro Morofini, ald Kriegäräthe beis 
.. gegeben. | 
Die Stadt Candia muſſte fi) bald ergeben; die Rebellen 
wichen, wie bei früheren Aufftänden, in die Gebirge. Tito 
Sradenigo floh nach Rhodus, hernach nach Tonftantinopel. 
Tito Venier mit der Mehrzahl der Aufrührer hielt noch Na 
poli und Lafitho, weil er hoffte von Genua oder Aragonien, 
denen er die Herrfchaft der Inſel anbot, Hülfe zu erlangen. 

Diecandiotifchen Coloniften waren aber unglüdlicher ald 


LT 


1) Raph. Cares. ap. Murat. XII. p. 429: „Isti autem duo 
cum eorum complicibus facto submurmure propter quaedam datia sa- 
tis tenuia imposita pro auxilio expensarum portus Candiae,  plurima 
reparatione indigentis, subito tumultu totum populum commoverunt, 
manusque nefarias in Ducham et consiliarios aliosque officiales Cretae 
nec non in omnes Nobiles et mercatores Venetos tunc ibi existentes, 
injecerunt, ipsos tetro carceri includentes, praedae expositis eorum 
mercationibus atque bonis. Idem excessus in omnibus locis insulao 
est commissus?“. 
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bienordamericanifchen; Beine auswärtige Macht nahm fich ihrer 
a; der König von Cypern, der König von Ungam und bie 
ı Sinigin Johanna von Neapel erklärten fich fogar feindlich ges 
a fie!), und ſchon konnte man den für die Republik günflis 
‚m Ausgang des Kampfes vorausfagen, ald Lorenzo Eelfi im 
Julius 1365 flarb und Marco Cornaro ihm. in ber herzoglis 1365 
den Würde folgte. " | 
Unter diefem wurde der candiotifche Aufruhr beendigt; 
ve legten Feſtungen der Rebellen fielen 1366 dem Heere der 
' Aqublil in die Hände. Zito Venier warb gefangen und hin: 
ı pühtet. Gleiches Schidfal hatte eine große Anzahl feiner 
| Irhänger; Andere traf die Strafe der Verbannung. 
: Marco Cornaro ftarb im Januar 1367.- 1367 


j 


7. Ducat des Andres Contarini. 


Ardrea Contarini, als er nach Cornaros Tode die Mehrheit 
de Stimmen in der Stadt fo entſchieden zu ſeinen Gunſten 
kb, daß an feiner Erwählung zum Dogen fein Zweifel blei- 
ben konnte, verließ Venedig und gab endlich nur den drin⸗ 
ghften Bitten nach, ein Amt zu übernehmen, bad Aufferen 

Sn; und Mühfeligkeit und Verantwortlichkeit, aber faft in 
hier Hauptfache einen entfcheidenden Einfluß brachte. 

Der glückliche Abfall Dalmatiens zu Ungarn fcheint auch 
ven frieflinern neuen Muth eingeflößt zu haben, Etwas gegen 
Ne Herrſchaft des heiligen Marcus zu unternehmen. Vergehen 

von Privatperfonen führten zu Zwiſtigkeiten mit dem neuen 


Degen, der Anfangs die Trieftiner durch Milde zu gewinnen  - 


fuhte, fie aber dadurch nur um fo üunternehmender machte. 
Us er fie mit Heeresmacht bedrohte, warfen fie ſich den Her: 
gen Leopold und Albert von Öftreich in die Arme und wur⸗ 

ben von diefen durch ein anfehnliches Heer unterflügt. Dies⸗ 
mal aber war der Liwe von S. Marco. fiegreih, die Deut: 
hen wurden zum Rüdzuge, Trieſt durch Hungersnoth zur 
Übergabe gezwungen 2). | 


1) Lebret 8b. I. ©. 78. 
2) Raph. Cares. I. c. p. 438. 


\ 
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Bwifchen Venedig und Trieſt wurden nun Verträge ger 
ſchloſſen, hauptfächlich des Inhalts): daß 1) Trieſt der Res 
publik und deren Beamteten von neuem den Eib der Treue 
zu leiften habe; daß 2) nad) der Wahl jeded neuen Dogen 
die Flagge des heiligen Marcus einen Tag lang auf dem 
Markte von Trieſt und jedes Oftern auf dem Stadthaufe 
wehen folle; daB 3) die Zriefliner an bie Beobachtung aller 
Verträge gebimben fein follen, die feit Henrico Dandolo ges 

fchloffen worden feien; daß 4) die Republik bei Übertretung 
diefer Verträge das Strafrecht habe. Ä | 

Die Herzoge von Öftreich lieffen ſich durch eine Geldzah⸗ 
lung zu förmlicher Abtretung aller Anfpruͤche auf Zrieft bes 
wegen. ne 

Kaum war diefer Kampf fiegreich beendigt, ald die Ke 
publik durch Franceſco di Carrara von neuem in einen Krieg 
mit ihren Nachbarn verwidelt ward. Der Salzhandel, bins 
fichtlich deffen Padua von Venedig in gaͤnzlicher Abhaͤngigkeit 
gehalten wurde, und die freie Schifffahrt auf der Brenta, 
welche bie Paduaner verlangten, hatte fortwährend von neuem 
DI in dad Feuer gegoffen und den alten Haß zwifchen Pa 
dua und Venedig genährt. Nun füchte fich Franceſco di Cars 
ara, damals Herr von Padua, dadurch an ber Republik zu 
rächen, daß er den Lauf der Brenta durch Candle brach und 
änderte; namentlich bei Oriago und Moranzano ließ er Graͤ⸗ 
ben ziehen. ‘ | 

Keine Proteftation des Dogen hatte bei Franceſco Erfi 
und man fehritt nun dazu, den Zugang zu pabuanifchen Gl: 
tern und Befißungen, welche Enclaven venetianifcher Land: 
‚haften waren, abzufchneiden. Dies führte zu Einmiſchung 
“anderer italtenifcher Staaten, und man wollte die Sache ber 
Entſcheidung von 10 Schiedörichtern (5 Paduaner, 5 Vene 
tianer) überlaffen; allein Srancefco fuchte die Zeit, während 
welcher bad Schiedögericht zufammen war, zu benuben, den 
König von Ungarn und die Herzoge von Öftreich zum Frie⸗ 
densbruch gegen die Republik zu bewegen und die einfluß- 
veichften feiner Gegner in Venedig durch Meuchelmörber aus 


1) Marin vol. VI. p. 162. 
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dem Wege räumen zu laffen. Die Banditen wurden gefangen, 
befannten und wurden hingerichtet; die auswärtigen Buͤndniſſe 
‚fonnten dem Kriege mit der Republik, der nun audbrach, Feine 
günfligere Wendung geben. 

Der Doge fammelte zwei Heere: eines bei Novale, das 
andere bei Eaftel Franco. Als Kriegshauptmann über beide 
ſehte er Raynerio de’ Guaschi, aus der fienefifchen Maremme, 
md gab, ihm Andrea Zeno und Dominico Michieli als vene⸗ 
lianiſche Governatoren bei. Das Heer der Republik drang 
in das Pabuanifche ein; aber in berfelben Zeit brachen unge: 
nihe Schaaren ind Trevifanifche ein und verbreiteten. nach 
olen Seiten Verwuͤſtung; die Herzuge von Öftreich ſetzten ſich 
im Bellunefifchen und in Feltre fell. Es kam zu einer Reihe 
von Gefechten. Eine venetianifche Flotte warb gegen bie ſcla⸗ 
voniſche Kuͤſte geſandt, während die Ungam. in das. Vicenti- 
nische und Baffanefifche vordrangen. & 

Der Krieg hatte noch wenig Günftiges für die Venetianer 
gebracht, als man fich entfchloß den Kriegshauptmann zu ent⸗ 
laſſen; feine Stelle warb durch Ghiberto de Eorreggio erfegt, 

' dan man Leonardo Dandolo und Pietro della Fontana- als 

Gäevernatoren beigab. Durch des Lesteren Klugheit und Eners 
ge nahm bald ‚Alles eine andere Wendung: die Ungarn er- 

| litten eine gänzliche Niederlage; ihr Anführer, der Woiwode 

ı von Siebenbürgen, und viele pabuanifche Herren fielen in ve⸗ 
netianifche Gefangenfchaft. 

Nach diefer Schlacht verzweifelte Franceſco ſchon an ei- 
nem glüdlichen Ausgange des Krieges und ſuchte die Soͤld⸗ 
ner der Venetianer durch Geld zum Abfall zu bringen. Es 

\ gelang ihm mit 500 Gieven; doch half ihm ber Schaden, den 
er dadurch den Benetianern that, wenig, denn in Padua felbft 

| hatte er zu viele Widerfacher, die nur auf den günftigen Au⸗ 
genblick harrten, um fich zu erheben. Er war froh, durch bie 
päpftliche Vermittlung einen ebrenvollen Weg gefunden zu ha- 
ben, den Frieden zu unterhandeln. Die erſten Mishelligkeiten 
hatten im December 1371 begonnen; ber Friede warb im 1374 
September 1373 gefchloffen :). Deſſen Hauptbedingungen 1373 


'1) Raph. Cares. I. c. p. 440. 
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waren folgende: 1) Durch drei ober fünf von der Republik 
zu ernennende Nobili von Venedig follen die Grenzen zwifchen 


dem Zrevifanifchen und Venetianifchen einerfeitS, und dem Pa: : 


duaniſchen und Baflanefifchen andrerfeits beflimmt werben. 
2) ‚Srancefco zahlt der Republif 100,000 Ducaten für die 
Kriegskoſten; 40,000 fogleih, Die übrigen in jährigen Quo: 
‚ten. 3, Franceſco fhidt feinen Sohn nah Venedig und laͤſſt 
im Saal des großen Rathed die Republif durch ihn um Ver: 
‚ zeihung bitten. 4) Funfzehn Jahre lang zahlt Francefco ber 
Kirche von St. Marco jährlich 400 Ducaten, zur Buͤßung feiner 
Schuld gegen die Republik. 5) Sollte Srancefco je einmal in 
ven Beſitz von Feltre und Belluno Fommen, fo tritt er ber 
Republik Caſamatta, ©. Baldo und Chiufa di Quero ab. 

Es folgen dann noch eine Reihe Beflimmungen, bie zu 
völliger Ausgleichung nothwendig waren, ohne weitere gefchicht- 
liche Bedeutung zu haben, wie bie gegenfeitige Freilaſſung ber 
Gefangenen, "die Schleifung mehrerer Schanzen und Bur: 
gen u. f. w. - 

Kaum war ber Krieg mit Padua fi iegreich beendigt, als 
Venedig in einen weit ſchwereren mit ſeiner alten Nebenbuh⸗ 
lerin Genua verwickelt ward. Schon drei Jahre nach Über⸗ 
gabe dieſer Stadt an den Erzbiſchof Viſconti hatte ſie ſich ge⸗ 
gen deſſen Neffen empoͤrt, und hatte mit verdoppelten Kraͤf⸗ 
ten die Venetianer von dem Handel nach dem ſchwarzen Meere 
auszuſchlieſſen geſtrebt. Genua hatte ſich zu dieſem Ende, um 
im geiechifchen Reiche ausſchlieſſende Handelsmacht zu werden, 
eines Uſurpators, des Prinzen Andronicus, gegen deſſen Ba 
ter, den rechtmäßigen SKaifer angenommen; Genuefer hatten 
ihn aus dem Gefängniß' befreit und in Conftantinopel auf ben 
Zhron gefeßt. Es war natürlich, daß bei Diefer Gelegenheit 
mannichfache Gewaltfamkeiten gegen die Wenetianer im grie: 
chifchen Reiche, die dem alten Kaiſer beiffanden, veruͤbt wur⸗ 
ben, und daß namentlich Die venetianifchen Behoͤrden in Con: 
ſtantinopel manche Ungebühr zu leiden hatten !). 

Aufferdem waren Zwiſtigkeiten zwifchen den Genueſern 
und dem Koͤnige von Cypern ausgebrochen. Das Koͤnigreich 


1) Raph. Cares. I.c. p. 448. 
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Gpern war alle Zeit den Benetianern ein freundliches Land 
gewefen,. und nun befchuldigten bie Genuefer die DVenetianer, 
fie ſeien es, die den König von Cypern in feiner feinbfeligen 
Sefinnung beftärften und überall -unterflügten. 

Endlich hatten fi) die Einwohner der Inſel Tenedos, 
weil die brutale Geld= und Blut⸗Gier der Genueſer allenthal⸗ 
ben berüchtigt war, fofort nach Obfiegen des genuefifchen Sr 
tereſſes im griechifchen Kaiferthum an bie Venetianer ergeben, 
und die Letzteren behaupteten, die Inſel fei ihnen ſchon von 
dem geflürzten Kaiſer zugefagt worden; dagegen hatten..bie 
Genueſer eine Schenkung durch den von ihnen erhobenen Kai: 
fer aufzumweifen. begann aus mannichfachen Urfachen ein 
Krieg zwifchen ben beiden Republifen.. 

Die Genuefer fanden Verbuͤndete in den Nachbarn ’ der 
Benetianer; der König von Ungarn feste den Krieg fort; der 
Patriarch von Aquileja ergriff ebenfalls die Waffen, und Fran: 
cefco brach den eben erſt gefchlofienen Frieden. Dagegen tra- 
ten König Peter von Sypern und Bernabo Bifconti in Mai: 
Ind auf Venedig Seite. Der König von Aragonien lieh 
Galeeren, die der König von Cypern ausrüftete und die Vene⸗ 
tianer brauchten. Faſt alle chriftlichen Anwohner des: Mittel: 
meeres wurben in den Kampf hineingezogen. 

Die Venetianer eröffneten die Zeindjeligkeiten, indem 12 
Saleeren, halb aragoniſche halb venetianifche, Valentina Vi: 
fonti, die Braut des Königs Peter, nach Cypern brachten 
und Lebterem gegen die Genuefer, die fi) Famagoſtas be⸗ 
mächtigt hatten, beiſtanden. Died gefchah im Sommer 1378, 1378 
und früher fchon: hatten fie 14 Galeeren unter Vettor Pifani 
auögefendet, welche dann bei Porto d'Anzo auf 10 genuefifche 
unter Lodovico de' Fieschi trafen: und, ſechs davon, auf ihnen 
den Abmiral gefangen nahmen*!)... Die Genuefer waren bei 
der Nachricht dieſes Verluſtes fo wuͤthend, daß fie Beranlaf- 
fung gab zu Abfekung des Dogen Dominico di Campo Fre: 
gofo und zu tumultuarifcher Erhebung des Niccolo di Guaſco 
an feine Stelle. 

Der nd Admiral zug bei Jsochia noch 5 candio⸗ 


l) Raph. Eis l. c. p. 444. 
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tifche Galeeren an fih; dann plünberte er Gattaro, das den 
Ungarn gehörte, und befeste die Burg. Die Regierung von 
Denedig fandte ihm hierauf noch 16 Galeeren zu, um einer 
größeren von ben Genüefern ausgerüfteten Flotte Widerfland 
leiften zu koͤnnen. Ex fuchte, fo verftärdt, Lange vergebens 
die genuefifche Flotte auf; dann wandte er ſich nach Sebenico, 


das er zerftörte; nahm Arbe ein, bebrängte Zrau und übte 
1379 ven Winter (auf 1379) hindurch mannichfache Feindfeligkeiten 


an ber balmatifchen Küfte aus. Im Fruͤhjahre begleitete er 
eine Flotte mit apulifchem Getraide, die für Venedig beftimmt 
war, von Manfrebonia bid auf bie Höhe von Pole. Waͤh⸗ 
rend er in Pola mit Ausbefferung der Schiffe befchäftigt und 
die Flotte zum Theil unbrauchbar war, erfchienen ploͤtzlich 23 
genuefifche Galeeren, unter Lucian Dorja, vor dem Hafen, Sie 
griffen die Venetianer fofort an, und. von deren Zlotte rettete 
ſich nur Vettor Piſani mit 4 Galeeren. Alle uͤbrigen kamen 
in die Haͤnde der Feinde. 

Kaum war Piſani mit der Trauerbotſchaft in Venedig 
angekommen, als auch ſchon die genueſiſche Flotte ſelbſt in 
den venetianiſchen Gewaͤſſern erſchien. Sie naͤherte ſich S. 
Niccolo di Lido, und verbrannte hier ein Kauffartheiſchiff, das 
eben aus Syrien zuruͤckgekommen war. Gerade in ſolcher 
Bedrängniß bewiefen Die Benetianer wahren Heldenmuth: denn 
kaum hatten fie den Seind aus der nächften Nachbarfchaft wie⸗ 
der vertrieben, als fie Carlo Zeno, - der in der Gegend von 
Neapel mit einer Heinen Flotte Ereuzte, noch. fechd Galeeren 
zur Verflärtung fandten, mit denen biefer die liguriſche Küfte 
ſelbſt unficher machte, dann, nachdem er von Regropont und 
Tenebos Galeeren an ſich gezogen, nach Gonftantinopel fchiffte 
und den Ufurpator Andronicus flürzte, an deſſen Stelle er wie- 
der den vorigen Kaiſer Sohanned erhob. Während er aber 
die Genuefer in Pera bedrängte, erfchien eine genuefifche Flotte 
vor Ehioggia, welcher die Pabuaner Lebensmittel zuführten 
und Hülfstruppen fandten. Pietro Aymo, der Podefla von 
Chioggia, fuchte die Infel fo lange zu vertheidigen als moͤg⸗ 
lich, aber ſeine Soͤldner flohen, und er ſelbſt fiel in genueſi⸗ 
ſche Gefangenſchaft; Chioggia ward von den Feinden beſetzt. 

Der Verluſt von Chioggia zog den von Loredo, deg des 
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Zpurmes belle Bebbe, den von Capo d'Argere nach ſich; die 
ne Waſſerſtraße nad) der Lombardei war dadurch abgeſchnit⸗ 
m; die Uber Padua ſchon lange; bis nach Malamocco und 
Boneglia flreiften die Zeinde. Endlich verlegten bie Genuefer 
Bgar. ihr Hauptlager nach Malamocco und ftellten eine ſavo⸗ 
weirfche Galeere als Vorhut auf. 

. Die Benetianer verfenkten an ben am fehwerfien zu vers 
theidigenden Stellen Schiffe, brachten fonft Vertheidigungsan⸗ 
falten an und concentrirten ihre Macht bei ©. Niccolo di 
Br. Dann fchiten fie Brander aus, verbrannten das ſavo⸗ 
wehsche Wachtſchiff und thaten der. feindlichen Flotte Durch 
Beine Bahrzeuge auf allen Seiten Schaden, während Jacopo 
Be Gavalli, der venetianiſche Feldhauptmann, bie Feinde in 
ren Verſchanzungen auf Malamocco bebrängte. Mit dem 
Unglück fchien Venedigs Tapferkeit ſich um die Wette zu fleie 
gen. Die Kaufleute überboten die Nobili in eifrigen Bezei⸗ 
gungen ihrer Vaterlandsliebe und brachten Die größten Opfer 
an Geld, während. von den Nobili auf eigene Koften 34 Gas 
keren auögerüfket. wurden. 

Während aber Venedig durch Genuefer und Paduaner 
von ber Seefeite bebrängt war, brach von neuem ein ungari⸗ 
fehes Heer in das Treviſaniſche ein, griffen die Paduaner Mes 
fre an und eroberten. Borgo S. Lorenzo allein; mit den Un- 
gan gemeinfchaftlich Saftel Romano. Bon allen Seiten drohte 
der Republik Verderben; doch fie erkannte, daB nur verloren 
it, wer fich ſelbſt verloren gab, 

Der Doge wollte dad Schickſal der Flotte theilen und 
ließ die herzogliche Flagge auf Luca Contarinis Galeere auf- 
ziehen. Die Zeinde hatten Malamocco wieder verlaflen und 
ſich auf Chioggia befchränktz nach langem Harren auf einen 
Angriff der Geruefer .entfchloffen fich die -Venetianer ihrerfeits 
bazu. In der Nacht des 23ſten Decemberd 1379 lichtete die 1379 
Flotte die Anker; hell fchien der Mond, und fogar die Pfeife, 
welche die Ruderknechte befehligte, ſchwieg; Jeder kannte feine 
Aufgabe. Faſt hätte eine Wolfe, die auf kurze Zeit den Mond 
bedte, das ganze Unternehmen fcheitern laſſen; doch im ent 
fcheidenden Momente leuchtete der Himmel, und beim erften 

Anbruch der Tageshellung griffen fechzehn leichte Galeeren, 
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die vorauögefegelt waren, die Feinde unvermuthet an. Die 
Genuefer, in größter Unordnung und Sorglofigkeit, hatten 
wohl ihre Schiffe beifammen, doch waren: fie fonft auf Nichts 


vorbereitet, nicht einmal Wachtfchiffe waren ausgeftelltz- plögs 


lich fahen fie fih von allen Seiten umgeben. Sie ſuchten 
fi durch Verbrennung zweier Kauffartheifchiffe; welche Ste 


Benetianer verfenten wollten, zu helfen, erfüllten dadurch aber, 


ohne ed zu wollen, die Abſicht der Venetiaher. Pietro Dorla, 
der Anführer ‘der Beinde, fuchte nach allen Seiten einen Aus⸗ 
gang aus dem Hafen, ‚allein alle Wege waren beſetzt ober 


durch die untergegangenen Schiffsrumpfe verlegt. Er ſelbſt 


fiel an einem ‚der folgenden Tage durch den Schuß einer vée⸗ 
netianiichen Bombarde. löslich ald die Gennefer fchon von 
allen Seiten bedrängt und gewiffermaßen belagert waren, kam 
noch Earlo Zeno, der fiegreiche Abenteurer, ganz unerwartet 


1380 am Neujahr 1380 mit 14 Galeeren den‘ angreifenden Venetias 


nern zu Hülfe. Endlich im Februar liefen die Genuefer ihre 
Schiffe im Stiche und ſuchten fih nur noch in Chioggia zu 
vertheidigen; 15 Galeeren hatten fi f e verbranntz 11 fielen den 
Venetianern in die Haͤnde. en 

Die Genuefer trieben die Weiber und finder und älle 
zur Vertheidigung Untaugliche aus Chioggia. Alle Lebensmft: 
tel nahmen fie für die übrige Befabung in Beſchlag, denn 


Pietro Aymo hatte die Zugänge von Padua ſchon wieder mit ' 


einigen Kriegsfahrzeugen gefperrt. Nr von Zeit zu Zeit 
konnte Francefco di Carrara noch kleine Fahrzeuge mit Lebends 
mitteln auf die Intel bringen. Endlich al& im April auch ein 
Berſuch der genuefifchen Beſatzung, ſich durchzuſchlagen, mis⸗ 
lungen war, als die Hungersnoth von Tag zu Tage zu 
ſcheuslicheren Dingen trieb, half es Nichts, daß Caſpar Spi⸗ 
nola, obgleich‘ verbannt, aus Bologna nach Genua eilte, und 
in Genua für paduaniſches Geld Galeeren unter feinem Be⸗ 
fehl zum Entfag gebaut. wurden !). Auf dem Wege von Zara 


1380 nad) Chioggia wurden fie im Mai 1380 von Pifani aufge 


halten; ein ähnlicher Verſuch berfelben warb im Junius ges 
hindert, und jedes Gefecht bei Chioggia, dem Rathe der Viſ⸗ 


1) Raph. Cares. Il. c. p. 454. 
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conti zu Folge, vermieden. Zwar ſanmelten ſich bei Chiog⸗ 
gia nach und nach wieder 38 dalmatiſche und genueſiſche Ga⸗ 
leeren, allein auch durchſchlagen konnten ſie ſich nicht, auch 
die Soͤldner der Venetianer lieſſen ſich nicht beſtechen, und 
zuletzt blieb nur Ergebung auf Gnade uͤbrig. Am 2iften Ju⸗ 
aius !) Fam Zizio Cibo, der Anführer der Genuefer auf Chi⸗ 
oggia, zu dem Dogen von Venedig und gab ſich, Chioggia 
und 5000 Genuefer, die unter der Beſatzung auf der Inſel 
waren, in deſſen Gewalt. . 32 feindliche Galeeren fielen ben 
Benetianern in die Haͤnde. 

Diefe feierten nicht; fofort führte Vettor Piſani 50 Ga⸗ 
leeren nach den iſtriſchen Kuͤſten, um die daſelbſt ſtationirte 
genueſiſche Flotte zu vertreiben. Saraceno Dandolo nahm den 
Zhurm delle Bebbe wieder, und machte dadurch die Fahrt auf 
der Etſch frei; alle paduaniſche und genueſiſche Beſatzungen in 


Venedigs Nähe wichen zuruͤck. Nur die Trieſtiner hatten ben 


Muth, gerade um diefe Zeit den venetianifchen Podefta gefans 
gen zu nehmen und bie Stabt dem Patriarchen von Aquileja 
za übergeben. 

Die gemeſiſche Flotte an ber iſtriſchen Kuͤſte hatte un: 
terbeffen Capo. d' Iſtria eingenommen und dieſe Stadt eben⸗ 
falls dem Patriarchen von Aquileja übergeben; im Julius er 
ſchien Piſani und nahm die Stadt wieder und des Patriar: 
hen Statthalter gefangen. Dann fegelte er in die Nähe von 
Trieſt, verfolgte genuefiiche Schiffe, plünderte hernach die dal⸗ 
matifche Küfte, erkrankte aber und farb in Manfredonia. 

An Vettor Pifanis Stelle warb Carlo Zeno zum Abmi: 
ral der venetianifchen Flotte ernannt. Von der Lanpfeite 
brachte fich die Repubtit durch Aufopferung der Stadt Tre⸗ 
viſo ſchnell in eine vortheilhafte Stellung gegen ihre Feinde. 
Sie übergab naͤmlich Treviſo den Herzogen von Öffreich. 

Auch die. nächfte Zeit brachte Zeno mit kleineren Unter: 
nehmungen und mit Auffuchen der Flotte zu; da das Lebtere 
ohne Erfolg blieb und die Genuefer ihm überall auswichen, 


1) Diefer Mönat und nicht der Januar muß gemeint fein, Janua⸗ 
rii muß ein Schreib = oder Druck⸗Fehler im Zert des Raphaynus Care 
finus fein bei Muratori XII. p. 458. 


* 


96 Buch V. Zweites Capitel. 


fegelte er endlich mit 15 leichten Galeeren nach Porto Venere 


1330 an der genuefifchen Küfte, wo er im Julius 1380 antam ’). 


Nur ein Sturm hielt ihn ab in den Hafen von Genua ſelbſt 


vorzudringen, und bie nächfte Zeit biß zu Abfchluß des Frie⸗ 


dens ging mit unbebeutenderen Unternehmungen hin. 


Das Zuſammenkommen von Gefandten der verfchiedenen - 
friegführenden Mächte war zuerft vom Grafen Amadeos von 


Savoyen veranlaſſt worden, und er felbft that bei Abfchluß 
des Friedens durch feine Vermittlung dad Meiſte. Am 12ten 


1384 Auguft 1381 ward der Friede unterzeichnet und am 24jten 


Auguft publicirt ?). 


Fo er 


—— ur 


Die Zriedenoͤſchluſſe zwiſchen Venedig und deſſen einzel⸗ Ä 


nen Gegnern enthalten im Wefentlichen Folgendes ?): 
1. Friede zwiſchen Venedig und Ungarn. 


1) Ewiger ‚Friede zwifchen der Republik; und dem Königs 


reich. 2) Freigebung der Gefangenen von beiden Seiten. 
3) Dig Republit zahlt dem Könige jährlich 7000 Ducaten, 
wogegen ungarifche Unterthanen in Zukunft Fein Recht haben, 
auf einem der Flüffe zu fchiffen, Die in dem adriatiſchen Meer: 
. bufen münden zwifchen Capo Pulmentorio bis Rimini. 4) Die 
dalmatifchen Kaufleute dürfen jährlich nicht mehr als für 35,000 
Ducaten Waaren in Venedig kaufen. 5) In Schuldfachen 
per Untertanen fol von. beiden Seiten ee und fchnelle 
Juſtiz gelibt werben. 


2. Friede zwiſchen ale: und Genua. 


di) Freilaſſung der beiderſeitigen Gefangenen. 2) Tene⸗ 
bos muß binnen 23 Monat dem Grafen, von Savoyen von 
ben DVenetianern übergeben werben, bamit er bie Einwohner 
fortführe mit ihren Mobilien. Für die Immobilien ſollten fie 
in Negropont und Candia Erſatz erhalten; die Infel aber uns 
bewohnbar gemacht, und alle Gebäude rafirt werben. 3) Da 
der König von Cypern zu ben Friebendunterhandlungen keine 


1) Raphayn. Cares. 1. c. p. 468. 
2) Raph. Car. |, e. p. 468 not, 
3) Marin vol. VI. p. 215 sq. Raph. Car. I. e. 


æ 
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Sefandten gefchidt hat, werben ihm die Venetianer nicht mehr 
beifiehen. 4) Hinfichtlich der Schifffahrt gelten die früheren 
Berträge zwifchen beiven Republiken, und der griechifche Kai: 
fer ift in den Frieden eingefchloffen. 


DI. Friede zwifchen Venedig und Padua. 


1) Reflitution aller Eroberungen von beiden Seiten. Capo 
d’Argere und die Feſte von Moranzano erhalten namentlich 
die Benetianer zurüd. Von beiden Seiten bürfen Befefliguns 
gen, bie während des Krieged auf erobertem Lande angelegt 
worden find, vorı ber Übergabe des Territoriums gefchleift 
werben. 2) Der Salzhandel wird nach den alten Verträgen 
fortgeführt. 3) Alle im Kriege occupirte Mobilien, welche 
Privatperfonen gehören und von folchen genommen worben 
find, follen herausgegeben werben. 


IV. Friede mit dem Patriarhat!) von Aquileja. 


1) Segenfeitiges Vergeſſen alles zugefügten Schadens. 
2) Herausgabe der Gefangenen. 3) Muco, Muculano und 
Zueft erlangen ihre völlige Freiheit; nur müflen fie bie in 
früheren BVBerträgen dem Dogen auöbebungenen Regalien lei⸗ 
fien, und Venetianer bei fich frei und unbefchwert Handel treis 
ben laſſen. 4) Grenzftreitigfeiten zwifchen der Republif und 
dem Patriarchat entfcheidet der Papſt als Schiedsrichter. 

Durch) diefe vier Sriedensurfunden waren alle Feindſelig⸗ 
feiten fürs erfte beigelegt, bis auf den Krieg zwifchen dem 
Herzog von Öftreih und Padua, denn da jenem Treviſo und 
der größte Theil des Xrevifanifchen von ber Republil über: 
lafien worden war, war er in unmittelbare Berührung mit 
der Herrfchaft der Carraras in Padua gekommen, und Beibe 
fuchten gegen einander Eroberungen zu machen 2). 

Beinahe wäre wegen Tenedos auch zwilchen Venedig und 


1) Der Patriarch) Marquard war .unterdeffen geftorben, und ber 
Vitzthumb verwaltete die Landfchaft. 

2) Der Krieg dauerte hier noch bis in ben Janyar 1384. Die eim 
zelnen Begebenheiten diefes Kampfes um Treviſo finden fih in: Verci 
storia della marca Trivigiana vol. XVI. p. 5—63. Der Herzog ver: 
Taufte am Ende im Frieden diefe italienifchen Befisungen. 

Leo Geſchichte Italiens II. 7 
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Genua der Krieg von neuem entbrannt. Der Bailo und? Ca— 
pitan von Tenedos, Giannacchi Mudazzo nämlich wollte durch = 
aus die Infel den Leuten des Grafen Amadeus nicht überge= 
ben, und bewog dadurch die Genuefer für 150,000 Ducaterz 
Maaren, ‚welche Florentinern gehörten, wegzunehmen, weiE 
ſich Florenz wegen der Übergabe von Tenedos für Venedig 
verbürgt hatte. Che dieſe Angelegenheit noch auögeglichen war, 


1382 ftarb der Doge im Junius 1382. 


Aus ber Zeit feiner Regierung ift noch eine Vermehrung 
des großen Rathes durch dreiffig bisher nicht dazu zugelaffene 
Familien denkwuͤrdig. Es waren bie, welche fich bei der 
Bedrängniß während bed lebten Krieges am aufopferndften fire 
den Beſtand der Republik gezeigt hatten. 


9. Ducat des Michele Morofini und des Antonio 
Venier bis 1388. 


. .-—_ 


Nach Contarinis Tode ward der bisherige Procurator von 


S. Mareo, Michele Moroſini, an feine Stelle zum Dogen 
erwählt, und befien einziges Werk von hiſtoriſcher Bedeutung 


* 2 


war bie Erzwingung der Übergabe von Tenedos. Giovanni 


Miani ward mit den nöthigen Schiffen dahin gefendet und : 


auf Giannacchis Kopf wurbe ein Preis gefegt. 

Nod war der Erfolg von Mianis Sendung. nicht gefi= 
het, als Moroſini ſchon flarb, nachdem er wenig über vier 
Monate vegiert hatte. An feine Stelle trat im November defs 
felben Jahres Antonio Venier. 

Da Giannacchi fich unterdeffen an die Türken gewendet 
und von ihnen Unterflügung erhalten hatte, muffte die gegen 
Tenedos gefandte Kriegsmacht von Candia und Negropont 
aus verftärkt werden. Endlich muſſte Giannacchi Gnade fu: 
hen, und nun erſt, nachdem man fich mit Genua über AL: 
led verfländigt hatte und den Florentinern ihre Waaren er- 
jegt worden waren, konnte ber Friede als befeftigt betrachtet 
werben. | | 

Kurz nad) biefer Zeit bot ſich den Venetianern eine fehr 
vortheilhafte Erwerbung. Corfu entzog fich namlich der Herr: 

ſchaft des Königreiches Neapel, und indem die Einwohner den 


| | | —8 
= Ducat des Antonio Benier bis 1388. 


damaligen Capitan des Meerbufens Giovanni Miani zu ihrem 
Hauptmann erkoren, Fam die Infel fchon unter venetianifchen 
Einfluß; und im folgenden Jahre 1387 ergaben fie fich ent= 
ſchieden der venetianifchen Herrſchaft 1), die überall, wo nicht 
unmittelbare Handelöintereffen ind Spiel kamen, für friedfer- 
tig und mild galt. Von der Zeit bed Friedens mit Genua an 
begann dann auc, wirklich die fchönfte und herrlichfte Periode 
ber Geſchichte von Venedig, und faſt alle Unternehmungen der 
Republik wurden mit gluͤcklichen Erfolgen gekroͤnt. 

Viel trug dazu bei, daß ſich die inneren Verhaͤltniſſe ge⸗ 
ordnet, daß die verſchiedenen Staͤnde ſich in ihren Sphaͤren 
eingelebt hatten, daß die Ariſtokratie nicht nur gegruͤndet, ſon⸗ 

dern auch die Gewaltſamkeit ihrer Befeſtigung vergeſſen war. 
Nur ſelten noch wurde das Volk?) zu Genehmigung von Be: 
fchlüflen des großen Rathes verfammelt, und dachte nicht mehr 
an feine ehemalige Theilnahme an öffentlichen Verhältniffen, 
die nun auch viel zu verwidelt und fchwierig waren, als daß 
es in fie hätte eingreifen koͤnnen. Die Glieder der Quaran⸗ 
tie wurden vom großen Rathe, unb nur aus rathöfähigen 
Sefchlechtern erwählt; die des großen Rathes von der Qua⸗ 
tantie geprüft. So bildete bie Ariflofratie einen völlig ge⸗ 
ſchloſſenen Kreis, der feinen Mittelpundt im großen Rathe, 
aber in der Signorie, der Quarantie und den Pregadi Sectios 
nen hatte, benen beflimmte einzelne Zweige ber öffentlichen 
Zhätigkeit committirt waren.‘ ‚Zu ben Verfammlungen ber 
Pregabi wurden allmdlig faft alle höheren Behörden zugezogen, 
deren Gefammtheit dann den Senat bildete und zuweilen 
auch den Namen der Pregadi in weiterem Sinne führte. Die 
Ernennung der Pregabi felbft Fonnte, nachdem der ganze 
Staatskoͤrper ſich ariſtokratiſch umgebildet hatte, nicht mehr 
aus allen Bürgern ſtatthaben, ſondern die Theilnahme auch 
| an diefem, früher am meiften ohne aͤuſſere Rüdfichten com- 





— — 


1) Raphayn. Cares. |. c. p. 473. 

2) Marin (vol. VI. p. 233) findet noch Beweife für Voltever⸗ 
ſammlungen aus den J. 1324, 1376, 1413, 1422; fpäter kommen gar 
Eeine, die politifche Bedeutung gehabt hätten, mehr vor, denn fie wurden 
duch ein Gefeg vom Jahre 1423 abgefchafft. Nur bei Anertennung des 
Dogen trat das Bolt noch in Maſſe auf. , 
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— ponirten Corps ward auf die Ariſtokratie beſchraͤnkt, und ſchon 


vorher war die Ertheilung der Berechtigung zu dieſer Theil⸗ 
nahme nicht mehr vom Dogen allein ausgegangen, ſondern 
ſeit Jacopo Tiepolos Zeit im erſten Viertel des 13ten Jahr⸗ 
hunderts wurden jaͤhrlich ſechzig Pregadi durch vom großen 
Rathe dazu beſtimmte Wahlherren ernannt. 

Die feſte Form, welche durch alle dieſe Umwandlungen 
die Regierung von Venedig angenommen hatte, aͤufferte einen 
fehr wohlthätigen Einfluß auf den Handel und auf dad Ge⸗ 
werbsleben. Die Ariflofraten entzogen fih mehr und mehr 
diefen Richtungen, und das Aufhören ihrer Concurrenz (me: 
nigftend bi8 auf einen gewiffen Grad) gab an fich ſchon einen 
vortheilhaften Spielraum für die Thätigfeit der niederen Claſ⸗ 
fen. Sodann aber war die nothwendige Folge von der Schwie: 
rigfeit Öffentlicher Gefchäfte und davon daß nun eine Glafle 
von Menfchen dawar, die ſich ausfchlieffend vor anderen und 
ihr Lehen lang damit befchäftigten, die Entwickelung einer 
ganz ungewöhnlichen Einficht in politifche Verhältnifje. 2 

Unter den verfehiedenen Handelöwegen hatte fich allmälig 
auch der nach Flandern und Überhaupt nach den Niederlanden 
ſehr vortheilbringend erwiefen: theild holte man dort rohe Mes 
talle zur Verarbeitung in Venedig und in anderen Hafenſtaͤd⸗ 
ten, nach denen ber venetianifche Handel ging 1); doch wur: 
den Ladungen diefer Art faft nur ald Balaft angefehn, und 
flandrifche und venetianifche Fabricate bildeten die Hauptge⸗ 
genflände des Handeld, zu deffen Betrieb jährlich acht Galee⸗ 
ven nad) den Niederlanden gingen. Banden fich nicht Waaren 
genug, um ſoviele zu beladen, fo durfte fein Schiff nach Flan⸗ 
dern, weil eine geringere Anzahl zu großer Gefahr durch See 
räuber auögefebt gewefen wäre. Überhaupt ward ber Handel, 
wie zu Lande mit großen, durch ‚bewaffnete Begleitung ges 
ſchuͤtzten Transporten, fo zur See, wenigftens nach entfernte> 
ren Häfen, nicht durch einzelne Schiffe, fondern durch Flo⸗ 
tillen, die man Caravanen nannte, und die, wenn fie be 
je genug waren,. Kriegöfchiffe zu ihrer Efcorte hatten, 
geführt. TE 


1) Marin vol, VI. p. 269, 


“ % e 
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In diefer Zeit nun, wo die Republik politiſch zu feſtem 
Befland gelangt war, oͤkonomiſch täglich mehr alle Nachbar: 
ſtaaten an Mitteln überflügelte, gab Papſt Urban dad Pa: 
triarchat von Aquileja, das noch erledigt war, dem Cardinal 
Philipp von Alencon ald Pfründe!), womit bie Einwohner 
bes Patriarchates im höchften Grade unzufrieden waren. Der 
Cardinal verband fih -in Padua mit Francefco di Carrara, 
unb dieſer befebte einen Theil des Gebietes von Aquileja; die 
Städte jedoch, wie fofort Udine, leifleten offenen Widerftand ?). 
Da die Venetianer befürchten muflten, Carrara werde wenn 
nicht gerade Herr in Friaul werden, doch die Mittel, die ihm 
feine Stellung zum Cardinal im Fall des für diefen erlangten 
Befitzes bot, benugen, um fih an Venedig zu rächen, und 
namentlidy den Handel nad) Deutfchland ſehr beeinträchtigen °), 
fo traten fie, ald Verbündete der widerfpenftigen Städte auf. 
Auch Antonio dela Scala *), damals Herr in Verona, fuͤrch⸗ 


1) Verci storia della marca Trivig. vol. XVI. p. 73. 


2) Auf des Eardinald Seite waren nur Gividale, Sacile, Aviano, 
Spilimbergo, Gemona, Polcenigo, Meduna, Valvaffone, Euccagna, ©. 


\Danjelio, Zolmezzö, und wenige andere; alles Übrige war gegen ihn. 


Sie wollten einen wirklihen Patriarchen, und wenn Philipp dies fein 
wollte, follte er auf den Cardinalat verzichten. 


3) „ut itinera Alemanniae interciperet, nec mercatores et mer- 
cationes Alemanniae possent uti Venetiis, ligam contraxit cum eodeın 
Cardinali“ — Raph. Cares. I. c. p. 478, 


4) Es ift ſchon oben in einer Note erwähnt worben, daß nach Ma⸗ 
flin della Scalas Zode ihm fein Sohn Can Grande ald Haupt ded Hau: 
fes folgte. Neben biefem waren noch zwei Brüber deffelben, wovon der 
eine ebenfalld Can mit dem Beinamen Signore, der andere Alboino hieß, 
bei der Regierung betheiligt. Da Can Grande mit dem beutfchen Für: 
fienhaufe, welches damals Tyrol befaß, verfchwägert war, hatte er die 
Eiferfucht feiner italienifchen Nachbarn, und dabei fortwährend die 
Herrſchſucht feiner Brüder zu beobachten und zu befämpfen. Bei einem 
Berfuche, den feine mailändifchen und mantuanifhen Nachbarn machten, 
ihn durch Unterftüsung eines feiner natürlichen Brüder, Brignano, zu 
flürzen, ertrank der Lestere in ber Etfh, und Can Grande blieb Herr 
von Verona und Vicenza. Er ließ nun ein feites Schloß in Verona zu | 
feinem ſichern Aufenthalt einrichten; baute ein gleiches in Vicenza; legte 

neue Grundfteuern auf, und fuchte feinen natürlichen Söhnen, denen er. 
vor den Brüdern die Herrfchaft zu verfchaffen fuchte, auf allen Ball 
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tete die anwachfende Macht der Sarrarefen und verband fich 

mit der Republit und den Friulanern. Sobald er von Vene: 

dig Geld erhalten hatte, (er follte monatlich 25,000 Ducaten 

haben), brach fein Selohauptmann Gortefia da Serego mit 

einem Heerhaufen in dad Pabuanifche ein, warb aber in der 

1386 Nähe von Padua im Junius 1386 gänzlich gefchlagen. Die 

Niederlage gab einer unzufriedenen Partei in Verona Muth, 

fih zu erheben und fih um Hülfe gegen Anton nah Mai: 

land zu wenden. Giovanni Galeazzo Vifconti, gemöhnlich 

Conte di Virtü (comes Virtutum) genannt, batte fi) fchon 

mit dem alten Francefeo di Earrara in Verbindung gefeßt, 

und ging fehnell auf die Unternehmung gegen das Haus Scala 

1387 ein. (Im April 1387). Antonio ward im Detober 1387 auf 

Verona zurlcfgebrängt, trotz des Gelbed, das er von Vene⸗ 

dig erhielt; auch die Stabt Fonnte er nicht halten, weil eine 

derrätherifche Partei mit dem Feinde einverfianden war, und 

er muſſte fich auf Die Gitadelle einfchränken. Dann, nachdem 

er feine Familie in Venedig in Sicherheit wuflte, fchlih er 

ſich felbft verkleidet dahin, und die Macht der Scaliger hatte 
gänzlich ein Ende). 


aus feinen Erfparniffen ein unabhängiges Vermögen, das er in Venedig 
anlegte, zu hinterlaffen. Nun hatte er Alles gegen fich: die Bürger we- 
gen ber tyrannifhen Regierung aus ben Zwingburgen; bie Grundbe- 
- figer wegen der hohen Steuern; die eignen Brüder, weil er feine unehe⸗ 
lichen Kinder ihnen vorzog. Eine Drohung des Can Grande gegen Can 
Signore zwang biefen dem graufamen Bruder zuvorzufommen, und Gan 
Srande fiel im December 1359 durch bed Bruders Degen, nach kurzem 
Wortwechfel, auf einem Spazierritt. Die Folge davon war ein Krieg 
mit Tyrol und ein Abfall des Grafen Arco zu Tyrol; in Verona traten 
Can Signore und Alboin an die Spige der Regierung, allein San Si— 
‚gnore führte fo vorwaltend bad Regiment, daß ſich Alboin gegen ihn in 
eine Verſchwoͤrung einließ, welche entdeckt warb und faft allen Theil« 
nehmern ben Untergang brachte, Alboin büßte mit feinem Kopfe. Als 
Can Signore dann im Jahr 1375 geftorben war, hatte er feinen natuͤr⸗ 
lihen Söhnen Bartolommeo und Antonio die Regierung hinterlaffen. Die 
Theilung ber oberften Gewalt hatte auch hier wieder im Jahr 1381 einen 
Brudermord zur Folge; feitdem regierte Antonio allein. u. Staaten der 
della Scala. 
1) „Populo tumultuante ipse dominus castrum — nec se 
ibi tutum reputans subito praemisit uxorem et filios ad navigium et 
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Suglielmo de’ Bevilacqua, der Vifconti beſonders zu dem 
Unternehmen gegen Berona vermocht hatte, wuſſte auch die 
Bientiner zu Öffnung ihrer Thore zu bewegen; plößlich fah 
ver alte Carrara, der Vicenza für fi) zu erlangen gehofft 
hitte, in dem Gonte di Virtuͤ einen neuen und mächtige: " 
m Feind. Ugolotto Biancardo, ber Feldhauptmann des Gar: 
tra, hatte felbft bei der Verrätherei geholfen und bie padua⸗ 
niche Beſatzung aus Vicenza gezogen. Nun ließ fich Frans 
ko durch Feine tröftlichen Reden des Vifconti mehr -täufchen; 
während er ſchon faft das ganze Patriarchat beſetzt hatte, 
nhte ev Frieden mit den Venetianern, und fchon waren in 
gerrara durch den Markgrafen Niccolo von Efte ?) die Unter: 
handlungen ziemlich glüdlich begonnen, als ed Viſconti gelang 
bie Benetianer für fi zu gewinnen. Die Signorie und ber 


Conte di Virtuͤ fchloffen im Mai 1388 zufammen einen Ver: 1388 


bag, beffen wefentliche Bedingungen folgende waren *): 

1) Beide verbündete Staaten verpflichten ſich zum Kriege 
gegen den diteren Francefco di Carrara und feinen Sohn 
Brancefco if Novelo. — 2) Ale Wege durch die Lagunen 
nd Padua werden gefchloffen, und alle Verbindungen zwi: 
ſhen Venedig und Padua abgebrochen. — 3) Der Graf ver: 
bindet fich den Krieg mit 1500 Gleven und 1000 Fußknech⸗ 
tn zu führen; aufferdem flellt ev 300 Artilleriitien, 100 Reiz , 


. 


kr mit Handpferden und 100 Fuhrwerke zu Bourage und Ar: 


tilerie. — 


| wbsequenter incognitus solus navalem fugaın cepit cum persona ad 
 Venefias privatum se reducens. Et sic magnifica domus de la Scala 


ima possessione civitatum Veronae et Vicentiae omniumque ca- 
“rorum in momento extitit spoliata, eorum dominio domino comiti 
Virtatum totalitex remanente.“ Raph. Cares. |. c. p. 474. 


1) In der Zeit ald Aldovrandino von Efte Haupt des Haufes war 
und über Ferrara und Modena nebft ben übrigen Pertinenzien berrfchte, 
wurden diefem fürftlichen Hauſe, ohngeadjtet mehrere Zwifchengeneratio: 
vn und auch die legte unehelich geboren waren, von Karl IV. alle feine 
Rechte, Ehren und Befigungen beftätigt. 1355. Aldovrandino ftarb 1361, 
md ihm folgte als Haupt des Haufes Efte fein Bruder Niccolo bis zum 
drühjahr 1388. | 


2) Marin VI. p. 291. Raph. Cares. l. c.-p. 478. 479. 
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4) Padua und dad Pabuanifche bis auf geringe Aus: 
nahme follen nach der Eroberung dem Grafen zufallen; Doch 


muß er 5) gewifle feſte Orte ihrer Befefligungen berauben, _ 


und weder er noch feine. Erben dürfen in diefer Landichaft 
neue Burgen anlegen; auch muß er 6), wenn er wirfli zum 
Befik des Paduanifchen gelangt, alle früheren Verträge mit 
der Republik beobachten. | 

Der Graf muß übrigend 7) gegen Srancefco di Carrara, 
ber fie befeßt hat, Treviſo und dad Zrevifanifche fowie Die 
cenedifche Graffchaft erobern *), und fie der Republik überlie- 
fern und als Eigenthum garantiven. Endlich müflen 8) bie 
Denetianer dem Grafen während des erflen Jahres ded Krie⸗ 
ges 100,000 Ducaten zahlen; dauert der Krieg länger, her: 
nad) monatlich 8000 Ducaten. 

Noch an demfelben Tage, wo diefer Vertrag gefchloffen 
war, wurbe ben Garrarad ber. Krieg angekündigt, und Der 
alte Francefco legte feine Gewalt in Pabua nieder, indem er 
fie der Stadt zuruͤckgab. Diefe aber übertrug fie feinem 
Sohne Francefco. 

Die Verbündeten nahmen Jacopo dal Verme, den Sohn 
des früher erwähnten Lucchino, in ihren Sold, und fandten 
einen anderen Heerhaufen auf Barken und Kanonierböten un 


ter Franceſco Delfino in die Brenta, um die pabuanifche Land⸗ 


fchaft zu verheeren. 

Die Burgen von Lomena, Noale, Anguillara, Borgo 
forte wurden raſch erobert; dann Caſtel St. Steno von Grund 
aus zerftört. 

Unterbeffen hatte fi im Kirchfpiel von Sacco ein pa= 
buanifche8 Heer zufammengezogen, doch Fonnte es die Ein- 
nahme yon Caftel Caro nicht hindern; Franceſco verlor das 
Zutrauen zu dem Heere, zu den Bürgern ?), zu fich ſelbſt; er 


1) Die Carratas hatten Trevifo und das Cenebefe 1384, Belluno, 


Feltre 1386 vom den Herzogen von Öftreich gekauft. Jene beiden für . 


97,000 Ducaten. Cf. Verci storia della marca Trivig. vol. XVI. 
P. 65. und die letzteren für 60,000. cf. ibid. p. 118 sq. 

2) Eine Partei unter diefen, an beren Spitze der Feldhauptmann 
Albertino da Perego, war auch ſchon im Einverftändniß mit Guglielmo 
Bevilacqua und Ugolotto Biancardo. Verci vol. XV. p. 23. Rod 


- 
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ſuchte Unterhandlungen mit dem feindlichen Feldhauptmann, 
und übergab biefem am 2iften November 1388 vertraggmäßig 1388 
Padua, Trevifo, Ceneda, Feltre und Belluno mit allem Zu: 
behör. Die Carraras erhielten dagegen einen anfländigen Un: 
terhalt, und ed. wohnte der Vater fpäter gefangen im Gaftell 
Como; der Sohn, mit feiner Familie auf einem vifcontifchen 
Schloſſe bei Afti *). Venedig aber erhielt fein ehemaliges tre⸗ 
vifanifched Gebiet, den ausbebungenen Theil des Paduanifchen 

und die cenedifche Landfchaft, während fich bie wifcontifche 
Herfchaft nun faft über ganz Oberitalien ausbehnte. 


Drittes Capitel. 


Geſchichte Venedigs von der Vernichtung der 
carrarefifhen Herrfhaft bis auf den Zug 
Karls VII nah Neapel 


1. Die legten Jahre von Antonio Veniers Ducate 
bis 1400. 


Noch vor dem Sturz des carrareſiſchen Hauſes waren die 
Fehden im Friaul beendigt worden. Philipp von Alençon 
war geſtorben, und im November 1387 hatte der Papſt einen 1387 
luxenburgiſchen Prinzen, Johann, zum Patriarchen ernannt?), 
welcher von allen Unterthanen anerkannt ward. Franceſco di 
Carrara ſetzte zwar nach Ernennung Johanns noch einige 
Zeit allein die Feindſeligkeiten fort, ward dann aber durch die 
Umſtaͤnde gezwungen alle feine Kräfte für feine Selbſterhal⸗ 
tung aufzubieten. Nach der Earrarefen Fall waren bie Vene⸗ 


vor der Übergabe Pabuas bößte Albertin feinen Verrath unterm Bear 
heil. Ibid. p- 28. 


1) Raph. Carea. I. c. p. 482, 
2) Verci storia della marc. Triv. vol. XVII. p. 8. 


N 
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dig benachbarten Landfchaften in Frieden; doch hatte die Re 
publif jest den falfchen Giovangaleazzo mehr zu fürchten, als 
fonft die ehrgeizigen Herren de la Scala und di Carrara zu 
fammengenommen '). — 

Auch der juͤngere Franceſco di Carrara ſah ſich von ſei⸗ 
nem Sieger nicht mit der Großmuth behandelt, die er wohl 


haͤtte erwarten duͤrfen, und faſſte daher den Entſchluß, nach 
Florenz zu fliehen. Dieſe Stadt war den Viſcontis entgegen, 
ſeit Giovangaleazzo auch Toſcana bedrohte, doch fürchtete fie 
ihn. Aſti war mit Valentina Viſconti an deren Gemahl, den 
Herzog von Orleans, gegeben; der Gouverneur von Aſti hing : 
alfo nicht vom Conte di Pirtü ab, und er bot Francefco Mit: | 
tel, ficher nach Savoyen zu gelangen. on bier aus begab ı 
fich Ddiefer, den feine fchwangere Gemahlin begleitete, unter | 
taufend Mühjfeligkeiten und abenteuerlichen Fährlichkeiten, im: 
mer von den Vifconzianen beobachtet und verfolgt, nach Flo⸗ 

1389 venz, wo er im April 1389 ankam. 

* Schwerlich hätte er bei den furchtſamen und bedaͤchtigen 
Republicanern viel ausgerichtet, wäre nicht der Conte di Virtͤ 
felbft immer deutlicher mit feinen Eroberungsplänen gegen 2 | 
fcana und dad Bolognefifche herausgegangen. Nun fanbten 
die Florentiner Franceſco ald ihren Gefandten an Herzog Ste 
phan von Batern, um diefen zu einem Angriff gegen ben 
Herrn von Mailand zu bewegen. 

Waͤhrend Francefco noch in Deutfchland war, griff Gio⸗ 
vangaleazzo ſchon Bologna an und fagte Florenz ab. Mit 
ihm waren bie Eſtes von Ferrara und bie Gonzagas von 
Mantua. Sofort fandten nun die Florentiner alle Capitane, 
die fie zu ihren Dienflen finden konnten, den Bolognefern zu 

1390 Hülfe, und ziemlich zu gleicher Zeit (im Mai 1390) Fam aud) 
Franceſco mit einer zahlreichen Begleitung größtentheild deut⸗ 
fcher Kriegsmannfchaft wieder im Friaul anz Michele ba Ra⸗ 
batta, fein naher Freund, hatte hier 200 Gleven für ihn ge: 


1) Wie der Gonte di Virtü gegen Venedig gefinnt war, zeigt feine 
Antwort, bie er den paduanifchen Gefandten im San. 1889 gab: „che 
se Iddio gli dava vita cinque anni farebbe si che i Padovani e i Ve- 
niziani starebbero del pari senza essere maggiori l’uno dall’altro.“ 
Vercilc.p. 52. 


x 
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worben; ein großer Theil der friulanifchen Freiheren zog ihm 
auf eigne Koften zu Hülfe; überall wo er den ihm ehemals 
unterthänigen Ortfchaften nahete, warb er mit offenen Armen 
empfangen. Padua ward in der Nacht vom 18ten bis zum 
19ten Junius durch einen rafchen Angriff genommen, denn 
faum war Srancefco in bet Stadt, ald die Bürger für ihn 
die Waffen ergriffen. Caſtelbaldo, Montagnana, Efte und 
Monfelice verjagten die vifconzianifchen Beſatzungen, und von 
allen Ortſchaften die ihm früher gehorchten, blieb nur Baſſano 
auf der Seite feiner Feinde'). Auch Herzog Stephan von 
Baiern führte ein anfehnliches Hülfsheer herbei. 

Sn Carraras Begleitung war Canfranceſco, Sohn des 
Antonio della Scala, der bei. diefem Kampfe gegen den mai: 
länder Herrn die Befißungen feiner Familie wieder zu erlan: 
gen hoffte. Schon riefen ihn die Veronefen zu ihrem Herm 
aus, als Ugolotto Biancardo, der mit 700 Gleven das Eaftell 
von Padua verftärken follte, fich mit 400 derfelben nach Ve: 
rona warf und in der Stadt ein fürchterliches Blutbad an: 
richtete. Funfzehnhundert Menfchen follen nievergehauen wor- 
ben fein, aber die Stadt war dem Bifconti gerettet. Padua 
fonnte dem Garrarefen nicht wieder abgewonnen werben; am 
Vſten Auguſt ergab ſich aud die Beſatzung des Caſtells, und 
om Sten September ward Franceſco von den Anzianen, dem 
Sapitan des Volkes, dem Gonfaloniere und der ‚ganzen Buͤr⸗ 
gerfchaft feierlich zum Herrn der Stadt gemacht. 

Die Belagerung von Bologna hatte der Eonte di Virtu 
ſchon aufgeben müflen, um das veronefifche Gebiet zu retten; 
nun machte Francefco gegen Vifcontis Verbündeten, den Mark: 
grafen Albert von Eſte?), folche Eroberungen, daß diefer füch 
zu einem Frieden bequemte,' der ihn dem Garrarefen, den Re: 
publifen Bologna und Florenz und überhaupt den Seinden bes 


1) Verci 1, c. p. 119. Bifconti, um die Baffanefen für. diefe An- 
hänglichkeit zu belohnen, erklärte ihre Stadt zu einer volllommnen Res 
publik: „concedimusquo castro vestro et rectoribus vestris merum et 
mixtum imperium ac omnimodam jurisdictionem“ — Nur mailaͤndiſche 
Dberhoheit follten fie anerkennen. 

. 2) Er war im März 1388 feinem Bruder Niccolo als Haupt bes 
daufes gefolgt. 
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Viſconti verband, ihm zugleich aber auch alle von Francefco ge: 
machten Eroberungen wieberbrachte. Der Krieg gegen Gio⸗ 
vangaleazzo ward dann noch fortgeſetzt bis in den Januar 


1392 1392; zuletzt waren der Papſt und Antoniotto Adorno, da: 


maliger Doge von Genua, ald Vermittler aufgetreten. 

: Der Friede enthielt wefentlich Folgendes !): 1) Fran: 
cefco di Carrara folle Padua und das dazu gehörige Gebiet 
behalten und als freie Herrfchaft befiken, aber Baffano, Bel: 
uno und Feltre follen dem Viſconti verbleiben. 2) Frans 
ceſco folle dem Vifcontt 500,000 Ducaten in jährlichen Raten 
von 10,000 Ducaten zahlen. 3) Die pabuanifchen Ebelleute, 
welche als Anhänger des Viſconti Padua verlaffen und ihre 
Befisungen verloren haben, follen reflituirt werben ?). 

Venedig hatte, ohme fich felbft in den Krieg einzulaffen, 
doch Franceſco überall begünftigt, um des übermächtigen Nach: 
bars überhoben zu werden, und behielt ungefränft feine Er- 
oberung. Der Doge Venier nahm nach der Reſtitution der 
Garrarefen deren Familie unter den venetianifchen Adel auf?). 

Der Republik hatte inzwifhen, ein fo furchtbarer Rival 
ihr auch in der Macht der Türken auf dem Mittelmeer er: 
wuchs, doch deren Umfichgreifen in den Zerritorien des grie: 
chiſchen Kaiſerthumes manchen Vortheil gebraht. So Faufte 
fie im September 1388 von der letzten Erbin des Haufe 
Enghino, welches Argos und Napoli di Romania .nebjt den 
dazu gehörigen Landſchaften befaß, diefe nebft Burgen und 
Velten darin, nachdem der Gemahl Marias von Enghino 
"Pietro Cornaro geflorben war, für eine auf Nachkommen ver: 
erbbare jährliche Rente von 500 Ducaten *), denn die zeithe⸗ 
rige Beſitzerin fuͤrchtete ihre Landſchaften nicht gegen die Tür: 
ken halten zu koͤnnen. Einige andere Ortſchaften folgten dem 
Beiſpiel von Corfu und ergaben ſich freiwillig an Venedig, 


1) Das Document bei Verci l. c. num, 1941. 

2) Die Bedingungen, welche nicht unmittelbar auf Verhältniffe der 
trevifanifchen Mark Beziehung haben, übergehe ich hier, fie gehören in 
die Gefchichte der anderen in diefem Kriege betheiligten Staaten. 

8) Vercill. c. p. 175. 

4) Cf. Raphaynus Cares. ap. Murat, XII. p. 8. 
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um den Schutz von deſſen maͤchtigen Flotten zu genieſſen. Ve⸗ 
nedigs Handel gewann immer mehr Umfang und Feſtigkeit; 
aber je reicher und ſicherer der Zuſtand der Republik war, je⸗ 
mehr wurden ihre Nobili gemeinen Intereſſen zugaͤnglich; — 
Geldreichthum bewaͤhrte wie immer ſo auch hier ſeine aufloͤ⸗ 
ſende Kraft. 

Noch einmal bei Veniers Lebzeiten muſſten die Venetia⸗ 
ner poſitiv in die Angelegenheiten des italieniſchen Feſtlandes 


eingreifen. Giovangaleazzo, der fortwaͤhrend darauf dachte 


ſich auf Koſten ſeiner minder maͤchtigen Nachbarn zu vergroͤ⸗ 


ßern:), fiel im Maͤrz 1397 ploͤtzlich von zwei Seiten in das 1397 


Gebiet Franceſcos da Gonzaga, des Herm von Mantua, ein. 
Ugolotto Biancardo führte in mailändifchen Dienften einen 


| Heerhaufen von. Verona. her; Jacopo dal Verme aus den Land⸗ 


Tg Wr 7 2 07 


fhaften füdlih vom Po. Die Florentiner fandten den Man: 
tuanen fofort einige ihrer Capitanen zu Huͤlfe; Venedig, das, 
wie bei Carraras Reſtitution, nicht offen mit dem Bifconti 
brechen wollte, gab Francefco di Carrara Galeeren und ans 
dere Sahrzeuge in Sold, womit biefer den Po herauf Mans 
tua zu Hülfe Fam. Im Auguft erlitten die mailändifchen Trup⸗ 
pen eine entichiebene Niederlage, und durch Vermittelung der 


Benetianer Fam ein Friede zu Stande, der im Mai 1398 un= 1398 


terzeichnet wurde und ben status quo des mantuaniichen Ges 
bietes garantirte?). 


Venier lebte noch bis in den November 1400. Mit gro: 1400 


her Weisheit und Mäßigung hatte er 18 Jahre lang der Re⸗ 
publik vorgeflanden, und die venetianifchen Gefchichtfchreiber 
zählen von feiner Gerechtigkeitäliebe nicht ohne begründeten 
vaterländifchen Stolz, wie er des eignen Sohnes nicht ge: 


1) Diefe feine Natur hatte fhon im Fruͤhjahr 1392 ein geheimes 
Schutzbuͤndniß zwiſchen Klovenz, Bologna, dem Marchefe Albert von Efte, 
Trancefco di Carrara, ben Herren von Ravenna Bernarbin und Oftafio 
da Polenta, denen von Imola Lodovico und Filippo begli Alidofi, und 
Aſtorgio de’ Manfredi Heren von Faenza erzeugt, denen fich noch viele 
Edelleute und Burgherren ber Renegu anſchloſſen. Ct. Vercil. c. 
pag. 182. 

2) Chron, Johann. Bembi ap. Muratori serr. vol. XH. 
P 515. 516. 
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| ſchont und ihn zu lebenslänglichem Sefängniß verurtheilt habe, 
weil er eined venetianifchen Adeligen Frau verführt und bem 
Ehemann zum Hohn Hömer über deſſen Thuͤre geſetzt hatte. 


2. Der Ducat des Michele Steno bis 14183. 


Meue Kriegshändel mit den Genuefern bilden das Hauptin⸗ 
terefie in den erflen Jahren von Stenos Ducat, welcher im 
1401 Januar 1401 begann. Im den fich gegen das griechifche Kais ; 
ferthbum erobernd ausbreitenden Türken fahen die Genuefer ein : 
Mittel, den Handel der Venetianer nach dem fchwarzen Meere ı 
vollends zu zerflörenz fie traten deshalb mit dieſen Ungläubis 
gen in enge Verbindung und förderten fie, wo fie Fonnten. : 
Bajazeth der Erfte, jener kuͤhne Eroberer, führte am Ende 
des vierzehnten Iahrhundertd die türfifchen Schaaren, nachdem 
er fie vereinigt, von einem Siege zu bem anderen, bi5 Timur 
die ſchon überall zerfallene Herrfchaft der Mongolen zu neuem 
1402 Slanze erhob, bei Angora im Jahr 1402 Bajazeth ſchlug und 
die ofmanifhe Macht in Afien brach. Die Genueſer nun 
leifteten in den unglüdlichen Zeiten, welche für die Türken. 
nach Bajazeths Niederlage folgten, diefen wie vorher vielfach 
Hilfe und unterflügten fie namentlich ‘gegen die Griechen, bie 
mit den Venetianern, an denen fie einen Halt gegen ihre 
Feinde fuchten, in nahen Berhältniffen erfcheinen. Während 
dem die Genuefer Kraft genug befaßen, ihren Nebenbuhlern 
überall, wo fie ed nur abjehn konnten, hinderlich zu fein, wa⸗ 
ren fie nicht im Stande einen politifhen Zuſtand zu finden, 
bei dem fie felbft fi) wohl zu befinden vermocht hätten. Bon 
1390 bis 1394 war eine Revolution in der Anordnung Der 
böchften Behörden in Genua auf die andere gefolgt; zehnmal 
hatte der Doge gewechfelt; endlich behaupteten fich die ghibel- 
Iinifchen Adorni wieder, mit Hülfe Giovangaleazzos von Mais 
land. Wie überall fo auch gegen die Adorni war der Vifconti 
treulos und brachte den Dogen Antoniotto Adorno dadurch 
endlich dazu, eine Stüße an einem Könige, zu fuchen, der zu— 
nächft Eein SIntereffe zu haben fchien, weiter als ein Vers 
trag zugefland die genuefifche Freiheit zu ſchmaͤlern. So 
1396 ward Genua 1396 unter den Schu Karl VI. Königs von 
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Frankreich geftellt, und um auf die Bedingungen des hierüber 
gefchloffenen Staatsvertrages zu halten, Fam ein Statthalter 
des Königes nad) Genua. Schon 1398 begannen jedoch die 1398 
_ Parteilämpfe in Genua von neuem; der franzöfifche Statt" - 
halter muffte fliehen. Als fi) die Genuefer müde gefämpft, 

fuchte man dad VBerhältniß der Republik zu Frankreich von 
neuem, und unter einem franzöfiichen Anführer, dem Mar: 
ſchall Boucicaut, war ed, daß die Genuefer mit den Vene: 
tanern Krieg führten. Der Anfang der Feindfeligleiten war 
faſt zufällig: man kannte die Gefinnungen der Genueferz umd 
bie Regierung Venedigs hatte einem ihrer Abmirale, Carlo 
3eno, Auftrag gegeben Boucicauts Flotte zu beobachten), unb 
wo fie Etwas unternehme, was ihr nicht geflattet werben 
Eönne, fich mit Gewalt dagegen zu ſetzen. Zeno und Boucis 
caut begegneten ſich bei Modon, und ed kam zwifchen ihnen 
zu einem Gefecht, daß trog dem, daß eine große Partei in 
Venedig friedfertige Gefinnungen hegte, den weiteren Krieg 
- unvermeidlich machte; doch dauerte er nicht lang, die Vermit⸗ 
tlung des Herzogs von Savoyen brachte bald einen Friedens⸗ 
vertrag zu Stande. 

Unterbeflen hatten die Venetianer auch in ihrer nachften 
Rachbarfchaft wieder dad mächtige Emporfteigen eines Fürften 
zu fürchten. Nach Giovangaleazzos Zode fah deſſen Wittwe, 
die die vormundfchaftliche Regierung zu leiten hatte, wie wes 
nig fie fich auf die ihr beigeordneten Näthe und SHauptleute 
verlaffen dürfe. . Sie fuchte deshalb ernfllich eine völlige Vers 
Ühnung und aufrichtige Zreumdfchaft mit den Garraras; es 
gelang ihr am Ende died durch einen Vertrag vom Tten Des 
cember 1402 zu erreichen?); fie follte jedoch dieſem Vertrag 1402 
zu Folge Belluno, Zeltre und Baflano den Carrarefen wieder 


1) Angeblich war Boucicauts Flotte nach) Cypern beſtimmt; fie hatte 
aber Bairuth eingenommen und die Stadt und in ihr die venetianifchen 
Niederlagen geplündert.  Garlo Zeno ließ Boucicaut vergebens ermahnen 
fernere Seindfeligkeiten einzuftellen.. Das BZufammentreffen war im Oc⸗ 
tober 1403: die Genuefer ‚verloren dabei 6 Galeeren, brei nämlich an 
die Venetinner, 3 gingen unter mit der ganzen Mannſchaft. Of. Jo- 
kannis Bembi chronic. a. h. a. ap. Muratori vol. XIL p. 517. 


2) Verci storia della marca Triv. vol. XVII. p. 72. 
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übergeben. Als Xermin der Übergabe war ber letzte Junius 


1403 1403 beſtimmt; bis er heranruͤckte, gelang es den Raͤthen der 


verwittweten Fuͤrſtin ſie zu beſtimmen, dieſen Vertrag nicht 
zu halten und die Übergabe bis in den Auguſt zu verzögern. 
Auch in Brefeia war unterdeffen von neuem ein Parteifampf 
der Ghibellinen und Guelfen entflanden, und bie Erfleren hats 
ten endlich die Stadt räumen müffen, belagerten fie aber von 
allen Seiten, ohne daß die vifcontifche Regierung Etwas zum 
Frieden that. Giovanni Martinengo, der an der Spige 
der Guelfen fand, befchloß hierauf, unter Beiflimmung Der 
übrigen einflußreithen Bürger, fih und bie Stadt von Den 
Bifcontis loszureiffen und den Carrarefen zu übergeben; am 
12ten Auguft 1403 rüdte Franceſco di Carrara, ber im Zorn 
über die Nichterfüllung des Vertrages das Anerbieten annahm, 
von dem Markgrafen von Efte unterflügt, ind Feld. Unges 
hindert bemächtigte er fich Breſcias. Die Citadelle hielt fich 
dann aber, bis Jacopo dal Verme und andere mailänbifche 
Hauptleute Mannfchaft genug herbeiführen konnten, ſodaß vie 
carrarefifchen Truppen zulebt froh waren, für. fih und ihre 
Anhänger in Brefcia freien Abzug zu erhalten. Nach man: 
nichfachen vergeblichen Friedensunterhandlungen legte Filippo 
da Pifa, der Carrarefen Feldhauptmann, auf veroneſiſchem 
Grund und Boden dem Gouverneur von Verona, Ugolotto 
Biancardo, zum Trotz, ein fefles Lager an. Während man 
in diefen Gegenden von beiden Seiten mit großer Anflvengung 
focht, kam in dad carrarefifche Lager Guglielmo della. Scala, 
ein natürlicher Sohn Can Grandes, früher Stiftsherr in Ve⸗ 
rona, und verfprach Franceſco di Carrara den Befig von Vi⸗ 
‚ cenza, wenn er ihn bei der Beſitznahme von Verona unter= 
fügen wolle. Guglielmo hatten feine Söhne Brunaro und 
Antonio begleitet, und diefe gingen dann, während ihr Vater 


Trank im Lager zurüdblieb, mit nach Verona, das bei finfte- - 


rer Nacht überfallen und eingenommen ward. Guglielmo Fam 


1404 nach und ward am 17ten April 1404 vom Volle zum Herrn 


der Stadt auögerufen, flarb aber ſchon am folgenden Tage 1). 


-1) Eine Verleumdung iſt, daß Franceſco di Carrara den Guglielmo 
vergiftet habe. Cf. Ver ci I. c. p. 106. 
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Waͤhrend Brunoro und Antonio bella Scala in Verona 
8 Herren der Stadt zuruͤckblieben, belagerten die Garrarefen 
dicenza. Solche Vergrößerung der carrarefifchen Macht fchien 
um den Venetianern gefährlich; fie fchloffen deshalb mit, der 
zewittweten Fuͤrſtin von Mailand einen Vertrag, ber ihnen - 
Berona, Vicenza und Baffano zufagte, wahrfcheinlich gegen 
soße Geldſummen. Wicenza ward Ihnen fofort überliefert. 
de Brüder della Stala In Verona glaubten unter diefen Um⸗ 
Raden am ficherflen zu gehen, wenn fie fich von den Carra⸗ 
wien trennten und freiwillig fich und Verona den Venetianern 
nähen. Erbittert Über diefe Undankbarkeit ließ fie Franceſco 
k Carrara, deſſen Truppen Verona noch befegt hielten, gez 
hngen nach Padua fuͤhren; er felbft zog dann feierlich in Bes 
ma ein und ließ fich zum Herrn der Stadt auufen !). 

Diefer Schritt beflimmte vollends die Vifconzianen, alle 
de Städte in der veronefifhen Mark den Venetianern abzus 
teten. Belluno ward am 18ten Mai 1404 feierlich überge: 1408 
‚sa Dem Beilpiel Bellunos zu Folge nahmen, mit Bewil⸗ 
gung ihrer Herrin, auch die anderen benachbarten Ortfchaften 
ketinifche Hoheit an. . Zuerft Baffano am 10ten Junius; 
‚fette am Aöten deffelben Monats; auf allen Seiten fah Fran⸗ 
| u da Carrara fich feine Beute entzogen, und überdies warb 
Kin eine Fehde mit dem Marchefen Gonzage von Mantua 

vemidelt, der ihm in das Gebiet von Verona fiel und Oſti⸗ 
' dia and Peschiera befeßte. Die Venetianer hatten im Stillen 
Ues vorbereitet; ploͤtzlich fingen auch fie Feindfeligkeiten an, 
ie daß fie eine Abfage vorauögehen lieffen, indem fie zum 
 Iorwande brauchten, die Garrarefen hätten auf Grund unb 
Boden der Republik, Feftungswerke angelegt. on beiden Seis 
kn wurden die ausgezeichnetfien Führer von Miethtruppen in 
Cold genommen, und an der Spige deö venetianifchen Hee⸗ 
1 fand als Feldhauptmann Malatefta von Pefaro. Anfangs 
(dien das Gluͤck auf Seiten der Carrareſen zu fein; aber im’ 


1) Antonio und Brunoro bella Scala, aus ihrer Haft entlaffen, 
Eugen dann nad) Deutfchland zu ihren übrigen ‚Brüdern und fanden zus 
R Schuz bei dem Biſchof von Trident, ‚welcher Urfache hatte ‚mit 
achig unzufrieden zu fein, als biefes bald hernach in Beſitz ber vero⸗ 
wilden Ronbfchaften am. CA. Verci vol, XIX. p. 5. | 
keo Geſchichte Italiens III. 8 
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Veroneſiſchen ergab ſich ein Caſtell nach dem andern den ve⸗ 
netianiſchen und mantuaniſchen Truppen; Verona ſelbſt, ob⸗ 
gleich Verraͤther in einer Nacht ſchon eine Anzahl Feinde in 
die Stadt gelaſſen hatten, hielt ſich noch eine Zeit lang durch 
Giacomo da Carraras Unerſchrockenheit. Der Marcheſe Nicz 


colö von Eſte, der den Carraras Beiſtand leiſtete, war, als 


dieſe ein Ungluͤck nach dem anderen traf, froh, fuͤr ſich einen 
leidlichen Frieden von der Republik zu erlangen. 

Franceſco da Carrara, als er ſich auf Padua zurüdges 
drängt fah, brachte feine Familie nach Florenz in Sicherheit. 
und ſchloß ein Bünbnig mit Genua, das ihm Geld verfchafftes; 


dadurch war er im Stande Alberico da Barbiano, Grafen von 


Gunio, in feinen Sold zu nehmen und fo verfldrft den Krieg 
mit neuem ifer zu führen. Aber die DVeronefen wollten 
Hunger und Angft nicht länger tragen und übergaben ihre 


1405 Stadt den Feinden am 22ften Sunius 1405. 


Don den Zeinden bebrängt, von Hunger und Seuchen 


% 


-. —-. —2ä er 


decimirt, hielt fi Padua allein noch; eine Burgfefle der Gars _ 


varefen nach der anderen fiel in Feindes Hände. Endlih am 


16ten November, als ber alte Franceſco da Garrara, troß der 
Unmöglichkeit gegen die Übermacht der Feinde zu fiegen, noch 
nichts von Bedingungen hören wollte und fich mit eitlen Hoffs: 


nungen fremder Hülfe zu täufchen fortfuhr, erhoben fich die 
Einwohner und verlangten die Übergabe. Mährend der Un« 
ordnung, die daraus folgte, gelang ed den Venetianern bie 
Wachen am Thor von Sta. Croce zu beſtechen und in die 
Stadt zu dringen. Nun willigte Srancefco in einen Waffen- 


ſtillſtand, während deffen die Bürger fi) und ihre Stadt der - 


. Republik unterwarfen, welche ihnen, wie früher den Einwoh— 
nern von Bicenza, Verona, Baflano, Feltre und Belluno, ihre 
Verfaſſung garantirte. 


Franceſco und fein Sohn gleiches Namens, ber bei ihm 


in Padua geblieben war, fuchten endlich von der Gnade ber 
Signorie, was fie vorher in freiem Vertrage nicht hatten an= 
nehmen wollen. Bor der Wuth des Pöbels in Venedig muff- 
ten fie Durch bewaffnete: Begleitung geſchuͤtzt werben; vor dem 
Doge warfen fie fich auf die Knice. Alles war umfonft, Auch 
der andere Sohn Franceſcos, Giacomo, welcher Verona vers 
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feidigt hatte und auf der Flucht von Bauern gefangen wor: 
den war, wurbe in Benebig bewacht, und nun wurden fie bis 
zu ihrer Hinrichtung alle drei in einen Käfig gefperrt, 8 Fuß 
breit und 12 Fuß lang. So endigte diefer Verſuch die car 
tarefifche Herrſchaft herzuftellen mit noch größerem Unglüd 


ber Fürften. Der alte Francefco ward am 17ten Sanuar 1406 1406 


adroſſelt; unmittelbar nachher auch feine mit ihm gefangen 
ghaltenen Söhne. ‚Auf die Köpfe der nach Florenz Geretteten 
fäte die Republik einen Preis; ebenfo auf die ber beiden 

Scalas, welche es gewagt hatten an ihre Rechte auf Verona 
zu innen. Der 62jährige Held und Staatömann Carlo 
Imo, von dem fich in den Papieren der. Garraras fand, daß 
er früher einmal dem Srancefco einige hundert Ducaten gelies 
hen hatte, verlor darum alle Ehren und Amter und ward zu 
jwei Jahren Gefängnig verurtheilt. Damald war ed zuerft, 
Kin Venedig fich die Politit, die im Princip dieſes Staa⸗ 
td lag, mit fo fehneidender Graufamkeit und jedes menfch: 
Ihe- Gefühl und Recht mit Füßen tretend offenbarte; damals 


vo freilich Wenedig auf dem Feſtlande Italiens große Bes 


Mungen erworben und dadurch fich zur Hälfte auf ein Ter⸗ 
tun geftellt hatte, wo Jeder, der Muth, Verftand und Geld 
genug befaß, die großartigften Dinge unternehmen, die Fühns 
fen Revolutionen beginnen und die mächtigften Heere zu 
hmmeln vermochte: wo alfo auch der Einzelne weniger nach 
Recht und Billigkeit als nach Staatsraifon beurtheilt werben 
muffte, und wo fich eben dadurch nothwendig eine folche 
Naſſe von Leidenfchaft, Grimm und verbiffenem Grol in den 
Renſchen haufte, daß man am Ende, felbft wenn man dem 
Recht einmal den Einflüfterungen der Klugheit zum Trotz bie 
Ehre geben wollte, nicht mehr konnte noch durfte, ohne uns 
mittelbar dafür in den Folgen der Handlung geſtraft zu werben. 

Bald nachdem die Republik ihr Gebiet fo mächtig auf 
dem Feſtlande Italiens ausgebreitet hatte, ward fie durch bie 
Ermählung eines ihrer Nobili zur paͤpſtlichen Würde in bie 
firhlichen Streitigkeiten hereingezogen. Nach dem Tode In: 
Auen, VII. beftieg Angelo Corraro am 30ſten November 1406 
unter der Bedingung den Stuhl Petri, daß er auf diefe Würbe 
Meneit- reſigniren wolle, wenn bad Gleiche von dem Gegen⸗ 
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papft (demm die Kirche war ſchon längere Zeit durch ein Schiſma 
zerriffen) in der Abficht gefchehe, eine einmüthige Papftwahl 
vorzubereiten. Corraro nahm ald Papft den Namen Gregor XIL 
an. eine Erhebung ward in Venedig eine reichſtroͤmende 
Quelle von Familienzwiflen und Neid unter den: edlen Ges 
fchle‘htern, und es half ihm. menig, daß er bie Condolmier, 
die Barbarigos und die Moroſinis durch Ernennung von Glie⸗ 
dern aus deren Familien zu Cardinalswuͤrden fuͤr ſich gewann; 
denn als er, nachdem ſich das Concilium von Piſa gegen ihn 
erklaͤrt hatte, das mittlere Italien verlaſſen muſſte, nahm: ihm 
die Republik nicht in ihr Gebiet auf, erlaubte ihm kqum den 
Durchzug nach Cividale di Friuli. Von bier aus verwickelte 
ſich Gregor auch in Handel mit dem Patriarchen :von. Aqui⸗ 
leja, erklärte ihn für abgefegt und wählte .an feine Stelle 
Anton da Ponte, einen edlen Benetianer. So gelang es hm 
zwar eine Anzahl der einflußreichften Geſchlechter in Venedig 
auf feine Seite zu ziehen, allein im Ganzen fiegte doc) die 
Meinung derer, die ed nicht für vortheilhaft hielten, daß auf 
dem päpftlichen Stuhle ein Mann fige, der im Senate Ve 
nedigs Verwandte habe und durch hohe Ehrenftellen andere 
fenatorifche Familien leicht für fich gewinnen koͤnne. Die ge 
gen Gregor aufgeregte Leidenfchaft Einzelner unterftüßte dieſe 
verfländige Anficht, und endlich einigte man ſich dahin, Aler 
ander V., den von dem pifanifchen Concilium an die Stelle bei> 
der fehifmatifchen Paͤpſte, Gregors und Benedicts, erwählten 
Biſchof von Rom, ald Nachfolger Petri anzuerkennen. 

Diefe kirchliche Streitigkeit ward bald nachher mit welt 
lichen Verhaͤltniſſen verwidelt. König Ladislaus von Neapel 
vermochte ſich in Ungarn, deffen Krone er wünfchte, nicht zu 
halten und bot der Republik Zara, das ihm nebft einigen 
andern Landſchaften Dalmatiens allein blieb, für 100,000 Dus 
coten zu Fäuflichen Erwerbung an!). Venedig nahm das Ans 
-erbieten mit Freuden an, aber die nothwendige Folge war- die 
—— des anderen Kronbewerbers in nm König Si» 


. » ‘CH. fram. ex Chron. Joh. Bembi ad a. 1409 ap. Murat. 
vol. XH. p. 522: Bald darauf - überlieferte‘ der Adel von Gebenico den 
Venetianern auch Otadt. 


— — 


Der Ducat des Miqele Steno. 417 


gemunds, der uͤberdies Gregor XII. anerkannte und unters 
füste. Es fchien fih von allen Zeiten ein Ungewitter zu: 
fammenzuthürmen. Die noch übrigen della Scalad und bie 
Garraras hatten fich nach mannichfachem Umherirren endlich 
nah Genua begeben, wo ‚fie mit Boucicaut in nahen Ver: 
hältniffen lebten; der Marfchall hatte mächtigen Einfluß auf 
den jungen Herzog von Mailand, Giovanni Maria Vifconti, 
und die Feinde der Venetianer begleiteten ihn an den mailaͤn⸗ 
diſchen Hof, ald er mit einem anfehnlichen Truppencorps da⸗ 
hin zog, um in den Parteiungen der Lombardei eine Rolle zu 


! frielen. Allein die Anmaßungen der Franzoſen, die Rüd: 


fihtslofigkeit, mit der fie zulegt in Genua troß des abgefchlof- 
fenen Vertrages verfahren waren und. mit der fie das Geno⸗ 
befe faſt als unterthänige Provinz behandelten, hatten ihre 
Berwaltung endlich den Einwohnern Ligiriens unerträglich 
werden Jaffen, und mit Hülfe des Markgrafen von Montfer: 
tat, der Frankreich zumider war), frhütteltensfie im Septem- 


ber 1409 das och ab ?). Der’ Markgraf ward Gapitan der 1409 


Gtadt mit gleicher Stellung, wie fruͤher die Bi gehabt 
hatten. 

Boucicaut wollte fi) Genuas- wieder bemächtigenz an fei: 
nem und feines Heeres Untergang muſſte aber der Republik lie- 
gen, weil Brunoro della Scala und Marfiglio da Carrara mit 
ihm waren. Drei Venedig verbundene, damals hochangefehne 
viſcontiſche Gapitane, Pandolfo Malatefta, Cabrin Fondulo und 
Facino Cane, begegnieten dem Heere des Marfchalls bei Ser: 
tovalle und wurden gefchlagen; der Sieger wandte fich wieder 
na) der Lombardei, wo er fi) im SPiacentinifchen feſtſetzte 
und den Krieg gegen Venedig und deſſen Anhaͤnger in der 
Lombardei fortführte, während die Sealas Verona, die Car⸗ 
taras Padua zum Abfall von der Republik zu bewegen ſuch⸗ 
im. Schon war in Padua eine VBerfchwörung geftiftet, in 
Derona Verbindung angelnüpft, als Alles entdedt ward, und 
Boucicaut bei Novi von Facino Cane fo gefchlagen ward, daß 


1) und welchen die Venetianer hetzten. Cf. Vercil. c. vol. XIX. 
ag, 33, 


2) Sismondi hist. des rep. Ital. vol. VII. p. 194. 
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er fih in Stalien ni. ‘ länger zu halten vermochte. Aber nım 
ward Sigismund, der _..nd der Venetianer, römifcher Koͤnig; 
zu ihm begaben fih Brunoro und Marfiglio und fanden 
freundliche Aufnahme und Zufage Eöniglihen Schuges, Güns 
flig waren Sigismund bei dieſen feindlichen Abfichten gegen 
die Republik die Unruhen von Friaul, die von Gregord AU, 
Eingreifen in die Verhältniffe des Patriarchates herruͤhrten; 
doch dienten diefe auch dazu, Venedigs Macht zu verfldrfen, 
denn die Lehenträger ') des Patriarchen, deren Befigungen 
weſtlich des Zagliamento lagen, fürchteten hereinbrechendes Un: 
gluͤck und unterwarfen fih, um eine feſte Stüße zu haben, 

1411. der Republik: am 14ten Mai 1411. Die Ortſchaft Sacile 
folgte bald hernach dem Beifpiele dieſer Edelleute. 

Sobald Sigismund vorbereitet genug war, gegen Benebig 
Etwas zu unternehmen, foderte er freien Durchzug durch Das 
Gebiet der Republik, um nah Rom gelangen zu Eönnen zur 
Krönung. Venedig weigerte ed, es fei denn er kaͤme ohne 
Heerbegleitung. Sigiemund erklärte fih dadurch in feinen 
Eöniglichen Rechten gekraͤnkt und foderte fofort auch Zara zus 
ruͤck. Nun war der Krieg entfchieden. 

Am 28flen November führte Pippo Spano, ber Feld: 
hauptmann Sigismunds, ein Slorentiner, 11,000 Ungarn nad 
Gividale del Friuli; fofort erkannten die Udinefen die Faifer: 
liche Oberhoheit, welche der römifche König in Anfpruch neh? 
men koͤnne, an. Faſt alle übrigen Städte und Ortſchaften 
von Friaul folgten dem Beifpiele von Udine. Marano und 
Portogruaro, die Widerfland leiſten wollten, wurden einge: 
nommen. Sacile und Brugnera hielten fich allein; doch wurde 
das ungarifche Heer dadurch am Vordringen nicht gehindert; über 

Geneda und Serravalle kamen bie Feinde nad) Belluno, das fid) 
ſofort ergab. Feltre folgte dem Beifpiel von Belluno; nun 7 
Eonnten auch Sacile, Brugnera, Cordignano, Valdimareno 
und Caſtelnuovo nicht länger widerſtehen. An Conegliano und 


1) Es waren die Herren von Porzia und von Brugnera, die von 
Balvafone, Friedrich della Torre, die Herren von Prata, von Polcenigo 
und von Spilimbergo. Die Republit nahm biefe Ebelleute, wie dies da: 
mals in ſolchen Fällen gewöhnlich war, zugleich in ihren Sol. CI. 
Vercil.c vol. XIX. p. 47. 
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Aplo brach ſich zuerſt der Ungeſtuͤm des koͤniglichen Heeres, 
das ſich in der Umgegend überall verberbenbringend aus: 
breitete. 
Unterdeſſen hatte Sigismund am 22ften Sanuar 1412 1412 
‚Brunoro della Scala zum kaiſerlichen Vicar in Verona und 
Vicenza ernannt!), und wirklich erfolgte zu feinen Gunften 
om Iften Mai ein Volksaufſtand in Verona, ber aber fo uns 
heutend in feinen Anfängen und fo wenig unterflüßt war, 
daß er ohne Schaden für die Republik fih durch die eigne 
Shwäche enbigte. Im Frühjahr 1412 drang auch Carlo Mas 
ktefta, der venetianiſche Feldhauptmann, geger die Ungarn 
Ki mitten in Friaul vor, wo er. Spilimbergo einnahm; dann 
ws fih der Sommer in mehreren kleinen Unternehmungen bin. 
Sigismund kam nun felbft nach‘ Italien, und Pippo 
Spano drang im Anfang des Jahres 1413 in dad Vicenti⸗ 1413 
she vor, aber weder Vicenza noch Verona noch Baſſano 
fomnten eingenommen ober zur Übergabe bewogen werben; 
Eigismund verließ hierauf Friaul, und in Trieſt warb im 
Iril ein Waffenftilftand auf fünf Jahre des Inhalts abges 
Mloffen, daß einflweilen der status quo des Laͤnderbeſitzes 
Beiden, daß der Handel inzwifchen ungehindert und frei, und 
daß der Patriarch Ludwig von Aquileja, bie Grafen von Görtz, - 
&yrol, Ortenburg und Francefco Gonzaga in den Waffen⸗ 
ülfand eingeſchloſſen fein follten ?). 
Im December veffelben Jahres 1413. flarb ber Doge 1413 
Dihele Steno nad) einer, zwar nicht ganz ohne Unglück für 
be Republik vorübergegangenen, aber doch glorreichen Regie⸗ 
img, nachdem er feiner Vaterſtadt die Fülle Aufferer Macht 
md Herrfchaft zu der Fuͤlle innerer Rührigkeit, die laͤngſt in 
denedig vorhanden war, hinzuerworben hatte. 


3. Der Ducat bed Zommafo Mocenigo bis 1423. 


In Tten Januar des folgenden 1414ten Sahres ‚trat Tom⸗ 1414 
Mo Mocenigo als Doge an bie Spige der Verwaltung bed 


I) CE Vercil, c. vol. XIX, dipl. 2100. 
2) Vercil, c. vol. XIX. p. 91. 
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venetlanifchen Staates; ihm gelang es gleich Anfangs eine 
Verbindung zur Garantie des status quo im ganzen oberer 
Italien unter den verfchiedenen Staaten biefer Landſchaft zu 
Stande zu bringen. Sie theilten- fich dabei in zwei Parteien: 
an der Spitze der einen fland der Herzog von Mailand, Fi⸗ 
lippo Maria Vifeonti, und mit ihm waren der Graf von Sa⸗ 
voyen, der Markgraf von Montferrat und die Genuefers an 
der Spige der andern flanden bie Venetianer, mit ihnen Nies 


‚old von Efte, Carlo, Pandolfo und Malatefta de’ Malatefli, 


Obizzo da Polenta, die Grafen Porzia, die Grafen Gollalto, 
die Herren von Caſtelnovo, Caldonazzo, Savorgnano, Arco 


“and Gaftelbarco 1). . Durch den Abſchluß dieſes Bündniffes _ 


war, da auch mit. Sigismund noch bis in das Jahr 1418 ver 
Friede dauern follte, die Republik von der Landfeite vollkom⸗ 


men gebedit, und Fonnte ungehindert ihre Streitkräfte gegen 


die Türken entwiceln, mit benen m ſarz hernach einen Krieg 
zu. führen hatte. 

Die Türken hatten bei ihrem Umfihgreifen in Griechen⸗ 
land auch Die venetianifhen Beſitzungen nicht gefchont; Pie 
Infel Negropons mar -verwäftet, Kauffahrer waren vielfältig 
geplündert worden, Candia war bedroht, ein Waffenſtillſtand, 
den man 1415 ſchlieſſen wollte, warb durch die Unvorfichtigs 
Feit des Ducas von Andros vernichtet, und die Republik fah 
fih nun gezwungen eine anfehnliche Kriegäflotte unter Pietro 
Loredanp in die levantifchen Gewaͤſſer zu fenden, um ihren 


Handel zu ſchuͤtzen und den Angriffen der Türken entgegens 


zulommen. Auf der Höhe von Gallipoli kam es im Mai 
1416 zu einem moͤrderiſchen Seegefecht, in welchem die Bes 
netianer über bie flärkere feindliche Flotte den Sieg errans 
gen. Diefer entfchiedene Vortheil, welchen die Republik da⸗ 
vontrug, machte die Tuͤrken einem billigen Waffenſtillſtande 


1) Verei giebt irrig an, die Verbindung ſei geradezu gegen Sigis⸗ 
mund geſchloſſen worden (vol. XIX, p. 106.); allein es heifft in der Ur⸗ 
kunde: „ad defensionem et conservationem statuum partium praedi- 
etarum contra quoscumque praesumentes offendere, molestare et per- 
turbare statum cujuslibet partium et etiam contra regem Romano- 
rum et Ungariae, in casu qua vellet aut conaretur indebie 
effendere etc. etc, 
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geneigt, ber dann auch unter Bebingung gegenfeltiger Ruͤck⸗ 
gabe der Gefangenen und mit dem Verfprechen ber Tinten 

zu Stande kam, Feinem mahomebanifchen Seeräuber u. ge 
gen Venedig Schuß verleihen zu wollen‘). 


Unterbeffen lief der mit König Sigismund gefchloffene 
Waffenſtillſtand zu Ende; zwar wurden mehrfache Verſuche 
gemacht, die Venetianer zu einer Verlaͤngerung deſſelben zu 
bewegen, doch blieben ſie umſonſt, weil die Republik ihren Ver⸗ 
luſt noch nicht vergeſſen konnte, und weil’ die Unordnungen, 
J zu welchen bie Statthalter bes Königs in Belluno und Feltre, 
J der Straf von Görz nämlich und nachher Ulrico della Scala, 
Beranlaffung gegeben hatten, hoffen lieſſen, daß biefe Städte 
und ihre Landfchaften fich nach der milden, friedlichen Regie⸗ 
rung Venedigs zurüciehnen dürften. Im Zrühiahr 1418 be: 1418 
gann Der Krieg wirklich von neuem, und warb gleich Anfangs 
von den venetianifchen Hauptleuten, Triftan da Savorgnang, 
Lodovico de’ Buzzacarini und Simone da Canoſſa nicht ohne 
Stück geführt. Ceneda (Burg, Stabt und Landfchaft) warb 
digen Herzog Ludwig von Ted, damaligen Patriarchen von 
Aquileja, wieder erobert; Portobufoletto und Porbenone fielen 
bald Darauf ebenfalls; Artico, Herr von Brugnera, ging freis 
willig zu Venedig über und flellte a Herifchaft unter die 
Hoheit der Nepublif. 


Die Berfuche zum Frieden, die man während bes fols 
genden Winters machte, waren alle umfonft, und bie Vene⸗ 
fianer wurden dadurch nur zu um fo nachbrüdlicherer Forts 
fegung des Kampfes bewogen. sm. April fchon ergab- fich 
Cividale an einen. ber ausgezeichnetflen Feldhauptleute damali: 
ger Zeit, der der Republik feine Dienfte angeboten hatte, Fi⸗ 
lippo d'Areelli; diefer zwang dann Sacile fich zu übergeben; 
bald waren auch Aviano, Ganeya, Eordignano wieder venes 
tianiſch; nicht einmal Prata vermochte Widerſtand zu leiſten. 
"Mit flürmender Hand bemächtigte. ſich d'Arcelli im October 
1419 Serravalled; worauf auch Ercole, dem Freiheren von. 1419 
Camino, deſſen Samilie einft den Romanos und — we⸗ 





m 


. 1) Marin vol, VII, p. 128, Daru ä I. p. 172 29. . 
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nig an Macht nachgeftanten hatte, Nichts Ubrig zu bleiben 
ſchien als ber Republit Gnade zu fuchen. 
Niöglich drohte ein großes aus Ungarn herangezogenes : 
Heer den Verluſt aller dieſer Erwerbungen; Dionyßus, ber : 
Ban von Sclavonien, führte es; Marfilio ba Carrara, Fried⸗ 
rich von Drtenburg und Ricoluccio von Prata fanden ihm \ 
zur Seite; aber trotz des Muthes der Anführer brach ſich ber 
. Sturm fon an der Standhaftigkeit der Vertheidiger von Ci⸗ 
vidalez die Ungarn, welche vafchere Fortfchritte und reidhere i 
Beute gehofft hatten, zogen fich ebenfo plöglich, als fie ge ; 
kommen waren, aus Friqul zuruͤck, und verfegten dadurch ale i 
Anhänger Sigismunds und des Patriarchen Ludwig in nölige | 
 Muthlofigkeit. . Als Venedigs Kriegsmacht ſich nun gegen i 
Feltre wandte, wagte dies nicht länger zu widerfiehen und | 
kaufte die Plünderung mit 10,000 Ducaten ab; Filippo Ar 
1420 celli hielt feinen Einzug den 14ten März 1420. Belluno, von : 
allen Seiten ifolirt, muffte eine Sapitulation fuchen, und er 
hielt eine fehr vorteilhafte, welche die alten Statuten beflä } 
tigte, ben 24flen April; am folgenden Zag feierte auch hier ı 
Filippo feinen Sieg durch einen feierlichen ı Einzug. Sn Sriaul ı 
hielt Nichts mehr Stand, und am 4ten Sunius fandten fogar ı 
die Einwohner von Udine eine Botichaft un D’Arcelis Lagen 
dad vor ihrer Stadt aufgefchlagen war. Auch fie unterwar⸗ 
fen fich dem Löwen des heiligen Marcus, deffen Standarten : 
ber venetianifche Feldhduptmann am Tten d. M. in Triumph 
in die Stadt führte. Keine Ortfchaft und Fein Sreiberr oder | 
Lehenträger im Friaul hielt fi) nach dieſem unabhängig von | 
der Republik; wer nicht raſch deren Gnade fürchte, unterlag 
ihrer Ungnade, und der’ Patriarch, einft der mächtigfte Gef? 
liche Staliens nächft dem Bifchof von Rom, war zulegt froh, 
4421 duch einen Vertrag mit Venedig vom Jahre 1421 wenigftens 
Aquileja und bie feften Schlöffer von S. Daniello und ©. 
Vito zu behalten!), und von der Republik einem jährlichen 
Beitrag von 3000 Ducaten für feine Zafel zugefichert zu be 
fommen?). Der Graf von Görz muſſte die Lehen, die et 


1) Vercill. c. vol. XIX. p. 176. 
2) Marin I. c. vol, VIL p. 130. 
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bisher von dem Patriarchen gehabt- hatte, von dem Degen 
nehmen. 

Sobald Venedig auf dem Feſtlande Italiens entſchieden 
die Oberhand bekam, wandte es ſeine Waffen auch gegen Dal⸗ 
matien, das es wieder ganz in ſeine Gewalt zu bringen hoffte. 
Trau ward im Junius 1420 mit Sturm erobert; Spalatro 
ergab ſich freiwillig; desgleichen faſt alle dalmatiſchen Inſeln 
von Brazza bis Curzola; endlich auch Cattaro. Scutari, 
Drivaſta und Dulcigno m Albanien wurden erobert. 

In Dolge diefer Siege befaß Venedig alle Küften des 
: ebriatifchen Meeres von den Ppomündungen durch Venetien, - 
Friaul, Iſtrien, Dalmatien hindurch bis nad) Albanien. Aber 
auch Corfu und Negropont gehörten der Republik, und was 
jwifchen beiden Infeln lag, Morea war in ihren Händen fo: 
bald fie es wollte, da fie Eoron und Modon laͤngſt beſaß, 
und Korinth ihr in dieſer Zeit, um Schutz gegen die Tuͤrken 
zu haben, uͤbergeben ward, ja nur die Ruͤckſicht auf die Tür: 
fen, die man nicht zu fchwer reizen wollte, von der Annahme 
des Antrags des moreotifchen Defpoten, alle feine Befigungen 
unter venetianifhe Hoheit ſtellen zu wollen, abhielt. 

Zommafo Mocenigo flarb am 1dten April 1423 und 1423 
hinterließ den Staat, welchem er in fo glorreichen Zeitläuften 
vorgeftanden hatte, in einer Aufferen Macht, in einem inneren 
BVohlftand!), die in Erflaunen feßen und welche Venedig 


1) Daru giebt bie reinen Einkünfte der Republit beim Tode Mo: 
enigos auf 996,290 Ducaten, eine nach bamaligem Geldwerth fehr 
kebeutende Summe, an (Daru vol, II. p. 190.); allein dieſe Angabe 
gründet ich auf eine zum Theil willfürliche Änderung der Angaben bes 
Sanuto, die allerdings nicht ganz genau fein können, ba fie in der Rech— 
sung nicht ganz ſtimmen. Man bat an diefer Angabe alfo nur ein Ohnz 
gefähres, nicht ein wirklich Beſtimmtes. Beſſer fieht man den Wohls 
fand der Republik aus folgenden Notizen: fie hatte 3345 Schiffe und 
Fahrzeuge; 38,000 Matrofen, und der Schiffsbau allein ernährte 10,000 
Menfchen. Unter den Nobilis waren 1000, welche von 4— 70,000 Dus 
caten Einkünfte hatten. Der Handel nach ber Lombardei in Züchern und ' 
Zeugen, Leinwand, feidenen und Gold: Stoffen, Seife, Gewürzen und 
Zuder, Zarbhölzern und andern namhaften Handelsartikeln mit Aus⸗ 
nahme des Salzes, brachte nah) Sanutos Angaben, in einer angeb: 
lichen Rebe Mocenigod und nah Darus Bufammenftellung (1. 4. 
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in damaliger Zeit einen der erften Pläge unter den vornehm 
rn Staaten un anwieſen. 
\ 


4. Der Ducat des Franceſco Foſcari bis 1457. 


Noch auf feinem Todtenbette hatte Mocenigo vor Foſcari ges 
warnt; nur biefen folle man nicht zum Dagen wählen, weny 
man nicht in eine Reihe von Kriegen verwidelt fein wolle, 
Franceſco hatte allerdings wunderbare Schidfale gehabt, überall 
berrfchenden Verſtand, Muth und Härte, aber auch eine fo 
vorwiegende Luft zu Unternehmungen bewiefen, daß er bie 
einträglichften Statthalterfchaften, welche ihm der Staat anbot, 
ausichlug, um fich nicht oder nur in eigentlichen höheren 
Staatsangelegenheiten, wie feine Gefandtfchaften an ben deut⸗ 
[hen Kaifer, an ben Papft, an den griehifchen und türfifchen 
Hof waren, von dem Mittelpunct der politifchen Verhältniffe, 
welche ihn intereffitten, von Venedig nämlich, zu entfernen. 
Er hatte bei der Dogenwahl Manches gegen ſich, indem er 
noch nicht fehr alt war, von mittelmäßigem Vermögen und 
den Meiften zu unternehmend. Durch eine Lift wufite er doch 
die Mehrzahl der Stimmen zu gewinnen: feine nächften Freunde 
unter den Wahlherren flimmten Anfangs nicht für ihn, und ba 
er nun davon fprach, es Jiege ihm bloß an einigen Stimmen 
des Ruhmes wegen, nicht daß er wirklich Doge würde, gaben 
ihm mehrere Andere ihre Stimmen; plöglich vereinigten fich 
feine Freunde, als fie fahen daß die Mehrzahl erreicht wer⸗ 


p. 188) jäh.tich 2,789,000 Ducaten nach Venedig, Doch muß ich ges 
ftehen, daß mir weder Sanuto in ber Angabe noch Daru in ber Be⸗ 
rechnung fehr gewiffenhaft Tcheint. — Unter den nad) der Lombardei vers 
kauften Artikeln find ein bedeutender die Sclaven, und man glaube ja 
nicht, daß dies ein Irrthum ſei; das rein weltliche Leben der reichen Kauf: 
feute, der firengen Juriften, der Anführer räuberifcher SKriegerfchaaren 
und gefühllofer Tyrannen hatte eine fo durch und durch weltliche Geſin⸗ 
nung erzeugt, baß man damals in Stalien wirklih Sclaven hatte und 
mit Sclaven handelte. Unter den übrig gebliebenen Papteren des Haufes 
Medici findet fich noch eines, welches fih auf den Ankauf einer Gclavin 
bezieht. — Die Reden, aus denen obige Notizen über den Zuftand von 
Benedig genommen find, hat Sanuto dem Leben des Mocenigo angehängt, 
fie Muratori ser. XXI. p. 946 sq. — über ben Handel des 
$5ten Jahrkunderts fehe man auh Marin vol. VII. p. 153 aq, 


” ® 
. 
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— mit: den arglos Stimmenden, und Foſcari war 
oge ') \ z 
Bald. nachdem Fofcari auf diefe Weife an die Spike des 
Eitates getreten war, ließ ſich bie Republik zu einer Erwer⸗ 
g verleiten, wie ſie unter dem vorigen Dogen in aͤhnlicher 
iſe öfters angeboten, aber immer abgelehnt worden war, zu 
ie Übernahme nämlich einer Landfchaft Griechenlands, die von 
a Tuͤrken gerade bedroht war. Venedig Fam auf diefe Weife 
den Bei von Salonichi, das der Defpot der Stadt nicht 
fr zu vertheidigen wuſſte. Man fandte fofort Procuratoren 
Soldaten zur. Übernahme und zum Schug der Stadt und 
pi Gebietes ab. Die nothwendige Folge diefer Übertragung 
aber, daß ſich die Türken nun gegen Venedig wandten 
einen Krieg begannen. 
Pietro Loredano, der ſchon früher die venetianifchen Waf⸗ 
ſo gluͤcklich gegen die tuͤrkiſche Macht geführt hatte, ward 
h diesmal zum Schutze Salonichis ausgeſandt. Amurat lag 
it einem großen Heere davor; muſſte aber die Belagerung 
et doch aufheben, und wandte fih nach Morea, wo bie 
Ben nicht -Iapge vorher unglüdlich gekämpft. hatten, num _ 
keihre Macht auf alle Seiten hin ausbreiteten, bis es den 
hen gelang einen Vertrag abzufchlieffen, der den Türken 
liche 100,000 Hpperperen Zribut für Morea zuficherte. 
ft den Benetianern führte der Sultan den Krieg fort und 
Wolle Friedensanträge ab, bis es ihm im Jahre 1429 ge: 1429 
w fih Salonichis geroiffermaßen durch einen Überfall zu 
knichtigen. Die Einwohner verfuchten zwar ſich zu vertheis 
"en, hatten aber in der Beftürzung Feine Acht auf die Mis 
%, melde die Zürken gruben und dnrch welche fie plöglich 
meihalb der Mauern erfchienen. - Von den Einwohnern ent: 
Ian dann nur, wer das Glüͤck hatte, fich auf die drei im 
len liegenden venetianiſchen Galeeren und einige andere 
qtzeuge zu retten. Venedig hatte von ber ganzen Erwer⸗ 
np feinen Vortheil ald einen Krieg, der über 700,000 Dus 
um Foftete2) und nach deſſen Beendigung man froh war, 


m Sanuto vita di Fr. Foscari ap, Muratori ser. XXI: 

















% Sanuto vita di Fr, Fosc. 1. c. p. 1008. 
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die alten Handelöverhältniffe mit dem türkifchen Gebiet durd 
einen Frieden mit dem Sultan hergeftellt zu fehen. 
Während des Tuͤrkenkrieges war die Republik auch nad 
“anderen Seiten hin in eine Reihe fchwieriger Verhältniffe ver 
widelt worden; die Edlen Venedigs felbft aber theilten fid 
ihrer Anficht nach in zwei Parteien. Die eine wünfchte bi 
» Eroberungen auf dem Fefllande Italiens fortzufegen und de 
alten römifchen gleich eine Herrfchaft zu gründen; bie am 
dere ſah wohl ein, wie die Verfolgung diefer Richtung da 
Untergang eines Staates fein muflte, der, ohne Gebiet gewif 
fermaßen aus dem Meere erwachſen, auf den Schiffen feinen 
Grund und Boden, im Handel feine Hauptnahrungsquele 
hatte; deſſen Verhältniffe alle aus diefem Charakter der Ent 
ftehung des Staates Überhaupt heraus entwickelt waren. Abel 
mit der erfleren Partei verbanden fich mächtige perfönliche In 
. tereffen; verband ſich dad Zureden der Florentiner, welche on 
Venedig ein Gegengewicht fir Mailand, und durch Beider 
Kampf die eigne Sicherheit wollten; verband fich endlich ein 
ganze Kette von Verhältniffen und Umfländen, und fo ward 
„Venedig auf einer Bahn feftgehalten, die es vafch wieder hätte 
verlaffen folen, wenn es auch einmal zu Betretung derfelben 
gezwungen worden war, wenn ihre Verfolgung auch fürs erſte 
noch fo großen Glanz und Vortheil verhieß. | 
Die Partei, welche den Krieg gegen Mailand wollte, 
fiegte um fo leichter, da der Doge felbft mit hinreiffender Be⸗ 
4425 redtſamkeit für ihre Anficht forah. Im November 1425 kam 
noch einmal ein Gefandter der Republik Florenz, Meſſer Mar: 
cello degli Strozzi, Doctor und Nitter, und ftellte vor, wie 
Florenz der Macht Filippo Marias nothwendig unterliegen 
müffe, wenn Venedig nicht fehleunig ſich zur Hülfe entſchlieſſe. 
Dies geſchah; Venedig erklärte Florenz ald feine Bundesge⸗ 
noffin; des Herzogs Gefandter, Meffer Francefco da Caſti⸗ 
glione, vermochte Nichts dagegen, und im Januar 1426 ward 
Mailand der Krieg erklärt. Die Bedingungen ber Liga zwi: 
ſchen Florenz und Venedig waren im Wefentlichen folgende: 
1) 16,000 Reiter und 8,000 Mann zu Fuß follten während 
des Kriege auf gemeinfchaftlihe Koften gehalten werden. 
2) Zur See und auf dem Po follten die nöthigen Ruͤſtungen 


Der Ducat bes$rancefen Sofeari bie 1457. 4127 


‚ gemacht werden. 3) Die Leitung des Krieges folle von Be 
nedig abhängen. 4) Alle Eroberungen in der Lombardei follen 
Venedig zufallen, oder dem, welchem die Republik dieſelben 
beßimmt. 5) Die, Eroberungen .in: Zofcana und in der Ros 
magna, wenn bie römifche Kirche nicht ein Recht barauf hat, 
ſollen Florenz gehören *).. 

Der Liga fchloffen ſich als alte Verbündete Venedigs an: 
Riccolo, Marchefe von Efte, Herr zu Ferrara; Giovan » Fran 
eco von Gonzaga, Herr zu Mantuaz; und Obizzo da Po⸗ 
knta, Herr zu Ravenna. Die Florentiner brachten ald Ver: 
bimbete hinzu bie durch die mailaͤndiſche Partei aus Genua 
vertriebenen Fregoſi und Fiescht. Zum oberften Feldhauptmann 

der Liga ward Franceſco von Carmagnola ernannt, früher in 
Dienften des Herzogs von Mailand und durch die Heirath mit . 
emer natürlichen Zochter deffelben deſſen Schwiegerfohn ?), nun 
mit ihm fo entzweit, daß ihn der Herzog vergiften ließ. Un⸗ 
gluͤklicher Weiſe für den Herzog wirkte das Gift nur foviel, 
daß Niemand mehr Francefcos Feindfchaft gegen ihn für Ver⸗ 

ſellung bielt, dieſer ‚felbft aber leidlich davonkam. Frans 
ceſco war einer ber tüchtigften Feldherrn ber damaligen Zeit; 
er Eannte Filippo Marias Landfchaften und Hülfsquellen ge: 
nau; und hatte Damals nur Einen Gebanfen, den, wie er 
fh an Mailand rächen möchte. 

Schon im März 1426 fiel Brefeia und das ganze Gebiet 1426 
der Stadt in die Hände Carmagnolas und ber ihn begleiten: 
den Proveditoren, auch der Herr Giovan=Francefco machte 
Eroberungen gegen Mailand, und im April trat Savoyen ber 
Liga gegen Filippo Maria bei; desungeachtet war der Krieg 
nicht leicht zu führen, denn noch dauerte der Zürkenkrieg, und 
Negropont war ſchwer bedroht; die Genueſer ruͤſteten für Mai: 


= — 


1) Navagiero storia di Venezia ap. Murat. scr. vol. XXIII. 
p. 1086. 1087. Machiavelli delle storie Fior. lib. IV, Ediz. dell’ a. 
1819. vol. I. p. 468. Navagiero fpridt nur von 1600 Neitern, 
allein das damalige Verhältnig ber Reiterei und des Fußvolkes verlangt 
16,000, die auch Lebret angiebt: Geſch. von Stalien Bd. VI. ©. 154. 
2) Carmagnolas frühere Gefchichte wird, - foweit fie ein allgemein 


biftorifches Intereſſe hat, bei der Geſchichte der mailaͤndiſchen Herrſchaft 
erzaͤhlt werden. | 
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fonb’ eine ‚große ‚lottes ‚von Deutfchland und Ungarn ber 
brohten Kriegshaufen im Friaul einzubrechen; der Herzog von 


Mailand verkaufte Zorli und Imola, deren er fih bemächtige 


hatte, an den Papfi!), und.gewann fo Geld und überbzes 
feine romagnolifchen Heerhaufen‘ zu freierer Dispofition. Nur 
die Uneinigkeit der Gondottieren, welche.-an der Spike von 
Filippo Marias Heer fanden, machte es möglich, daß dennoch 
bie Liga immer größere. Fortfchritte machte, und daB ſich zu⸗ 
legt auch die Citadelle von Breſcia im November ergeben 
muſſte. Nun trat ber Papſt vermittelnd ein; veranlaffte einen 
Friedenscongreß in Ferrara; man war bald einig: die Floren⸗ 
tiner hatten die verlornen - Drtfchaften wiedergewonnen und 
ſollten fie behalten; die Städte in der Romagna follten: dem 
Hapft, das brefcianifche Gebiet der Republik Venedig, die 
Eroberungen biein Piemont gemacht worden waren, dem Her⸗ 
305 von Savoyen bleiben?). Mit unbegreiflicher Kleinmüthigs 
keit -willigte der Herzog. von Mailand. .in.alle diefe Verlufte, 


4426 und am soften December 1426 warb der Friede unterzeichnet,‘ 


ehe. noch eine eigentliche Schlacht ſtattgefunden — ) Ai 


9» ——— vita di Foscaril. c. p. 98%. 
2). Siemondi hist. des ré publ. Ital. vol. VII. p. 872. 


8) Sanuto hat das Verzeichniß der Gondottieren und ihrer Gler 


ven, bie unter Franz von Carmagnola in diefem Kriege gebient hatten, 
aufbewahrt; wegen der Kenntniß der Zufammenfesung damaliger Heere 
ift es nicht unmerfwürdig, Karmagnola felbft führte 230 Gleven; ber 
Here Giovan Francefco 4005 Pietro Gianpavlo 196; Taddeo der Mark 
graf 1005 Ruffino von Mantua 885 Falza und -Antonzllo 635 Rinieri 
von Perugia 605 Lobovico de’ Micalotti 705 Battiſta Bevilacqua 5035 
Giovanni di Meſſer Marino 505 Bianchino da Feltre 505 Buſo da Urs 
bino 505 Scariotto da Faenza 40; Lombardo da Pietramala 80; Ras 
copo da Venezia 105 Chriftoforo da Fuogo 8; einzeln dienende Gleven 
waren 1155 — aufferdem waren mit ihren Gleven in Beſatzungen zer⸗ 
ſtreut: Bernardo Morofini mit 60; Jacopo da Caſtello mit 265 Autos 
nello di Roberto mit 505 Teſta da Mofa mit 30; Sacopo da Fiminato 
mit 185 Giovanni Sanguinazzo mit 635 Antonio begli Orbelaffi mit 10 3 
Volachino da Galogna mit 455 der Graf Alendas mit 45; Luigi dal 
Verme mit 2605 Orfino degli Orfini mit 1203 Pietro Yelacani mit 1005 
Giovanni da Pomaro mit 885 einzelne Gleven .23.. — Es würde zu 
weitläufig fein, nun auch. bie Gonſtaffeln des Fußvolkes eben fo einzeln 
anzugeben. Diefe Sondottieren und die Conſtabler fchloffen in ber Regel 


‘ 
\ 
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Als der Abfehluß die ſes Friedens in Mailand bekannt 
wurde, war Alles beftürzt. Eine Deputation des Adels erfuchte 
den Herzog die Bedingungen nicht zu erfüllen, das Breſcia⸗ 
nische nicht zu räumen, nicht den Schlüffel zu feinen Staaten 
fo leicht feinen Feinden in die Hände zu geben.- Wie fich der 
Derzog Fleinmüthig bei dem Frieden geflgt hatte, brach er in 
Folge Diefer Vorſtellungen ſchon im naͤchſten Fruͤhjahr übers 
müthig deſſen Bedingungen, räumte die Feſten nicht, die er 
gu übergeben verfprochen hatte und fiel in das Mantuanifche 
ein. An der Spige feines Heeres flanden verfchiedene Anz 


: führer: der bebeutendfle war Angiolo dalla Pergola, dann 
Vittorello Belmamolo, Rafmino de’ Zriulzi, Niccolo Niccinino - 


und Andere; der Krieg zog ſich den ganzen Sommer hin; 


: Anfangs erlangten die Mailaͤndiſchen bedeutende Vortheile. 


Die Venetianer hatten auffer Garmagnolad Heeresmacht noch 
eine zweite unter Steffano Contarini auf dem Po aufgeftellt; 
zu diefer ward, als fih Carmagnola laͤſſiger in Unterflügung 
bedrängter Orte finden ließ, Franceſco Bembo ald Provediture 
der Republik gefandt, und er führte fie fofort gegen das mai⸗ 
lindifche Heer bei Breſcello; dieſe venetianifchen Truppen wa⸗ 
sen vorzuͤglich Schügen und Eclavonier; fie trieben die Mais 
länder in die Flucht; Bembo erhielt einen Vortheil nach dem 
andern; und endlich im Detober erfocht Carmagnola einen ent: 
fheidenden Sieg bei der Burg Macalo; nur die einbrechende 
Nacht rettete dad mailändifche Heer por gänzlichem Untergang, 
und in Venedig war man hoch erfreut und faflte Befchlüffe 
zu fürfllihen Belohnungen für Carmagnola; allein diefer hatte 
in der Nacht nach der Schlacht einen großen Theil der gefan= 
genen feindlichen Anführer wieder gehen laffen, und bamald 
fhon trat die Gegenpartei Foſcaris und der Landkriege in Bes 
nedig, an deren Spitze feit der lebten Dogenwahl die Familie 
Loredano fland, auf mit Befhuldigungen gegen den Feld⸗ 
bauptmann. - 


jeder feinen Vertrag über Soldzahlung und Dienftzeit, ſowie über Art 

und Terrain des Dienftes für fih und ihre Lente einzeln. Sie hatten an 

ber Urfache des Krieges faft nie ein geiftiges Intereffe, und lebten deshalb 

dem Kriege, auffer um Lebensunterhalt und Geld zu gewinnen, aus einem 

rein äfthetifchen Intereſſe; fie trieben ihn als eine Kunft. 
Leo Geſchichte Italiens II. 9 
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1427 Don neuem trat gegen Ende ded Jahres 1427 ein Frie 
denscongreß in Ferrara zufammen, wozu ber Papſt eingele 
den hatte; die Vermittlung bes päpftlichen Legaten brachte ei 
4428 nen neuen Frieden zu Stande, welcher am 18ten April 14% 
abgefchlofien ward, befonders weil in Venedig, durch die Be: 
mühungen der loredanifchen Partei, Carmagnola fat alles Ver 
trauen verloren hatte, fo hoch man ihn auch dufferlich ehrte. 

Die Bedingungen des Friedens waren im Wefentlichen folgende: 

1) Die Stadt Brefeia mit allen ihren Feſtungswerken, 
allen dazu gehoͤrigen Burgen und Landſchaften, ſowie die im 
Cremoneſiſchen eroberten Burgen bleiben alle der Republik 
Venedig. 

2) Ebenfo verbleibt die Stadt Bergamo mit allem Zubehör 
und mit ber, Landfchaft der Republik Venedig; und was bavon 
noch nicht durch venetianifche Truppen befegt iſt, wird über: 
geben innerhalb 30 Tagen. Bei der Übergabe vorkommende 
Streitigkeiten entfcheidet der Cardinallegat. 

3) Der Graf von Garmagnola erhält alle ihm im Mais 
ländifchen gehörige Güter und Befigungen wieder; bie Lehen, 
die er von dem Herzog früher gehabt hat, behält er, darf jie 
aber nicht verfaufen. 

4) Der ‚Herzog von Mailand darf fich weber in ber Ros 
magna noch in Zofcana mit Semandem verbinden ober Je⸗ 
manden dort in Schuß nehmen, auffer wo die Verbindung 
ſchon älter iſt als der lebte Krieg‘). 

Den Herzog von Savoyen hatte fid) Filippo Maria fhon 
früher, aber auch durch Aufopferungen wieder gewonnen; ſo 
hatte er alfo als Frucht feines Wankelmuthes am Ende des 
Krieges nur noch bei weiten größeren Verluſt als in dem er 
ften Frieden. Die Republif aber hatte von -Fofcaris Unterz 
nehmung zunaͤchſt den augenfcheinlichflen Vortheil gehabt: denn 
ein wenn auch fehr mittelmäßigeö Landgebiet erfchien dem 
weniger geübten Auge allezeit eine feftere und gewaltigere Grunds 
lage politifher Macht, als die großartigften Handelsverhaͤltniſſe, 
wenn beren Wahrnehmung einem Staat allein Bedeutung giebt. 


1) Navagero l. c. p. 109%. Sanuto vita di Foscari I. ©. 
p. 1000 sg. Bei Sanuto findet man bie Artikel weitläufig. 
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Ohngeachtet durch diefe fortgehenbden Landfriege Venedigs 
| Staatsſchuld gewachſen, fein Credit im Sinken war!), gab 
es doch eine Partei, welche mit Sehnſucht einer Gelegenheit 
den Krieg gegen Mailand zu erneuern entgegenſah. Sie fand 
fi) endlich im Jahr 1431, das auch noch durch ein anderes 1431 
Ereigniß der Republif Süd zu verfündigen fihien: denn nach 
. Martins V. Tode beftieg in der Petfon Eugens IV. ein Be: 
netianer, Gabriele Condolmieri, den Stuhl von St. Peter. 
Es war anzunehmen, daß er für Venedig Intereffe gegen 
das vifcontifhe Haus thatig fein werde; dazu neigte er ich 
ı auch wirklich, doch war die nächte Folge feiner Erhebung eine 
Parteiung unter dem Abel der Republik, wie zu Gregors XIL 
‚ Beiten. 
Die Veranlaffung des dritten Krieges gegen Filippo Mas 
J ria, bei welchem, mit Ausnahme des Herzogs yon Savoyen, 
Benedig wieder diefelben Bundesgenofjen hatte als früher, war 
folgende: Es wollte der Herzog fich wieder des Brefcianifchen 
bemächtigen und. fuchte deshalb geheime Verbindungen; dies 
gelang ihm in Orcinuovi; die. Verfehwörung ward aber ent⸗ 
| dedtz Der Rädelöführer wurde geviertheilt, und die mailaͤndi⸗ 
fhen Gefandten in Venedig aus der Stadt gewiefen?). Ehe 
"noch die Feindfeligkeiten eigentlich begannen, erhielt Venedig | 
auch Die Anwartfchaft auf die Herrfchaft von Ravenna: denn 
Obizzo da Polenta war kurz zuvor geflorben und hatte, da 
fein einziger Sohn minorenn war, die Republif Venedig zur 
Bormünderin und einflweiligen Negentin ernannt, mit dem 
Beifligen, daß feine Staaten an Venedig fallen folten, im 
Fall fein Sohn ohne Leibeserben ftürbe. 

Die venetianifche Heereömacht beftand auch in biefem 
dritten Kriege wieder aus einem Landheer, welches zufammen: 
geworben und unter Garmagnolad Dberbefehl geftellt war, 
md aus einer Schifferüftung auf dem Po unter Niccolo Tri⸗ 
viſano. Beide Abtheilungen waren mit allem Nöthigen ver: 
fehen und flarf genug, um Vertrauen zu dem Fortgang ber 
venetianifchen Siege zu erweden. Desungeachtet wurden bie 


1) Cf. Daru vol. U. p. 381. 


2) Sanuto |. c. p. 1011. 
9% 
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Venetianer zuerft bei Soncino, wo fie einen uͤber die Beinde 
erlangten Vortheil zu hisig verfolgten, von Niccolo da Tolen⸗ 
tino gefchlagen. Der Verluft, den man'hier erlitten hatte, fchien 
völlig erfeßt durch Niccolös eignen Übergang zu den Venetia⸗ 
nern. Als Carmagnola felbft von Brefcia aus ins Feld rüdte, 
hatte er 4151 Gleven bei fich, welche 12454 Reiter ſtark wa⸗ 
ten; 400 andere Gleven dienten für ligiflifche Rechte unter 
‚Luigi Cane im Monferrat gegen Mailand. Der Herzog von 
Mailand aber feste hauptfächlich fein Vertrauen auf die Zrups 
pen bei der Flotte im Po, die unter Ambrogio Spinolad Bes 

> fehlen fand ').. Der Graf Franceſco Sforza, Belmamolo, 
Naſmino de’ Triulzi, Guido Torello und faft alle die tapfer 

ſten Condottieren waren auf der Flotte. Man fieht daraus, 

daß der Herzog theils die venetianifche Schiffsmacht für bie 

bebeutendfte Maffe der Gegner anfah, theild wohl aud Car 

magnola noch verdaͤchtiger machen wollte, als ſei von dieſem 

fuͤr das ehemals befreundete Mailand wenig zu fuͤrchten; und 

in der That war Carmagnola fo erbittert über das Mistrauen 
der Venetianer, welches fich in der Ausrüftung der Heeres 
macht auf dem Po ausſprach, und zugleich fo getäufcht ducch 
das Benehmen der feindlichen Heerführer, die fich geftelt hats 
‚ten ald würden fie ihn den folgenden Tag angreifen, daB er 
der Flotte nicht im mindeften Hülfe leiſtete. Diefe ward gaͤnz⸗ - 
lich gefchlagen, und der Anführer war mit einer der Erflen 
die den Muth verloren hatten. Die Venetianer gaben hierauf 
ein Geſetz, daß Jedem der Kopf abgefchlagen werden folle, der 
die Flotte, der fein ihm anvertrautes Fahrzeug, oder eine ihm 
zur Vertheidigung übergebene Drtfchaft verlaffe. 

Einige Monate fpäter im Auguft griff Pietro Loredano 
mit 18 venetianifchen und 3 florentinifchen Galeeren bie ge 
nuefifche Slotte an der liguriſchen Küfte an und ſchlug ſie 
ganzlih?). Der genuefifche Admiral Francefco Spinola, vie 


1) Sifmogndi nennt Pacino Euftachio und Giovanni Grimaldi ald 
Befehlshaber der Flotte. cf. vol. VII. p. 418. Ich folge Sanutos 
Angabe p. 1016. „Essendo Ambrogio Spinola Capitano dell'armata 
del Duea di Milano nel Po.“ — £ 


2) Loredanos Brief darüber. bei Sanuto 1. c. p. 1024 3q. 
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andere angefehne Genuefer wurden gefangen, bie feindlichen 
Saleeren wurden genommen ober zerflreut, die Kuͤſte ward 
geplündert, und alle Pläne welche von Genua aus zu Ber: 
nichtung der venetianifchen Seemacht gefchmiedet waren, ſchei⸗ 
terten an dieſem einzigen Siege, der Foſcaris Feinden, den 
Loredanod, ein entichiedenes Anfehn in Staatsfachen gab, waͤh⸗ 
rend Sarmagnola, den fie fortwährend verdächtigt hatten, durch 
den Mangel der fonft an ihm gewohnten Zhätigfeit ihren Ab⸗ 
fihten in Die Hände arbeitete. Ja einer feiner Gondottieren 
. hatte fchon dad Thor von ©. Luca zu Cremona genommen, 
und konnte es, weil er nicht unterftüßt ward, weder zu Ein: 
: nahme der Stadt, anderen Befik den Venetianern vor Allem 
gelegen war, benugen, noch auch nur behaupten. In Bene: 
j dig überzeugten fich immer Mehrere von Carmagnolad Verrath; 
das fortgehende Sinken des oͤffentlichen Credits und ein Ein⸗ 
fol, den die Ungarn im Friaul machten, ſodaß ihnen Fran⸗ 
eefco Loredano ald Provebditore entgegengeftellt werben muflte, 
naͤhrten vollends die Unzufriedenheit. Der Krieg gegen die 
Ungarn ward auf das graufamfte geführt; von beiden Seiten 
wurden den Gefangenen die Hände abgehauen, die Augen aus⸗ 
geſtochen; endlich ging Garmagnola felbft nach Friaul mit 
4500 Reitern, traf fie aber nicht und verlor alfo auch diefe 
Gelegenheit, fih die Venetianer wieder geneigt zu machen. 
Sigismund Fam felbft nach Mailand und empfing bier bie 
ferne Krone; bei feiner Anweſenheit knuͤpften die DBenetianer 
Unterbandlungen mit ihm an. Während in Piacenza die Ge: 
fandten der Slorentiner, der Venetianer und des Herzogs von 
Mailand vergebens mit dem Kaifer über den abzufchlieffenden 
Frieden unterhandelten, faflte in Venedig das Collegium der 
Zehn am Sten April 1432 den Beſchluß, Garmagnola gefan: 1432 
gen zu nehmen und für die Verrätherei, deren man ihn fehul- 

dig glaubte, zu beftrafen. 

Es war damals in Stalten nicht leicht, einen fo angefehb: 
nen Feldhauptmann irgend wie zur Mechenfchaft zu ziehen; 
denn die Deere Tannten Feine Bande der Anhänglichkeit als 
bie abgefchloffenen Soldverträge, und ed ward dem Feldherrn 
in der Regel ebenfo leicht, feine Armee gegen den Staat dem 
er diente zu führen ald gegen beffen Feinde. Man nahm 
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alfo zur Lift feine Zuflucht; wo die Bande bed Rechts unl 
die Wirkungen der Gewalt gebrochen find, giebt es Fein an 
deres Mittel mehr Menfchen zu regieren. Man lud Carma 
gnola ein nach Venedig zu fommen, um mit ihm ben abzu: 
fhliefienden Frieden zu berathen; er Fam, mit befonderen Eh: 
ren ward er geleitet durch alle venetianifchen Landſchaften, al 
einer der DVerdienteften ward er gefeiert bei dem Empfang in 
der Stadt, man führte ihn in den Palaft, hielt ihn mit Ge 
forächen hin bis vollends in die Nacht; dann als er fich ent 
fernen wollte, führte man ihn unter dem Vorwand eines nd 
heren Ausganges in fein Gefängniß und hielt ihn fell. 

Mit dem Seil und mit Feuerbränden torquirte man Ihn 
im Verhör, bis er geftand was man haben wollte; dann führte 

1432 man ihn am 5ten März 1432, nach Sonnenuntergang, mit 
einem Knebel im Munde auf den Pla& vor dem Dogenpalaft 
zwifchen die beiden Säulen und fchlug ihm den Kopf ab. 
Seine Güter wurden confifcirtz feine Wittwe muffte in Treviſo 
leben und erhielt jährlich 10,000 Ducaten; für die Ausſtat⸗ 
tung feiner Xöchter ward eine Summe auögefegt'). Als 
Feldhauptmann trat an feine Stelle Gtovan Francefco, ber 
Herr von Mantua. 

Daß Carmagnolas- Hinrichtung einer der härteften Staatö- 
flreiche der Venetianer und juriftifch in Feiner Hinficht zu recht⸗ 
fertigen if, daruͤber find Ale einig; aber nur wer fich gar 
nicht in jene Zeiten verfeßen kann, wer die Willkür, ben 
Hohn biefer um Sold ſich verdingenden Feldherren, wie die 
Venetianer hundert Beifpiele vor Augen haben mufften, nicht 
bedenft, wird dieſe gänzlich verdammen, wenn fie nur ihrem 
politifchen Verſtande folgten und an dem Einen Rache nah⸗ 
men fuͤr die Heilloſigkeit einer ganzen Claſſe von Menſchen, 
der man es nicht fruͤh genug mit Folter und Schwerdt be⸗ 
greiflich machen konnte, daß fie zuviel fei in der Welt, wenn 
Geſetze herrfchen follten. | 

‚ Der Seldzug des Jahres 1432 war durchaus unbebeutend. 
Die genuefifche Flotte griff Corfu an, ohne fich dort behaup: 


1) Als die Wittwe im Jahr 1435 mit ihren Töchtern nah Mai 
land entfloh, verlor fie ihren Gehalt, ihre Töchter die Ausftattung- 
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ten zu koͤnnen; Loredano flreifte an derligurifchen Kuͤſte, nahm 
das Schlöß von Seſtri und warb dann leicht verwundet !). 
Auch der Landfrieg zog fich durchaus in unbebeutenden Unter 
nehmungen hin. Am’ Tten April 1433 traten von neuem Ab: 1433 
georbnete der Eriegführenden Parteien in Ferrara zu einem 
Sriedbenscongreß zufammen. Die wefentlihen Bedingungen 
waren folgende: 1) Der Herzog von Mailand giebt innerhalb 
neun Tagen alle gegen Venedig in diefem lebten Kriege ge: 
machten Eroberungen heraus; 2) deögleichen innerhalb eines 
NMonates alle gegen den Markgrafen?) von Mantua gemach⸗ 
. ten an den Markgrafen; 3) deögleichen innerhalb eines Mo- 
nates den Florentinern dad Gebiet von Piſa; 4) der Herzog 
: darf fich nicht weiter in die Angelegenheiten der Romagna und 
‚ indie Zofcanas miſchen; 5) es müffen innerhalb zweier Monate 
von jeber Partei die genannt werben, die fie als ihre Verbuͤn⸗ 
dete betrachtet haben will; 6) über die Erfüllung ber Frie⸗ 
bensartikel vorfommende Streitigkeiten entfcheiden der Marks 
graf von Eſte und der von Saluzzo ald Schiedsrichter ?). 
Diefer legte Krieg hatte der Republik feine Vergrößerung ge: 
bracht, aber im Inneren eine heftige Entzweiung: die Roth in der 
Stadt, welche durch Theurung, Seuchen, Niederliegen des Hans 
dels, Sinken des Grebitd entftanden war, hatte das Volk gegen 
den Dogen und feine Partei, welche die Landkriege veranlafft 
hatte, erbittert; die lorebanifche Partei hatte durch Pietros Thaten 
md durch den Unwillen des Volkes ein folches Übergewicht 
erlangt, daß ‘der Doge fich dadurch gekraͤnkt, in feinem Eins 
fluß vernichtet fah; diefem vorzüglich zu Arger und Schande 
hatten die Gegner Carmagnolas Hinrichtung durchgefeßt; end- 
lich war der Friede wieder erlangt, und Foſcari, der die ent: 
flandenen Kriege mehr ald Folge von Umfländen und wirkli⸗ 
en Sntereffen betrachtete, wollte ſich nicht bei etwa entſtehen⸗ 
dem neuen Zwifte noch fchwereren Vorwürfen audfegen; er 





1) Sanuto I. c. p. 1030. 

2) Die Gonzagas, ‘die früher ſchon zuweilen misbräuchlicher Weiſe 
den Marchefentitel geführt hatten, Tauften ihn im Jahre 1432 vom Kai- 
fer für 12,000 Ducaten. Cf. Sanutol.c, p. 1029. 


3) NavageroL c. p. 1097. 
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glaubte einen günftigen Zeitpunct erlangt zu haben, wuͤrdi 
von feinem Amt fcheiden zu koͤnnen und wollte es nieberles 
gen; da milderte füch, fcheint ed, die Parteigefinnung, und 
warb genöthigt an der Spite des Staates zu bleiben. _ 
Er hatte ganz richtig vorausgefehn, daß der Friede nicht lange 
währen würde: denn in der That fuchte der Herzog von Maiz 
land nur Zeit, fich zu verflärken und der Republik auf allen | 
1333 Seiten Feinde zu erweden; noch im Jahre 1433 gingen oreid 
Gondottieren der Benetianer. in feine Dienfte über, Antonelle” 
da Siena mit 400 Reitern, Taliano Furlano mit 300 und 
Stefano Maramonte mit 250. Als aber im folgenden Jahre 
Papſt Eugenius aus Rom vertrieben nach Florenz fluͤchtete, 
und in Bologna das Volk ſich im Intereſſe Filippo Marias 
erhob, war der Beginn des vierten Krieges zwiſchen Mailand 
und der Liga entſchieden. Um dieſelbe Zeit hatten ſich auch 
die Venetianer wieder verſtaͤrkt, hatten unter anderem Gatta⸗ 
melata von Narni mit 450 Reitern und 800 Mann zu Fuß ı 
in ihren Sold befommen '), und fandten ihn nun, da fich der ; 
Herzog anfchidte die päpftlichen Städte in der Romagna in 
feine Gewalt zu bringen, mit dem florentinifchen Hauptmann 
Niccolo da Tolentind zufammen dem Heere Filippo Marias, | 
das unter Niccolo Piccinino bei Faenza ſtand, entgegen; bie : 
ligiftifchen Zruppen erlitten aber eine gänzliche Niederlage. : 
Das Jahr verging hierauf ohne bedeutende Vorfälle für Venebig. : 
Der Herzog von Mailand fann darauf, wie er den Be: 
netianern ‚in ihren eignen Staaten Feinde erwecken mödte; 
und noch einmal warb ber Gedanke erneuert, die Garraras in 
Padua zu reflituiren. Die Venetianer hatten aber das Lands 
volk für ſich; Einer von diefem verrieth den Plan,. als Dat: 
figlio da Garrara ſchon in Trento war; nun ruͤſtete ſich die 
venetianiſche Behoͤrde in der Stadt, und als Marſiglio nur 
mit zehn Reitern durch die Settecommuni zog, ward er von 
den Bauern gefangen und an Venedig abgeliefert, wo man 
ihn bald nachher zwiſchen den beiden Saͤulen nebſt mehreren 
1435 ihm zugethanen Leuten hinrichten ließ, im März 1435. DU 
wichtigfte Begebenheit diefes Jahres war ber Abfall Genuas 


1) Sanuto I. c. p. 1085. 


* 
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von Mailand im October, nach welchem Genua wieber als 


unabhängige Republik auftrat und ſich im März 1436, unter 1436 


dem Dogen Zommafo Fregofo, der Liga anfchloß. Der Her: 
zog von Mailand bedrängte nun den Sommer diefed Jahres 
hindurch das Genovefe, bis Venedig wieder unter dem Marks 
grafen von Mantua eine Heeresmacht von 7000 Reitern und 
00 Mann zu Fuß aufftellte und fie in das Gebiet des 
Herzogs von Mailand einruͤcken ließ, wo fie den Winter über 


nd bis in den März 1437 blieben *), ohne daß fich Bedeu: 1497 
tendes ereignet hätte, dann glaubte der Markgraf fih ins 


Bergamaskifche zuruͤckziehen zu müffen, und bie Venetianer 
mufften die Slorentiner, welche die übermäßige Vergrößerung 
ver Republik des heil. Marcus auch nicht wünfchen Eonnten, 
dennoch dringend bitten ihren Feldhauptmann Francefco Sforza 
ins Parmigiano zu fenden, um bie Macht des Herzogs zu 
theilen, die -unter einem Feldheren, wie Piceinino, den Vene: 
fianern weit Überlegen war. Die Florentiner vwilligten zwar 
ein, doch blieb man, als unbedeutende Schwierigkeiten in den 
Beg traten, babei flehen, und Fein den Venetianern günftis 
ges Refultat Yieß fich abfehn, zumal da plöglich der Markgraf 
mit-400 ihm perfünlich folgenden Reitern das venetianifche 
Lager verließ und den Dberbefehl an Gaftamelata von Narni 


abgab?). Bald darauf ging ein Theil des Bergamasfifchen an . 


den Herzog von Mailand verloren, und dieſer bot dem Fran: 
ceſco Sforza feine natürliche Tochter zue Frau, mit der An» 
wertichaft auf. alle feine Staaten nach feinem ode, und einfl> 
weiliger Mitgift der Städte Afti und Tortona, wenn er in 
feine Dienfte treten wollte). Es erfolgten Unterhandlungen, 


welche das Abtreten der Zlorentiner von der Liga und einen 


Separatfrieden Mailands mit ihnen zur Folge hatten *); im 


I) Sanuto Il. ec. p. 1012. „ed ivi stette fine a 14 di Marzo 
del 1497. — 


2) Sanuto 1. c. p. 1049. 


8) Jah. Simonetae vita Fr. Sfortiae lib. IV. ap. Murat. 
sr. vol, XXI. p. 266, 


4) Sanuto 1. c. p. 1056. „„E questo è stato per averli liberato, 
e ne cagione Vingratitudine* — . 


— 
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1438 April 143%: Um diefelbe Zeit hatte ſich Piccinino ploͤtzlich 
gegen Ravenna gewandt und hatte durch Lift und Unterhands 
lungen die Stadt in bie Gewalt des Herzogs zu bringen ges 
wufft, ſodaß am Ende ber junge Polenta froh war, ſich in 
ähnlicher Weife zu Mailand ſtellen zu koͤnnen, wie vorher zu 
Venedig; dann zog Piccinino wieder ind Cremonefifche, ero= 
berte hier alle Burgen der Denetianer, drang in das Verone⸗ 
fifiche ein, und vermwüftete fodann mit dem Markgrafen von 
Mantua, der fich ebenfalld von der Liga Yosgeriffen hatte, 
in Verbindung dad Bergamasfifche und Brefcianifche. Bene 
dig bot alle Kräfte auf, um auch vereinzelt der Macht ber 
Feinde Widerſtand leiften zu können. Dem Markgrafen von 
Efte!) wurde die Schuld, für welche er dad Polefine di Ro: 
vigo der Republik verpfändbet hatte, erlaflen, um ihn nur 
nicht auch in den Reihen der Feinde zu fehen. 

Breftia warb inzwifchen von den Herzoglichen eng einges 
ſchloſſen. Die Befakung war viel flärker als nöthig war, 
benn faft dad ganze venetianifche Heer war darin zufammens 
gedrängt; deshalb befchloß Gattamelata mit dem größten Theile 
feiner Leute ſich in das Veronefifche zurüdzuziehen und nur 
den Markgrafen Taddeo von Eſte mit 1000 Mann in. Dre 
feia zu laſſen. Es war Fein anderer Weg offen als noͤrdlich 
um den Gardafee, und Gattamelata führte den Ruͤckzug im 

1438 Spätjahr 1438 mit der größten Kühnheit und Geſchicklichkeit 
durch die Gebirgöpäffe aus, trog der Schwierigkeiten, welde 
die Natur in den Weg legte, und troß der Bedingung ſchnel⸗ 
len Fortruͤckens, welche das Durchziehen des bifchöflichen Ge 


1) Es war Nicola der Dritte. Niccold I. war 1388 geftorbens 
ihm folgte fein Bruder der Markgraf Albert bis zum SOften Zulius 1393, 
und diefer hinterließ feine Herrfchaften feinem erft neunjährigen, in un 
rechtmäßiger Che erzeugten, aber vom Papft und von den Unterthanen 
als Nachfolger anerkannten Sohne Niccolö III. — Taddeo von Efte war 
aus einer Nebenlinie und diente der Republik Venedig ald Gondottiere. 
— Niccolö III. erlebte in feiner Bamilie den Scandal, daß feine Gemab: 
lin Parifina de’ Malatefti mit feinem unehelichen Sohne Ugo in verbote 
nem Verhältniß Ichte, und er ließ deshalb Weiden die Köpfe abſchlagen. 
Unter feinen Söhnen war ihm Lidnello, auch unehelich geboren, aber vom 
Papſt Martin V. legitimirt, der liebfte, und der welchem er bie Rad): 
folge beflimmt hatte. 
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bietes von Zrident und dad Begegnen mantuanifcher Truppen 
auflegten. Von Verona aus machte Gattamelata fofort einen 
Berwüflungszug in dad Mantuanifche. Er war bis auf den 
kuͤhnen Ruͤckzug nur proviforifh und gewiffermaßen durch die 
Umftände an die Spitze des venetianifchen Heeres geftellt ges 
weſen, nun wurde er unter ben größten Ehrenbezeugungen zum 
Seldhauptmann der Republik ernannt). Loredano, der auf 
dem Po noch mit der Flotte große Dinge ausführen wolle, 
wäre beinahe mit allen feinen Leuten gefangen worden; denn 
ber Markgraf von Mantua ließ fehnell im Mantuanifchen und 


Serrarefifchen die Eindeichungen des Po durchftechen, und mit. 


Mühe hatte Loredano noch foviel Wafler, daß er Po abwärts 
entfommen Eonnte. Bald darauf erfranfte und flarb- er. 

Die Belagerung von Brefcia zog fi hin bis in ben 
December, in welchem Monat Gattamelata einen Verſuch 
machte, die Stadt zu entfeßen. Piccinino, ber in biefer Zeit 
felbft davor lag, wandte fich fofort gegen ihn, drängte ihn 
zurüd bis ind Paduanifhe und erhielt fo Gelegenheit, bie 
Landfchaften von Verona und Vicenza aufs härtefte zu brands 
ſchatzen?). Des Herzogs von Mailand Glüd vermochte von 
neuem die Slorentiner zum Beitritt zu der Liga; feit die Me: 
diceer an die Spike des florentinifchen Staates gekommen wa: 
ren, ging ihre Politit auf die Erhaltung eines ſtrengen Gleich 
gewichtö unter den italienifchen Staaten, und im oberen Ita⸗ 
lien bildeten Mailand und Venedig bie beiden einander entge= 
genftehenden Schaalen. Die neue Liga befland aus den Res 
publiten Venedig, Florenz und Genua, und aus dem Papfte °). 

Die Liga ernannte zu ihrem Feldhauptmann Francefco 
Sforza, welchem der Papſt, um gegen die mailändifchen An: 
erbietungen Etwas in die Wagfchaale zu legen, die Markgrafs 
fchaft Ancona als päpflliches Lehen übertrug. Die Liga gas 
vantirte ihm dieſes Befisthum, und er verband ſich dafür 


1) Ramentlich erhielt Gattamelata die venetianifche Nobilitaͤt; wahr: 
ſcheinlich wollte man den üblen Eindrud, ben Garmagnolad Hinrichtung 
gemacht, wieber tilgen. 

2) Sanuto I..c. p. 1076, 

3) Geſchloſſen am 19ten Febr. 145°. Navagerol. c. p. 1109. 


! 
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gegen einen anfehnlichen Sold fünf Iahre lang 3000 Reiter 
und 1000 Mann zu Fuß in ihrem Dienfte zu erhalten. Sein 
Ruhm ald Feldherr war fo, daß Gattamelata, ohngeachtet er 
ſchon Oberfeldherr gewefen war, ſich ihm unbeſchadet ſeiner 
Ehre glaubte unterordnen zu koͤnnen. 

Piccinino zog ſich bald nach Aufſtellung Sforzas ad 


Feldhauptmann aus dem Vieentiniſchen zurück an die Grenze 
des Veronefifchen *). Die ligiſtiſche Armee betrug 14,100 Rei⸗ 
ter, unter 25 Condottieren. Piccinino ſetzte ſich bei Soave, : 


ließ von den Bergen einen tiefen Graben bis zur Etſch ziehen : 
und hielt durch diefe ſchwer anzugreifende Stellung Sforza : 


ve 


ab noch weiter gegen das Mailändifche hin vorzudringenz i 


doch Fam ber größte Theil des Veronefifchen wieder. in Die Ges 
walt der Denetianer, und auch bie Beſatzung von Breſcia 
ward kuͤhner in ihren Unternehmungen in der Umgegend. Der 
Markgraf Taddeo ward in Folge der weiteren Ausfälle im No⸗ 
vember geſchlagen und gefangen genommen; und eine Flotte, 
welche die Venetianer die Etſch herauf ſandten, verungluͤckte 
ganz?). Sforza ſchlug dagegen, nachdem er durch die Ge— 
birge dennoch jenſeit Verona angelangt war, ziemlich zur ſel⸗ 
ben Zeit, einen herzoglichen Heerhaufen, der ihn hindern wollte 
Brefcia von neuem zu. verproviantiren. Der Verluſt, den das 
bucch die Feinde der Liga erlitten, wäre reichlich aufgewogen 
worden durch die Einnahme Veronad, welche dem Markgrafen 
von Mantua gluͤckte, hätte die Stadt behauptet werben Fönnen. 

In den Mauern der Eitadelle von Verona waren Öffnungen, 
die. man nur mit Lift verdedtez der Markgraf hatte, während 


1) Es liegt aufferhatb der Grenzen biefer Gefchichte von Venedig, 
ben höchft intereffanten Kampf der beiden damals in Italien berühmte: 
ſten Seldheren, auf dem durch die Thaten des”neuften Meifters in der 
Kriegskunſt verherrlichten Terrain, ins Ginzelne zu verfolgen. Nur bie 
bervortretendften Begebenheiten, nur die Hauptwechfel des Krieges koͤn⸗ 
nen bezeichnet werben; wer das Einzelne Eennen lernen will, kann ſich 
in Sanutos wüfter Compilation gelehrte Satisfaction verfchaffen. Wer 
eine klare Darftellung des Ganzen wünfcht, wird fie in Simonetas te 
ben bed Sforza (Murat. serr. vol. XXI. p. 276 sq.) finden; nad 
ihm erzählt Lebret Gefch. v. Italien Bd. VII, ©. 238 ff. 


2) Navagerol. co. ’p. 1109. | 
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Piccinino dem Grafen von Arco, welchen Sforza, bebrängte, 
zu Hülfe ‚gezogen war, bie auögekundfchaftet und brachte, 
fobald Piccinino zuruͤck war, durch diefe Öffnungen viele von 
feinen Leuten in die Citadelle; Diefe fprengten bas Thor und 
lieffen noch mehrere ein; ehe der Tag anbrach, war auch die 
Stadt in ihren Händen, nur das alte Caftell und ©. Selice 
und S. Pietro hielten fih noch für Venedig; die Bürger ba⸗ 
ten um Gnade und unterwarfen fich. 

Sobald Sforza, der in den tridentinifchen Gebirgen ei⸗ 
nige Burgen belagerte, von dem, Verluſt Veronas hörte, eilte 
er herbei, warf feine Zruppen in die Feften von ©. Felice 
und ©. Pietro, die Gattamelatad in das alte ‚Saftell, und . 
von hier aus griffen fie dann fofort die Feinde in der Stabt 
an; die Bürgerfchaft erhob fih, und die Mantuanifchen mufften 
die Stadt räumen. - 

Franceſco Sforza ward zum Lohn für dieſen glücklichen 
Zug mit der venetianifchen Nobilität beſchenkt; Gattamelata 
batte fich fo angeflrengt, daß ihn der Schlag rührte. Sein 
Andenken ebrte Venedig durch eine Ritterftatue in Padua. 

Da der Krieg im folgenden 1440ſten Jahre von SPiccis 1440 
nino groͤßtentheils in Toſcana gefuͤhrt ward, famen in ber 
Lombardei wenig bedeutende Actionen vor; eine Heine Flotte, 
welche die Venetianer auf dem Garbafee hatten, erfocht einen 
Sieg über die feindliche; Sforza entjegte Breſcia, ftreifte wie- 
der bis ins Gremonefifhe'), und der Markgraf von Mantua 
war ihm in Peiner Hinficht gewachſen?). Mit dem Gluͤck 
kehrten allmaͤlig auch Venedigs Freunde unter den benachbar- 
ten Heinen Herren zu der alten Anhänglichkeit zuruͤck; früher 
ſchon die Malateſta?), dann auch Oſtaſio da Polenta, den 


1) Lebret Gef. v. Italien Bb. VIL ©. 245. 

2) Navagerol. c. p. 1106. 

3) Joan. Simoneta I, c. p.287. Die Brüder Sigismondo Pan⸗ 
dolfo Malateſta und Domenico Malateſta zeichnen ſich in dieſer wankel⸗ 
moͤthigen Zeit durch beſonders treuloſe Politik aus; eine Zeit lang waren 
fie wieder fo getheilt, daß der Letztere dem Herzog von Mailand, der 
Erftere den Slorentinern und Benetianern unter ſich verabrebetermaßen 
anhing, um auf jeben Fall ihr Haus zu fihern. Cf. Simonetal.o. 
"Pag. 297, 


7 
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fein Bater der Republik als Schügling empfohlen, und der 
dann deren Partei verlaffen und fich zu der herzuglichen ge= 
wenbet hatte. Gegen den Lebteren verführ die Republik fehr 
hart: fie nahm ihm feine SHerrfchaften, verbannte ihn nach 
Gandia, und hier farb er bald hernady fammt feinem Sohne. 
So nahm auch das Haus Polenta durch Venedig ein Ende. 
Dem Herzog von Mailand Fam einigermaßen zu flatten, 
daß, ald der Markgraf Niccold von Ferrara ald Friedensvers 
mittler auftreten wollte und feine Kriegsleute verabfchtebete, 
diefe fich zu Piccinino wandten und deſſen gefchwächted Heer 
verftärkten. Pickinino brachte wieder über 10,000 Mann zus’ 
4441 fammen und brach im Frühjahr 1441 ind Breſcianiſche ein, 
wo er Anfangs glüdlih) war und dadurch auf den uͤbermuͤ⸗ 
thigen Gedanken gebracht ward, die Noth des Herzogs von 
Mailand und deffen Abhängigkeit von feinen Dienften zu bes 
nugen und Piacenza von ihm für fi) zu verlangen; zwei 
andere Condottieren folgten feinem Beifpiele: Luigi von San 
Severino verlangte Novaraz Aleffandro dal Verme verlangte 
Tortona. Andere wollten dann noch Anderes!) Dies Bes 
tragen empörte?) den Herzog fo, daß er nun den Frieden 
von ben Venetianern um jeden Preis wollte. Er wandte ſich 
durch einen vertrauten Boten an Francefco Sforza, bot ihm 
ald Preis des Friedens feine Tochter und als Mitgift derfel: 
ben Eremona und einen großen Theil feines Gebietes; dabei 
gab er ihm Vollmacht die Bedingungen anzugeben, wie es 
ihm gut dünfe. Sforza theilte diefe Eröffnungen den DVenes 
tianern mit, und auch fie gaben ihm Auftrag den Frieden zu 
unterhandeln; nachdem er fich mit den Abgeordneten Venedigs, 
des Herzogs und des Markgrafen von Mantua hinlänglich bes 
fprochen hatte, gab er als Schiedsrichter am 20flen Novem⸗ 
ber in Cremona Folgendes als die wefentlichen Bedingungen 
des Friedens an’): 1) Bergamo, Breſcia, Lonado, Pefchiera 
und Riva bi Zrento nebft dazu gehörigen Territorien follen 
der Republik Venedig verbleiben. 2) Cremona und einen be: . 


1) Simoneta Il. c. p. 306. 
2) Cf. Machiavelli delle stor. Fior. ed, cit. vol, IE p. 9. 
$) C£. Navagerol. c. p. 1108, 


' 
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fimmten Theil des mailändifchen Gebietes erhält Francefco 
Sforza als Mitgift Bianca Marias, der Tochter des Herzog8. 
3) Die Gheradadda erhält der Herzog ganz und als freies Ei: 
genthum zuruͤck. 4) Für Mantua tritt der status quo feiner 
früheren Grenze gegen Venedig ein. 5) Genua bleibt frei 
vom Herzog von Mailand. 

Die naͤchſten Jahre floffen nun in Frieden hin, ohne hie 
forifch bedeutende Ereigniffe in Venedig felbfl. Noch einmal 
wollte zwar Fofcari im Sommer 1442 fein Amt nieberlegen 1442 
und beſuchte Feine Sigung ber Behörden; endlich aber bewos 
gen fie ihn dennoch Doge zu bleiben. Die Türken gewannen 
immer mehr Terrain in Europa, und hätten in eben dem Maße 
den Benetianern . wichtiger werden follen, ald dad griechifche 

Reich mehr und mehr in Todeskampf gerietb, und deffen Kaifer 
und andere Große nach allen möglichen Mitteln griffen, das 
übrige Europa näher für ſich zu intereffiren.. Trotz der immer 
größeren Bebeutung aber, welche die Türken in ben öftlichen 
Nachbarländern Venedigs erlangten, wandte dieſe Republiß 
doch fortwährend ihr Hauptaugenmerk auf das Feflland Ita⸗ 
liens, und bier war es vorzüglich dad Ende des Parteilampfes 
um die Krone Neapel, welches allen politifchen Verhältniffen 
eine andere Geftalt zu geben drohte. — 

Es war naͤmlich Franceſco Sforza wegen der Lehen, die 
er im Koͤnigreiche beſaß, für Rene d'Anjou gegen Alfons, den 
anderen Prätendenten der Herrſchaft in Neapel, intereffirtz 
iemehr der Lebtere num durch die Entfernung Francefcos und 
durch deſſen Befchäftigung im oberen Italien im Königreiche 
en Sieg errungen hatte, jemehr muffte er nad) dem Frie⸗ 
densſchluß zwiſchen Mailand und Venedig deſſen Thaͤtigkeit 
fuͤcchten. Er bot Alles auf, den Herzog, der unterdeß Frans 
tod Schwiegervater geworden war, zu bewegen biefen im 
oberen Stalien feftzuhalten. Filippo Maria war Sforza nicht 
ganz günftigz ohngeachtet er ihm den lebten Frieden verdankte, 
ſchmerzten ihm dennoch die gemachten Abtretungen, und er 
ſabſt foderte den Papſt, der auch uͤber den letztgeſchloſſenen 
Frieden nicht eben ſehr erfreut war, auf, den Grafen Sforza 
wieder der ihm fruͤher verliehenen Markgrafſchaft Ancona zu 
berauben, und ſich zu dieſem Ende des durch die entlaſſenen 
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venetianiſchen Truppen fehr verflärkten piccininifchen Heeres 
zu bedienen '). Eugen ging auf den Antrag ein und wech= 
felte rafch die Partei. So fchienen alfo die drei größten Sou= 
veräne Staliend (der. König von Neapel, der Papft und der 
Herzog von Mailand) mit einander im Bunde, und biefer 
Fürftenbund drohte das ganze Syſtem ded Gleichgewichts, das 
die Slorentiner zu erhalten fich fo viele Mühe gegeben hatten, 
zu flürzen. 

Durch den Angriff Piccininos auf Todi, Affıffı und die 
anderen Beſitzungen Sforzas warb biefer -verhindert König 
Rene zu Hülfe zu kommen?) Alfons fiegte gänzlih obz - 
fein Gegner verließ das Königreich, bald auch Italien ?).' Frans 
cefco unterlag in der Mark, weil die ihm gegenüberftehenden | 
Hauptleute, wo er fih auf einen Vertrag glaubte verlaflen 
au koͤnnen, vom Papft ihrer Eide entbunden wurben, und feine 
eignen Gapitane ihn zum Theil in der Roth verlieffen *). End⸗ 
lich kam auch Alfons in die Mark, um Francefco zu bebrän= 
gen; dieſem blieb zulegt Nichts übrig als Beſatzungen in bie 
fefteften Orte zu werfen und mit dem Reſt feines Heeres 
nach dem nördlichen Italien zu eilen. Don Sano aus machte 
er den Florentinern und Venetianern Vorftellungen, wie feine 
Unterbrüdung bie ihrige zur Folge haben müfje, und glüdlis 
her Weife ward zulegt felbft Filippo Maria bange bei ber 

wachfenden Macht Alfons und des Papftes. Hatte Eurz zus 
vor in Stalien eine Berbindung flattzufinden gefchienen zwifchen 
den mächtigften Souveränen zu Unterdrüdung eined Empor: 
koͤmmlings, fo wandte fich nun faft Alles fo, daß der Emporkoͤmm⸗ 
ling für fein Beſtehen das ganze nörblichere Italien interefs 
firte gegen die dem Snnberumange nach fo großen Mächte des 
Südens. 

Inzwiſchen hatte f ch auch Bologna, das noch ſeit den 
ligiſtiſchen Kriegen, wo es in Niccold Piccininos Haͤnde ge⸗ 


1) Sismondi hist. des en etc. vol. IX. p. 192 qq. Ma- 
chiavellil. c. p. 96. 

2) Simoneta |. c. p. 321. 

8) Simoneta I. c. p. 323. 

4) Sanutol.c. p. 1110. Simonetal. c. p. 925. 
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fallen war, unter ber Herrſchaft von Niccolos Sohne Fran: 
cefco geflanden hatte, frei gemacht '), und Annibale de’ Bens 
ttoogli, der an der Spitze diefer Republik fand, hatte ſowohl 
Florenz ald Venedig für ihr Beftehen zu interefficen gewufft ?). 
So kam nun im September 1443 eine Verbindung zwifchen 14453 
bem Herzog von Mailand, den Republiken Venedig, Bologna, 
Slorenz, Genua und dem Grafen Franceſco Sforza, der Ins 
tention nad) auf 10 Jahre, zu Stande’); während Alfons 
auf des Herzogs Filippo Maria Abmahnung die Feindfelig- 
Feiten gegen deſſen Schwiegerfohn einftellte und in feine Staa⸗ 
ten zurüdging. 

Der Krieg felbfi, den Frantefeo, nachdem er durch bie 
Liga unterflügf ward, fiegreich mit feinem alten Gegner Nics 
told Piccinino (damals in paͤpſtlichen Dienften) führte, inter 
effirt uns zunächft nicht, da er weder in Verfaffungs= noch 
in Zerritorial-Verhältniffe Venedigs eingreift. Es ward ber: 
felbe nach Piccininos (der vor Gram über Francefcos Siege 
farb *)) Zode durch einen Frieden zwifchen dem Papſte und 
zwifchen dem Grafen Srancefco beendigt, in welchem France: 
fco die ganze Markt Ancona, nur mit Ausnahme von Ofimo, 
Zabriano und Recanati behielt °). | 

Der Kauf von Pefaro durch Franceſco Sforza, der aus 
dieſer Stadt ein kleines Fuͤrſtenthum für feinen Bruder Aleſ⸗ 
ſandro zu bilden bie Abſicht hatte, führte einen neuen Krieg 


1) Simoneta I. c. p. 326. 

2), Machiavellil, c. p. 98. 

3) Sanutol. c. p. 1111. Die Artikel diefer Liga find folgende: 
„Prima promette esso Ducä di Milano di mandar soccorso al Conte 
Francesco e al Signor Sigismondo da Rimini nostro collegato di ca- 
valli 3000 e di fanti 1000 fino a un mese prossimo. E pel simile 
promette alla lega nostra di dare e mandare ad ogni volere della 
detta, dove sara di bisogno al compimento di cavalli 5000 e di far 
giurare i detti nelle mani della lega e di far guerra e buona pace a_ 
piaceri della detta leg... E all incontro promette la lega di fare il 
simile per conservazione de’ suoi stati. E in questa lega sono Ge- 
novesi e Bolognesi con tutti i loro aderenti e collegati.‘ 


4) Machiavellil.c. p. 108. Sanutol.c. p. 1115. 
5) Sanuto I. c. p. 1117. Machiavellil, c. p. 105. 
Leo Geſchichte Italiens III. 10 
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herbei; denn Pefaro hatte Galeazzo Malateflat) gehört, und ” 
der Herr von Rimini Sigismund Malatefla war, obgleich 
Sforzas Schwiegerfohn und Venedigs ‚naher Verbindeter, doch 
fo ergrimmt darüber daß diefes Befisthbum feiner Familie 
entzogen werden follte?), daß er feinem Schwiegervater tod⸗ 
feind ward. Die Angelegenheiten Bolognad hatten inzwifchert 
eine Wendung genommen, welche Filippo Maria nicht ange 
nehm war; fo trennte ſich diefer von der Lig. Ed warb 
Franceſcos Feinden nicht ſchwer, auch ben Papft wieder ges 
gen ihn zu gewinnen, und da Alfons nur auf des Herzogs 

bringende Vorflellungen von des Grafen Bekämpfung abges 
laſſen hatte, war er fofort beteit mit dieſem in Verbin⸗ 
bung bie Feindfeligfeiten wieber. zu erneuen. So fland bald 
der republicanifchen Liga von Venedig, Bologna, Florenz und 
Genus wieder die fürflliche ded Königs, des Papſtes, bes 
Herzogs und ded Herrn von Rimini entgegen. Nun berührte 

1446 der 1446 auöbrechende Krieg Venedig wieder unmittelbarer. 

Feldhauptmann der tepublicanifchen Liga gegen Neapel 
und den Papfl war Franceſco Sforzaz und ed gelang ihm 
und der venetianifchen Flotte Ancona vor dem Könige zu bes 
wahren?). Aſcoli jedoch ergab ſich dem Papft, und. biefer 
belegte die Feinde des Kirchenflaates, den Grafen Sforza 
naͤmlich und die Bolognefer fammt ihren Verbündeten, am 
14ten April mit dem Bann. Im oberen Ztalien war Michele 
Attendolo von Cotignola Feldhauptmann der Venetianer; fo= 
bald nım das herzogliche Heer, ohngefaͤhr 8000 Mann ſtark 
und mit allen Kriegsbeduͤrfniſſen wohl verfehn, in das Cremo⸗ 
neſiſche einfiel und auch benachbarte Orte des venetianifchen 
Gebietes defekte, gab,die Signorie von Venedig ihrem Feld 
hauptmann Auftrag, bie fforzeschifchen Herrſchaften mit aller 
Macht zu vertheidigen. Michele brachte ein Heer von 6000 


1) Chron. Eugubinum ap. Murat. scrr. vol. XXI. p. 988, 
Annales Forolivienses ad a. 1445.ap. Murat. scrr. vol.XXIL 
p. 222. — Einige Schriftſteller nennen Galeazzo faͤlſchlich Pandolf. cf. 
Sanutol.c.p. 1118, 

2) Denn Galeazzo hatte keine Kinder. 


3) Sanuto l.c. p. 1119. 
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RKeitern und 4000 zu Fuß auf, und zog damit gegen das 
feſte Lager der Herzoglichen bei Caſalmaggiore. Im Septem⸗ 
ber kam es zu einer Schlacht, in welcher Michele voͤllig ſiegte; 
die mailaͤndiſchen Hauptleute, Luigi dal Verme (der oberſte 
Feldhauptmann), Raſmino de' Triulzi und Franceſco Piccinino, 


entkamen zwar, aber ein großer Theil der Kuͤraſſiere mit mehr 


als A000 Pferden wurden die Beute des Siegerd fanımt als 
im Gepaͤck und der Marketenderei'), Alle Burgfeften im 
Gremonefifchen, auch die in ber Gheradadda fielen bald hers 
nach den Venetianern in die Hände, und der Herzog bot wie 
gewöhnlich einen Frieden, durch welchen er noch mehr verloren 
hätte alö vorher, hätte man ihn annehmen wollen. Die Res 
publik aber war fo erfreut Uber Micheles Thaten, daß fie ihn 
zum Nobile machte, worauf er feine Eroberungen fortſetzte 
und bis tief ind Mailaͤndiſche herein -Plünderungszuge unter: 
nahm. Gaffano ward noch im November erobert, und Michele 
fir diefe Erwerbung mit Gaftelfranco im Zrevifanifchen, das 
er zu Lehen erhielt, von der Republik belohnt. 

As feine Verbimdeten den Herzog fo im Gedränge fahen, 
ſandten fie ihm einen Seereözug zu Hülfez fie baten den Mark: 


greafen Lionello2) von Ferrara um die Erlaubniß ded Durch 


zuges durch fein Gebiet; auch der Herzog von Mailand bat 
darum; als fich aber der Markgraf zu Gunften Venedigs ents 
ſcheiden zu wollen fihien, gingen die Truppen ohne Antwort 
abzuwarten hindurch und verftärkten den Herzog, der den Ve⸗ 
netianern ganz zu unterliegen ſchien. Gefährlicher als diefer 
Huͤlfszug wurde für die Venetianer bald Franceſco felbitz er 
ſah deutlich, wie es die Abficht der Republik war, gegen das 
mailändifche Gebiet, auf deſſen Ererbung er doch noch immer 
Soffnung hatte, Eroberungen zu machen; und Alles was bie 
Republik einmal befaß, muffte ex für ſich ald verloren anfehn. 


1) Sanuto L. c. p. 1122, „rimase preso tutto il resto de’ loro 
apitani e condottieri, presi da cavalli 4000 e piü e tutti i carriaggi 
loro fino le sue femine e munizioni.“ 


2) Er war auf feinen Vater Niccold gefolgt, als biefer im Dec 
1441 ſtarb. Sismondi vol. IX. p. 192. Annales Foroliv. ap. 
Murat. scrr. vol, XXI. p. 221. ze 

10* 
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Uberdies machten ihm die Venetianer Vorwürfe, weil die Erz 
haltung feiner Armee, die in ber lebten Zeit gar keinen Ge⸗ 
winn gebracht hatte, mehr koſtete als die fliegende des Mi: 
chele. Zu diefer Verſtimmung Franceſcos Fam das Zureden 
des Cofmo de! Medici, dem bei dem Vorbringen Micheled ſchon 
wieder bange wurde für fein Gleichgewicht in Stalien !); ka⸗ 
men endlich die Einladungen ſeines Schwiegervaters, ſich mit 
ihm auszuſoͤhnen und das Land zu beſchuͤtzen, welches er einſt 
regieren werde. — —— 
Die Unterhandlungen, in welche ſich der Graf Sforza 
mit ſeinem Schwiegervater einließ, hatten Einfluß auf ſein 
Benehmen; die Venetianer wurden geſpannt und mistrauiſch; 
inzwiſchen ſtarb im Februar 1447 Papſt Eugenius, und die 
Venetianer verriethen ihr Mistrauen gegen Franceſco durch 
eine Treuloſigkeit, indem ſie einen Verſuch machten ſich ſeiner 
Stadt Cremona mit Verrath zu bemaͤchtigen?). Dies wirkte 


entſcheidend. Sforza fühnte ſich mit feinem Schwiegervater 


1447 


und mit König Alfons aus, erhielt vom Herzog foviel wie 
zeither von der vepublicanifchen Liga und ward nun beren 
Deind als oberfter deldhauptmann von Mailand. 

‚ Der Entfhluß, den Francefco gefafft hatte, hätte ihn bei 
einem Haare ind Verderben geflürzt: denn Filippo Maria, 
welcher von Hauptleuten, die den Grafen hafften, umgeben 
war, bereute fchon dieſem fich fo hingegeben zu haben, und 
Sforza, durch dad Ausbleiben des mailändifchen Geldes, auf 
welches er gerechnet hatte, paralyfirt, machte auf feinem Zuge 
nach ‚dem oberen Italien Halt, während die venetianifche Ar⸗ 
mee im Fruͤhjahr 1447 bis vor die Thore von Mailand Fam 
und die Bürger diefer Stadt zur Freiheit rief. Al die Eins 
wohner ruhig blieben, zogen bie venetianifchen Truppen an 
ben Comer= und Luganer-See und verwüfleten und plünder- 
ten die Umgegend °). 

Die Noth endlich, in welche der Herzog Fam, Zwang 
ihn feinen Schwiegerfohn aus der BVerlegenheit zu teiffen. 


1) Simonetal. c. p. 888, 


2) Machiavellil. c. p. 110. SimonetaL c. p. 390. 
3) Sanutol.c. p. 1135, 
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König Alfons folte an Sforza die nöthigen Gelder zahlen; 


vies geſchah aber nur unter der Bedingung, Daß auch die letzte 


Stadt, welhe der Graf noch in der Mark hatte, Jeſi naͤm⸗ 


Sch, an ben Papft Nicolaus V., der auf Eugen gefolgt war, 


Bbergeben würde. Francefeo war zu entbhößt von Geldmit⸗ 
telrz , als daß ihm etwas Anderes als die Annahme Diefer Be: 
dingung übrig geblieben wäre*). Kaum aber hatte ſich Sforza 
nun in Bewegung gefest, um feinem Schwiegervater zu Hülfe 
zu ziehen, als er die Nachricht von beffen Tode erhielt. Fi⸗ 


Kppo Maria war am 13ten Auguft 1447 geftorben. 1447 


Die umftändlichere Darflelung der Bewegungen, welche 
Filippo Marias Tod unter den Bewohnern ber verſchiedenen 
ihm unterthaͤnig geweſenen Städte und Landſchaften, wie 
unter den Fuͤrſten, welche Anſpruͤche auf die Nachfolge zu 
haben glaubten, erzeugte, gehört der mailandifchen Gefchichte 
an. Hier ift nur zu erwähnen, wie Lodi und Piacenza fich 
unter venetianifche Hoheit ftelten?), Mailand, felbft aber, 
Pavia und Parma, als unabhängige Sreiftanten aufzutreten 
verfuchten ?). 

Die Venetianer waren fofort, als ſich Lodi zu ihnen ges 
wendet hatte, über den Oglio ind Lodefanifche eingebrochen und 
Satten auch die ganze Landfehaft den Mailändern entriffen. 
Diefe konnten vorausfehn, daß es ihnen: unmöglich werden- 
würde fich gegen Venedig zu behaupten, wenn fie nicht einen 
angefehnen Feldhauptmann für fich intereffirten. Auf gemalt: 


ſamem Wege durfte Franceſco bei der Macht der anderen Prä- 


tendenten nicht hoffen fih in Mailand behaupten zu koͤnnen; 
wohl aber war ein Selingen möglich, wenn er zuerft ald Ver⸗ 
theidiger der Republik Mailand auftrat. So fhloß er einen 
Bertrag ab mit den Mailändern, durch welchen er deren Feld⸗ 
hauptmann wurde unter der Bedingung, daß ihm Brefcia ges 
hören follte, wenn er ed erobere; erobere er dann aber auch 
Verona, fo folle er das behalten, Brefeig aber an Mailand abs 
treten 9* 


1) Sismondi vol. IX. p. 259. 260. 
2) Sanuto L. c. p. 1126. 

3) Machiavelli l. c. p. Hl. 

4) Sanuto |, c. p. 1126. 
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Zuerft trieb Sforza die venetianifchen Truppen aus dem 
Gremonefifchen; dann unterwarfen fich Die Pavefer, Durch der 
Gräfin Bianca Mutter dazu bewogen, und ernannten ihn zu . 
ihrem Grafen. Die PVenetianer aber flellten unter Andrea 
Duirini von neuem eine- Flotte auf dem Po aufz ehe diefe 
aber im Stande war, vereinigte Sforza fehon alle feine Streit⸗ 
Fräfte und nahm Piacenza wieder ein’). Der Anführer dee 
venetianifchen Truppen in der Stabt, der Markgraf Zaddeo, _ 
warb mit allen feinen Leuten gefangen; Piacenza warb ges 
plündert, und Michele Attendolo, der inzwilchen das Pavefifche 
und Mailandifche gebrandfchagt hatte, zog fih zuruͤck?). 
Sforza eroberte ale Burgen in der Gheradadda, auch Cafs 
fano; nur Garavaggio widerftand noch). 

Inzwiſchen war die venetianifche Flotte den Po herauf— 
gekommen bis in die Gegend yon Eremona, und venetianifche 
Heerhanfen verwüfteten das Gremonefifche. Gegen fie wandte 
fih Sforza mit aller Macht; auch er hatte Schiffe auf dem 
Po, doc, unbedeutendere. Bei Cafalmaggiore ward Die venes 
‚ttanifche Flotte zufammengedrängt; befonders wurbe. fie vom 
Ufer mit ſchwerem Gefhüs beſchoſſen, und am Ende fchien 
Andres Quirini Nichts übrig zu bieiben ald die Ausruͤſtung 
der Schiffe während der Nacht in die Fefte von Cafalmaggiore 
zu retten und die Slotte am andern Morgen, dem 17ten Sus 
lius 1448, in Brand zu ſtecken. Später erlitt er dafür in 


1) den 16ten November 1447, 


2) Die Venetianer leiteten in biefer Zeit eine Friedensunterhandiung 
mit Mailand ein, welche ohne Refultat blieb, Der venetianifche Prove⸗ 
ditore in Piacenza, Gerardo Danbolo, war gefangen worden und fand 
unter den mailändifchen Condottieren in Sforzas Bager, weldje biefem 
ihren ehemaligen Feinde faft alle im geheim entgegen waren, die Söhne 
des Niccolo Piccinino, welche ſich dazu brauchen liefen eine geheime Uns 
terhandlung zwifhen Mailand und Venedig hinter Sforzas Rüden eins 
zuleiten. Zu Bergamo hatte man fchon die Friedensbebingungen aufges 
fest, als Sforza noch zu rechter Zeit benachrichtigt ward und bie Ra⸗ 
tification durch feine Partei unter dem Wolke in Mailand verhinderte, 
cf. Daru vol. II, p. 862 sg. Als er dann bie Siege von Caſalmag⸗ 
giore und Caravaggio erfocht, nahmen die Mailänder alle Friedenserbie⸗ 
tungen zurüd. Navagerol.c. p. 1112. 
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Benedig fchwere Strafe, faß drei Jahre in hartem Gefängniß 
und muflte 1000 Lire zahlen :). 

Bald nach diefer gluͤcklichen Unternehmung erhielt Sforza, 
ber gern fofort in das Brefeianifche eingefallen wäre, vom Se: 
nat in Mailand Auftrag, Caravaggio, bie Iehte von den Ve⸗ 
netianern in ber Gheradadda befegte Burgfefte, zu nehmen, 
und Michele Attendolo, der bei Cafalmaggiore zur Rettung 
der Flotte zu ſpaͤt gekommen war, zog bald darauf gegen fein 
Lager, das Caravaggio von allen Seiten einfchloß. Kaum 
hatte der venstianifche Keldhauptmann fein Lager auch in der 
Nähe von Caravaggio aufgefchlagen, als er von den ſforzeschi⸗ 
fhen Truppen angegriffen wurde; doch gewann er Zeit fich 
zu befeftigen. Zwiſchen beiden Lagern hatten täglich Gefechte 
fatt. Die Venetianer hatten 12,500 Reiter, und ihre vor- 
nehmſten Condottieren waren Lodovigo von Gonzaga ?), Bars 
tolommeo Goleoni, Gentile da Lioneſſa, Graf Carlo del Mons 
tone, Ziberto Brandolino, Giovanni Conti der Römer, Guido 
Rangoni, Alberto Bodienfe, Cefare da Martinengo und Nic 
colo Guerrieri; alles in damaliger Zeit ausgezeichnete Namen. 
Graf Franceſco hatte 12,000 Reiter, und mit ihm waren aufs 
fee feinen eignen Gondottieren noch der größte Theil derer, 
welche fonft Filippo Maria gedient hattenz die vornehmften in 
feinem Heere waren Piccininos Söhne, Franceſco und Jacopo, 
der Graf Luigi dal Berne, Guglielmo von Monferrat, Carlo 
von Gonzaga, Robert von ©. Severino, Giovanni da To⸗ 
Ientino, Eriftoforo Zorello und Bartolommeo Quartiero. 

Nachdem beide Heere Über einen Monat einander gegen: 
über gelagert haften, - drangen die venetianifchen Provebitoren 
(Serardo Dandolo und Hermolao Donato) gegen Attendolos 
Rath auf eine Schlacht, weil Garavaggio ohne eine ſolche 
nicht zu befreien war und ſich ‚auch nicht lange mehr halten 
tonnte, am Caravaggios Schidfal aber dad von Lodi unver 
meidlich geknuͤpft ſchien. Die Proveditoren wurden endlich 
durch einen Befehl von Venedig aus unterflügt, und ber Aus: 


1) Sanuto I. c. p. 1128, 

2) Nach dem Tode feines Waters Giovanfrancefcod war er Marl: 
graf von Mantua, und nun der Venetianer Verbündeter. Of. Sanuto 
l.c. p. 1116. Giovanfrancefco war im Septbr. 1444 geſtorben. 
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gang bewies, daß Attendolo Recht gehabt Hatter bie Benetianer 
erlitten eine gänzliche Niederlage; die Proveditoren, der größte 
Theil der Gondottieren und Soldaten Venedigd wurden gefan= 


gen, und das ſforzeschiſche Heer machte uͤberreiche Beute. Ca⸗ 
1448 ravaggio ward eingenommen, und faſt das ganze Bergamaschi⸗ 


fhe und Breſcianiſche Fam in die Hände Franceſcos). 

- Nach‘ diefem Unglüdsfall zeigten die venetianifihen Edlen 
wieder einmal Entſchloſſenheit und Aufopferungsfaͤhigkeit. Auf 
Geld. kam damals in Italien im Kriege Alles an, fofort brachten 


der Doge und die Edlen einen Schab zuſammen; ſie ernannz 


ten zwei neue Proveditoren des Heeres, Luigi Loredano und 
Pafquale Malipiero; gaben Herrn Sacop Antonio Marcello 
Stadthauptmann in Verona Auftrag 30,000 Ducaten, bie 
ihm jugefandt wurden, nad Brefcia zu bringen und daſelbſt 
als Proveditore zu bleiben; in Verona ſollte das Heer neu ein⸗ 
gerichtet werden; auf dem Lago di Garda warb wieder ‚eine 
Heine Slotte ausgerüftet. 

Mehr aber als auf alles dieſes vertrauten bie Veretia⸗ 
ner auf die Reſultate ihrer Unterhandlungen, und mit Recht. 
Die Mailänder wurden durch des Grafen Gluͤck nur eiferfuͤch⸗ 
tiger und argmwöhnifcherz denn daß er den Plan nicht aufgege- 
ben-habe, ihe Herr zu werben, glaubten fie fell. Der Mais 
länder Furcht und Franceſcos Wunſch boten- den Venetianern 


die beiten Mittel Be zu trennen * Die — Piccininos 


1) Sanutd 1. c. p. 1129. Joan. — l. c. p. 469 sq. 
Sismondi vol. IX. p. 318 sq. -Machjavelli %.c. p. 120. Die 
Schlacht war den Löten September 1448. Ganuto erzählt, in biefer 
Schlacht ſei venetianifcherfeits ein einziger Menfch getötet worden; 
wenn dies auch nicht huchftäblich wahr ift, ſieht man doch, daß Machi a⸗ 
velli in feiner Verfpottung diefer Condottierenkriege nicht eben fo ganz 
Unrecht hat, ald man ihm beigemeflen hat: „e nota, chein questa rotta 
fu morto de’ nostri solo uno, ficche tutti Baum, fatti prigioni, perch® 
parte s’impaludarono,“ 


2) Sanuto L. c. p. 1130.. „Ma Iddio volle, che il detto conte 
Francesco, essendo tanto prosperato, venne in sospetto a Milanesi, 
dubitando che si volesse fare Duca di Milano, come egli aveane 
intenzione. E desiderando eglino di mantenersi in libertä, & poco à 
poco incominciarono.& togliergli le forze, e ogni giorno a credergli 
meno, Onde egli se m’accorse, e subito disposesi a volere far pace 





— — 
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mit den anderen mailaͤndiſchen Condottieren flanden eben vor 
Lodi; Sforza mit den Seinigen in der Nähe von Breſcia. 
Unter anderen Gefangenen hatte der Graf. in Caravasgio aud) 
Clemente Tealdini bekommen, den Secretair ber venetianifchen 
Proveditorenz diefer war ein Freund von des Grafen Secre⸗ 


: tar. Giovanni Simoneta; dieſe leiteten die Unterhandlungen 


zwifchen Sforza und der Signoria von Venedig ein, und am 


18ten Detober 1448 ward zwifchen beiden Mächten ein Friede 1148 


abgefchloffen des Inhalte, daß fich Venedig und Sforza als 
Verbündete zufammen gegen Mailand halten wollten, und zu 
diefem Ende der Straf von der Republik 40090 Reiter und 


. 000 Mann zu Suß erhalten folltes bis Mailand und deſſen 


Herzogthum ihm unterthan fei, wollte ihm Venedig monatlich 
13,000 Ducaten zahlen). Die künftige Grenze aber zwifchen 
des Grafen Territorien und dem Gebiet der Republik ſollte 
die Adda bilden. 

Hierauf ging Sforza fofort über die Adda gegen Mailand; 
die Republik aber. entließ ihren bisherigen Feldhauptmann, 
Michele Attendolo, dem das Xrevifanifche zu feinem Aufent- 
halt angewiefen ward. Lodi, um nicht dem Vertrage gemäß: 
dich Venedig an Sforza gegeben zu werben, verband ſich 
ſchnell wieder mit den Mailändern; alles Land zwifchen der 
Ada und dem Zeffino, mit Ausnahme der Städte Mailand, 
Lodi und Como, kam in des Grafen Gewalt; Tortona, Novara, 
Aleſſandria della Paglia, zuletzt Parma hatten ſich ihm unter⸗ 
worfen. Mailand blokirte er; im Fruͤhjahr 1449 gingen Fran⸗ 
ceſeo und Jacopo Piccinino mit 3000 Reitern und 2000 zu 


Fuß zu ihm über?); inzwifchen wandten fich die Venetianer 


wieder von ihm ab; ihre Abficht war gewefen, durch ihn Mais 
land fo zu ebrängen, daß es fich hernach ihnen in die Arme 
werfen müflte, nicht aber, es ihm wirklich unterthan werden 
zu laffen, Als er num die Piccinini in fein‘ Heer nahm, ex: 


“lla zignoria nostra coll’ ajuto della quale sperava d’ajutarsi per con- 
seguire il suo desiderio.“ 


1) Simonetal. c. p. 485. 
2) Samuto |, c. p. 1134. 
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Elärten fie dies flr einen Bruch des DVertraged und fingen 
fhon an mit den Mailändern wieder zu unterbandeln'). 

König Alfons von Neapel, ald er die Mailänder durch 
Sforza und Benedig fo bedrängt fah, glaubte ihnen dadurch 
einen Dienft zu erzeigen, Daß er alle Venetianer aus feinem 
Reiche verwies?). Er zwang durch biefe feindliche Handlung 
die Republik ihre Macht zu theilen; denn nun rüftete fie eine 
Flotte von 25 Galeeren und einige andere Schiffe und fandte 
fie unter Luigi Lorebano gegen das Königreich. 

In der Lombarbei hatten die Unterhandiungen mit Mais 
Yand und die Übergabe Gremas an Venedig diefe Republif zu 
dem Beichluß gebracht, dem Grafen eine dem früheren Ber: 
frage ganz zuwiderlaufende Pacification zu bieten. Cr follte 
Eremona *), Pavia, Parma, Piacenza, Aleſſandria, Zortona 
und Novara nebft deren Landfchaften haben; dagegen folle 
Mailand fvei bleiben und das übrige Gebiet des Herzogs Fi⸗ 
lippo Maria haben, his auf das, was dieſer Herzog oͤſtlich der 
Adda befefien hatte, denn das follte. der Republik verbleiben. 
Mailand follte 6000, der Graf aber nur 4000 Reiter halten koͤn⸗ 
nen; der Republik Venedig aber follte eine Krieggmacht von 
8000 Reitern zugeflanden werden. Sforza war in Verlegen: 
beit; er wollte diefen Frieden weder verwerfen noch anneh⸗ 
‚men®t); fo ging einige Zeit mit Unterhandlungen hin. 

Snzwifchen war Lorebana in See gegangen, hatte Meſ⸗ 
fina erreicht, Die Schiffe im Hafen und das Arfenal verbranntz 
hierauf hatte er im Hafen von Syracus ähnliche Feindſelig⸗ 
teiten verübt und war beutebeladen nach Corfu zuruͤckgekehrt. 
Dieſe Siege ſcheinen die Republik in der Verfolgung eines 
entfcheidenden Ganges für die Vertheilung der Befikungen im 


1) Die Piccinini verlieffen bald darauf wieder des Grafen Heer und 
traten wieder zu ben Mailaͤndern über, fodaß man damals behauptete, 
ihre Abficht fei nur gewefen, ihre Mannfchaft eine Zeit lang, wo fie ber 
Stadt Nichts helfen Eonnten, auf des Grafen Koften zu erhalten. Fran⸗ 
cefco Piccinino farb bald nachher im October. 

2) Navagero L. c. p. 1118, 

3) Bei Navagero (l. c. p. 1114) ift e8 ein Drudfehler, wenn 
es heifft, Cremona folle den Venetianern bleiben; es ift Crema gemeint. 

4) Sanutol, c. p. 1135. s 
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oberen Italien beftärft zu haben: denn im December 1449 
ward Sigismondo Malatefta zum oberſten Feldhauptmann der 
venetianifchen Truppen ernannt; die Verbindung mit Mailand 
gegen Sforza, welcher die Pacifisation nicht annahm, war 
ſchon am 27ſten September abgefchloffen *) warden. . 

Die alten Verbündeten der Venetianer, die Florentiner, 
mufften, als fie, um ihr Gleichgewichtsſyſtem nicht aufzugeben, 
Venedig gegen Sforza nicht beiftehen wollten, die Stadt und 
ven Staat von Venedig räumen?). Sie hatten ſich während 
des ganzen Krieges fo neutral wie möglich gehalten; nur als 
die Venetianer nach des Schlacht von Caravaggio zu unter: 
fiegen fchienen, hatten fie ihnen, ihrer Politik getreu und ihren 
Berbindlichfeiten gemäß, Hülfe geleiftetz nun aber unterflügte 
Eofimo de: Medici den Grafen aus eignen Mitteln auf das 
reichſte?), und fuchte auch die Republik Florenz zu bewegen 
offen mit ihm in Verbindung zu treten. 

In Mailand wuchs die Hungerönoth von Tage zu Tage *)5 
Sigismondo Malateſta fuchte durch des Grafen Truppen hin= 
durch die Stadt zu verproviantivenz; Doch gelang biefea nur . 
denen, die ed auf Schleichwegen verfuchten, und nicht zurei⸗ 
hend *). Der venetianifche Zeldhauptmann wünfchte eine 
Schlacht eben fo begierig, ald Sforza vorſichtig einer folchen 
auswich. Am Ende flieg die Noth in der Stadt fo, daß das 
gemeine Volt, das ohnehin eines herzoglichen Regierung ges 
heigter war als republicanifchen Magiftraten, am 2öflen Fe: 1450 
bruar 1450 einen Aufftand machte, viele von ven Behörden 
und den venetianifchen Gefandten, Lionardo Veniero, umbrachte 


1) Sismondi vol. IX. p. 352. 

2) 3m Junius 1451 wurben fogar florentinifche Geiftliche und 
Mönche aus dem Venetianiſchen vertrieben. Sanuto L6. p. 1140, 
- 8) Machiavellil. o. p, 132%, 

4) Simonetall, c. p. 593. | 

5) Sanuto I. c, p. 1136. „Allora occultamente da alcuni fu 
portato qualche poco di vettovaglia in Milano. Ma perchö nella detta 
ütta era gran fame in tanta moltitudine à niente servi, nè per que- 
ato cessü la carestia; e si vendeya il moggio del frumento Ducati 10; 
tanta penuria v'era.“ Die 20 Dueaten, welche von Anderen als Preis 
des Maßes Getraide angegeben werben, find alfo übertrieben. Man 
Vergleiche zu dieſer Bemerkung Daru vol. II. p. 375. Note, 
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und durch feinen Abgeordneten dem Grafen bie Herrſchaft der 
Stadt anbieten ließ. Am 26ften Februar zog Francefco Sforza⸗ 
als Herzog von Mailand in bie Stadt ein!). Lodi hatte fich 
ihm fchon geraume Zeit ergeben; Monza, Como und Bellin⸗ 
zona öffneten ihm bie Thore; Sigismondo fah ſich gezwungen 
über die Adda zurüdzugehn. 

. Srancefco Sforza ward, bald nachdem er ſich des Herz 
zogthums Mailand bemächtigt hatte, allerfeits als Herzog be⸗ 
handelt; nur der König der Deutfchen, Friedrich III., weil 

nach Erledigung eines italienifchen Reichslehens Niemand als 
er es zu vergeben habe, und der Koͤnig von Frankreich, weil 
durch Valentina Viſcontis Verheirathung das Erbrecht auf 
Mailand an dad Haus Orleans gekommen ſei, verſagten dem 
neuen Herzog ihre Anerkennung 2)3 Beide jedoch thaten zunächft 
auch Nichts, ihn zu ſtuͤrzen. Dagegen Eonnte es König Alfons 
nicht gleichgültig fein, daß ein ihm feindlich gefinnter kriege⸗ 
rifcher Fürft im oberen Italien ein fo bedeutendes Fürftenthum . 
gründete. Das gemeinfchaftliche Intereffe Venedigs und des 
Königreiches gegen Sforza verband Iene und ſchloß Frieden 
zwifchen ihnen. Da diefelbe eiferfüchtige Beforgniß, welche 
früher die Florentiner fo oft gegen das Haus Bifconti hatte 
feindlich auftreten laffen, fie jebt gegen Venedig führte, fo war 
ed natürlich, daß fie fi) eng an Sforza anfchlofien, und daß 
Bas Buͤndniß Alfonfens mit der Signoria von Venedig zus 
gleich gegen Zlorenz gerichtet war). Der Krieg des Königs 
gegen Florenz liegt hier aufferhalb der Grenzen unfers Z 
genftandes. 

Die ‚Fleineren Mächte des oberen Italiens änderten in 
verfelben Zeit ebenfalls ihre Politik. Der Markgraf Lodovico 
von Mantua war, ſeitdem er zur. Regierung gekommen war, 
fortwährend auf venetianifcher Seite geweſen; fein Bruder Carlo, 
der von ihm von ber väterlichen Erbfchaft ausgefchloffen war *), 


1) Sanutol, c. p. 1137. Machiavelli l. c. p- 197. 
2) Simonetal c. p. 607. 
3) Machiavelli I, c. p. 138. 


4) Sanuto I. c. p. 1140, „cacciato da beni lasclatigli per te- 
stamento dal Marchese Gianfrancesco suo padre. : 


— un 5 ee en 
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ftand ſtets auf der Venedig feindlichen Seite und warb, kurz 
nachdem Sforza Herzog geworben, Gouverneur von Zortona: 
Nun vertrugen fich aber der Herzog umd der Markgraf Lodo⸗ 
vico; Carlo. ward 'plößlich gefangen genommen, und auch als 
er fich die Freiheit erfauft hatte, follte er in einem beftimmten 
Banndiftrict leben, Er entfloh zu den Venetianern; Mantun 
ftand feft bei den Sforzeöchen‘). Auch Bologna hielt mit 
Florenz und Sforza. 

Der Markgraf Lionello von Ferrara hatte ben Frieden 
zwifchen feinem Schwiegervater Alfons und den Venetianern, 
der am 2ten Julius 1450 gefchloffen ‚ward, unterhandeltz 1450 
ftarb..aber bald hernach am Aften October zu Belriguardo 2). 
Ihm folgte fein ebenfalls unehelicher Bruder Borfo ?), der fih 
ganz den Künften des Friedens hingab und deren Segnungen 
feinen Landfchaften zu erhalten ſtrebte. Er fuchte ſich (und er 
Erfolg) aufierhatb des Kampfes zu halten. 

Die weſtlichen Nachbarn Mailands, der Markgraf von 
Monferrat und der Herzog von Sapoyen, wurden in die Vers 
bindung Venedig und. Alfonfens hereingezogenz deögleichen 
die Saneſen; endlich auch die Herren von Coreggio. Diele 
Liga gegen Mailand, Florenz und Mantua warb abgefchloffen 
im Mai 1451 *). Bis dahin waren alle mehr mit Unterhand⸗ 1451 
lungen als mit offnen Feinbfeligfeiten befchäftigt; um biefe 
Zeit aber trat Gentile da Lioneffa als Governatore Magni: . 
fico an die Spike des — — ). Es ſcheint, 


1) Sismondi vol. IX: p. 393. 394, wo man die hauptfächlidye 
ften Quellen citirt findet. Lodovico Gonzaga, der Zögling Vittorinos di 
Feltre, war durch philologiſche Gelehrſamkeit, durch Achtung vor ben 
Wiſſenſchaften und als Maͤcen und Beſchuͤtzer der Gelehrten beruͤhmt. 

2) Lionello war ein Zoͤgling Guarinos von Verona, und fein Hof 
war der Sig finnvoller Gelehrſamkeit, geiftreicher Eleganz und wahrer 
Kunftliebe. 

3) Cf. Sanuto I. c. p. 1138. 


4) Sanuto I. c. p. 1140. Siena machte einige Bedingungen, 

welche möglich machten, daß es felbft nicht als Feind der Stadt Slovenz 
erſchien. 

5) Herr Sigismondo war abgeſetzt worden. Sanutol.c.p. 1137. 

Er Hatte früher die Tochter Franceſcos, die fein Weib war, vergiftet, 
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daß fi) Bartolommes Coleoni dadurch zuruͤcgeſetzt glaubte; 
denn er ging bald darauf damit um, alle ſeine Leute von den 
Venetianern zu Sforza zu fuͤhren. Noch zu rechter Zeit ward 
ſein Vorhaben entdeckt, und ſeiner ganzen fahrenden Habe be⸗ 
taubt entfloh er mit Mühe zu dem Markgraf Lodovico. Die 
Anderen Condottieren fuchte man durch Geſchenke an Häufern 
und liegenden Gründen im Benetianifchen feſter an das Schid- 
fal diefes Staates zu knuͤpfen. Über folchen Anordnungen 
in ber Armee verging auch das Fahr 1451 ohne bedeutende 
Kriegsvorfälle. Erſt im folgenden Jahre wurden wieder plan: 
mäßige Feindfeligkeiten begonnen, woran vorzüglich bei den 
Venetianern die Erfchöpfung ihrer Geldmittel Schuld hatte ‘)3 
aber auch in diefem Jahre verhinderte die Ankunft König Fried⸗ 
richs IIL., der über Venedig nach Rom zur Kaiferfrönung 
zog, den frühzeitigen Beginn bed Krieges. Auf feinem Durch» 
zuge nach Ferrara ertheilte er dem Markgrafen Borfo den 
Titel eined Herzogs von Modena und Reggio; während er in 
Venedig war, wurden die Feindſeligkeiten, denen am 2ten 

1452 Mai 1452 eine foͤrmliche en gegen u vor: 
ausging, eröffnet. 


7 


am eine Geliebte heirathen zu koͤnnen; dies lähmte alle feine Schritte ges 

. gen ben ehemaligen Schwiegervater, weil er beffen Rache fürchten muſſte, 
wenn er in feine Hände fiel. Die Vermuthung, weldye von ihm ging, 
als er entlaffen warb, iſt diefem Früheren zu Folge nicht unwahrfcheine 
lich; man leſe, wie Sanuto a. a. O. erzählt: „fu presa nel Veronese 
una Donna Tedesca di nobil sangue, la quale andava al giubileo à 
Roma, da’ nostri soldati. Era bellissima donna, ed era accompa- 
gnata da alcuni cavalli, e fu rapita. Ella sempre contrastando, non . 
senza molto sangue sparso da chi era con lei, mai non volle consen- 
tire al rapitore, e piü tosto volle essere ammazzata, che mai accon- 

I gentire & tanta sceleraggine. Ne fu incolpato il Signor Sigismondo 
Malatesti, il quale in que’ giorni era stato casso di capitan nostro, 
ch’ egli avesse fatta rapirla.“ 


1) Sie fuchten auf alle Weife zu helfen: „misero varie provigioni 
e imposizioni, e fecero conto di trovare da quelle Ducati 170,000 e 
dall’ uffizio del Sale servirsi di Ducati 50,000 e delle camere nostre 
di terra ferma Ducati 80,000, che sommano in tutto Ducati 300,000.* 
— — „A di 24. di Dicembre del 1451 fu tassato pel tollegio tutto 
il clero à dare la metä della sua entrata alla Signoria nostra.“ — 


x 
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Gaentile zog ins Lodefanifche; feine Leute fleeiften bis im 
die Nähe-von Mailand; dann belagerte er Soncino Dem 
Beſchluß der Venetianer zu Folge follte fein Heer 15,000 Rei: 
tee und 8000 Mann zu Fuß flark fein; doc waren der Letz⸗ 
teen nur 6000. Sforza feinerfeits brach ins Brefeianifche 
in, nahm Gambara und belägerte Pontevico. Beide erreichs 
tn ihren Zwed, Soncino und Pontevico ergaben ſich; als 
eher der Herzog Brefcia felbft bebrängte, ging Gentile zurück; 
8 kam zu einem blutigen Treffen. Inzwiſchen brach Marks 
gaf Guglielmo von Monferrat in die fforzeschiichen Staaten 
in, pllinderte das Gebiet von Alefjandria, Zortona und Pas 
Ya, bis es auch hier zu einem Gefecht kam, in welchem Gus 
gielmo unterlag. Dann machte Coleoni mit 1000 Reitern 
enen Einfall ind Breſcianiſche und pluͤnderte; Jacopo Picei⸗ 
amo, welcher Damals in venetianifchen Dienften war, exrfocht 
enige Erfolge gegen bie Herzoglichen. So ging das Jahr in 
Heinen Unternehmungen bin. 

Der Winter brachte. Sforza größere Vortheile. Evans 
elite Savello, einer der venetianifchen Gonbottieren, ging zu 
Im über; ein anderer, Ziberto Branbolini, verließ bie Dienfte 

da Republik, um fpdter auf ehrenvollere Weife fich ebenfalls 
| Sforza anfchlieffen zu koͤnnen. Der König von Frankreich ent 
ſhloß fich, von den Florentinern vornämlich dazu beftimmt '), 
der Anſpruͤche des Haufes Drleand auf Mailand einftweilen’ 
nicht zu gedenken, fondern Rene d'Anjou in feinen Abfichten 
gegen Alfons von Neapel zu unterflügen und die Partei Sfor⸗ 

5 zu ergreifen, woburch Savoyen und Monferrat zur Neus 
balttät gezwungen wurden, der ‚Herzog aber im Frühjahr 
eine Verftärfung von 4000 Küraffieren unter Rene d' Anjou 
echielt ?). 
| Sentile da Lioneſſa war gleich zu Anfange der Campagne 
von 1453 vor Manerbio töblich verwundet worden; an feine 1459 

Stelle ernannten die Venetianer den Jacopo Piccinino zum 

Goernatore des Heered. Der Feldzug felbft. hatte Anfangs 

denfelben Charakter wie der von 14525 in Belagerungen klei⸗ 


\ 


1) Machiavelli L c. p. 151. 
%) SanutoL c. p. 1147. 
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ner Orte und in Scharmägeln und Heinen Treffen, in Mär: 
fchen und GContremärfchen ging die Zeit hin. Man fuchte in 


damaliger Zeit einander: bei weitem mehr durch eigentliche fira= 


tegifche Kunſt ald durch mörberifche Angriffe zu ‚überwinden. 
In jedem Kriege, der ſich fo lange hinzieht, . wie damals der 
Krieg ſchon in Itälien, wo er mit Ausnahme unbebeutender 
Unterbrechungen feit vieler Menfchen Gedenken gewüthet hatte, 
wird es auf diefe Art zu operiren hinkommen; um fo auffallen- 
der war daher das wilde Benehmen der Franzofen unter Rene, 
als fie mit bem herzoglichen Heere Pontpoico erftürmt hatten '). 


Die ganze Ebene des Brefcianifchen, die Burgen von Breanza, 


die Gheradadda ergaben ſich hierauf dem Herzog; dann fielen 
auch Roado und Orci Nuovi in feine Hände; Afola aber, daB 
er für den Markgrafen Lodovico erobern wollte, muffte er we⸗ 
gen der Herbftregen laſſen. Rene hatte fich im Zorn wieder 
von ihm getrennt und war nach Aſti, welches feit Filippo Ma= 
rias Tode wieder franzöfifch geworden war, zurüdgezogen?): 
Für Venedig war dad Jahr 1453 in mehr als einer Hinz 
ficht unglüdbringend gewefen: die Türken hatten Conftantino- 
gel genommen, 47 Nobili von Venedig, viele andere Vene— 
tianer waren babei umgefommen, viele gefangen worden; an 
Kaufmannögütern und durch LXöfegeld für ihre gefangenen Ver⸗ 
wandten verloren viele venetianifche Familien aufferordentlich °) 5 
“alle griechifchen Beſitzungen der Republik waren bedroht, und 
Sacopo Loredano muſſte fofort mit 12 Galeeren zum Schuß 
von Negroponte ausgejendet werben. Im December bedurfte 
die Republif 700,000 bis 1,000,000 Dueaten aufjerordentli= 
cher Weife, um die laufenden Ausgaben beftreiten zu Eünnen. 


1) Sanutol.c. p. 1147. „e qui la ferocia de’ Francesi usö 
gran crudelta contro de’ castellani. La qual cosa tafito spaventö l’a- 
nimo de’ popoli, che tutto quello, che i nostri aveano nel Cremonese 


e nel Bresciano, salvo Soncino e Romanengo,,. non aspettando il ve- . 


nir de’ nemici, in nochi giorni si rende loro,“ j 

2) Die Graufamkeit der Franzoſen in Pontevico, wo fie fogar ge= 
gen bie herzoglichen Zruppen wütheten, ald biefe die Einwohner in 
Schutz nahmen, entzweiten Franceſco und Rene. 

3) Sanuto L. c. p. 1151. „Fu stimato il danno de’. nastri per 
_ ducati 200,000. 
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Unter diefen Umfländen Eonnte für Venedig. Nichts erwuͤnſch⸗ 
ter fein als ein Friede mit Sforza; allein die in Nom unter 
Leitung des Papſtes angeknuͤpften allgemeinen Friedensunter: 
handlungen zogen ſich in die Länge, und man muſſte Sepas 
rsatunterhandlungen fuchen. Dies gelang; fie wurden zu Guns 
fien Venedigs durd) den Abfall Bartolommeo Goleonis vom 
Herzog und deſſen Übertreten zur Republif ‚gefördert; enblich 
kam durch Fra Simonetto da Gamerino ein Friedenstractat 
zu Stande, welcher am Sten April!) 1454 in Lodi unter⸗1454 
zeichnet ward. Die wefentlichen Artikel waren folgende: 
1) Der Herzog giebt. ale Eroberungen, welche er gegen De: 
nedig gemacht hat, zurüd, mit Ausnahme der Gheradabda. 
2) Der Markgraf Carlo di Gonzaga erhält von feinem Bru- 
der das väterlihe Erbe. 3) Den Florentinern wird Alles ga= 
tantirt, was ihnen König Alfons genommen hat, mit Aus: 
nahme Gaftellinad. 4) Die Sanefen erhalten Alles zurüd, 
was ihnen bie Florentiner genommen haben ’?). 

Dur diefen Zrieden blieb alfo dem Herzog fein altes 
Gebiet von Cremona und das Herzogthum Mailand, mit Auss 
nahme des Bergamaschifchen und Sremaschifchen bis zum Oglio. 
Gegen Savoyen und Monferrat, welche nicht mit in den Frie⸗ 
den eingefchloffen waren, behielt er freie Hand, und alle Pleis 
neren Staaten mufiten, da der Papft und Florenz dem Fries 
den beitraten, auch beitreten?), wenn fie nicht mit Gewalt 
dazu gezwungen fein wollten. Nur König Alfons war fehwer 
zufrieden zu flellen, denn er ſah ed als eine Beleidigung an, 
daß er mit den kleinen Staaten auf gleichen Fuß behandelt 
werden follte, und Fonnte erſt nach mehrmaligen Geſandtſchaf⸗ 
ten beruhigt werben *); ‚doch‘ muffte man ihn auch dann ges 
gen Genua, gegen Sigismondo Malatefta von Rimini und 
gegen Aftorre von Faenza freie Hand laffen °). 


1) So giebt Sanuto das Datum; Machiavelli jagt am Iten. 
2) Sanuto I. c. p. 1152. Navagerol. c. p. 1117. 
3) binnen Monatsfrift. 
4%) Machiavelli I. c. p. 155. | 
6) Chronicon Eugubinum ap. Muratpri sc. vol. XXI. 
p- 989. 990. — 
Leo — Italiens m. 1 
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Man Eonnte Italien als im Frieden und als in einem 


Zuſtand betrachten, wo ein langer Friede fich erhalten ließ : 


im oberen Italien Mailand und Venedig, im unteren der Papft 
und der König fih die Wage haltend; Florenz entfchlofferr 
dad Gleichgewicht zu erhalten und immer zu den Gegnern 


deſſen zu treten, der es zu ſtoͤren die Abficht bliden ließ; Da= 


bei Alle mit Beforgniß nach Oſten blidend; viele der Eleine= 
ren Fürften, den Intereffen der Kunft und Wiffenfchaft mit 
ganzer Seele ergeben, die anderen wenigften& voll Fähigkeit 
fi einer, gewöhnlich geiftreichen, Üppigkeit zu erfreuen, wenn 
auch nicht ohne die Lafter von Tyrannen; Venedig, Genua 
und Florenz im Beſitz eines reichen Handels und fchon des⸗ 
halb längerer Dauer des Krieges abgeneigt. So beginnt mit 
Fra Simonettos Frieden für Stalien jener Zeitraum, den man 
vorzugsweiſe ald den der Wiederherftellung der Wiffenfchaften 
bezeichnet. Der König, ber Herzog Francefco, die Republik 
Venedig und die von Florenz bildeten mit Papſt Nicolaus .V. 
die Haute Aristocratie d’Italie, und an fie an fchloffen füch 
dann noch in gleichem frieblichen Sinne die Herzoge von Sa= 
voyen und Modena!) und die Republifen Bologna, Siena 
und Lucca ?). 

Um diefelbe Zeit gelang es Venedig einen Friedens⸗ und 
Handelds Zractat mit Sultan Mahomed abzufchlieffen. Durch 
diefen ward der Republif der Handel und die Schifffahrt nach 
den türkifchen Landfchaften in vollem Umfang wieder geöffnet; 
ein venetianifcher Bailo mit einem Capellan nahm wieder feis 
nen Sig in Conftantinopelz -von beiden Seiten wınden Per: 
fonen und Habe gefichert und Übelthäter ausgeliefert. Der 
Duca von Narod, feine Familie und feine Unterthanen foll 


1) Herzog Borfo bewies im Jahr 1454 feine Liebe zum Frieden erft 
dadurch, daß er den Venetianern Bagnacavallo abtrat, bloß um Seinds 
feligteiten zu vermeiden. CE Sanuto |], c. p. 1158, i 


2) Darı hat den Beitritt des Königs Alfons zu dem Frieden Si⸗ 
moneltos, ber erft im Januar 1455 ftatthatte und von Sanuto bare 
geftellt wird als ein eigner Friedensſchluß, misverftanden, und bie Bils 
dung eines italienifchen Staatenbundes von der Art daraus gemacht; wie 
nie einer eriffivt hat, C£ Daru vol. U, p. 889, 


— af. _EI- IE De det ern... 


dd 
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ten, als im Lehensnexus mit Venedig befindlich, in den Frieden 
volfommen eingefchloffen fein. Die Keiftungen, welche bie 
Venetianer fonft zu Sicherung ihrer von türkifchen Landſchaf⸗ 
ten umgebenen Befißungen übernommen hatten, namentlicd) 
die Geldzahlungen zum Schuß gewiffer Orte, follten auf dem⸗ 
ſelben Fuße erhalten werden, wie zu ‚den Zeiten von Maho: 
meds Vater ). 

Der Friede nach auſſen warb bald das Signal des Auss 
bruchs der Parteilämpfe im Inneren der Republik. Immer 
noch feit der Wahl Fofcaris ſtand diefem die Ioredanifche Par: 
tet entgegen; fie war feinem Syſtem feindlih, hatte die von 
ihm begünftigten Männer verfolgt, deren Hinrichtung zumeis 
len durchgefest, hatte fogar feine Familie nicht verfchont, feis 
nen einzigen Sohn Jacopo in Griminalunterfuchungen ver: 
widelt, hatte diefen mehrmals verbannt, zuletzt, ohngeachtet 
er unfchuldig war, deſſen Folterung und nochmalige Verban- 
nung erlangt. Glüdkticherweife ftarb er, ehe er weiteren Grau⸗ 
ſamkeiten ausgeſetzt war, an den Folgen der früheren). 

Franceſco Foſcari hatte früher zweimal dringend gebeten 
ihn feiner Würde und feiner Amtöpflichten zu entbinden; man 
hatte ihm damals nicht gewillfahrtet, weil der Krieg noch feine 
allen Verhältniffen gewachfenen Sähigkeiten zu erfodern fchien. 
Nım hatte das Unglüc feines Sohnes und dad Aufhören der 
Spannung, in welcher ihn fortwährend ber Krieg erhalten 
batte, plöglich feine Kraft gebrochen. Im October 1457 fan: 1467 
den Männer, die ganz ber lorebanifchen Partei gehörten, an 


1) Sanutol.c. p. 1154 — 1159. Marin vol. VOL p. 151. 
Für das 15te Zahrhundert ift Marins Werk unbedeutend. 
2) Er war dur die Seiltortur fürchterlich verlegt. Es giebt nicht 
leicht ein rührenderes Bild ‚edler Waterlandsliebe und edlen Gehorfams 
gegen die Gefege, als das, welches und Sanuto in bem alten Fofcari, als 
& feinen Sohn im Gefängniß befuchte, giebt. „Il Doge era vecchio in 
decrepita etä, e camminava con una mazzetta. E quando gli andò 
parlogli molto costantemente, che parea che non fosse suo figliuolo, 
lioit fosse figliuol unico. E Jacopo disse: Messer padre, vi 
Prego, che proccuriate per me, accioch& io tornia ca- 
’amia. Il Doge disse: Jacopo va, e ubbidisci.aquello, 
che vuole la terra, e non cercar piü oltre. Ma si disse, 
* il Doge tornato a palazzo tramorti. 


11* 
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der Spitze der Zehen, und fie wurden einig wegen deffen Als. 
tersſchwaͤche auf Fofcaris Abfegung anzutragen. Sein Betra⸗ 
gen Fam ihnen babei zu Hülfe: feit feines Sohnes Tode kam 
er zu Feiner Sitzung Öffentlicher Behörden mehr. Dennoch 
firitten die Parteien acht Tage lang und oft bis tief in die 
Nacht, bis fie einig wurden den Dogen erfuchen zu laflen, 
er möge fein. Amt niederlegen und mit jährlichen 1500 Duca= 
ten auf Lebendzeit fih in Ruhe feßen; allein da man frü= 
ber, ald er hatte niederlegen wollen, ihn mit dem Einwande, 
ein Doge dürfe nicht eigenmächtig nieberlegen, genöthigt hatte 
im Amte zu bleiben, erklärte er nun, er werde Doge bleiben 
bis man ihn feines Amtes entfege. Auch dies geſchah nun; 
man ‚ließ ihm jährliche 1500°) Ducaten und bei feinem der= 
einftigen Begräbniß die Ehren eines Doge; ben Palaft aber 
mufite er in drei Tagen?) räumen. Als der alte, vom Volle 
geliebte Mann, auf einen Stab geftüst, ohne fürftliche Klei⸗ 
dung: den Palafl verließ, den er 34 Jahre früher bezogen 
hatte, entftand fo heftiger Unwille unter dem Volke, daß man 
einen Aufftand fürchtete). Doc, hatte damals die Staats⸗ 
inquifition ſchon folchen Schreden verbreitet, daß man unbes 
dingt ihrem Befehle, von dieſer Angelegenheit nicht mehr zu 
ſprechen, gehorchte “). Franceſco Fofcart verließ ben Palaft 


4457 am 2öften October des Jahres 1457. Er überlebte den Triumph 


[4 


feiner Feinde nur Furze Zeitz ex farb, ohne Zweifel aus Gram, 
am Aflen November defjelben Jahres, am Zage nachdem er 
durch die Gloden die Wahl des neuen Doge hatte verfündi- 
gen hören. Wenn auch die Anficht, die ihn in feiner Politik 
leitete, Venedig in eine feiner früheren Entwidelung nicht ent= 
fprechende Lage feßte und der Republif inneres Verderben vor: 
bereitete, gehört doch Zofcari zu den Fühnften und gewaltig: 
flen Naturen, die Venedig hervorgebracht hat, und Fein fchö- 


1) Rah) Sanuto 2000 Ducaten, nad) Navagero 1800, 
2) Rad) Anderen in 8 Tagen; wieder nach Anderen in 24 Stunden. 


3) Daru vol. II. p. 417. („Se fosse stato in loro potere volon- 
tieri lo avrebbero restituito.‘*) 


4) Sanuto 1.’c. p. 1164, 
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neres Lob hätte ihm zu Theil werden koͤnnen als die Bei⸗ 

ſchrift: 

„Post mare perdomitum, post urbes marte subactas, 
Florentem patriam longaevus pace reliqui.“ 


5. Der Ducat des Pafquale Malipiero und der des 
Griftoforo Moro bis 1471. 


DD afquale Malipiero ‚warb am zoſten October 1457 gewaͤhlt. 
Die Jahre ſeines Ducated waren ohne äuflere Widerwaͤrtig⸗ 
keiten; er ſelbſt war ernſten Anſtandes, die Gerechtigkeit lie⸗ 
bend, von ſchoͤnem Anſehn und einnehmenden Manieren, doch 
beſaß er nur mittelmaͤßiges Vermoͤgen. Er war ſinnlichen Ge⸗ 
nuͤſſen und den Weibern ſehr ergeben, dabei friedliebend, ſo⸗ 
daß das Merkwuͤrdigſte, was ſich zu ſeiner Zeit in Venedig 
zutrug, die oͤffentlichen Luſtbarkeiten waren, die bei Gelegen⸗ 
heit ſeiner Erwaͤhlung auf dem Marcusplatze ſtatthatten und 
in jeder Hinſicht ausgezeichnete Feſte waren ). Wir uͤberge⸗ 
hen die Unterhandlungen mit Papſt Pius II. wegen der Theil⸗ 
nahme Venedigs an dem Kriege gegen die Tuͤrken, den er 
beabſichtigte, weil das ganze Vorhaben in der Art, wie es 
Pius leiten wollte, ohne Reſultat blieb. Wichtiger war bie 
Befeftigung freundlicher Verhaͤltniſſe (befonders für den 2 
delöverfehr) ‚mit Ugypten. 

Pafquale flarb am Sten Mai 1462. Am 12ten deſſelben 1462 
Monates ward Criſtoforo Moro zu feinem Nachfolger er: 
wählt, aus einer candiotifchen Familie. Auch unter ihm dau⸗ 
erte noch einige Zeit derſelbe Friedenszuftand fort wie unter 
feinem Vorgänger; allein ſchon ließ ſich mit Beſtimmtheit ei- 
nem Kriege mit den Zürfen entgegenfehn, da diefen in Fur: 


1) Es ift merkwürdig, wie herrlich ſich die unverfiegbare Quelle der 
Freude und Luft, wie fie in italienifchen Seelen fprudelt, auch unter der 
ganzen vorhergegangenen Regierung Fofcaris in Venedig zeigts in Zei- 
ten, wo bie Republik in größter Werlegenheit war, wo die Pet faft von 
Jahr zu Jahr Venedig heimfuchte, wo Foſcari felbft von dem glühenden 
Haß feiner Feinde bebroht war, reihte ſich in Venedig zumellen Feft an 
Keft, und die Poefic bed Lebens ſchien es mit jeber Aufferen Widerwaͤrtig⸗ 
keit, mit jedem Innern Mistrauen noch aufnehmen zu koͤnnen. 
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zem feine anderen. Eroberungen in Griechenland mehr blieben 
als folche gegen Venedig. Die Spannung zwifchen beiden 
1463 Mächten war ficher zu Anfange bes Jahres 1463 fchon ſehr 
groß, weil fonft unmöglid ein fo geringer Anlaß die Krieges ' 
flamme hätte anfachen koͤnnen. 
Es war nämlich dem Pafcha von Athen ein Sklave ent= 
laufen mit einer Summe von 100,000 Afpern, und kam nach 
Koron zu Sirolamo Valareffo, venetianifchem Configliere des 
Ortes, dem er don dem geflohlnen Gelde einen Theil gab 
und dafür Sicherheit erhielt. Dem früher gefchloffenen Fries 
ben zu Folge muſſte der Dieb ausgeliefert werben; allein man 
brauchte nun zum Vorwand, er fei Chrift geworben, und ver— 
weigerte e8. Hierauf nahmen die Türken Argos weg!), das 
den Venetianern nebft einem großen Theile der übrigen Halb- . 
infel gehörte, und die Nepublif befchloß ben Krieg ?). Ber— 
toldo von Efte, der Sohn des Markgrafen Taddeo, damals 
venetianifcher Gondottiere, ward mit einer Kriegsmacht auf 
36 Bahrzeugen verfchiedener Art nad) Morea gefandtz unter 
ihm fanden 15 Conftabler mit 500 Mann zu Fuß’); fie 
nahmen und plünderten. Argos, nur die Burg hielt fih, bis 
nach einem harten Kampfe die Zürfen die Hoffnung aufga— 
ben fie zu entſetzen. Bertoldo legte 300 Schüßgen zur Bes 
fagung hinein, dann zog er mit einem Heere von 15,000 M., 
die er in Morea zufanmengebracht hatte, zur Belagerung von 
- Korinth, das die Türken fchon vor dem Frieden befest hatten, 
Luigi Lorebano unterflüßte die Belagerung mit 6 Galeeren. 
Um den Entſatz Korinths durch die Türken zu erfchweren, ließ 
Bertoldo das Eramilion wieder herftellen; eine Mauer, durch - 
welche der Kaifer Emanuel den Iſthmus vom lepantifchen nach 


1) „nullo indieto bello,‘“ Navagerol. o. p. 1121. 
. 2) Sanutol, c, p. 1172. 

3) Die damals berühmieften derfelben waren Bettino da Calzina, 
Cecco Brandolini, Giovanni Attelano, Roberto da Ziene, Giovanni 
Maffario und Lione Schiavone. Auffer den italienifchen Fußvoͤlkern, 
welche als ber Kern bed moreotifchen Heeres betrachtet wurben, beftanb 
biefes aus Gantioten und anderen aus ben griechifch : venetianifchen Co: 
lonieen aufgebrachten Leuten. Die Mainoten und Gimerioten fchloffen 
fi) in biefem Kampfe den Venetianern an. ' 


\ 
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dem faronifchen Meerbufen bin geſchloſſen hatte. Es wurde 
in 14 Zagen nicht nur die Mauer bergefiellt, fondern auch _ 
ein Graben gezogen, und 136 Thuͤrme erhoben fich auf der- 
felben, um die Vertheidigung zu erleichtern). Leider ward 
Bertoldo vor Korinth tödlich verwundet und flarb bald nach: 
ber; Bettino da Calzina trat an feine Stelle als Governatore 
des Heeres, doch hatte er nicht den Muth das große türkifche 
Heer unter dem Beglerbey von Griechenland hinter dem Era: 
milion zu erwarten, fondern 309 fich nad Napoli di Romagna 
zurüd, wo beide Heere blutige Kämpfe mit einander beftanden. 
Inzwifchen erneuerte Pius IL feine Plane eines Kreuz: 
zugs gegen die Zürken, da er die Venetianer aus eignem An⸗ 
triebe dafür intereffirt fah; auch der Herzog von Burgund _ 
war einer foldyen Unternehmung nicht abgeneigt. Der Papft 
wollte in Perfon dem Zuge beimohnen und foberte auch ben 
Dogen auf ed zu thun?). Diefer warb endlich duch den " 
venetianischen Adel dazu beftimmt, beinahe mit Gewalt dazu 
gezwungen. Vorher rief.man Luigi Lorebano, mit deſſen Be⸗ 
nehmen als Slottenführer man nicht zufrieden war,. zuruͤck unb 
fandte Orſato Giuftiniani ald oberften Anführer der Seemacht 
mit 3000 Keitern und 3000 Mann zu Fuß nad Morea. | 
Im Sanuar 1464 ernannte man fchon den Kriegsrath, 1464 
welcher ven Dogen begleiten folltes boch hatte die ganze Er: 
pedition einigen Auffchub erlitten durch eine Zwiſtigkeit zwifchen 
Capodiſtria ung Zriefte über die Grenzen und über gewiſſe 
keiftungen. Denn die Trieſtiner erhoben hinfichtlic) des Hans . 
dels nach Deutfchland gewiffe Prätentionen, die fi) Capodi⸗ 
firia nicht gefallen ließ. Da Capodiſtria venetianifch, Triefte 
faiferlic) war, muffte die Republik ein Heer aufftellen, wel 
ches Zriefte belagerte; diefer Stadt kamen die Deutfchen zu 
Hülfes fo dauerte der Krieg, bis Pius II. einen Frieden ver: 
mittelte ?), durch welchen den Venetianern von ihren Eroberuns 


1) Daru vol. II. p. 445. Sanuto I. c. p. 1173, 

2, „Hortamur igitur nobilitatem tuam, ut modo in hac parte de- 
siderio satisfacere non postponas. Acciugere huic bello, atque ita 
res tuas disponito, ut nobis mare ingredientibus praesto adsis ad An- 
conam“* etc. — 

3) den 17ten December 1463, 


168 Buch V. Drittes Sapitel, 


gen Caſtelnuovo, Moco und die Baſtei von S. Servolo mit 
der dazu gehörigen Landfehaft blieb und die Trieſtiner verbind⸗ 
lich gemacht wurden, mit Salz nicht übers Meer zu handeln, 
venetianifche Verbrecher und Sklaven aussuliefern, wenn fie 
fih nach Trieſte flüchteten, und dem Patriarchen und Dogen 
von Venedig zu leiften, was fie nach alten Verträgen zu lei⸗ 
ften übernommen haben !). 

Im März 1464 ward Sigismondo Malatefta zum Kriegs⸗ 
hauptmann auf Morea ernannt. Die Venetianer waren kurz 
zuvor bei Kalamata gefchlagen worden; Giuftiniani war in 
Modon geftorbenz; an feiner Stelle ward Jacopo Loredano ab> 

efanbt. 
s Endlich, nachdem die Aſtrologen die beſte Stunde aus⸗ 
findig gemacht hatten, ging der alte Doge ſelbſt drei Stun⸗ 
1464 den vor Sonnenuntergang den 3Often Julius 1464 mit feinem 
Kriegsrathe zu Schiffe; am 12ten Auguft kam er mit 20 Ga⸗ 
leeren vor Ancona an, wo der Papft feiner harrte. Er fand 
Pins IL. tödlich Frank, und ſchon in der folgenden Nacht ers 
folgte deffen Zod, worauf der Doge nach einigen Feierlichkei⸗ 
ten und Berathungen mit den Gardinälen, welche die Ver— 
wandlung der Kreuzzugsanftalten in eine Zürkenfleuer zur Folge 
“ hatten, wieder nach Venedig zuruͤckkehrte. An Pius II. Stelle 
beftieg der Garbinal von S. Marco, ein venetianifcher Nobile, 
Pietro Barbo, den Stuhl Petri und nannte fih Paul I. 

In Morea ward inzwifchen Nichts audgerichtet, weil Si⸗ 
gismondo Malatefla fich mit dem venettanifchen Proveditore 
des Heeres entzweite. Ein perfifcher Gefandter kam nad) Ve: 
nedig und bot ein Bünbniß gegen die Türken an; ein türkis 
fcher Gefandter Iud den Herzog von Mailand zum Kampf ge: 

gen Venedig ein; Beide wurden ehrenvoll' am Drte ihrer Be⸗ 
flimmung empfangen, . doch erhielt der Letztere eine ablehnende 
1465 Antwort. Das nächfte Sahr, 1465, bot noch geringere Er⸗ 
folge gegen die Türken. Paul II. bedrohte Sigismondo Mas 
lateſta als ungehorfamen Lehendmann der ‘Kirche und belegte 

ihn mit dem Bannes er -Tehrte fofort aus Morea zurüd, um 

‚fein Gebiet zu fügen. Das wichtigfte Ereigniß für die Re⸗ 


3) Sanuto L c. p. 1178. 1179. 
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publik in biefem Jahre war der Kauf von Cervia, das bem 
Domenico Malatefta von Ceſena gehört hatte), für 20,000 
- Ducaten. 

Neue Beforgniffe. für die italieniſchen Landſchaften und 
neue Entwürfe muſſten die Republik beſchaͤftigen, als im fols 
genden Frühjahr 1466 Francefeo Sforza und im darauf fols 


genden Herbfl feine Gemahlin Bianea Viſconti mit Tode abs 


gingen, und deren dltefter Sohn Galeazzo Maria im Herzogs 
tbum Mailand: folgte. Der Vater war alt und zulegt um 
ben Frieden beforgt gewefen; bei dem Sohne hatte man wes 
nigftend die Jugend zu fürchten. | 

Nun nahm zwar der Admiral der Republif, Vittore Ca⸗ 
Hello, der in diefem Sahre an Sacopo Loredanos Stelle trat, 
den Zürfen Athen und verwüftete es; Dagegen warb der Pros 
veditöre in Morea, Jacopo Barbarigo, von den Feinden ges 
fangen und auf der Burg von Patras gefpiefi. Das venes 
tianifche Heer zog vor Patras und erlitt-eine gänzliche Nieberz 
Tage; die Republik zeigte fich täglich geneigter zum Frieden, 
ohngeachtet Paul II. 300,000 Ducaten für die Fortfegung bed 
Krieges bot. Bor Allen waren die Florentiner früher fchon 
dem Kreugzuge, der die Venetianer- unterflügen follte, entges 
gen, hernach den Türken holb geweſen; auch Genua wer dies; 
jene, weil fie bei Venedig Siegen in der Zürkei für ihr 


Sleihgewicht in Italien fürchtetenz dieſe aus Handelsintereſſe. 


Endlich wirkte Vittore Capello einem venetianifchen Botſchaf⸗ 
ter freies Geleit aus, und die Friedensunterhandlungen began⸗ 
nen?). Doc, ohne fonderliche Begünftigung von Seiten der 
Türken’). Bittore felbft flarb aber ſchon im März des fol 


genden Sahres, 14675 feine Stelle erhielt Jacopo Loredano 1467 


.1) Chron. Eugub. ap. Murat. scrr. vol. XXI. p. 1005. Sa- 
nuto.l. c. p. 1182. Nicht gang zu übergehen ift die Zwiſtigkeit Vene: 
digs im Jahr 1465 mit dem Großmeifter von Rhodus. Die rhodifer 
Kitter hatten venetianifhe Kauffahrer, weil mahomedanifche Kaufleute 
am Borb waren, feftgehalten und bie Eesteren in Ketten gelegt. Dreis 
tägige Werwüftung der Infel zwang ben Großmelſter zum Rachseben. 
Navagerol.c. p. 1124. 1125. 

2) Sanuto 1. c. p. 1183. 

3) Navagerol.c. p. 1126, 
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» wieber, und ber Krieg ward fchläfrig fortgefuhrt. Man —— 


die Aufmerkſamkeit immer mehr wieder auf Italien, und nahm 
nicht nur Bartolommeo Coleoni für jährliche 90,000 Ducaten 
ald Felohauptmann in Dienft, fondern auch Aleſſandro Sforza, 
Srancefcos Bruder. Im Jahre 1468 ward von der Republik 


ein Bündnig mit Mailand und Savoyen zu Garantie der 


verichiedenen Territorien dieſer drei Mächte gefchloffen. Ein 


ähnliches zu gleichem Endzwed kam in demfelben Jahre zwis 


fchen der Republif, dem Könige von Neapel, Florenz und 


Mailand zu Stande, unter Vermittlung und mit Beitritt des 


Dapftes. Die Republik hatte, trog ihrer Eroberungen auf dem 


feften Lande, in Folge der Kriege mit den Herzögen Filippo : 


Maria und Francefeo von Mailand, und trotz anderweitiger 
Erwerbungen bei vermehrten Ausgaben ſeit 1423 eine Ver⸗ 
minderung der Einnahmen von circa 50,000 Ducaten erlit⸗ 
ten), und hatte alſo alle mögliche Urſache eine friedliche Hal⸗ 
tung foviel als möglich zu bewahren. 

Ein Angriff ‚, mit welchem die Türken Negroponte bedroh⸗ 


1470 ten, belebte im Jahr 1470 den Krieg von neuem, und ver⸗ 


2 he — — 2 — 


wandelte ihn aus einem Pluͤnderungs⸗ und Verwuͤſtungs⸗Kriege 


wieder in einen auf, beſtimmte Refultate hingeführten. _ Die 


Denetianer hatten durch Die Unglüdsfälle, welche die tapferen 


Epiroten dem Halbmond unterthan machten und mit deren 


Unabhängigkeit zugleich die Vormauer für ihre eignen Befigun- 
gen zerftörten, nicht erweckt werben koͤnnen; num galt es alfo 
wenigftens diefe mit. Energie zu vertheidigen. 

Sultan Mahomed hatte gelobt?) den shriftlichen Glau⸗ 
ben von der Oberfläche der Erde zu vertilgen. Er verfam- 
melte im Frühjahr 1470 eine zahlreiche Flotte und ein maͤch⸗ 
tiges Heer bei Conflantinopel; gegen das Ende des Monat 
Mai feste er fi) damit gegen Griechenland in Bewegung; 


1) Sanutos Kingelangaben flimmen wieder nicht mit der Total: 
angabe; er giebt die Verminderung auf 300,000 Ducaten an. Daru 
aber, welcher die Einzelangahen nachrechnet, findet nur eine Vermin⸗ 
derung von 996,290 auf a alſo von 50,540 Ducaten. 
Daru vol. U. p. 462. < 


2) Sismondi vol, X. p. 348. 
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bald erfuhr man, daß fein Angriff die venetianifchen Beſitzun⸗ 
gen auf Negroponte galt, und Schreden bemächtigte fich der 
Kepublit, denn Alles was bort der türkifchen Macht entges 
genfland, waren 35 Galeeren unter Niccoldö da Canale. Nics 
cold ging der feindlichen Flotte im Gefühl der Übermacht, 
welche venetianifche Seeleute gaben, nichtsdefloweniger muthig 
entgegen; wagte aber dann Feinen Angriff, weil die Feinde 
der Zahl der Fahrzeuge nach ihm unendlich überlegen waren, 
und ſuchte nur fo fchnell ald möglich den Hauptort Negros 
ponte in DVertheidigungsftand zu fegen. Mahomeb war zu 
Lande mit feinen Heere fortgezogen, bis wo er der Stadt Nes 
groponfe gegenüber lagerte. Die Flotte hatte fich fofort: der 
Eingänge in bie Meerenge bemächtigt und fie durch verfenfte 
Schiffe, Ketten und Stationen impracticabel gemacht... Kine 
Schiffbruͤcke verband in kurzem die Infel mit dem feſten Lande, 
und Mahomeb begann die Belagerung mit aller Madıt. 

Don Venedig, von Candia famen dem Niccolo da Ca⸗— 
nale alle Saleeren zu, die man nur in ber Schnelligkeit ruͤ⸗ 
flen Eonnte, und bald war er im Stande ver türfifchen Sees 
macht die Spite zu bieten; Mahomed hatte inzwifchen bie 
Stadt dreimal geflürmt und war dreimal mit entjeßlichem Vers 
luſt zurücigefchlagen worden. Der Eonftabler Tommaſo Schiavo 
wollte die Stadt den Türken durch Verrath in die Hände lies 
fern; Doch ward er noch zu rechter Zeit entdect und fand an 
ben Beinen aufgehängt feinen Tod!). Durch diefe Wider 
wärtigkeiten war ber Sultan nur in feinem Vorſatz, um jeden 
Preis die Stadt haben zu wollen, beflärft worden, ſodaß er 
alle Kräfte aufbot. Glüdlicherweife gelang es inzwifchen Niccolo 
die Ketten, welche den Zugang zur See fperrten, zu fprengen 
und plöglich den 11ten Julius mit feiner Flotte Angefichts der 
Belagerer zu erfcheinen. Hier aber verlor er alle Entſchloſſen⸗ 
heit; mehrere feiner Gapitäne wollten die Schiffbrüde: zerſtoͤ⸗ 
ren, hinter welcher die türfifche Flotte lag; er zauderte bis in 
die Nacht, zauderte den ganzen anderen Tag, während Mas 
homed die Stadt zum vierten Mal unauögefegt und mit immer 
friſchen Truppen beſtuͤrmte. Am 12ten früh wurden bie Ne: 


1),Sanuto l, c. p. 1190, 
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gropontiner von den Ringmauern vertrieben; aber jebe Strafe 
war barricadirtz fie ſchlugen ſich noch bis auf den legten Mann, 
ſodaß während. diefer Belagerung 77,000 Tuͤrken ihren Tod 


gefunden haben follen!). Als Miccolo Ganale endlich, durch 


den nachgekommenen Reft feiner Flotte verftärkt, zum Entfaß 
nahte, fah er das Panier des heiligen Marcus nicht mehr und 
zog fich eilig zurüd. Paolo Erizzo, der fich in die Gitadelle 
geworfen hatte und dieſe erft übergab, ald Mahomet ihm Sie 
cherheit feines Kopfes zugefagt hatte, ward burchgefägt und 
ihm fo in unmenfchlichem Hohn das fultanifche Wort gehalten. 

Niccolo da Ganale, obgleich er nach der Einnahme von 
Megroponte bedeutende Verſtaͤrkung exhielt, wagte dennoch 
nichts -Entfcheidended. Inzwiſchen war ihm in Benedig der 


Oberbefehl genommen worden, und Pietro Mocenigo der neue 


1471 


Admiral vollführte den Auftrag der Zehen und fandte Niccolo 
in Ketten nach Venedig. Ex lebte den Reſt feiner Tage im 
Eril. In Morea hatten die Türken den Venetianern in ber= 
felben Zeit Voftizza, die Burg von Kalamata und andere 
wichtige Puncte entriffen. Ihre Zortfchritte erfüllten die, ganze 
Chriſtenheit mit Furcht und Schreden, denn bi8 dahin hatte 
man in den Zürfen bloß eine Landmacht gefehn und auf die 
Tapferkeit der Ungarn und Deutfchen gerechnet; nun ba fie als 
bedeutende Seemacht auftraten, lag vor Allem Stalien ihren 
Angriffen bioß. Rom, der Mittelpunct der chriſtlichen Welt, 
war das Ziel, dad Mahomed im Auge hatte, und PaulIL, 
in feiner Angft, ließ an alle Zürften Italiens Ermahnungs⸗ 
fhreiben zum Frieden und 'zur Vereinigung gegen den Erb⸗ 
feind ergehen. Er brachte wirklich die Erneuerung früherer 
Berbindungen zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung und in grös 


Berem Umfange zu Stande. 


Im Sanuar 1471?) ward die Liga zwifchen König Ser: 
dinand, dem Dogen von Venedig, dem Herzog von Mailand, 


der Signorie von Florenz, dem König Iohann von Aragonien, 


1) Sanuto Il. c. p. 1191. Die Darftellung des Kampfes im Gan⸗ 
gen ifi nah Sismondi vol. X. p. 550 ff. 


2) Bei Sanuto (. c. p. 1193) fteht durch einen Drudfehler das 
Sahr 1470. ; 
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dem Herzöge von Ferrara!) und Modena, dem Markgrafen 
von Mantua, von Monferrat, dem Herzog von Savoyen und 
den Republiken Lucca und Siena, welche der Papſt im Des 
cember zu Stande gebracht hatte, declarirt?). | 

Sobald Mahomed. von dem Abichluß diefer Verbindung 
hörte, befchloß er Friedensunterhandlungen mit Venedig einzus 
kiten, weil er wufite, daß dies das befte Mittel fein wilde, 
vie Verbindung einfchlafen zu laſſen und von neuem eirien 
günftigen Zeitpunct zu weiteren Unternehmungen zu gewinnen. 
Das Jahr 1471 verging fo, ohne daß der Türkenfrieg großar⸗ 
tige Erſcheinungen geboten haͤtte. 

In Italien erhob ſich, nachdem Borſo von Eſte am 20ſten 


Auguſt 1471 geſtorben war’), ein Streit über die Succef: 1474 


fon. Paul I. felbft, der Friedensftifter in Italien, war den 
Ken Sulius plößlich mit Tode abgegangen *). Als Prätens 
denten des Herzogthumes der Familie Efte traten auf Niccold, 
der eheliche Sohn des verftorbenen Lionello, und Ercole, ber 
cheliche Sohn Niccolös III., des Vaters Lionellod und Bors 
ſos. Die Anfprüche Beider waren ziemlich gleich begründet; 
vorſo hatte uͤber die Nachfolge Nichts hinterlaſſen. Ercole - 
ward von den Venetianern- durch eine Pleine ölotte unterſtuͤtzt; 


Niccoloõ hatte von dem Herzog von Mailand ein ſtattliches 
Heer gehofft; der Legtere aber wollte Nichts thun, bis fich die 
| Politif von Pauls II. Nachfolger gezeigt haben würde. So 


1) Borfo von Efte war vom Kaifer nur gum Herzog von Modena 


ı MD Reggio gemacht. Paul II. geftand ihm bald nach Abſchluß diefer Liga 


auch den. Titel eined Herzogs von Ferrara, welches päpftliches Lehen 
Bar, zu. Obiger Zert enthält alfo im Grunde einen unbebeutenden 
Anachroniſmus. — Borfo holte ſich bei der feierlichen Erhebung zum 
Öerzog, Dftern 1471, in Rom ein Fieber, an welchem er im Auguft 
1471 ſtarb. 


2) Genua bing damals von Mailand ab; bie Malatefta, Manfredi 
und andere Kehenträger der Kirche traten nicht felbftändig als Glieder, 
der %iga, fondern in ihrem Namen ber Papft auf; die Herren von Cor: 
teggio hatten Alles verloren bis auf ihre mobenefifchen Lehen. 

3) C£. Sismondi vol. X. p. 337. Ä 

4) Sanutol. c. p. 1194. „La sera egli cenö bene, e audo in 
Kto, e la notte mon.“ 


! 
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bemächtigte ſich Ercole Ferraras 1), erklärte die Anhänger feis - 
ned Gegners für Rebellen und des Todes ſchuldig, und ließ 
fpäter wirklich einige Edelleute, bie in feine Hände fielen, 
hängen. 

Der Doge Griftoforo Moro, den die venetianifchen Schrift: 
fteller weder als geliebt noch liebenswuͤrdig darftellen ?), flarb 
ebenfall3 in biefem Jahre, den Iten November 1471. 


6. Der Ducat des Niccold Trono, des Niccold Mars 
cello und des Pietro Mocenigo, bis 1476. 


1471. Am 23ften November 1471 ward der 74ährige Niccolö Trono 
zum Dogen von Venedig ermählt. Der damalige Papft Sir 
tus IV. erneuerte die Bemühungen, die chriftlihen Höfe zu 
einer Verbindung gegen die Türken zu vereinigen; eine_grö- 
ßere Seemacht warb auch wirklich aufgeftellt, denn der König 
von Neapel rlftete 20, und der Papft 20 Galeeren, auf der 
Flotte. des Lebteren war ein Gardinallegat, aufferdem ftellte 
die Signorie von Venedig JO Galeeren. Der Herzog Karl 
von Burgund, der fich mit Venedig ebenfallö gegen die Tür: 
Ten verbündete, blieb bagegen ein völlig nußlofer Bundeöge- 
nofle, während die Türken in Friaul einbrachen und viele Ein- 
wohner als Sklaven fortführten ?). 

Durch die Familie der Herzoge des "Archipels *) war e8 
gelungen ein engeres Buͤndniß mit den Perfern einzugehen; 

41473 fie drangen 1473 bi8 weit nach Kleinafien herein; ver vene- 
tianifhe Admiral Mocenigo plünderte zu gleicher Zeit die tür 
kiſchen Küftenz der Krieg fchien fich wieder beleben zu wollen, 
ald von neuem Mahomed zu feinem alten Kunftgriff feine Zus 
fluht nahm und mit den Venetianern Friedensunterhandlungen 


1) Sunächft des Gaftel-Nuovo. cf. chron. Eugub. ap. Murat. 
vol. XXI. p. 1021. 

2) Sanutol. c. p. 1194, „Mori con cattiva fama Aipocrita, 
di vendicativo, di doppio, d’avaro. Era mal voluto dal popolo. “—_ 
p. 1195. „Era guercio, di statura piccola.“ — 

8) Sanuto 1. c. p. 1197, 

4) Lebret Gefchichte von Ztalien Bd. VIL ©. 280 
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einleitete. SInzwifchen verhöhnte er die Perfer !), die an krie⸗ 
geriſchem Weſen den Türken nicht gleich kamen und gar Feine 
Artillerie hatten, auffer wieviel ihnen die Republik fandte. 

Während des Krieges flarb Niccold Trono am 28ften 
Sulius 1473. Ihm ward am 13ten Auguft zum Nachfolger 1473 
gegeben Niccolo Marcello, ein durchaus liebenswürdiger, gez 
rechter und thätiger Mann. 

Die Perfer mufften fih aus Kleinafien zuruͤckziehen; aber 473 
auch die Venetianer vollbrachten 1473 und 1474 Feine große 4474 
artigen Kriegsthaten, wenn man die heldenmüthige Vertheidi⸗ 
gung von Scutari in Albanien abrechnet, das fich troß ber 
größten Leiden und, der völligen Überzahl des feindlichen Hee⸗ 
tes hartnädig vertheibigte?), bis ein Krieg mit den Ungarn 
die Thätigkeit der Türken anderwärts in Anfpruch nahm und 
das venetianifche Albanien von ihnen erlöfte?). 

Der Doge Marcello erkrankte während einer Proceffion, 
die zu Ehren eined mit Matland und Florenz zu Garantie ber 
jeberfeitigen Staaten auf 25 Sahre abgefchloffenen Bündniffes 
gehalten ward, und flarb am 1ften December 14745 ihm folgte 
am A6ten defjelben Monats der Admiral Pietro Mocenigo, 
welcher Frank von feinem lebten Buge zurüdgelommen war 
und nach höchft unbedeutender Regierung ſchon am 23flen Fe: 
bruar 1476 flarb. | 14776 


7. Der Ducat des Andrea Vendramini und des Gio- 
vanni Mocenigo, bis 1485. (Das Königreid) Cypern.) 


Die Wahl welche nach Pietro Mocenigos Tode getroffen 1476 
ward, fiel am 5ten März 1476 auf Andrea Vendramini, troß 
der Widerfpruches, der fih von einigen Seiten erhob, weil 
die Familie Vendramini eine von jenen dreißigen war, bie erft 
nach dem Kriege von Chioggia die Nobilitdt erhalten hatten *). 


1) Er fagte, fie feien Ziegenhirten, Feine Soldaten. 
2) Sanutol.c. p. 1200. 

3) Daru vol. II, p. 474. 

4) Bgl. oben Cap. II. $. 8. am Ende. 
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Die DVenetianer fahen ſich in dem Kriege gegen die Tür: 
Zen mehr und mehr von allen chriftlichen Mächten verlaffen. 


Der König von Neapel, der wegen der Nähe feiner Staaten. 


an dem Hauptziel von Mahomeds Eroberungen, Albanien, am 
meiften bei dem Kriege hätte interefjirt fein follen, zog ſich 


ganz zuruͤck; auch der Papſt that ed. Die Zürken fielen von, 


neuem in Friaul ein, vermüfteten das Land und fchleppten bie 
Einwohner fort. Die Benetianer wurden am Lifonzo geſchla⸗ 
gen, weit verbreiteten fich die Ungläubigen mordend und brens 
nend in das Land, und Venedig felbft war mit Schreden et: 
fuͤllt:); die Veit war im Gefolge der Tuͤrken; und Niemand 


bot Hülfe gegen die Zeinde ald der Herzog von Ferrara und 
die Herzogin von Mailand; aber auch diefe erft als die Tür 
fen ſchon wieder das Land verlaflen hatten. Die Venetianer . 


beflagten fich laut über das Benehmen des Papftes. 

Die Zwiſtigkeiten zwifchen der Republik und dem römi- 
fchen Hofe, welche deffen Theilnahmölofigfeit während des fer: 
ner dauernden Zürkenkrieges zur Folge hatten, waren aus 
folgenden Verhältniffen hervorgegangen: 

Die Familie Lufignan beſaß noch aus ben Zeiten ber 


— 


— dar 


Kreuzzuͤge, als Guido zur Entſchaͤdigung für das Reich Je⸗ 


rufalem von feinem Protector, König Richard von England, 
Cypern erhalten hatte, diefe Infel als Königreich, Sie war 


Iateinifch colonifirt worden, theild durch Franken, theils durch 


Pullanen ?), und 14 Könige aus der Familie Lufignan waren 
auf einander gefolgt. Der vierzehnte war Janus IIL °). 

Er hatte von feiner erften Gemahlin, einer Markgräfin 
von Monferrat, eine Tochter, Charlotte. Die zweite Che mit 
einer paläologifchen Prinzeffin, aus dem Haufe der Defpoten 
von Morea, blieb kinderlos; nichtsdeſtoweniger gewann biefe 
fo großen Einfluß über ihn und auf die Regierung, daß der 


1) Sanuto I. c. p. 1206. 

2) Daru vol. II. p. 481. und Wilken Gefhichte der Kreuzzuͤge 
Bd. IV. ©. 215. 

3) Ich folge in der Darftellung der Verhältniffe von Cypern Sis- 
mondi vol. X. p. 39% sq. — Daru vol. IL p. 482 ag. und Sa⸗ 
nuto a. m. St. 


— 
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König von ihr ganz abhängig, der Adel im hoͤchſten Grade 
erbittert wurde. 

Charlotte ward an einen portugiefifchen Prinzen Johann 
von Coimbra vermählt, welcher der natürlihe Anhaltepunct 
für die unzufriedenen Barone ward, bis ihn die Königin He 
lena durch Gift aus dem Wege räumte, 1457. Sie glaubte 1457 
nun die Zügel der Regierung feft in ihren Händen zu halten, 
denn des Königs unehelicher Sohn Jacques war zum Erzbi⸗ 
fchof von Nicofia befliimmt und fehien dadurch von dem Stre⸗ 
ben nach fouveräner Gewalt ausgefchloffen. Bald nach des 
Prinzen Johanns Tode, ehe eine neue Heirath Charlottens 
sefhlofien war, flarben nun aber die Königin Helena und ber 
König Janus; vor feinem Tode hatte der Lebtere feine Toch⸗ 
ter mit dem Prinzen Louis von Savoyen verlobt, welcher 
nachher in Cypern ankam und die Prinzeffin den 7ten Octo⸗ 
ber 1459 heirathete.. Es entfland die Frage, wer von Beiden 1459 
das Königreich behaupten würde, ber Schwiegerfohn des letz⸗ 
„ten Königed ober der unehelihe Sohn. 

Jacques war fihon vor feines Vaters Tode nach Rhodus 
entflohen, weil er fi) vor den Nachflelungen der Königin - 
und ber Prinzeffin Charlotte nicht ficher glauben durfte; von 
Rhodus ging er, fobald das Reich erledigt war, zu dem Sul: 
tan von Ägypten, von welchem die Lufignans damals das 
Reich zu Lehen trugen, und der Sultan erkannte ihn ald Nach⸗ 
folger an, unterflüste ihn durch ein Anzahl Mameluden, und 
bald fah ſich Louid von Savoyen gezwungen bie Inſel zu 
verlafien. Seine Gemahlin Charlotte ſuchte an vielen Hoͤ⸗ 
fen, fuchte auch bei Papft Pius H. im Jahre 1460 Hülfe. 1460 
Der Papft, die Sohanniter, damals im Befiß von Rhodus, 
nahmen fi ich ihrer an, und von Rhodus aus unterflüsten fie 
den einzigen Drt der fich auf Cypern noch für fie hielt, Ceri⸗ 
nes, fortwährend. 

Die italienifchen Verhaͤltniſſe wirkten auf das Schidjal 
von Eypern ein. Es lebte nämlich auf der Inſel ein venes 
tianifcher Edelmann aus dem Haufe Cornaro, Marco mit Vor⸗ 
namen, „welcher aus Venedig ſchon längere. Zeit verbannt war. 
Er wuſſte fih die Gunft des Königs Jacques zu gewinnen 
und machte gewiffermaßen beflen Banguier und Geheimenrath. 

Leo Geſchichte Italiens III. 12 
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Die Venetianer bekamen hierdurch ein großes Gewicht auf der - 
Inſel, und fowohl die Eiferfucht gegen Venedig ald der Eins 
fluß des ſavoyſchen Haufes beftimmte die Genuefer, welche 
noch einige Forts auf Cypern befaßen, ebenfalls fich für Char: 
1464 Yotten zu erklären. Jacques hatte inzwifchen im Sahre 1464 
auch Cerines erobert, konnte ed aber durchaus nicht dahin 
bringen von einem chriftlichen Fürften Beiſtand gegen: feine 
Feinde und Anerkennung zu erlangen, und er mufite auf biefe 
Weiſe fürchten, früher oder fpäter doch feine Herrfchaft wieder 
zu verlieren. 


In dieſer Verlegenheit verheirathete ex fich mit der Nichte 
des Marco Cornaro, einer Tochter Andrea Cornaros, welche 
bie Republif Venedig vorher, wie dies ſchon früher öfter bei 
Heirathen venetianifcher ‚Fräulein mit Souveränen gefchehen 

4471 war, adoptirte. Sm Sabre 1471 kam die fihöne Caterina 
Eornaro auf Eypern an, und die Republik hatte fomit, indem 
fie Jacques zu ihrem Schwiegerfohn machte, offen feine Partei 
genommen. Jacques feinerfeitö ergriff in dem Kriege gegen die - 
Zürken entfchieven die Partei der Republik, und, feine Inſel 
ward für Die venetianifchen Flotten in jenen Gemwäffern durch: 
aus Anhaltepunct, von wo aus fie Unterflügung erwarten, 
wohin fie fi nach jedem Unfall zurüdziehen konnten. 


Nicht lange nach feiner Verheirathung ftarb Jacques de 

1473 Zufignan 1473, hinterließ feine Wittwe fchwanger und, bis fie 
‚einen Sohn geboren haben und diefer majorenn geworben fein 
würde, dad Reich unter einer Regentſchaft. Im Fall fie kei⸗ 
nen Sohn gebären würde, follte ein natürlicher Sohn folgen. 
Damald war Mocenigo Aomiral der venetianifchen Flotte, in 
einer Zeit, wo auch der Papft unter feinem Cardinallegaten 
eine Flotte gegen die Türken auögefandt hatte; plöglich gab 
Mocenigo alle Operationen gegen die Türken, welche der Car⸗ 
dinallegat gemeinfchaftlich wünfchte, auf und eilte nach Eypern, 
um die Königin Caterina, welche. in Cypern nicht gern gefehn 
und von Seinden umgeben war, zu unterflügen; die Republik 
mochte fchon damals auf die Beerbung ihrer Adoptivtochter 
rechnen, während Charlotte fich fofort von Rhodus aus an 
den Sultan wandte und um Einfegung in ihr väterliches 
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Reich bat, eine andere Partei. in Cypern aber), an ihrer 
Spige der Erzbifchof von Nicofia, fih an König Ferdinand 
von Neapel wendete, ihm für feinen natürlichen Sohn Alonſo 
eine natürliche Zochter des verflorbenen Königs Jacques, bie 
auch Charlotte?) hieß, zur Gemahlin und mit diefer das Koͤ⸗ 
nigreich anbot. Unter dem Volke hatte man indeffen dad Ges 
rücht ausgefprengt, König Jacques fei von den Venetianern ers 


mordet worden; Das Volk ging weiter, ald man erwartet haben 


mochte , und machte einen Aufftand; Andres Cornaro und des 
Königs venetianifcher Arzt Marco Bembo, wurden ermordet * 
Da die Venetianer auf der Inſel mächtig und deren Zlotte in 
der Nähe war, thaten die, welche heimlich gegen Venedig ges 
arbeitet hatten, nun alles Mögliche, um die Nache der Repus 
blik abzuwenden. Caterina gebar einen Sohn, welcher den 
Namen des Vaterd Jacques de Lufignan erhielt und von der 
ganzen Infel ald Nachfolger anerkannt ward. 

Schon damals hatte das Aufgeben der Operationen gegen 
die Türken von Seiten ber venetianifchen Flotte den Gardinals 
legaten und durch ihn den päpftlichen Hof der Republit ſehr 
abgeneigt gemacht. Allein die Nothwendigkeit Cypern im Auge 
zu behalten und den Seekrieg gegen die Tuͤrken deshalb lauer 
zu betreiben hoͤrte nicht ſofort auf, denn bald entriſſen die 
cypriſchen Barone Caterina ihren Sohn und die Regierung, 


D) Navagero beſchreibt biefe Partei (l.c.p. 1183) alfo: „perchd 

i primari e i nobili del regno furono dal quondam re Giacomo, per- 
chè aveano seguitata la parte della’sorella, privati degli ordini loro, 
e molti banditi dal regno, e ne’ gradi loro ammessi certi forestieri 
e di bassa sorte, la maggior parte di Catalogna, soliti esercitare 
Yarte piratica: questi dopo la merte del re se bene da quello larga- 
mente di molti terreni, e d’altri beni erano stati provisti, assuefatti 
di vivere di rapine, desideravano novitä nel regno.“ über biefe f. g. 
Satalonier vgl. Gibbon cap. LXII. 

2) Navagero (l. c. p. 1138) nennt. fie, Garola. 

3) Nach) Ravageros Darftellung wäre dieſer Mord erſt nad) der Ges 
burt des König Jacques zu fegen. Navagerol.c.p. 1139. un⸗ 
mittelbar darauf wäre dann die Trennung des jungen Königs von der 
Mutter und wirklich die Heirath des fiebenjährigen Monfo mit ber ſechs⸗ 
jährigen Charlotte oder Carola gefolgt; dann die Ankunft nn 
mit candiotifchen und moreotifchen Hülfstruppen. — ¶ i 
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und zwangen fie die Anordnungen welche fie trafen ald ihre. 
eignen anzuerkennen. Mocenigo kehrte nad Cypern zuruͤck, zog 
Verſtaͤrkungen aus Morea und Candia an ſich, der Erzbiſchof 
von Nicoſia entfloh mit den ihm anhaͤngenden Baronen, und 
nachdem der venetianiſche Admiral Alle geſtraft hatte, die an 
den letzten Bewegungen gegen Caterinen Theil hatten, ordnete 
er angeblich zu der Koͤnigin Schutz Alles ſo auf der Inſel, 
daß dieſe eigentlich damals ſchon der Republik unterworfen war. 
1474 Im folgenden Jahre 1474 ſtarb König Jacques ſchon wieder; 
nun erhielt Caterina zwei Nobilis zu Vormuͤndern, Lodovico 
Gabrielli und Franceſco Minio, welche alſo die eigentlichen 
Regenten wurden; an die Spitze der Kriegsmacht ward Gio⸗ 
vanni Soranzo geſtellt; die Commandanten von Famaguſta 
und Cerines wurden von dem großen Rath in Venedig ernannt. 
Die Inſel war demnach venetianiſch, und Caterina hatte nur 
noch bis zu ihrem Tode die aͤuſſeren Ehren und ſinnlichen An⸗ 
nehmlichkeiten der koͤniglichen Wuͤrde). 

Durch das Benehmen der Venetianer in Beziehung auf 
das Koͤnigreich Cypern war der Koͤnig von Neapel ſchwer ver⸗ 
letzt in ſeinen Intereſſen. Koͤnig Mathias von Ungarn ver⸗ 
heirathete ſich 1476 mit einer neapolitaniſchen Prinzeſſir n, und 
auch von diefer Seite hatte man bald nicht mehr viel im In⸗ 
tereffe der Republik zu erwarten. Auch der Papft Sixtus war 
durch dad Benehmen Venedigs ganz gegen diefen Staat ein= 
genommen, und am meiften die ſavoyſche Familie. Durch diefe 

4477 Umftänbe vorzüglich gefchah ed, daß, als die Türken 1477 das 
Gebiet der Republik in Italien angriffen, faft Niemand fich 


I) Als Charlotte im Jahr 1476, um den König von Neapel zu 
ihrem Beiflande zu bewegen, beffen Sohn Alonfo, Carolas Bräutigam, 
aboptirt hatte, ließ bie Republik Venedig Jacques's de Lufignan natürliche 
Kinder nad) Venedig bringen, bie bann fpäter auf eine etwas verdaͤch⸗ 
tige Art ftarben. So waren bie am meiften zu fürchtenden Prätenbenten 
befeitigt. Die Infel felbft warb dadurch in der Gewalt der Venetianer 
befeftigt, daß man eine Anzahl venetianifcher Ritterlehen dort errichtete, 
zwar nicht fo daß Landbefig damit verknüpft war, aber jeder dazu zuges 

laffene Robile von Venedig erhielt jährlich 300 Ducaten, halb in Geld 
halb in Naturalien, und nur wer es wollte erhielt ftatt beffen ein Caſale 
oder Rittergut. Dafür mar Jeder verpflichtet fich und einen Diener 
beritten und bewaffnet zu halten. Ch. Navagero l.c. p. 1149, 
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ihre annahm. Schon im folgenden Sabre, den 6ten Mai 
1478, ſtarb Vendramini. Ihm folgte am 18ten defjelben Mo:1478 
nats Giovanni Mocenigo. AR 

As Mocenigo fein Ducat antrat, war Stalien wieber in 
zwei feindliche Parteien getheil. Der Papft Sirtus IV. und 
ver König von Neapel hatten fich eng an einander gefchloffen 
und bedrohten den Staat von Florenz. Es lag in Venedigs 
‚sntereffe, den Blorentinern beizuftehn, denn deren Feinde wa⸗ 
im die Feinde der Republik des heil. Marcus. Auch die Her: 
ein von Mailand entfchied fich. für Florenz; es war alfo 
wieder ber Norden und der Süden von Stalien, die ſich ent= 
Koenftanden, denn auch der Herzog Ercole von-Terrara und 
Modena trat den Hauptflaaten des Nordens bei, indem er 
deldhauptmann ihrer Liga ward!). 

Noch vor Bendraminis Zode waren Friedensunterhand: 
lmgen mit. den Türken begonnen worden; man hatte wenig: 
fens einen Waffenftillftand erreicht und glaubte diefen in einen 
srieden verwandeln zu koͤnnen; allein während ded Waffen: 
Hifandes fchloß der König von Ungarn auch Frieden für fich 
m den König von Neapel mit den Zürken, Perfien war in 
fh jerfallen, und Mahomed Tonnte ungehindert die Republik 
it feiner ganzen Macht bedrohen. So flellte er num die Fo⸗ 
kerungen für Zugeftehung des Friedens weit höher ald vorher 
: md verboppelte feine Anſtrengungen das venetianifche Gebiet. 
| a Albanien zu erobern. Kroja, dad man ihm früher für den 
Frieden angeboten hatte, ließ fich nun ohnehin auf die Dauer 
uicht gegen ihm vertheibigen; davon alfo, verlangte er, folle 
‚ ht weiter die Rede fein, man folle ed als von ihm erobert 

hetrachten und Scutari bazu abtreten. Kroja, fürchterlich aus: 
Hhungert, ergab fich bald darauf auf Gnade, und fall alle 
binwohner wurden etwas fpäter-niedergehauen ?). Die Türken 
' hperten ſodann vor Scutarj und beftürmten es mit aller Macht. 
du gleicher Zeit, um Venedig mit Schreden zu erfüllen, mach⸗ 
tm fie eine neue Erpedition nach dem Friaul; allein die feſten 
De gaben der Bevölkerung: diesmal beſſeren Schuß; die Tuͤr⸗ 


l) Sanuto I. c. p. 1209. 
2) Navagerol. c. p. 1153. 
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fen wagten, nad einigen Verluften, nicht mehr fich zu zer: 
ſtreuen und zogen ſchon Ende Julius 1478 wieder ab. Der, 
Großherr hatte inzwifchen die Belagerung von Scutari fortge⸗ 
fest; hatte einmal, weil er meinte durch immer friſch anſtuͤr⸗ 
mende Zruppen bie Der Anzahl nach geringeren Vertheidiger 
der Stadt zu ermüden, einen ganzen Tag, bie folgende Nacht 
und den folgenden ganzen Tag den Sturm ununterbrochen 
dauern ‚laffen. Endlich lag der dritte Theil des Belagerungss 
heeres in den Gräben vor den halb eingeftürzten Mauern, und 
fchäumend vor Wuth hob der Sultan die Belagerung auf, 
verwandelte fie in eine Blokade und hoffte die Stadt durch 
Hunger zu zwingen'). Alle Burgfeflen wurden genommen; 
Sebenigo und Drivafto mufften fi) ergeben. In Benedig 
wüthete die Peft auf das fürchterlichfte; man Tonnte faum von 
Zeit zu Zeit den größeren Rath verfammeln; und die Angeles 
genheiten Staliens heifchten die größte Aufmerkfamkeit. In 
diefer Lage befchloß die Republif den Frieden unter jeder Bes 
Dingung zu fuchen. Giovanni Dario, welcher deshalb an den 
Großheren gefandt ward, ſchloß ihn endlich ab, den 26ften 
1479 Januar 1479 unter folgenden Bedingungen: 1) Venedig tritt 
Scutari und die dazu gehörige Landfchaft an den Großheren 
ab, fowie alle Eroberungen, welche die Republik während des 
‚ legten Krieges an einzelnen Puncten gemacht hat.‘ 2) Venedig 
zahlt binnen zwei Jahren dem Großherrn 100,000 Ducaten. 
3) Dagegen raumt der Großherr die Landfchaften aller Städte, 
welche in Albanien, Dalmatien und Morea noch in der Ge: 
walt Venedigs find. 4) Die Grenzen der Venedig verbleibenden 
Landſchaften follen, wie fie vor dem Kriege waren, bleiben 
und von einer Commiffion, aus einem Türken und einem Ve⸗ 
netianer beftehend, angeorbnet werben. 5) Die Venetianer bes 
halten einen Bailo mit der Gerichtöbarkeit über die DVenetias - 
ner in Gonftantinopel. 6) Aller Kauf und Verkauf der Ve: 
netianer ift zolffrei. 7) Dafuͤr zahlt Venedig jährlich die runde 
Summe von 10,000 Ducaten. 8) In dem Frieden find alle 
venetianifche Unterthanen und ale Ortſchaften, welche, ohne 
tuͤrkiſche Untertanen zu fein, vor dem Beginn einer Belage⸗ 


1) Navagero L c. p. 1155. 
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rung durch die Türken dad Panier des heiligen Marcus auf: 
pflanzen, inbegriffen '). 

Scutari warb bald darauf gänzlich geräumt ‚ Stalimene 
und der Braccio di Maina wurden libergeben, die Republif 
forgte für die ausgewanderten tapferen Einwohner. Die Zürz , 
fen gaben alle Gefangenen ohne Löfegeld frei, und die Repu⸗ 
blik konnte endlich am 2öften April 1479, nach langen Anſtren⸗ 
gungen und vielfachen Unglüdöfällen, ein Friedensfeſt feiern. 

Kaum hatten die Zürken mit Venedig Zrieden gefchloffen, 
als fie nach anderen Seiten hin auf Unternehmungen dachten. 
Der Papft, welcher, feinen ehrgeizigen und felbftfüchtigen Pla⸗ 
nen in Stalien nachhängend, daran Schuld gewefen war, daß 
die Republik fo vereinzelt gegen die Tuͤrken geftanden hatte, 
war nun der Erſte, der fie wegen des Friedend mit Vorwuͤr⸗ 
fen überhäufte; als nun vollends eine türkifche Armee unter 
dem Großvezier im Sulius 1480 bei Dtranto landete?), am 1480 
11ten Auguft die Stadt im Sturme nahm, die Einwohner 
theils niedermetzelte theild in die Sclaverei führte, die Geiſt⸗ 
lichen auf das qualoolifte behandelte, die Kirchen profanirte, be: 
mächtigte fich des Papfles die fürchterlichfte Angſt; er dachte 
fhon daran, Italien zu verlaflen, feine Refidenz nach Frank: 
reich zu verlegen, und fandte an alle chriftliche Fuͤrſten, an 
alle italienifhen Staaten Botfchaften, fie zum vereinigten 
Kampfe gegen den Halbmond aufzufodern. 

Zwifchen Florenz und Neapel war den 6ten März 1480 1480 
Friede gefchloffen worden; die Zürkenangft brachte auch zwi: 
fhen Florenz und dem Papfte eine Verföhnung zu Stande 
im December deffelben Jahres. So hörte der Krieg in Sta 
lien felbft auf, und im Frühling des folgenden Jahres (Sten 
Mai 1481) befreite der Tod die Chriftenheit von ihrem furcht- 
barften Feinde Mahomeb U. Otranto ward den 10ten Augufl 
1481 wieder eingenommen, und zunächft war alle Gefahr für 1481 
Italien von diefer Seite verfchwunden. 

Kaum aus der Noth befreit verbanden fich der Papft und 
Venedig zum Untergang des Haufes Eſte. Der Papſt, um 


1) Navagerol. c. p. 1160. Sanutol. c. p. 1210. 
2) Sismondi vol, XL p. 196 5. Sanutol. c. p. 1213. 
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feine Nipoten auszuftatten, die Republik, um ihr Gebiet zu ver 
größern, waren zu gut gelegenen Eroberungen immer bereit, 
und Herzog Ercoles Landfchaften lagen beiden Mächten für 


ihre Zwecke bequem. Venedig hatte gegen Excole zum Theil : 


ähnliche Beſchwerden wie früher gegen dad Haus Carcara !). 


Er ließ Satz bereiten in Comacchio, er verlangte von ben ' 


Salzladungen der VBenetianer auf dem Po Abgaben, er hatte, 
der Meinung der Venetianer zu Folge, deren Vicedominus in 
Ferrara, welcher die Jurisdiction über die im Ferrareſiſchen 


fi aufhaltenden Venetianer hatte, nicht genugfam geſchuͤtzt: 


Alles died gab zu Klagen Anlaß; die Erbietungen bed Her: 
5095, fich zu rechtfertigen, wurden nicht angenommen; "man 
befchloß den Krieg, und Sirtus ſchloß ſich als Verbuͤndeter 
an?). Die Republik nahm Roberto von S. Severino, ber 


ZU u ne 


noch unter dem Herzog Frantefco ald Condottiere gedient hatte, 


zum Generallieutenant; Feldhauptmann war Roberto Malatefla,. 


Herr von Rimini. Aufferdem traten in die Dienfte der Re 
publif: Markgraf Robolfo di Gonzaga ), Graf Piermaria de 
Roſſi und fein Sohn Guido; fodann der Graf Amoratto To: 
rello, Don Obizzo und Don Gianaleffandro beide Fieschi; 


1482 endlich Graf Angiolo de’ Srangipani. Am 2ten Mai 1482 


ward der Krieg erflärt. 

Auf der Seite bes Herzogs von Ferrara fland fein Schwie 
gervater, der König von Neapel. Um dieſen zu verhindern 
feinem Schwiegerfohne gegen Venedig thätige Hülfe zu leiſten, 
fandte Sirtus TV. ein Heer in die Mark, durch welche bie Kb 


1) Daru (vol. IL. p. 515 sg.) ftellt die Sache fo dar, als habe 
Ercole wirklich die erfte Veranlaffung zum Kriege abfichtlich gegeben, in: 
dem er fih, von feinem Schwiegervater, dem König von Neapel, ver: 
best, von den Läftigen Vorrechten der Venetianer hätte befreien mwollen. 
Wozu bann aber Ercoles Bemühungen durch Nachgiebigkeit und Recht: 
fertigungen ben Frieden zu erhalten? Die Wenetianer dagegen zeigten 
entſchieden, daß fie Krieg wollten, als fie noch zuletzt, als der ferrareſi⸗ 
he Gefandte Vorftellungen machen wollte, ihm fagen lieſſen, binnen 
acht Stunden folle er die Stadt räumen. Navagerol.c. p. 1172 


2) Sanutol. ec. p. 1214. 
3) Ein Bruder des regierenden Markgrafen. 
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niglichen hätten ziehen muͤſſen; fobann drang der größere Theil 
der venetianifchen Flotte in den Po ein, unter Damian Moro, 
und Fam herauf bis Papozze, welcher Ort fi ergab. Mit 
einem anderen Theile der Flotte kamen Giovanni Manoleſſo 
und Criſtoforo da Mula in einen anderen Arm des Po, nah⸗ 
men Piantamelone und bald darauf Adria. Auch Adriano er⸗ 
gab ſich und Comacchio. 

Die Landarmee unter Roberto da S. Severino nahm 
Melara, Bregantino, endlich Caſtelnuovo. Inzwiſchen war Fe⸗ 
derigo bi Montefeltro, Herzog von Urbino, Ercole zu Hüuͤlfe 
gekommen und leitete mit ihm bie Vertheidigungsmaßregeln; 
mailändifche Truppen !) und auch eine Eleine mailändifche Flotte 
af dem Po waren zur Unterflügung herbeigeeilt; die Vene⸗ 
tianer hatten bei der Einnahme einiger Schanzwerfe im Poles 
fine di Rovigo viel gelitten; doch bedrohten fie fortwährend 
Figheruolo, das fich kaum mehr zu halten im Stande war). 

Ercole ſetzte, um füch feine Unterthanen zu verbinden, 16 
fereaxefifche Bürger, unter dem Namen eines Collegiumd ber 
Savi di Guerra, als. oberften Kriegsrath ein und erreichte 
feine Abficht fo vollftändig, daß, als er bald. darauf gefährlich 
erkrankte, dieſes Collegium mit feiner überaus tüchtigen Ges 
mahlin, Eleonore, dad Land auf das maderfle fchüste und 
regierte. Doch auch fie konnten nicht verhindern, Daß Fighe⸗ 
ruolo Ende Junius in die Hände der Venetianer fam?). 

Sm Parmefanifchen kaͤmpften Piermaria de’ Roſſi und 
die Mailänder, welche von. Guglielmo Markgrafen von Mon 
ferrat geführt wurden. Anfangs unterlagen: hier die Venetias 
nifchen; ald aber Venedig und der Papft fi) auch mit Ges 
nua, das feine Freiheit wieder gewonnen hatte, verbündeten, 
und Agoftino di Campofregofo dem Piermaria für venetianis 
ſches Geld zu Hülfe kam, aͤnderte f ich die der ui 


1) 9000 Reiter und 8000 zu Juß. Navagerol.c. p. 1173. 

2) Sanutol. c. p. 1217. 

3) Sanuto 1. c. p. 1219: — Ercoled Krankheit ward befonders 
durch die Nachricht von der bald erfolgten Niederlage bed Herzogs von 
Calabrien verfchlimmert, . fo daß er längere ae ben Verſtand verlor. 
Navagero l. c. p. 1176. 
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"um Einiges. Überdies ergab ſich Rovigo, ald fih die Buͤr⸗ 
ger buch den Verrath eines fpanifchen Conftablerd von der 
Befagung verlaffen fahen, am 17ten Auguſt!) der Republik. 
Nach Rovigos Zal warb Lendenara bedroht, das faft gar kei⸗ 
nen Verſuch zum Widerftand machte und fi) am 19ten ergab. 

Auch die päpftlichen Truppen waren nicht ſieglos. Sirs 
tus hatte unter Roberto Malatefta dem Herzog von Galabrien, 
ber bis in bie Nähe von Nom vorgebrungen war, ein Heer 
‚entgegengeftellt. Der Herzog ward nach Velletri, endlich nach 
Campo Morto zurüdgebrängtz; bier, nicht weit von Caſtel 
Nettung, kam es zu einer Schlacht, in welcher Roberto einen 
glänzenden Sieg erfocht. Zum Dank daflır Iub ihn der Papft 
nad) Rom zu ſich ein, wo er ihn wahrfcheinlich vergiften ließ, 
um ihn nicht belohnen zu dürfen). - Er flarb am 10ten Sep⸗ 
tember ?). 

Noch im Auguſt eroberten die Venetianer die letzte Burg⸗ 
feſte, welche Ercole im Poleſine geblieben war, la Badia; 
der Hauptmann der Beſatzung fuͤrchtete ſich nicht halten zu 
koͤnnen und capitulirte am 31ſten Auguſt. Comacchio ward 
dann von den Ferrareſen und unmittelbar darauf wieder von 
den Venetianern uͤberrumpelt. 

Auch Piermaria de' Roſſi und Federigo di Montefeltro 


1) oder nach Navagero (l. c. p. 1175) und einer Inſchrift, den 
14ten. Die DVenetianer Tieffen hier, wie in allen Städten, bie fie in 
ihre Botmäßigkeit brachten, das Symbol ihres Staates, einen heil. Mar: 
cus, an die Wand eines Öffentlihen Gebäudes malen. „Sotto la loggia 
della citta fu fatto dipignere un S. Marco, e fece mettere questo 
Breve: ,, „urbem Rhodigii ex tenebris in pristinam lucem reddidit 
MCCCCLXXXL. XIV. Augusti Augustinus Barbadicus Paduae, Rho- 
digii praefectus.‘ « 

2) Sismondil. c. vol. XL p. 225. Navagerol.c.p. 1177. 
Doch war man in damaliger Zeit mistrauifh und argmwöhnte gleich bei 
Thleunigem Todesfall Gift. Freilich Aufferte der Nipote des Papftes feine 
Freude über Robertos Tod; doch erkannte Sixtus Robertos natürlichen 
Sohn Panbolfo unbeftritten in der väterlichen Herrſchaft an. Nach der 
Meinung Einiger, freilich auch dies erft, als er die Unmöglichkeit fah, 
fih Riminis für feinen Ripoten gegen den Willen ber Republik zu be- 
mächtigen. 

8) Sanuto I, c. p. 1223. 
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flarben in diefer Zeit. Ferrara felbft war, ohne belagert zu 
fein, durch Hungersnoth im Gebränge, weil aus ber Umge⸗ 
gend Alles nach der Stadt flüchtete. Ohne eine plögliche Wen: , 
dung der Dinge zu Gunften Ercoles, hätte diefer wahrfchein: 
lich Ferrara verloren. Diefe trat ein, als Sixtus zu begreis 
fen anfing, daß es gegen feinen eignen Vortheil fei, die Ve⸗ 
netianer 'mit päpftlichen Lehen mächtig zu machen; auch Giro: 
lamo Riario, welchem zu Gunften der Papſt Eroberungen ge 
gen Ferrara zu machen wünfchte, mochte einfehn, daß er als 
ſchwacher Nachbar der mächtigen Republik nach des Papfles 
Tode fi) nicht lange würde halten koͤnnen!); fo fandte alfo 
Sirtus einen Cardinallegaten noch im October nad) Neapel, 
um Friebensunterhanblungen einzuleiten, und ben 12ten Des 
cember 1482 ward zwifchen Neapel und dem römifchen Hofe 
ein Friebe gefchloffen, welcher die Territorien des Herzogs von 
Ferrara garantirte. 

Sm Sanuar 1483 Fam der Herzog Alfons von Gala 1483 
brien mit 2000 fihweren Heitern und 400 Zürfen?) über 
Florenz und Bologna nad Ferrara, um Herzog Ercole zu 
beifen. Im März ging bad venetianifche Heer bei Lagofcuro 
über den Po und drang plündernd und brennend vor bis in 
die Nähe von Zerraraz zugleich nahm bie Republik den Her: 
zog Renatus von Lothringen in ihre Dienfte?). Die maildn- 
difchen Truppen belagerten und nahmen einige Burgfeften der 
Roſſi; der Papft endlih, um nicht. bei den weltlichen Waffen 


1) Auch war er erbittert, daß ihm Venedig die Ermwerbung von Ri: 
mini unter Feiner Bedingung zu geftatten ſchie. Navagero |. c. 
pag. 1178. 


2) A18 fih Otranto den Neapolitanern wieder ergeben muflte, tras 
ten mehrere tuͤrkiſche Schaaren in neapolitanifhe Dienftes fie wurden 
gern angenommen, weil man auf fie fichrer zählen konnte als auf irgend - 
eine andere Art Miethtruppen, da fie durch kein Intereffe irgend einer 
Art mit ihren Umgebungen zufammenhingen. 


8) welcher aber, weil der Papft alle deutfchen Kürften, die ihm den 
Durchzug geftatten würden, mit dem Banne bedrohte, erſt ſpaͤt ankam 
und ſich wieder entfernte, fowie er von Ludwigs XI. von Frankreich Tode 
Kunde erhielt.- Sismondi vol. XL p. 234, 285. — lc. 
p. 1184, 1186, 
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fiehen zu bleiben, ercommunicirte die Denetianer am 2öflen 
Mai in der Peteröliche. Da diefer Schritt zu beutlih das 
Gepraͤge perfönlichen Intereſſes und perfönlicher Leidenfchaft 
an fich trug, fehadete er nur der Waffe felbft: denn die Vene⸗ 
tianer befchloffen dem Interdict Feine Folge zu leiften und an 
ein kuͤnftiges Concilium zu appelliven. Das Gollegium der 
Zehn befahl, Daß Sottesdienft gehalten werden folle, und folche 
Gewalt hatten die Behörden der Republik, daß ihr Ausfpruch 
auch in diefen Dingen mehr galt ald der des Papftes !). 

Der Herzog von Galabrien war inzwifchen in dad Ges 
biet von Brefeia eingefallen und hatte eine Menge Eleiner, fe: 
flee Orte erobert, worauf auch Markgraf Zeberigo da Gon- 
zaga von Mantua?) der Republif den Frieden auffündigte. 
Im Bergamaschiſchen machten die Feinde Venedigs ebenfalls 
einige Eroberungen; als aber Roberto von S. Severino ſich 
nach dem Breſcianiſchen wandte, eroberte er faſt alle Orte, 
welche die Feinde beſetzt hatten, eben ſo leicht wieder, als 
dieſe ſie genommen hatten. 

Unterdeß hatte Venedig zur See auſſerordentlich gluͤckliche 
Unternehmungen ausgeführt. Zante und Cefalonia waren fruͤ⸗ 
her von den Türken befegt worden, nun fuchte fich ihrer der 


1) „Ma alcuni frati dell’ ordine di San Francesco Osservanti, 
che stavano nel monistero di S. Giobbe, volendo ubbidire il Papa, e 
non volendo dir Messa nè altri uffizi in chiesa, tenendo tal’ opinione, 
che omnis censura justa vel injusta timenda est, furono 
mandati pel consiglio de’ Dieci in esilio da questa cittä e alle terre 
e luoghi nostri.“ Sanuto/l, c. p. 1228, 


2), Markgraf Lobovico war am 11ten Junius 1478 geftorben; ihm 
folgte fein Sohn Federigo in feinem Kürftenthume. Federigo hatte wun⸗ 
derlihe Schicfale gehabt: um der Verheirathung mit einer bairiſchen 
Prinzefjiin zu entgehen, war er von feines Water Hof entflohen und 
hatte feinen Water auf das heftigfte dadurch erzuͤrnt. Er fah ſich balb 
ohne Mittel; feine Bebienten arbeiteten für Gelb und ernährten fo cine 
Beit lang ihren Herrn in Neapel, wo er fich bei einer armen Frau vers 
fett hielt. Federigos Mutter wandte ſich an ben König und ließ ihren 
Sohn auskundſchaften; der Water verzieh ihm; er Eehrte nah Mantua 
zurüd und heirathete dann doch, wie ber Water es wollte, bie Prinzeſſin 
von Baiern. Die treuen Diener wurden reich belohnt. Lebret Geſch. 
von Italien Bb..VII. ©. 48. 
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Bruber des Defpoten don Arta mit einem Haufen f. g. Ca⸗ 
talonter (wie damals die fafl aus allen an das Mittelmeer 
grenzenden Nationen gemifchten feeräuberifchen Haufen von 
Miethfoldaten, deren man fich in Griechenland bediente, hieffen) 
zu bemaͤchtigen; es gelang ihm; allein Herr Priamo Trono, 
venetianifcher Provebitore von Modon, glaubte, die Epiroten 
hätten nicht mehr Recht auf dieſe Infeln ald die Republik, 
und eroberte Zante für Venedig. Die catalonifchen Haufen ſam⸗ 
melten ſich nun auf Cefalonia, welches ein wahrer Seeräuber: 
flaat werben zu wollen fchien, bis die Republik mit ihrem Ans 
führer unterhandeln und, als er Unterhandlungen fich nicht fuͤ⸗ 
gen wollte, die Infel mit Gewalt ihm abnehmen ließ‘). Nicht 
lange darauf hatte der König von Neapel, nicht zufrieden mit 
den Zeindfeligkeiten gegen die Republik, auc das Privateigen- 
thum, welches Venetianer im Koͤnigreiche hatten, auf Anſtiften 
des Papſtes wegnehmen laſſen?). Die Republik ſandte nun 
im Jahr 1483 eine Flotte von 25 Galeeren, unter Jacopo 1483 
Marcello, unmittelbar gegen die neapolitanifchen Küften aus. 
Die Oaleeren welche auf dem Po waren, vereinigten fid) mit 
diefer Flotte; fie muſſte fich aber fafl ganz auf die Vertheidi⸗ 
gung ber dalmatifchen Küfte gegen bie neapolitanifche Flotte, 
welche Prinz Federigo anführte, in biefem Jahre befchränfen. 
Im Mai des folgenden Jahres (1484) Iandete Marcello in 1484 
der Nähe von Ballipoli, und die Stabt warb nach mehrmali⸗ 
gem Sturmlaufen, wobei der venietianifche Admiral ſelbſt ſei⸗ 
nen Tod fand, von befien Nachfolger Domenico Malipiero end> 
lich genommen. Ballipoli ward fofort wieder befefligt; auch 
die Umgegend mit allen Gaftellen ergab fih, und 1500 Cor⸗ 
fioten wurden zur Verſtaͤrkung in diefe Landfchaften gefandt °). 
Sm oberen Stalien war indefien der Krieg durch Pluͤn⸗ 
dern und Brennen in den gegenfeitigen Herrſchaften fortgefeßt 


1) Navagero I. c. p. 1180. Die ®enetianer gaben Gefalonia 
im Zahr 1484 an den Großfultan zurüd, dagegen überließ ihnen biefer 

die Infel Bante als anerkanntes Eigenthum für eine jaͤhrliche Abgabe 

von 500 Ducaten. Navagero l. c. p. 1189, | 
2) Navagero l. c. p. 1183. 


8) NavageroL c. p. 1188, 
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worden, bis der König von Neapel, deſſen Seeftädte alle um 

‚Berftärkung baten und welcher feiner calabrifchen Barone felbft 
- nicht‘ ganz verfichert war, feinen Sohn, den Herzog von Ca⸗ 
labrien, in fein Königreich zuruͤckrief; bi8 der Markgraf Fede⸗ 
rigo von Mantua am 18ten Julius flarb'), und von allen 
Seiten der Friede gewünfcht ward. Lodovico Sforza, welcher 
damals im Herzogthum Mailand die Regentfchaft führte, und 
Roberto von S. Severino begannen die Unterhandlungen, und 
am 7ten Auguft kam, tto& ber. Umtriebe de3. päpftlichen Lega⸗ 
ten und bes Nipoten, der Friede in Bagnolo zu Stande. Es 
enthielt derfelbe wefentlih Folgendes ?): 

1) Venedig giebt dem Herzog Ereole die im Ferrarefiichen 
gemachten Eroberungen zurüd. 2) Der Herzog darf jeboch, 
wie es durch frühere Verträge beftimmt war, fein Salz berei⸗ 
ten laſſen. 3) Das Polefine di Rovigo (d. h. die Hauptorte 
Rovigo, Lendenara, la Badia, le Zorri del Doge, Veneza 
und Alles was fonft zu ihnen gehört) verbleibt von ben ge= 
machten Eroberungen der Republif. 4) Der Herzog erkennt 
in Zukunft die Jurisdiction des venetianifchen, Vicedominus in 
Ferrara in ihrem alten Umfange an. 5) Der Herzog von 
Mailand und der Markgraf von Mantua geben der Republik 
Alles zurüd, was fie in dem Gebiet von Brefcia und Bers 
gamo gegen biefelbe erobert haben. 6) Die Venetianer bre: 
chen die Pobrüde bei Lagofeuro ab und fchleifen die zu ihrer 
Bertheidigung angelegten Feſtungswerke. 7) Venedig glebt an 
Mailand und Mantua alle gemadten Eroberungen herauß. 
8) Roberto von S. Severino erhält Alles wieder, was ihm im 
Mailändifchen genommen worden iſt; überbied wird er oberfter 
Feldherr der durch den Frieden gefchloffenen Liga von Stalien 
und erhält vom Papft 10,000, vom König 10,000, von der 
Republik Venedig 50,000, vom Herzog von Mailand 50,000, 
von der Republif Florenz 10,000 und vom Herzog von Fer: 
rara, Modena und Reggio 10,000 Ducaten jährlich’). 9) Der 


n Sein ältefter Sohn Brancefco folgte ihm im Kürftenthum. Sa - 
nutol.c. p. 1231. Sismondi vol. XI, p. 242. 

2) Cf. Sanuto 1]. c. p. 1232 sq. 

8) Sismondi vol. XL p. 245. 
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König von Neapel erhält Gallipoli und alle venetianifchen Er; 
oberungen an den neapolitanifchen Küften zurüd. 10) Die 
Republik Genua hat einen Monat Friſt zum Beitritt zu die⸗ 
ſem Frieden. 
Als Sixtus IV. von dem Abſchluß dieſes Friedens hoͤrte, 
erſchrack er des Todes und ſtarb noch in der folgenden Nacht 
vom 12ten auf den 13ten Auguſt 1484. Sein Nachfolger In⸗1484 
nocenz VIII. befreite den 2ten März des folgenden 1485flen 1485 
Sahres Benedig und fein Gebiet wieder vom Interdict. Ita⸗ 
tien war beruhigt; ed war als wäre mit Sirtus dev böfe Geift 
auf einige Zeit von dem Lande gewichen. 
Der Doge Mocenigo überlebte den: Frieden nicht Lange. 
Sr flarb den Aten November 1485 an der a bie von neuem 1485 
in Venedig wuͤthete. 


8. Der Ducat des Marco Barbarigo und des Ago—⸗ 
ſtino Barbarigo bis zum Schluß des beſtimmten Zeit⸗ 
raumes, 1492. 


I 

Am 19ten November 1485 ward Marco Barbarigo 'an bie 
Spitze des venetianiſchen Staates geſtellt; er regierte mit Al⸗ 
len, auſſer mit ſeinem Bruder Agoſtino in Frieden, bis zum 
Aten Auguſt 1486, wo er ſtarb!). Ihm ‚folgte den 28ſten 1486 
Auguſt fein Bruder Agoftino. 
Die wichtigften Begebenheiten diefer Zeit bis 1492 find 
theils Streitigkeiten der, Republik über die Vergebung geift- 
ficher Stellen mit dem Papſte. Es würde zu weit führen, 
fie im Einzelnen zu verfolgen; fie. tragen alle diefen Charakter, 
daß Venedig das Bemwufftfein hat, die Geiftlichkeit in feinem 
Staate nur in der hergebrachten Weife beftehen laffen zu duͤr⸗ 
fen, .wenn ed feinen Staat nicht felbft gefährden will; fo 
nimmt e3 fi) denn alfo- mit der größten Ruhe und Entfchies 
denheit und giebt dem Papſte nicht einen Schritt breit nach. 

Theils ift es ein Krieg mit Öftreih und die gänzliche 
Befisnahme von Cypern. Jener entſtand 1487 durch bie 1487 





1) Sanuto |. c. p. 1239. 
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Streitigkeiten ber Grafen von Arco. Andrea und Oborico 
hatten ihren Bruder Camillo vertrieben; num entflanden Zwifte 
wegen der Grenzen, wobei Venedig betheiligt war, und ber 
Herzog Sigismund von Öſtreich, welcher Tyrol inne hatte, 
"nahm fich feiner Lehensleute an. Die Einwohner von Arco 
und Riva neckten ſich in allerhand Haͤndeln; venetianiſche 
. Kaufleute wurden auf der botzner Meſſe mit ihren Guͤtern 
feſtgehalten; die Öftreicher drangen in. dad Roveredoſche vor, 
nahmen Borgo weg; die Stadt Roverebo muffte fich ebenfalls 
. ergeben, nur die Burg hielt fih!), doch auch nur bis zum . 
Soften Mai. / 
Die Venetianer fiellten Anfangs Giulio Gefare di Va⸗ 
rano, Heren von Camerino, an die Spike der Truppen, welche 
A te gegen bie Deutfchen ausſandten; als fich diefer aber unent- 
ſchloſſen und nicht tüchtig zeigte, festen fie ihn ab. Roberto 
‚von ©. Severino führte hierauf wieder die venetianifchen Zrup- 
pen; doch auch er nicht lange, denn als er bis in die Gegend 
von Trento vorgebrungen war, ward er Überfallen und fand 
felbft feinen Tod im Gefechte?). Endlich den 13ten Novem- . 
ber ward der Friede gefchloffen. Seine wefentlichen Bebin- 
gungen waren folgende: | | 
1) Die beiberfeitigen Unterthanen haben volllommene Han⸗ 
belöfreiheit, wie früher. 2) Wer von den Gefangenen noch 
fein Löfegeld gezahlt hat, wirb von beiden Seiten ohne ein 
folches losgegeben. 3) Die mweggenommenen Kaufmanndgü- 
ter und überhaupt weggenommened Privateigenthum werden 
zurüdgegeben ober erfeht. 4) Die Grafen von Arco werben 
nicht weiter von der Republif, die Grafen von Kodrone und 
Agrefla nicht weiter vom Herzog angefeindet. 
Was das Königreich Eypern anbetrifft, ſo ward die Be⸗ 
handlung der Venetianer der Koͤnigin immer druͤckender. Die 
41488 Tuͤrken machten im Jahre 1488 eine Expedition gegen den 
Sultan von Xgypten, auf welcher fie nur Verlufte aͤrndteten; 
allein da die Venetianer fort und fort den Sultan von Ägypten 


1) Sanuto 1. c. p. 1241. 1242. 


2) SanutoLlc. p. 1243. Den Iten Auguſt. Cf. Sismondi 
vol. XI p. 319. 
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als Lehensherrn von Cypern behandelten, mufiten fie zum 
Schutze Cyperns bei dieſer Gelegenheit eine Flotte aufſtellen. 
An der Spitze derſelben ſtand Franceſco Priuli, welcher durch 
Anmaßungen und Haͤrte die Unzufriedenheit mit der venetia⸗ 
niſchen Regierung in Cypern ſo allgemein werden ließ, daß 
die Cyprioten lieber die Tuͤrken als ihre Herren anerkannt 
haͤtten. Man kannte in Venedig den Stand der Dinge auf 
der Inſel; die Koͤnigin Caterina war jung und ſchoͤn, ſie 
konnte ſich von neuem vermaͤhlen; man ſagte, Prinz Federigo 
von Neapel hege Abſichten auf ſie und ihr Reich. Dem al⸗ 
len zuvorzukommen, ward Giorgio Cornaro, der Koͤnigin Bru⸗ 
der, mit Priulis Flotte im Januar 1489 nach Cypern ge: 1489 
fandt; er hatte gemeffenen Befehl von dem Collegio ber Zehn, 
feine Schwefter nad) Venedig zu bringen oder eigner Ver⸗ 
antwortlichkeit gewärtig zu fein. Es gelang ihm feine Schwes 
fer zum Gehorfam zu bewegen: am 18ten Februar verließ 
Caterina Nicofia, ſchiffte fih in Famaguſta ein, und vom 
2bſten Sebruar an wehte über cyprifchen Städten dad Panier 
des heil. Marcus. Die Knigin erhielt Schloß und Landfchaft 
von Afolo im Tievifanifchen als fouveränes Beſitzthum auf 
Lebenszeit, und vergaß hier, umgeben von einem heiteren, 
geiſtreichen Hofſtaat, ein Koͤnigreich, das ſie nie ſelbſt regiert 
hatte ). 


9. Ruͤckblick auf die Entwickelung Venedigs von 1192 
bis 1492, 


Mir fahen Venedig zu Ende des 12ten Jahrhunderts, wie es, 
faft ohne Grund und Boden, durch die Benukung von Welt: 
verhältnifien fich dergeftalt zu einem Freiſtaat erhoben hatte, 
daß eine mannichfaltige Reihe von Gewerben und Betriebſam⸗ 
Zeiten fich ergänzend in einander griffen und durch ihr In: 
eimandergreifen den Einzelnen die Überzeugung beibringen muſſ⸗ 
ten, wie das Intereſſe des Staates identifch fei mit dem In⸗ 
terefie des eignen Beſtehens. Gewiffe, Sahrhunderte lang 
beflehende ‚Gewerböverbindungen, durch die Natur des Ter⸗ 


1) Sismondi vol. XI. p. 320 sq. 
Leo Geſchichte Staliens II. 13 Pr; 
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raind und die Gefchichte gegebene Localgemeinben hatten 
eingelebt, und eine Gliederung der Stände war vorhanden oh 
Eiferfucht der Niederen gegen die Höheren. | 
Nun hatte zuerft das Seeräuberunwefen und die Nothä 
wendigfeit, die vortheilhafte Lage des Küftenflaates, durch Zus 
ruͤckhaltung der Nachbarküften von gleichem Gewerb, noch vor» 
theilhafter zu machen, es hatte endlich dad Bebürfniß, Bau⸗ 
materialien für die Flotte ficher und leicht zu bekommen, bazu 
gedrängt, benachbarte Küftenflädte und Infeln in einige Ab: 
bängigfeit zu bringen. Diefe Abhängigkeit war Anfangs, ohne 
das eigenthümliche Leben dieſer abhängigen Orte anders als 
duch Befchränfung zu Gunften Venedigs zu flören. 
Nun aber wurden bei der Rivalität mit Genua feſte Be 
figungen zwifchen Syrien und Venedig, zwifchen dem fchwar- 
zen Meere und Venedig wünfchenswerth. Der vierte Kreuz 
zug bot die Mittel dazu bar, Eroberungen diefer Art zu ma 
chen. Diefe Eroberungen lieffen ſich aber nicht halten wie 
die an der iftrifchen und balmatifhen Kuͤſte. Es wurden 
Eolonieen. “ 
Zweierlei war die Folge. Die Familien, welche bei bie 
fer Eolonifation mehr ald andere thätig und glüdlich waren, 
fliegen zu unverhältnißmäßigem Reichthum und Anſehn; wäh: 
rend die Samilien, welche ſich auf den Beftand des alten Gans 
ges der Dinge verlaffen hatten, fich überflügelt fahen, ohnge⸗ 
achtet fie oft die edleren waren. 
So entfland jener Kampf einer Xriftokratie mit denen, 

die dad alte Venedig nicht vergeffen Eonnten, jener Kampf, 
der damit endete, daß der Staat nicht mehr ald das Befik- 
thum Aller betrachtet werden Fonnte, fondern nur als dad 
einiger Familien, welche bie Verhaͤltniſſe der übrigen leiteten. 

Die zweite Folge war, daß bie Nachkommen der von 
Venedig auögefandten Coloniften fi Venedig entfrembeten, 
ſich nicht mehr fo lebendig als Theil diefes Gemeinganzen 
fühlten, Dagegen aber nicht ohne Einwirkung blieben von Ser 
ten des Terrains, das ſie bewohnten. Indem ſie ſo aufhoͤrten 
ein Theil zu ſein, entſtand eine Richtung, die damit geendigt 
haben müffte, daß fie felbftändige Staaten geworden wären, 
wenn Venedig nicht die firengfte Controle geübt hätte. De 
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durch aber daß Venedig dieſe uͤbte, entſtand ein anderes Re⸗ 
gierungsſyſtem gegen die abhängigen Landfchaften auffer Ita⸗ 
lien. Sie fielen Venedigs Intereſſe als Opfer, und wie bie 
Ariſtokratie ſtreng in Venedig herrfchte, herrfchte fie noch ſtren⸗ 
ger in ben Colonieen, die man für einfeitige Zwede benußte, 
und durch deren Ad miniftration und ihre VBortheile 
man die Benetianer entfhädigte für die Unters 
dDrüdung, die fie zu Haufe erlitten. 

Die Unterbrüdung zu Haufe hatte Reactionen zur Folge 
gehabt, deren Urfprung fich zuweilen in Samilien ber Ariſto⸗ 
kratie felbft zurüdverlor. Diefen, zuvorzulommen, war bie 
Staatöinquifition geftiftet worden; wenn diefe ihre Pflicht thun 
wollte, muſſte fie ben Beamteten oft läfliger werden, als Diefe 
gern ſehen konnten; muſſte fie bei dem damaligen Zuflande 
Italiens, wo Geld eine Kriegsmacht war, die Feldherren mid: 
trauifch controliren; mufite fie zu einer Staatöbehörbe werben, 
die Jeden zur Rechenfchaft ziehen konnte und überall eingriff. 

Ad man dies in feinen Folgen zu überfehen anfing, war 
Dei diefer Behörde der höchfle Einfluß, gewiſſermaßen bas Res 
giment, denn Jeder fürchtete ihr Tribunal. Ihr warb der 
Doge wie der Gondolier unterthan, und jener mehr als Diefer. 
Sn ihr hatte fich die Ariftofratie zugeſpitzt. 

Da die Theilnahme an diefer Behörde wechfelte, war fie 
die zweite Schabloshaltung. Für das Zittern vor der 
Gewalt Eonnte man fih Senugthuung verfihaffen 
durch die Sewalt. 

Zweierlei drängte zu Einmifchung in die Verhältniffe bes 
italienifchen Seftlandes und machte, weil nun die Edlen Ve⸗ 
nebigs in den Heeren des Feſtlandes Unterflügung, in den 
Nachbarftädten Anhaltepuncte befommen konnten, weil nun 
die Revolutionen ber übrigen italienifchen Staaten fi) nach 
Venedig fortfegen konnten, die Herrfchaft der Zehen druͤckender. 

Es war erftens das Entflehen größerer Fürftenthümer 
auf dem Wege der Eroberung und Unterdrüdung. Die Bif- 
conti, della Scala, Garrarefi, bie von Efte waren ganz an⸗ 
dere. Nachbarn ald ehemals der Bifchof von Padua und ber 
von Vicenza. Den neuen Fuͤrſten muffte man aus Sorge für 
ſich ſelbſt eine Macht entgegenftellen. ü 
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Zweitens war es die Abhaͤngigkeit gewiſſer Handels⸗ 
zweige, welche nur bluͤhend waren, wenn Venedig die Schiffs 
fahrt auf dem Po beherrfchte, die Verfertigung bed gleichen 
Productes bei den Nachbarn hinderte und fie auf diefe Weiſe 
zum Ankauf der venetianifchen Waaren zwang. Um gewiſſe 
Theile des Handel zu retten, muflte man eine gewiffe Ge⸗ 
walt über das benachbarte Feſtland üben; als hier zu maͤch⸗ 
tige Fürften fich erhoben, als daß fie dieſe Gewalt ertragen 
hätten, muffte man fie flürgen. So entflanden jene Kriege, 
die man nicht fowohl um ein Recht oder um das eigne Leben 
ald um die Erhaltung der vorhandenen Blüthe führte; jene 
Kriege, welche den Häufern Garrara, della Scala, Polenta 
ein Ende machten, welche die von Efte, die Bifconti, ben 
Patriarchen von Aquileja beraubten, und dem Staate von Ve⸗ 
nedig in feinem neuen Gebiete eine große Reihe öffentlicher 
Stellen und Beamtungen verfchafften, um ebenfalls die Ve⸗ 
netianer für den Drud ſchadlos zu halten, in welchem fie da⸗ 
heim leben mufften. | A 

Was war ed aber für eine Bluͤthe, um die man Kriege 
führte? — Der Ertrag des Handels und Gewerbes war ed, 
alfo Geld; die Erhaltung der unterthänigen Territorien 
und ihrer Amter war es, alfo Geld, 

Der Venetianer gewöhnte fich unbedingt feine Individua⸗ 
lität, wo fie mit dem Staat in Collifion trat, zum Opfer zu 
bringen; er fah, wie der, welcher nicht Falten Verftand genug - 
hatte, fich bei Zeiten zu diefem Opfer zu entfchlieffen, Frei⸗ 
heit und Leben auf das Spiel ſetzte. So wurbe faft allen 
die Achtung des Gefeges wie das Athemholen; aber man trös 
flete fih für den fehneidenden Drud alles individuellen We: 
ſens Durch die Betrachtung, daß derfelbe Staat das Privatge- 
werb fchüge, daß er bie öffentlichen Ämter vergebe; was tes 
präfentirten aber Gewerb und Amter ald Gelb? | 

Bon diefem Troft waren halb die Unterthanen des Feſt⸗ 
landes auögefchloffen: fie nahmen nur halben Theil am Han- 
del, fie erhielten hoͤchſtens Municipal Stellen, durften nicht 
‚auf gleihem Wege einhertreten wie bie flolgen Herren von 
Denedig. Ganz waren Davon auögefchloffen. die uͤberſeeiſchen 
Unterthanen, welche von Ämtern entfernt und in ihrem Ge: 
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werb- eingeengt und von Venedig abhängiger gehalten wurben 
als fpäter die ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Eolonieen von Spanien. 
Es war ein Unglüd, ein dalmatinifcher, albanefifcher, candio- 
tifcher oder cypriotifcher Unterthan der Republik zu fein. 

Viele wurden alfo für den Drud, den fie erlitten, gar 
nicht entiehädigtz und da felten ein Menfch Schwach genug ift, 
dies ruhig zu tragen, wurden die Herifcher zu gewaltſa⸗ 
mer Zyrannei fortgetrieben. 

Die aber welche entfchädigt wurden, onnten auffer dem 
Gelde nur noch von der Gewalt ald von einer Entfchädigungs- 
mafje reden. In den unterthänigen Lanbfchaften konnte die 
Gewalt größtenheild nur wieder zu Geldgewinn benußt wer: 
den. In der Hauptftadt war es anders. 

Die Infichgefchloffenheit, das Schweigen über feine wah⸗ 
ven Abfichten waren nothwendig in einem Staate, wo Alles 
in Beziehung zu fliehen fchien auf das Allgemeine, wo bie . 
Staatöinquifition Alles beargwähnte. Kein Fräftiger Menſch 
aber bricht gewaltfam, einer äufferen Gewalt gehorchend, 
fein individuelles Weſen und ſchweigt dazu, ohne in ſich 
zu verbittern, ohne in ſich eine Laſt grauſamer Gedanken, un⸗ 
menſchlich harter Gefühle zu naͤhren. Wo konnte man’ diefen 
einen Audgang verfchaffen? — Als Privatmann ficher nur 
durch heimliche Gewaltthat; als Staatsinquifitor ficher auch 
burch fein Amt. 

So ward die hächfle Gewalt des Staates ein Werkzeug 
ber Rache, und weil man fie nicht nach Belieben gebrauchen, 
nicht nach) Wunfch befigen konnte, mufiten Generationen auf 
die Gelegenheit warten, und der Haß der erflen Familien dau⸗ 
erte länger oft als halbe Jahrhunderte gegen einander. 

So rettete ſich das individuelle Leben in die Regionen 
des Misbrauchs Öffentlicher Gewalt, in die Regionen des Meu⸗ 
cheimordes, in Die Regionen endlich, deren Zugang durch Geld 
eröffnet wird, in die ber Sinnlichkeit. Jene Regionen konn⸗ 
ten felten, die letzteren täglich betreten werben; Geld warb 
der allmächtige Repräfentant alles deffen, was die Natur Ge: 
nußreiches bot; Geld fehien der Schlüffel zu allen Freuden. 

- Wo aber das Innere eines Staatölebend fo befchaffen ift, 
da find nothwendig die Samilienbande -gelöft, da ift die Kirche 
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veräufferlicht und ein bloffes Staatsinftitut, das befteht und Ach⸗ 
tung hat von Seiten bed Staates, weil ed aud dem Drganifs 
‚mus des Ganzen nicht herausgeriffen werben Tann, ohne die⸗ 
fen zu zerfiören. Und fo fehn wir denn am ‚Ende bes 15ten 
Jahrhunderts in Venedig einen Staat ohne alle Frömmigkeit, 
voll des härteften Verſtandes, vol der energifcheften Achtung 
bes Geſetzes wie ber emergifcheften Ungerechtigkeit gegen bie 
Unterthbanen und voll der größten finnlichen Losgebundenheit, 
bie nur, weil Fähigkeit und Sinn vorhanden war, weil die 
unverfiegbare Quelle geiftreicher Luft, wie fie allen Italienern 
von der Natur geſchenkt feheint, auch dem DVenetianer ſpru⸗ 
beite, in der kunſtreichen Geflaltung des gefelligen Umganges ' 
und in den herrlichen Werken zeichnender Künfte noch eine 
Veredlung fand. In norbifhem Lande würde auch dies ges 
mangelt haben. 

Iſt folches aber nicht der lebendige, ber perſonificirte 
Srevel des Geſetzes? wo dad, was dafein fol, um 
dem inbivibuellen Leben einen Raum zu fchöner Entwidelung 
feiner Kräfte zu fchaffen, dieſe nur verfrüppelt und untergräbt? 
wo das Allgemeine, deſſen Alle genieflen, dad Geld iſt 
und bie durch baffelbe repräfentirten Genüffe? wo das Höchfte 
eine fürchterliche, heimliche Gewalt if? 

Doc iſt wohl irgend ein Staat anders conftruirt, fobald 
er ein in fich auögelebter iſt und dennoch in fich die Kraft hat, 
fih in der legten Form, die er entwidelte, Nachbarverhältnifs 
fen zum Trotz zu behaupten? Jeder Staat, ber in gleicher 
Weiſe geſtellt ift, iſt ein folcher Frevel des Geſetzes, wo das 
innerfte, heiligſte Intereffe des Einzelnen nicht mehr geachtet 
und dieſer für ein ihm perfönlich fremdes Streben gebraucht, 
und für diefe Veräufferung feiner felbft auf eine ebenfo Auffer- 
liche Weife entfchäbigt wird. 

Überall müffen aber Staaten gerade zu dieſer Geftalt kom⸗ 
men, wenn fie, ohne mehr in fich die unendliche Spannkraft 
des Geiftes zu haben, ber fie ihre erfte Bildung verdanken, 
in ein Syftem zufammentreten; denn durch biefes erhält ber 
einzelne Staat die Stellung, die fonft in ihm das Indivi⸗ 
duum hatte, und das Individuum erhält die Stellung, bie 
fonft Auge und Mund und Hand und Fuß hatten; es 
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wird für fein äufferes Beſtehen geforgt, damit es 
Diene. 

Es iſt ein höheres, ein großartigeres Stantöleben: das, 
wo die Staaten nicht mehr einzeln wirken, fondern eine cons 
flituirte Stantengefellichaft bilden, wie zu Ende bed 1öten 
Jahrhunderts in Italien; aber wehe dem einzelnen Men: 
fhen, der dann nicht. die Kraft hat, ſich auf die Höhe der Vers 
hältniffe ober der Einficht zu fehwingen und bei: der ſtattha⸗ 
benden Vergliebmaßung ein Theil des Hauptes zu werden! 


Sechſstes Bud. 
Geſchichte Mailands und der nachbarlich deſſen 


Politik verbundenen Staͤdte und Herren, von 
1250 — 1492, 


Erſtes Capitel. 


Geſchichte Mailands bis zum Sturz des Hau— 
ſes della Torre durch die Viſconti. 


1. Bis zu Martino della Torres Anfuͤhrung des Volkes 
gegen den Adel. 1257. 


Als Friedrich IL. geſtorben und Innocenz nach Italien zu⸗ 
ruͤckgekehrt war, ſchien auf einige Zeit die guelfiſche Partei in 
den lombardiſchen Gegenden wieder das Übergewicht erlangen 
zu wollen. Wie ſeit uralten Zeiten, ſtand auch damals Mai⸗ 
land an der Spitze der paͤpſtlichen Staͤdte, Cremona an der 
Spitze der kaiſerlichen, wenn man die guelfiſche und ghibelli⸗ 
niſche Faction anders als paͤpſtlich und kaiſerlich bezeichnen 
darf. In Lodi kaͤmpfte die ghibelliniſche Partei der Averganghi, 
von Cremoneſen unterſtuͤtzt, mit den duch Mailand uͤbermaͤch⸗ 
tigen Viftarini. Als die Mailänder mit Pavia Frieden fchlofs 
1251 fen, Lodi 1251 unter Succios de’ Viſtarini Leitung ftellten, 
kehrte überhaupt ein ruhigerer Zuſtand wieder, Doch nur nah _ 
auffen, denn fofort begannen Unruhen im Innern !). 


1) Rosmini dell’ istoria di Milano (Milano 1820) vol. I. p.286. 
Zum großen Theil ift Koſminis Buch nur ein gut -gefchriebener Aus: 
zug deffen, was Giulini weitläufiger aus diefer Zeit abhandelt. 
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Mailand war, ungeachtet feiner guelfifchen Haltung, gleich 
den anderen italienifchen Städten mit Kebern angefüllt 1). 
Seit 1232 war der Dominicaner Pietro von Verona Ketzer⸗ 
richter in der Stabt und in ihrem Diſtrict, und that in zelos 
tifchen Predigten alles Mögliche, die Stadt ber römifchen Kirche 
treu zu erhalten und den Makel der Kegeret zu tilgen. Sein 
Benehmen entzuͤndete die Leidenfchaft gegen den alleinfeelig- 
machenden Glauben nur um fo heftiger. Stefano de? Gonfa⸗ 
lonieri di Aliate fland an der Spibe der Keßer, und: feinem 
Einfluß vorzüglich fehrieb man die Ermordung des Fra Pietip, 
auf dem Wege zwifchen Como und Mailand, im April 12621252 
zu. Er warb verbannt. Einer dee -Meuchelmörber warb: ges 
fangen genommen, Doch entkam er ſchon am zehnten Tage aus 
dem Gefängniß, und das aufgeregte Wolf, welches die Bes 
freiung des Entſprungenen der Ketzerei bed Podeſtaͤ, Pietro 
degli Avvocati von Como, zufchrieb, erhob fich gegen biefen, 
fchleppte ihn vor den Erzbifchof Leo da Perego und. verlaugte. 
feine Hinrichtung; doch begnügte ſich der Erzbifchof ihn feines 
Amtes zu entfegen: Died war dad Signal allgemeiner Unzus . 
feiedenheit mit dem Erzbifchof und deſſen Partei, welche vor⸗ 
zuͤglich aus dem Adel beftand; längere Zeit konnte man- fick 
nicht über die Wahl eines neuen Podeflä vereinigen; Volk und 
Adel hatten ihre ‚befonderen Führer; endlich Im Junius erſchei⸗ 
nen beide Sactionen wieder verföhnt imb Alberto be’ Caccia⸗ 
nemici aud Bologna fleht als Pobeflä an der Spike ber 
Stadt. Der Grund biefer Verſoͤhnung, feheint es, war eine . 
neue Fehde mit Pavia. Die Gefchichte Mailands aus. diefer 
Zeit iff zu fehr mit Phantaſieſtuͤcken fpäterer Gefchichtfchreiber 
verfeht, als daß man berem betaillivteren Angaben überhaupt 
weit trauen bürfte. An die Stelle des äufferen Krieges trat 
fofort, nach einem. neuen Friedendvertrag mit Pavia, wieder ber 
alte Bwiefpalt im Inneren, bis endlich durch. diefen fleten Wedh- 
fel von Krieg und Zerrüttung alle Geldmittel der Stadt er⸗ 
ſchoͤpft waren. Man hatte geglaubt zu einem geordneteren Zus 
fland dadurch gelangen zu Fönnen, dag man im Jahre 1253 1253 
den Markgrafen Manfred Lancia von Inciſa mit ausgedehnterer 
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1) Giulini vol. VIIL p. 95. 
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Vollmacht zum temporären Herrn ber Stabt in ber Art machte, 
daß bie. jährlichen Podeflaten unter ihm flanden'); allein auch 
bied Mittel reichte nicht aus, und man ließ noch Beno de’ 
Gozzadini aus Bologna kommen, um bie Finanzen und bas 
Abgabefoflem der Stadt zu ordnen?). Er vollbrachte fein- 
Geſchaͤft mit der größten Strenge, wovon ˖ die Folge war, baß, 
als des Markgrafen Regierung im Jahr 1256 zu Ende ging, 
von neuem Kämpfe zwilchen dem. hart bebrüdt gewefenen 
Volke und dem Adel begannen. Dan hatte nämlich zum Pos 
deſta Emmanuele de’ Maggi aus Brefcia gewählt; allein der 
Adel "hatte, um feine Gerechtfame zu wahren, Paolo da So⸗ 
reſina, einen mailänbifchen Gapitan, an feine Spige geſtellt, 
das Volk feinerfeitd Martin bella Torre zu feinem Fuͤhrer und 
Defenfor ernannt; nun ward Emmanuele als Senator nach 
Rom berufen, und die Wiederbefegung feiner Stelle gab zu 
Volksunruhen und Streitigkeiten des Volles mit dem Aber 
Beranlaſſung. Daß man fich zulest bei. der Mahl Enrico. 
Saccos von Lodi vereinigte, hinderte nicht, daß im nächflen 
1257 Jahre 1257 von neuem Parteilämpfe ftatthatten, welche nicht 
mehr ganz aufhören konnten, feit Martin della Zorre den Plan 
gefafit hatte, mittels ber ihm vom Volke, um es gegen ben 
Adel zu ſchuͤtzen, übertragenen Gewalt, fich zum Herrn ber 
Stadt zu machen; denn num. waren Unruhen, die ſeine Nacht 
mehrten, fuͤr ihn Beduͤrfniß. 
Waͤhrend in Mailand ſich, bei im Ganzen guelfiſcher Hal⸗ 
tung, doch wieder Volk und Adel als Guelfen und Ghibellinen 
—— dauerte dieſer Gegenſatz entſchiedener und feind⸗ 


1) Ginlini l. c. p. 103— 106. 

2) Rosminil, c. p. 290. Giulini L. c. p. 114. Das Bolt 
ſah den Mann, der es zum Beſten des Ganzen ſoviel zahlen ließ, wie 
eine Art Peſtilenz an, welche uͤber die Stadt gekommen ſei. Der pu 
iſt ſich zu allen Zeiten glei. — Um bie Finanzen in Ordnung zu brin⸗ 
gen, ward unter Benos Vorſitz eine eigne Behörbe, das officium fodro- 
rum, eingerichtet. cf. Giulini l. c. p. 125. — Auch der Erzbifchof _ 
Leo war in Gelbverlegenheit; er wirkte ſich vom Papft die Erlaubniß 
aus, bie entfernteren, in den Didcefen von Genua, Zortona, Acqui und 
anberen Bisthümern gelegenen Güter ber erzbiſchoͤflichen Kirche verlaufen 
zu bürfen. cf. Giulini l. c. p. 124, 
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feiger in ber Lombardei überhaupt fort. Oberto Markgraf 
von Pelavicini fland an ber Spite der Ghibellinen von: Cre⸗ 
mona, des Hauptfißed der Ghibellinen in der Lombardei. An 
ihm, welchen der Papſt „Gottes und der heiligen Kirche Feind" 
nannte, hatten die Ketzer, wie in. ber-beronefifchen Marl an 
Ezelin, ihren Anhaltepund. An der Spige der Keber zeichnete 
ſich vorzüglich Graf Egidio von Cortenuova aus, der, als 
ihm die Guelfen fein. Schloß von Eortenuova zerflört "hatten, 
bie der Kirche Feindfeligen noch in ber Burg Mozanica, einem 
Lehen der Kirche von Cremona, ſchuͤtzte. Andere Lombarben 
vom Adel thaten Ähnliches, und während bie Keerrichter in 
den guelfiſchen Städten mit Hülfe des fanatifchen Poͤbels 
bannten und ftraften, richteten die Ritter auf ihren Schloͤſſern 
und Burgen Schulen ein, um die roͤmiſche er mit den 
Baffen des Geiſtes zu flürzen '). 


2. Bis zu dem Frieden von St. Anbrogio. 1258. 


Man erkennt die Wirkſamkeit Martinos della Torre bald, 
nachdem ex zu einer fo bedeutenden Stellung gelangt war, an 
ber flatthabenden Abfchaffung mancher Reſte alterthümlicher 
Berfaffung, welche, indem fie auſſer Verhaͤltniß flanden mit 
den Einrichtungen und ber Gefinnung der damaligen Zeit, ald 
Bedruͤckungen bed Volkes überhaupt oder einzelner Claſſen deſ⸗ 
felben erfchienen. 

Aus der dlteften Zeit, wo bei Einwanderung der Longo⸗ 
barden bie Handwerker in den Stäbten nad Gewerken zins⸗ 
pflichtig wurden, hatten fich befondere Verhältnifie der Bäder 
erhalten; fie waren gleich anderen Handwerkern in Mailand, 
und zwar fpäter dem Erzbifchof, zinspflichtig geworden; ber. 
erzbifchöftiche Vicecomes hatte Liber fie befondere Gewalt. Ad 
nun im Übrigen die Stellung des Erzbiſchofs und feines Bis 
cecomes zu der Stadt ſich änderte, und bie vicegräfliche Ge⸗ 
walt durch Abtretungen und Veraͤuſſerungen erzbifchöfticher 
Rechte an die Stadt verfchwand, blieb der Familie, deren 
Glieder zulegt mit biefer Gewalt belichen gemefen fein moch⸗ 


1) Giulinil c. p. 112. 
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ten unb welche baher ben Namen de Vicecomitibus fortführte, 


boch Einzelned von ber alten Stellung, fo 3. B. die Auflicht 


über die Bädereien und die Brodpolizei. Betruͤgeriſche Bäder 
wurden auf Anordnung ber Vicecomites nadt (in Italien ge: 
hen die Bäder, wenigftend im mittleren und füblichen Italien, 
jest. no) im Sommer nadt) durch die Stadt gepeitfcht. Bes 
gegnete Ihnen zufällig eine Dame aus dem Haufe der Viſconti 
(Viceeomites), und war fie mitleivig genug ihren Mantel über 
fie zu werfen, fo waren fie von ber Strafe erloͤſt. Dieſes 
Verhaͤltniß durften ſeit 1266 die Baͤcker abloͤſen, jeder mit 
zwei Soldi, wodurch fie von dieſer Familienpolizei frei an 
nur den flädtifchen Behörden untermorfen ‚wurden !). | 
Eben war .man befchäftigt noch einen anderen Reſt — 


thuͤmlicher Geſetzgebung aufzuheben, als dieſer Veranlaſſung 


eines neuen Krieges zwiſchen Volk und Adel ward. Durch 
allen Wechſel hindurch hatte der Adel das alte Recht des Wehr⸗ 
geldes gegen das Volk gerettet; ein ehemals hoͤriger, zins⸗ 
pflichtiger Handwerker war mit 7 Lire 12 Denari von dem 
Schoͤffenbarfreien, der ihn erſchlug, gebuͤßt worden. Jetzt, wo 
in jeder anderen Beziehung das Verhaͤltniß des Wehrgeldes 
verſchwunden war, wo die Handwerker ein freier, an der 


Stadtregierung Antheil nehmender Stand geworden waren, 


erſchien die Ausuͤbung dieſes Rechtes empoͤrend. Martin della 
Torre drang auf deſſen Abſchaffung. Ein mailaͤndiſcher Ca⸗ 
pitan, Guglielmo da Landriano, wollte wahrſcheinlich noch 
Vortheil von dem Recht ziehen ſo lange es beſtaͤnde, beſchied 
einen feiner Gläubiger, der zum Volke gehörte, Guglielmo da 
Saloo, auf fein Landgut Marnate in der Graffchaft Seprio 
und hoffte, als er ihn hier ermordete, für 7 Lire und etwas 
mehr feiner größern Schuld quitt zu werden. Die Unthat 
ward in der Stadt bekannt; man brachte den Leichnam herein; 
fofort erhob fich das Volk in wildem Tumult, brach die Haͤu⸗ 
fer derer von Landriano nieder und trieb den Adel aus ber 
Stadt. 
Der’ Adel feste fih in den Diftricten von Como, Seprio 
und Martefana, den alten Anhaltepuncten der mailaͤndiſchen 


1) Giulini l. c. p. 128. 
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Gibellinen; als Haupt befielben trat der Erzbifchof ſelbſt auf. 
&o war im Jahre 1257 offner Krieg; dad Volk fuchte die 1257 
Burgen des Adels zu brechen; der Adel war auf dem Lande 
bem Volke gewachſen; endlich lagerten beide Parteien bei Ners 
viano und Legnano einander gegenüber; eben follte ed zu einer 
entſcheidenden Schlacht kommen; Martin bella Torre hatte 
Ihon das Carroccio aus der Stabt bringen laflen, als bie 
Rachbarſtaͤdte einen Waffenftilftand unterhandelten (am. 29ften 
Auguſt) und Papſt Alerander von beiben Factionen zum Schieds⸗ 
rihter erwählt ward. Noch im October beffelben Jahres ſtarb 
der Erzbifchof in Legnano !). 

Nach: dem Tode bed Erzbiſchofs wagte ed Beno be’ 
Gozzadini, welcher in biefem Jahre auch Podefla von Mai⸗ 
knd war, ben Klerus in fein Abgabeſyſtem hereinzuziehen. 
Die Folge war, daß bie Geiftlichen den ohnehin fhon großen 
haß des Volkes gegen ben firengen Sinancier noch mehr ans 
fahten, daß er vor ein Gericht geſtellt und, trotz ſeiner großen 
Berdienfte um Maiſand, zu einer. unerſchwinglichen Geldſtrafe 
berurtbeilt warb. "Als er nicht bezahlen Eonnte, brachte ihn 

hdas wüthende Volt um, fchleppte feinen Leichnam bei den 
Beinen durch bie Straßen und warf ihn in ben Graben ber 
Etadt?). Seine Stelle ward nicht einmüthig erſetzt: ber Adel 
wählte fich wieder feinen befonderen Podefta, ebenfo das Volk; 
allein e8 ward immer Elarer, daß man daran benten müfle, 
ine Berfaffung berzuftellen, bei welcher fich die beiden einan- 
ber wiberftrebenden Elemente der Bevölkerung von Mailand 
zuftieden gäben. Man ſchlug nun den Weg eined Vergleiches 
ein: jede Faction waͤhlte 32 Deputirte, dieſe und die beiden Po⸗ 
deſia machten ein Friedenscollegium aus, an deſſen Spitze man 
als Praͤſidenten Guifcardo della Pietra fanta, den beide Theile 
als neutral betrachteten, ftellte. Die Unterhanblungen dieſes 
Collegii ſchloſſen ſich am Aten April 1258 mit einem Tractat, 1258 

detr die ſtreitigen Verhaͤltniſſe auf das genaueſte beſtimmte ’). 


1) Rosmini l. c. p. 292. 

2) Giulinill. c. p. 146. 

8) Giulini L. c. p: 147 sq. Lhistoria di Milano volgarmente 
writta dall eccellssmo oratore M. Bernardino Corio (Vine- 


N 
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Alle Öffentlichen Amter, bis auf das bed Stabttrompeters 
herab, wurben von beiden Parteien zu gleichen Theilen und 
zwar fo befegt, daß der Theil, welchen der Adel zu befegen 
hatte, wieber von bem eigentlich mailändifchen Stabtabel einer- 
feitö und von dem Abel der Grafichaften Seprio und Martes 
fana andrerfeitd zu gleichen Theilen befegt ward. Alle feit 
41251 gegebenen Gefebe wurben für nichtig, alle feitbem ſtatt⸗ 
gehabten Verbannungen und Abfagungen für aufgehoben er: 
Hirt. Die Anfprüche vieler Einzelnen auf Entjchädigung 
u. f. w. wurden 'beriidfichtigt und erledigt. Ein großer Theil 
von Benos de’ Gozzadini Einrichtungen warb abgefchafft, die 
Abgaben und Zölle würden zum Theil gemildert. Endlich 
warb allen Adeligen, voelche die. Partei des Adels verlaffen 
und fih zum Volke gehalten hatten, alfo der Familie della 
Torre, dem Landolfo Crivello, Safparo da Birago und Ande⸗ 
ven, der Wiebereintritt unter ben Adel zugeflanben. 


3. Bis zu Obertos von Pelavicini @ignoris in Mai: 
land. 1259. 


Offenbar war dieſer in der Kirche von St. Ambrogio abge⸗ 
ſchloſſene Friede ganz gegen das Intereſſe der della Torres; 
ſo wurde er denn auch keine vollen drei Monate gehalten. 
Wahrſcheinlich gaben die Verhaͤltniſſe von Como Veranlaſſung 
zum Wiederausbruch der Feindſeligkeiten. Auch in Como naͤm⸗ 
lich ſtanden eine Volkspartei oder guelfiſche Faction, die Vi⸗ 
tani, und eine Adelspartei, die Ruſconi, einander entgegen. 
Durch den Frieden von St. Ambrogio war insbeſondere aus⸗ 
gemacht worden, daß mit Novara und Como keine weiteren 
Feindſeligkeiten ſtattfinden ſollten; wollte man dieſen Artikel 
halten, ſo durfte man auch keine der Parteien in dieſen Staͤdten 
unterſtuͤtzen. Dennoch geſchah dies; der mailaͤndiſche Adel un⸗ 
terſtuͤtzte die Ruſconi, das Volk die Vitani; ſo ſtand man ſich 
bald auch in Mailand wieder entgegen und der Adel verließ 
von neuem die Stadt. Der Adel zog Unterſtuͤtzungen aus Cre⸗ 
mona, Pavia, Novara und anderen Nachbarorten an ſich!); 


‚1) Rosminil. c. p. 29, 


ne 2. Mu du a: — m — 
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Martin bella Torre, noch immer Führer des Volkes, führte 
den Vitani Heerhaufen zu. Bei Como kam es zur Schlacht; 
der Adel ward gefchlagen und feste fich bei Canturio; die Ruf 


coni wurden aud Como vertrieben; Capello Azario ve Bis 
tani ward zum Podefla von Como ernannt. 


Der Erzbifchof von Ravenna, welcher als päpftlicher Les 
gat fich in diefen Gegenden aufhielt, mit ihm ber Podeſtaͤ von 
Mailand und Andere Männer, denen an ber Beförberung bes 
Friedens lag, fuchten abermals Unterhandflungen zu einer Ver 
fühnung einzuleiten. Es gelang; man hatte fchon Schieds⸗ 
richter beſtimmt, als die treulofe Benutzung eines Verſehens 
den Frieden ‚aufs neue flörte. Die Vermittler hatten nach ber 
Eröffnung ber Unterhandlungen einen Waffenftilftand als vor 
handen angenommen, ohne ihn auszubedingen; auch das Volk 
verließ fich darauf, und als es forglos nach der Stadt zurüde 
jog, warb es überfallen, auf Prato Pagano eingefchloffen und 
abgefchnitten, und fo zur Wiederrufung des. Friedens von St. 
Ambrogio und Eingehung eines dem Adel in jeder Weiſe vor- 
theilhaften Vertrages gezwungen !).- 

Daß durch einen auf biefe Meife eingerichteten und er⸗ 


Iangten Frieden für die Ruhe der Stabt nicht lange geforgt 
fein Eonnte, leuchtet von ſelbſt ein. Der Adel fühlte fich fort- 


während bebroht und Viele diefes Standes verließen die Stabt; 
je weniger ber Volkspartei rechtlich zugeftanden war, je mehr 
nahm fie aus freien Stüden in Anfpruch; kurz im Srühling 


1259, eben als Ezelin fich wegen bes Beſitzes von Brefcia 1259 


mit dem Markgrafen Obert und mit Bofo ba Doaria ent 
jweit hatte?), war die Volfspartei in Mailand wieder fo 
mächtig, daß der bedrängte Adel mit Ezelin Verbindungen an⸗ 
nüpfte. Zu gleicher Zeit aber gerieth die Volkspartei unter 
fh in Zwiſt. Die Credenza nämlich wollte Martin bella 
Zorre, der eine Zeit lang nur durch perſoͤnlichen Einfluß auf 
das Volk gewirkt hatte, am Zoſten März wieder zum Anziano 


Oder Signore deſſelben erheben; die Motta gab zwar die Zweck⸗ 


maͤßigkeit eines folchen Oberhauptes der Volkspartei zu, wünfchte 


1) Giulinill. c. p. 157. 
2) S. im 2ten Bande ©. 378. 
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aber an diefer Stelle Teinen vom Abel, fonbern einen aus ber 
Motta, den Azzolino Marcellinn. Die Credenza nahm auf 
dieſe Wuͤnſche Feine Rücdficht, und nachdem Martino eine Ca⸗ 
pitulation befhworen hatte, erhoben fie ihn zum Führer bes 


Volkes. Der Vorgang hatte in ber Kirche ber heiligen Thecla 


flattgehabt, und nachdem die Credenza ihren Signore nad) 
feinem Haufe begleitet hatte, erhob die Motta, welche zurüds 
geblieben war, in gleicher Weife Azzolino. Nun war Alles 
in Gährung; der Pobdefla Teoderico Galoteffio von Ceſena, 
der Alles vorauögefehn, bewog unter der Hand viele ehrbare 
Bürger, im Fall ed zum Kampfe kaͤme, fich feiner Partei, fon 
bern ihm, dem gefeßlichen Oberhaupte anzufchliefien, um Ruhe 
zu fliften. Am Iten April flanden die Parteien einander mit 
Fahnen und Waffen zum Kampfe bereit auf den Straßen ges ' 
genüber; in ber Iwifchenzeit waren aber neue Parteiungen bins - 
zugelommen, ein Xheil des Adels fellte fich unter Guglielmo 
da Sorefina auf; Andere führte einer von ber Familie Dans 
deli; wieder. Andere Drombello der Schieler. So ward 8 
leicht, daß der Podefla am Ende doch die ftärkfte Partei für 
feine Maßregeln hatte; ein entfeßliches Unwetter, welches Viele 
veranlafite in den Häufern Schuß zu fuchen, erleichterte ihm 
feine Stellung, fobaß der ganze Sturm vorüuberzog; kurz nad 
ber figl Azzolino durch einen Mefferflich, und Martinos Partei 
befam baburch fo bie Überzahl, daß er am 24ften April all 
gemein ald Anziano und Signore ded Volkes anerkannt ward '). 
Diefe Anerkennung hatte zur Folge das Übertreten der Motta 
zur Partei des Adeld, welche dadurch dem Volke gewachien 
warb, und während ber Abel ſich nun enger. an Ezelin anfchloß, 


ſuchte das Volt Verbindungen mit deffen Feinden Oberto und 


Bofo. Die beiden Factionen ber guelfifchen Hauptftabt traten 
fo gewifjermaßen unter die Anführung der Häupter ber beiden 
ghibelinifchen Factionen im oberen Stalin. Dem Papfte 
muffte diefe Wendung der Dinge höchft unerwuͤnſcht fein; 
fein Legat?) Fam fofort nach Mailand, und wirktich brachte 


1) Giulini l, c. p. 162—164. Rosminil,c. p. 296. Corio 
L. c. p 116. b, 


2) Wahrſcheinlich Heinrich, Biſchof von Embrun. 
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er es dahin, daß ber frühese Zuſtand der Stadt hergeſtellt und 
der Fuͤhrer des Adels ſowohl, Guglielmo da Soreſina, als 
der des Volkes, Martino della Torre, verbannt wurde. Aber 
auch dies trug nur dazu bei die Entwickelung der vorhande⸗ 
nen Richtungen zu beſchleunigen: denn Martino hatte an ſei⸗ 
ner Partei ein zu ſicheres Fundament, als daß er nicht bald 
nach feiner Verbannung hätte trotz derſelben zuruͤckkehren follen. 
Baldo de? Chiringelli mit einem bewaffneten Haufen wollte 
ſich feiner Ruͤckkunft widerſetzen; er warb in bie Flucht -ges 
Ihlagen, und Martino, welcher im September das Verban⸗ 
nungsurtheil. gegen Guglielmo ba Sorefina feierlich wieder: 
holte, war mehr Here ber Stadt als je... Der Adel hatte in- 
zwiſchen Ezelin die Herfchaft der Stadt verfprochen,- wenn 
er Guglielmo und bie anderen Vertriebenen zurüdführen und 
das Volksregiment in Mailand brechen wolle. Es erfolgten 
mm jene im vierten Buche diefer Geſchichte ſchon bargeftellfen 
Begebenheiten, . welche Ezelins Untergang herbeiführten!). 
| Die’ Niederlage Ezelins war zugleich der härtefte Schlag, 
der feine Partei in Mailand treffen konnte. Die Familie 
Sommariva in Lodi, hatte dem mailändifchen Adel in dieſer 
Stadt Aufnahme verfchafftz; allein Martino fand nicht nur 
Mittel ihn auch von da zu vertreiben, fondern fich felbft zum 
Signore von Lodi erklären zu laffen. Der Adel flelte nun 
Paolo da Sorefina an feine Spige; allein diefer war ben de la 
Torres verfchwägert, und bald erwachte Argwohn gegen ihn, 
. 8 halte er es mit der Gegenpartei. Giordano da Lucino, 
ber Führer ber Rufconi von Como, trat an feine Stelle; Paolo 
felbft ward in Legnano in gefängliche Haft gelegt und fchloß 
fih, bald nachdem er bie Freiheit wieder erlangt, wirklich 
der torrianifchen Partei an. | 
Martino war klug genug einzufehn, baß er das Volt 
ganz nur dann leiten Tönne, wenn er ald Führer der Oppo⸗ 
fition erfcheine. Der Haß, welchen der Pöbel gegen den Hands 
baber firenger Ordnung und Einfoberer "von Gelb für oͤf⸗ 
fentliche Zwecke überall trägt, wo er Muth genug bat fich 
als mitbeftimmended Moment zu betrachten, würde unfehlbar 


1) Sl. Bb. U. S. 379. 380, 
„seo Geſchichte Italiens III. 14 
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Martino “getroffen haben, wenn ee der Form nad an der 
Spike der Städt geblieben wäre. Er ließ beöhalb das Res 
giment ‚in der. Stadt vom Volke dem Markgrafen Oberto 
übertragen, gewann dieſen dadurch zum Freund und erfchien 
fortwährend dem Volke an allem, was ed von Seiten der Bes 
hoͤrde Unbequemes erfuhr, völlig: ſchuldlos. Oberto - war auf 
fünf Sahre zum, Capitano generale von Mailand ernannt wor 
ben und. zog unter dem Jubel bed Volfes und zur Freude 
aller Tombardifchen Keger, deren Hort und Schuß er ſchon 

1259 lange. war, am 11ten November 1259 in Mailand ein. Hier 
wie in den:auderen ‚Städten, wo Dberto bie Signoria hatte; 
in Novara, Breſcia und Gremona, traten nun Eegerifche Pre⸗ 
Diger ungefcheut auf, und Schulen wurden für die Yeinbe :des 
päpftlichen Stuhles eröffnet '). Der päpflliche Ketzerrichter 
warb verjagt, und Mailand trat eine Zeit lang in bie Reihe 

s ber .ghibellinifchen Städte, ohngeachtet die fixeng guelfikhe Pan⸗ 
tei geſiegt und den Zuſtand der Dinge geordnet — 


en Bis zum: Bode Martinos della Torre. 1268. 


Seit October 1257 war der erzbifchöfliche Stuhl unbefet, 
weil fich auch der Klerus ber bifchöflichen Kirche in Parteien 
theilte: die eine wollte Raimondo della Torre, Erzpriefter von 
Monza, einen Verwandten Martinos, bie andere Francefco da 
Settala erwählt wiffen. Oberto möchte die Vacanz ganz er- 
wünfcht fein, und fie würde troß der Reſignation Franceſcos 
1262 im Jahr 1262 auch da noch nicht geendet haben, hätte nicht 
ber Papft Urban IV., ver die Verbreitung der Keberei im: 
mer aͤngſtlicher anfehen mufite, endlich felbft eingegriffen und 
Dttone degli Vifconti (aus einer mailändifchen Capitanenfa= 
milie) zum Erzbifchof ernannt ?), Raimondo aber durch das 
Bisthum von Como abgefunden. 
Ohne bie Ernennung Ottones wäre die Faction des Adels 


1) Coriol: c. “ 118. — „in ogni luogo dove lui dominava 
gli heretici pubblicamente tenevano- gli errori suoi ed havevano le 


manifeste sinagoghe, ne nessuno inquisitore poteva l’ufficio suo contra 
talı delinquenti ministrare,“ ’ 


2) am 22ften Julius 1262, Giulini J. c. p. 190. 
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als unterdruͤckt zu betrachten gewefen. Als fie von Lodi hatte 
weichen müffen, hatte fie ſich nad) Piacenza gewendet, welche 
Stadt früher Obertos Signoria anerkannt und dann ihm bie: 
felbe wieder genommen hatte. Nun fand der Markgraf einen 
glüdlichen Vorwand gegen Piacenza in der Aufnahme des mai» 
Länbifchen Adeld und überbied viele Hülfe durch die Volkspartei 
in Mailand. Piacenza mufite fich feiner Signoria wieder un⸗ 
terwerfen; dann mufiten die Sapitane und Balvafforen von 
Mailand das Gebiet auch diefer Stadt räumen und Zuflucht 
in Bergamo fuchen. Bon bier aus hatten fie im Frühjahr 
1261 Licurti, einen feflen Ort im Mailändifchen, erobert und 
dadurch die Bergamaschen, gegen welche Oberto mit Heeres 
macht ins Feld rüdte, in die Lage verfeht, um Frieden bitten, 
und um diefen vom Markgrafen zu erhalten, fie aus ihrem 
Gebiet entfernen zu muͤſſen. Es waren ihrer noch neunhun⸗ 
dert '), und Alle warfen fich in die Fefte von Tabiago. Hier 
hielten fie eine harte Belagerung aus; denn der Markgraf 
hatte gegen fie Kriegshaufen aus Mailand, Cremona, No: 
vara und Brefeia zuſammengebracht; Hunger, Durft und Seus 
chen zwangen fie endlich zur Übergabe auf Gnade. Mit Kets 
ten auf Wagen zufammengefihloffen brachte man fie nach Mais 
land ), wo der Pöbel auf das ausgelafjenfte gegen fie tobte 
und einige von ihnen fogar toͤdtete. Als fie in ben Gefäng- 
niffen untergebracht waren, verlarigte das Volk ihre Hinrich- 
tung; es galt ſchon für eine fehr gemäßigte Anficht, welche 
ſich für lebenslaͤngliche Haft aͤuſſerte. Wie aber italieniſcher 
Poͤbel immer in feiner Wuth duch eine gefchicdte Wendung 
raſch zum anderen Ertrem gebracht werden Tann, fo rettete auch 
diesmal ein Wigwort Martinos, der wohl wufite, wie Volks⸗ 


1) Biele vom Abel und die Motta hatten ſich ber Volkspartei ent: 
f&ieden a ons Andere hatten fich ruhig gefügt und waren in Mai: 
land geblieben, foviel möglich ei ———— an oͤffentlichen Geſchaͤften. 

2) — — „Capiuntur in arce 

Nomine Tebiago plures, quae prominet undis 
Lambri. Nobilium post proelia dura ligatos 
Plaustra vehunt milites, clauduntur carcere duro.“ 
Stephanardi de Vicomercato poëma 
8. In ap. Murat. scır. vol. IX. p. 68. 
14° — 
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maſſen zu leiten feien, den Gefangenen das Leben: er aͤuſſerte 
nämlich, da er nie einen Menfchen gezeugt, flehe ed ihm auch 
nicht an, Jemandes Tod zu betreiben, und fo, halb fcherzend, 
befchwichtigte er Die Menge. Die gefangenen Edelleute wux⸗ 
den größtentheild aus dem Gebiete von Mailand abgeführt 
und an beflimmte Aufenthaltäorte verbannt. 

Sobald nun die Partei ded Adels durch die Ernennung 
Bifcontis zur erzbifchöflihen Würde einen neuen Halt zu be= 
kommen ſchien, wollten Oberto und Martino durch rafche De⸗ 


cupation aller erzbifchöflichen Feften und Güter!) vorbauenz _ 


dennoch gelang es Ditone, fich, nachdem der Kirchenbann Über 
Maitand auögefprochen war, mit Hülfe der verbannten Edel⸗ 
Yeute, die fi) um ihn fammelten, Aronas zu bemächtigen, am 


1263 iften April 1263. Bald mufite er, da er zu Lande und zu 


Waſſer belagert ward und feine Feinde in Arona felbft viele 
Anhänger hatten, mit den Seinigen wieder fliehen. Seine 
Flucht hatte die Übergabe und Schleifung der Feſte von Arona 


zur Folge; auch die Burgen von Angera und Brebbia wurden 


niebergerifin, und der Sieg ber torrianifchen Partei fchien 
fo vollfommen, daß Novara, als in diefem Jahre der Zeitz 
raum, für welchen die Stadt den Markgraf Oberto zum ©is 
gnore angenommen hatte, zu Ende ging, an beflen Stelle dem 
Martino die Signorie übertrug. 

Martino überlebte diefe Freude nicht ange; er erkrankte 


1263 im September 1263 zu Lodi, fette beim Volke in Mailand 


noch die Ernennung feines Bruders Filippo an feine Stelle 
durch und ſtarb am Loſten November deſſelben Jahres. 


5. Bis zum Tode Filippos della Torre. 1265. 


Martinos Tod hatte ſofort ernſte Unruhen in der Lombardei 
zur Folge. Er war in der letzten Zeit durch die Partei der 
Vitani auch Signore von Como geweſen; nun glaubten die 


Ruſconi mit Huͤlfe des Adels aus der Valtellina und der ver⸗ 


3) — — „Praeceps hic laxis fertur habenis 
Ira potens urbis Praetoris, et occupat agros 
Ecclesiae,“ — Stephanard. d. V. poämal. c. 8. VI, p. 69. 
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triebenen Mailänder die Gelegenheit benutzen zu muͤſſen, um 
ſich zu Herren von Como zu machen; ſie ſtellten Corrado da 
Venoſta an ihre Spitze und fuͤhrten Heerhaufen in die Stadt; 
allein Filippo eilte ſofort auch herbei, die Vitani gewannen 
von neuem bie Übermacht, und Filippo ward als Signore in. 
die Stabt aufgenommen). Um für die Zukunft ähnliche Ges 
fahren zu verhüten, zog Filippo in die Valtellina und zerflörte 
die Hauptfefte der Lanbfchaft, die Burg von Tellio; fo trat 
er gleich zu Anfang fo bedeutend hervor, daß nun auch Lodi, 
Rovara, Vercelli und Bergamo ihm die Signoria übertrugen ?). 


Im November 1264 ging. des Markgrafen Oberto Ge: 1264 


walt in Mailand zu Ende; ſchon während der Dauer berfels 
ben hatte er einige Berfuche gemacht fich den bella Torres ge: 
genüber feftzufegen, jeboch alle vergebens; jekt aber war an 
feine Möglichkeit zu denken, fich den Zorrianen zum Trotz in 
Mailand zu behaupten, da diefe von ihrer Partei angebetet, 
durch faſt alle umliegende Städte unterflüßt wurden. Doll 


Ingrimm verließ Dberto Mailand und ſchloß fich fofort ben 


vertriebenen Adeligen an, nahm Kaufleute und Kaufgüter auf 


dee mailändifchen Flotte im Po fammt der Flotte felbit weg. 


dilippo aber blieb der Politik feines Bruders treu, die Signo> 
re in Mailand nicht felbft anzunehmen; er übertrug fie Karl 
von Anjou, dem nachmaligen König von Sicilien, auf fünf 
Jahre, und ließ fich von diefem einen provengalifchen Pobefta, 
der natürlich von ihm abhing, und franzöfifche Hülfstruppen 
ſchicen, deren Benehmen, wenn man es darauf anlegen wollte, 
immer eine gefchidte Veranlaffung geben mufite, fi des Si⸗ 
gore zu entlebigen, wenn er unbequem ward. 

Durch die Verbindung mit Karl von Anjou erhielt Fi⸗ 
lippo aufferordentliches Anſehn; denn bald verbreitete fich die 
Nachricht, Karl werde mit einem großen Heere nach Italien 
Iommen. Die Brefcionen, welche zeither die Signorie ihrer 
Stadt dem Markgrafen Oberto übertragen hatten, boten fie 


Mt ebenfalls Silippo, der faſt die ganze Lombardei regierte, 


an, und mit Freuden nahm $ilippo den Antrag auf. Eben 


1) Rovelli storia .di Como vol, U. p. 241. 
2) Rosmini |, e. p. 308. 
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ruͤſtete fich Filippo nach Breſcia zu ziehen und den Wuͤnſchen 
der Einwohner diefer Stadt zu entfprechen, als er erkrankte 
und flarb, im September 1265. Sein Sohn, Salvino, war 
noch zu jung; fo folgte ihm in ber Führung der torrianifchen 
Partei Napoleon Hella Zorre!), des Biſchofs Raimondo von 
Como Bruder. 


6. Bis zur Ernennung Napoleons della Torre zum 
koͤniglichen Vicar in Mailand, 1274. | 


Die Unternehmung, um Breftia der Herrfchaft Pelavieinis zu 
entfremden, warb nicht weiter fortgeſetzt; man muffte bie, 
welche fich dort bloß gegeben, einſtweilck der Rache Pelaviei⸗ 


1) Zum Verſtaͤndniß der folgenden Geſchichte, ſoweit fle das Haus 
bella Zorre betrifft, gebe ich. hier ein Geſchlechtsregiſter des Älteren, fos 
wie bes feit Napoleone herrſchenden Zweiges des torrianifchen Haufes. 
“ Glieder dieſer Familie, welche genannt werden und in dieſem Gefchlechts: 

regifter nicht aufgeführt find, gehören entweder ahderen Linien an, oder 
laffen fich vermandtfchaftlich nicht beftimmen : 
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nis hberlaffen. . Inzwifchen zog Karld von Anjou ‚Heer burch 
die Lombardei und dad Zerrarefifche nach‘ dem füblichen Ita⸗ 
lien, von wo aus buch Karls Sieg über Manfred des Erſte— 
ren Freunde einen aufferordentlichen Anhalt gewannen. Nas 
poleon della Zorre, Signore in allen Ortfchaften, die weiland 
Filippo ald Herrn anerkannt hatten, fügte dann auch Brefcia 
ben Gegendin zu, über welche fich der torrianifche Einfluß aus⸗ 
breitete; die Brefcianen waren nämlich zulegt durch Obertos 
Sewaltthätigkeiten zur Werzweiflung getrieben, deſſen Garni- 
fon war aus der Stadt entfernt worden. Napoleon ward, als 
er mit feinen Brüdern Raimondo und Franceſco nach Brefcia 
fam, um Obertos Stelle einzunehmen, in Proceffion einge: 
holt und hinterließ Srancefco ald Podefla der Stadt !). 

Ein anderer Bruder Napoleoned, Paganino, war von ihm 
zum Podefla in Vercelli ernannt worden. Hier überfiel ihn 
ein. Haufen mailändifcher Edelleute und Pavefer, und fie er: 
mordeten ihn durch viele Meflerftiche; als fie flohen, wurben 
dreizehn der Exfteren gefangen und in Mailand den Manen 
des Ermordeten geopfert; auch auf ihre Verwandten erſtreckte 
fich die Rache; vier und fünfzig flarben in Allem?) Da 
diefe. Grauſamkeit dem Volke zu empörend fchien, brauchte 
Napoleone die Lift, fich ebenfalls aufgebracht, zu fielen und 
den franzöfifchen Pobefla, der während feiner Abwefenheit dem 
rachfüchtigen Anbringen der torrianifchen Familie nachgegeben ' 
und es zum Theil, um fich in Gunſt zu fegen, felbfl hervor: 
gerufen hatte, ald an Allem ſchuldig zu entfernen ?). - 

Karls von Anjou Sieg im ficilifchen. Reiche hatte noch 
unmittelbarere Folgen: für die Verhältniffe der Lombardei, als 
im Aligemeinen das Übergewicht, welches feine Freunde bie 
Torrianen gegen die ghibellinifchen Edelleute und Condottieren 


ı Rosminil.c. p. 311. © 
2) „Funera quinque quidem decies et quatuor una 

Occubuere truci Primatyum caesa furore‘ — 
Stephanardi de Vicomercato poema 

$. XI. 1. c. p. 76. 

3) Die verfchiedenen Erzählungen des Factums ſiehe bei Giulini 
l. c. p. 218. Ich bin der gefolgt, welche die meifte innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat. 
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erhielten. Die toreianifche Partei nämlich in Mailand. gehörte 
ſchon in ihrer Eigenfchaft als Volföpartei der guelfifchen Rich» 
tung an; überdies war Karl von Anjou, ber von dem Papfl 
gerufene König von Sieilien, Haupt ber guelfiſchen Faction 
in Stalien, und auch als beflen Freunde erfchlenen bie Tor⸗ 
rianen guelfifch; num wiberflrebten fie aber zugleich einem vom 
Dapft ernannten Erzbifchof und waren für Feinde Der Kirche 
durch das Interdict erflärt. Diefe Inconfequenz, wenn man 
fo fagen darf, in ihrer politifchen Haltung muffte gehoben 
werben, und wirklich brachten fie es durch Karls Verwen⸗ 
dung zu einem gnädigen Gehör ihrer Gefandten beim Papft 
Glemens!). Wie erlangten die Abfendung eines päpftlichen 
Legaten, der nach Unterfuhung der Sache und nachdem bie 
torrianifche Partei die Räumung der erzbifchöflichen Güter und 
Anerkennung Ottones verfprochen hatte, Mailand wieder in 
den Schoos der Kirche aufnahm. 

Nach diefem entfchiedenen Übertritt der Mailänder zu der 
guelfiichen Partei fchien der Kampf der ghibellinifchen und 
guelfifchen Saction in der Lombardei wieder einen großartiges 
ren Charakter annehmen zu wollen. Die Parteien flanden uns 
gemifchter und mit weniger nuaneirten Interefen einander ges 
genüber. Konradins Unternehmung zu Vertreibung Karld aus 
dem angeflammten ftaufifchen Reiche hatte Veranlaffung geges 
ben, daß die Shibellinen bes oberen Staliend mit frifchem 
Muthe das Haupt erhoben. Der Markgraf Pelavicini und 
Boſo da Doara bildeten noch immer die leitenden Haͤupter ber 
faufifchen Partei; Verena und Pavia unterftügten fie vorzugs⸗ 
weife; in Cremona hatten die Guelfen wieber die Oberhand, 
und Obertos Signoria war zu Ende. Gegen biefe ghibellinis 
fhen Herren und Städte, fowie Überhaupt gegen bie flauftfche 
Partei tratnun in Verona ein Guelfenbund, gewiflermaßen 
ein erneuerter lombarbifcher zufammen, zu welchem, auffer den 
Markgrafen von Monferrat und Efte, noth die Städte Mais 
land, Vercelli, Novara, Como, Ferrara, Mantua, Parma ?), 


1) Stephanardi de Vicomercato po&ma $.VIII. Lc. p.71. 


2) In Parma waren 1253 beide Factionen burch die Bemühungen 
Ghibertos dba Gente, welcher Pobefta be’ Mercanti und nachher der Stadt 
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Vicenza, Padua, Bergamo, Lodi und Breftia, ſowie Cre⸗ 
mona felbft und Piacenza gehörten. Der Bund warb den 
Aten April 1267) abgeſchloſſen; Napoleone und Fraucefco 1267 
della Torre wurden nebft dem Markgrafen von Monferrat Anz 
führer Diefer Liga. Ä 
Der Krieg mit dem vertriebenen mailänbifchen Abel hatte 

inzwiſchen burch Eleine Unternehmungen ununterbrochen fortges 

dauert und ſeine Betreibung zu einer höchft folgenreichen Ver: 
änderung in dem mailänbifchen Heerwefen Veranlaſſung gegeben. 
Su den flädtifchen Fehden hatte fich immer mehr das Mieth« 
ftuppenwefen ausgebildet; Die Haͤupter der Factionen hatten bes 
fonders ats Führer von Leuten, bie das Kriegähandwerl zu bem 
Beruf ihres Lebens gemacht hatten, ihr großes Anfehn erlangt, 
und dieſen Frieggeübten Uomini d’arme gegenüber - erfchienen 
die bürgerlichen Heerhaufen des mailändifchen Volkes ziems 
lich unbrauchbar. Nun wurden feit dem Sahre 1266 befon: 1266 
dere Kriegöfteuern auögefchrieben; fchwergerüftete Reiter, die 
für Gelb Dienfle thaten, «wurden in Sold genommen, und 


war, verföhnt worden. Alle Verbannten kehrten zurüd, und Ghibertes 
Gewalt ward auf fünf Jahre ausgedehnt. Auch in Reggio verföhnte hiers 
auf Ghiberto die Parteien, und bie Reggianen wählten feinen Bruder, 
Guido da Gente, zu ihrem Pobefla. Hierauf worb er in Parma zum 
deren der Stadt und feine Herrſchaft zu einer erblichen erklärt, 1254. 
Dann nahm er Haustruppen in feinen Sold und fammelte einen Schatz. 
Er verlegte die Geiftlichkeitz von der Zeit an bildete fich eine Partei ges 
gen ihn; fie wuchs, als er feine Gewalt misbrauchte zu eigner Bereicherung 
und zum Schutz folcher Verbrecher, die fich vorher ald feine treuen Ans 
haͤnger fignalifirt hatten. Die Kolge war, daß die Parmigianen ihn, ind« 
geheim von Oherto unterftügt, wieder abfesten, 1259. Cf. Affò storia 
di Parma vol. III. pag. 285 — 255. Im December 1264 kam es wies 
der zu Parteilämpfen: die Familie Baldichint führte die Ghibellinen; 
die Roffi führten die Guelfens endlich vertrug man ſich und wählte zwei, 
Dodeftaten, für jede Partei einen: Ghiberto da Gente ward Pobeftä der 
Ghibellinen, Giacopo de' Tavernieri ward Pobefta ber Guelfen. Die 
Ghibellinen dachten nun barauf Dberto die Stadt zu übergeben, bie Guel- 
fen ruͤſteten fi um fo entfchloffener und errichteten eine Maffengefellfhaft 
unter den Namen societä de’ crociati. Die Guelfen bekamen die Ober: 
band, und Alle die ihrer Sache nicht Treue ſchwoͤren wollten, flohen 1266. 
aus der Stadt zum Markgrafen Oberto, | 
1) Über das Datum vgl. Giulini 1, c. p. 2%6, 


— 
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die Hauptleute des malländifchen Volkes erhielten dadurch: eine 
ganz ähnliche Stellung und Macht, unabhängig falt von der 


:* Faction- die’ fie führten, wie fie Oberto von Pelavicini und 


Bofo da Doara längft befaßen. 

Die neue Heereinrichtung feheint den Mailändern gut zu 
ftatten gekommen zu fein: denn als fie, nicht lange nach Abſchluß 
des guelfifchen Bunbes, in Verein mit Bergamaschen und No: 
varefen vor Vigevano zogen, zwangen fie den Ort Angeſichts 
des pavefifchen Heeres zur Übergabe. Im Frühjahr 1269 
flarb Oberto von Pelavicini *); Bofo da Doara, ebenfalld aus 
Gremona vertrieben, ward faſt von allen ven Seinigen verlaflen, 
und Pavia fah fich endlich gezwungen den Frieden von Mais 
land Durch die Abtretung von Vigevano und den Übertritt zu 
der paͤpſtlichen Partei zu erkaufen. In der Lombardei hatten 
die Guelfen gaͤnzlich obgeſiegt; die ghibelliniſche Partei ſchien 
nicht lange nach ihrem Auen im Süden‘ auch im Norben 
Staliens vernichtet. 

Bald entwidelte fi) von neuem ein Gegenſatz ber Städte 
Oberitaliens, durch König Karls Benehmen hervorgerufen. 
Diefer nämlih, nachdem Konradin- unter dem Henkerbeil ges 
biutet hatte und der Beſitz des ſicilianiſchen Reiches geſichert 
ſchien, wuͤnſchte auch im nörblichen: Italien Hoheitsrechte zu 
gründen und verſprach den guelfiſchen Städten goldne Berge, 
wenn fie ihm als ihrem Fürften huldigen wollten. Nur das 
Intereſſe des Markgrafen von Monferrat und Napoleones, des 
ven Rathe ein großer Theil der norditalienifchen Städte folgte, 
verhütete, daß Karl die Lombardei wenigftens auf einige Zeit 
gewann; denn viele Städte wie Parma, Piacenza, Gremona 
und andere wollten hulbigen, und Brefeia vertrieb wirklich bie 
Torrianen wieder und pflanzte Karls Panier auf feine Wälle 2). 

Empörung gegen Napoleones Macht verfuchte bald auch 
Lodi; Succio de’ Viſtarini felbft warf den Signore vom Pferd, 
und mit Mühe entging Napoleone fehweren Mishandlungen. 
Ergrimmt durch ſolche Behandlung fammelte er vafch ein Heer 


1) über feine Nachkommen und legte Lebensumſtaͤnde vergl. man: 
Affo storia di Parma vol. II. p. 290. 


2) Rusminil. c. p. 317. 
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aus ben ihm noch ergebenen Stebten und nahm Lodi im 
Sturm ein. Succio büßte für feine Gewaltthat im Kerker; 

zwei feiner Söhne mit dem Leben; Lodi felbft hielten feit die⸗ 

fer Zeit zwei neuertichtete fefte Thlrme in Gehorfam. - End» 

lich warb auch ber feflefte Sie der ghibellinifchen Ketzer, des 
Grafen Egidio de Cortenuova Schloß Mozanica, im Junius 
1269 eingenommen und gefchleift; das dazu gehörige Territo⸗ 1269 
rium ward ein Eigenthum der Dominicaner. 

Waͤhrend ſo im Allgemeinen die ghibelliniſche Jaction im⸗ 
mer mehr unterdruͤckt ward, unter den guelfiſchen Staͤdten der 
Lombardei ſich aber eine angioviniſche Faction den Torrianen 
entgegenzuſetzen anfing, waren die inneren Verhaͤltniſſe Mai⸗ 
lands wunderbar geſtellt. Von dem Adel war ein Theil entwe⸗ 
der den Verbannten nicht gefolgt, oder hatte ſich nad) und 
nach von ihnen getrennt und lebte wieber in der Stadt, indem 
er zwar nach feinen Ständen, ald Gapitane und Valvaſſoren, 
vom Volke gefondert, aber doch dem torrianifchen Einfluß 
ganz untergeordnet an der Regierung Antheil nahm. Dage⸗ 
gen bildete der vertriebene Adel eine ſtets unruhige Oppofition; 
als Führer deffelben trat Squarcino Borro auf, aber eigents 
liches Haupt war der Erzbifchof Dttone, welcher, in. feinen 
geifttichen Winden und Functionen anerkannt, diefe doch durch 
einen Stellvertreter in Mailand verfehen laffen muflte, indem 
er felbft, weil er durch feine Perfon zugleich die Eigenfchaft 

eines Parteihauptes mit feiner Würde vereinigte, fich nicht 
nach der Stadt zu fommen getraut. Mailand erfreute ſich 
unter diefen Umftänden einer lange nicht genoffenen Ruhe; 
feit der Entfernung des franzöfifchen Podeſta war Karld Si⸗ 
gnoria bloß etwas Nominelles; Napoleone war wirklicher Fuͤrſt 
der Stadt und erhielt ihr buch weife Vorſorge ſo viel er 
Tonnte den inneren Frieden, beffen fie fo fehr bedurfte. 

Nicht fo gelang es ihm mit den Nachbarfädten. Wie 
Dergamo ſich empörte, Lodi es verfuchte, iſt erwaͤhnt. Im 
Sahre 1271 erhob fich Aufruhr gegen der Torrianen Herrſchaft 1271 
auch in’ Como, wo Raimondo bie weltliche Leitung der Stadt 
mit der ES vereinigte. Die Comaschen nahmen den 
Beamteten der Torrianen Accurfio Cotica gefangen und gaben 

. Am nicht eher frei, bis Napoleone den Simon von Locarno, \ 
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einen comaßchifchen Hauptmann, ben Filippo in dem früheren 
Kriege gefangen und in einen eifernen Käfig unter der Treppe 
des Palazzo nuovo eingefperrt hatte, aus feinem ſchmaͤhlichen 
Gefängniß entließ *). | 

Como ward nun ein Anhaltepunct für den vertriebenen 
Adel, ein Zufluchtöert für ſolche Capitane, die ihre Lage in 
Mailand auf die Dauer unerträglich fanden, wie die Geſchlech⸗ 
ter von Gafliglione und Birago. Was Übrigens Martino und 
Filippo als Zolge eigner Herrfchaft in Mailand immer vors 
ausgeſehn und durch Aufflellung eines Signore, im Vergleich 
mit welchem fie nur al3 Führer der Volkspartei erfchienen, 
vermieden hatten, trat num wirklich ein, fo fehr Napoleone auch 
auf den Vortheil der Stadt bedacht war: ihn traf allmälig ber 
ganze Widerwille, welchen dad Volk gegen ben zu haben pflegt, 
der ihm Abgaben auflegt, feien dieſe auch noch fo fehr für 
dad allgemeine Belte berechnet. Napoleone ließ zuerft Die 
Straßen von Mailand reinigen und pflafternz ließ den von 
Beno de’ Gozzadini begonnenen Canal von Gazano zu Enbe 
bauen; traf manche andere vortreffliche Einrichtung, und ge: 
rade diefe Anflalten waren ed, deren Betreibung bie torriani: 
ſche Herrſchaft allmälig ald ein Joch erfcheinen ließ. 

Zu gleicher Zeit geftalteten fich die Audfichten für bie 
vifeontifche Partei günftiger. Papſt Siemens hatte, feit Dttone 
an die Spitze ber mailändifchen Ghibellinen getreten war, wes 
nig mehr für ihn gethan. Gregor X., welcher im März 1272 
Petri Stuhl beftieg, verforach feierlich Dttone und ben ver 
triebenen Adel nach Mailand zurüdzuführen?). Kriegshaupt⸗ 
mann bed Adeld war damald eben jener Simon von Locarno, 
welcher in feiner Gefangenfchaft in Mailand den Zorrianen 
tödlichen Haß gefhworen hatte; von beiden! Seiten wurbe ber 
Feine Krieg mit großer Erbitterung fortgeführt. Inzwiſchen 


\ 


1) Rad) einigen Berichten wäre Alles was hier von Como erzählt 
wird, fpäter und erſt in bie Zeit zu fegen, wo ſich überhaupt bie ghi⸗ 
bellinifche action wieder gegen die Torrianen erhob. - Kür diefe. fpätere 
Anfegung erklärt fih au Rovellt (storia di Como vol. II. p. 246); 
er nimmt bas Jahr 1276 an. 


2) Rosmini |, e. p. 819. 


Mailand von 1265 bis 41274, 221 


gelang es den Zorrianen, ald Gregor auf der Reife nach Lyom 
im Jahre 1273 Mailand berühren und Ottone nebft feinem 1273 . 
Anhang zurücdführen wollte, den heiligen Vater fowohl als 
den Erzbifchof durch vorher außgebreitete Geruͤchte über ihre 
Entfhlieffungen :) fo in Schreden zu feßen, daß Dttone den 
Papſt nicht nach Mailand zu begleiten wagte und fich in Pia: 
cenza von ihm trennte, Gregor, ald er allein in Mailand an⸗ 
Fam, wurden alle nur erdenklichen Aufmerkfamleiten bewiefen, 
und er feinerfeitö fchien ebenſalls die Torrianen durch Gnabens 
bezeugungen für feine Abfichten gewinnen zu wollen; . benn 
bald nachher ernannte er Raimondo, ben Bilchof von Como, 
zum Patriarchen von Aquileja?). Nicht lange Zeit nach bie 
fer freundlichen Begegnung mit dem geifllichen Oberhaupt 
erhielt Napoleone von Rudolph von Habsburg, dem er zu 
Anfange des Jahres 1274 durch eine Gefandtfchaft zu der Ei: 1274 
niglichen Würde Glüd gewünfcht und ſich ald treuen Anhaͤn⸗ 
ger empfohlen hatte, eine neue Berechtigung und Unterftügung 
für feine Gewalt in Mailand. Der König ernannte ihn naͤm⸗ 
lich zu feinem Vicarius und fandte ihm einige Schaaren deut: 
ſcher Reiter, welche unter Caſſones della Torre, des Sohnes 
von Napoleone, Anführung die Herrſchaft des Hauſes befefti> 
gen follten. 


7. Bis zur Übertragung der Signorie an den Erzbiſchof 
Ottone. 1277. 


Based der Krieg, welchen vie Gomaschen nicht ganz um: 
gluͤcklich fortfegten, im Jahr 1274 auch die Pavefer und Nos 
vareſen bewog wieder gegen Mailand aufzutreten und die vif- 
contifche Partei der Vertriebenen zu umterflügen, hatten fic) 
diefe ducch den Markgrafen von Monferrat an Kaifer Alfons 


1) „Metropolis statuunt cives, ut praemia dentur 
Plurima, lethali si vulnere deeidat exul 
Archipater, propriam praesumens visere sedem.“ 
.‚Stephanardi de Viecomercato podma 
1b IL 81.Llc p. 81. 


2) Giulinil. c. p. 2771. 
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gewendet und ihn, bem bei feiner Entfernung von Italien und 
- feiner Machtlofigfeit in dieſem Lande an anerfennenden Unter: 
thanen fehr viel gelegen fein muflte und an ben Bebingungen 
der Anerkennung zunaͤchſt wenig gelegen fein konnte, bewogen, 
fie zu unterflügen. Novara bequemte fich noch in demfelben 
Jahre zu einem nieuen Dertrag mit Napoleone; die Stadt war 
burch Die Parteiungen der -Cavallazzi und Brufati im Inneren 
gefchwächt, und die Zorrianen fahen ruhig der Fortführung die⸗ 
fer Kämpfe zu, ald dem ficherften Mittel, ihnen die Stadt voͤl⸗ 
lig unterthänig zu machen. Plöglich confolidirte ſich die ghi⸗ 
beltinifche Partei wider alled Berhoffen, ber ‚Markgraf von 
Monferrat hatte fich feit der Angiovinen Eingreifen i in die Vers 
hältniffe des oberen Staliens mehr und mehr von ben Guel- 
1274 fen entfernt; er trat feit dem Sommer 1274 offen als Haupt 
ber Shibellinen auf. Alfons fandte foanifche Schaaren; Bofo 
da Doara, der alte Häuptling, trat an ihre Spitze. Mit den 
beiden weltlichen Herren vereinigten fich die Städte Pavia und 
Afti, natürlich auch die Vifconztanen von Mailand und bie 
Comaschen; bald hatte man Aleſſandria erobert, welches fich, 
nebft Alba, König Karl unterworfen hatte; auch Alba ergab 
ſich trog der mailändifchen Huͤlfleiſtungen bald darauf , da bie 
provengalifche Befagung das Intereſſe ihres Herrn im Stiche 
ließ und über die Alpen 309. 
Die Folge diefes Emporfteigend der Ghibellinen in ber 
Lombardei hatte eine eiferfüchtigere Bewachung berfelben in 
ben einzelnen Guelfenflädten zur Folge; aus Mailand wurden 
- von neuem zweihundbert Edelleute vertrieben. Dagegen fiel 
12775 Novara zu Anfang des Iahres 1275 von neuem zu ben Ghi⸗ 
bellinen ab!). Jemehr durch alle diefe Vorfälle das Kriegs: 
‚ feuer wieder angefacht ward, je größer muffte bei dem. dama⸗ 
ligen Heerwefen die Kriegäfteuer anwachſen, mit ihr aber zu- 
gleich der Unmuth gegen die Torrianen bei dem Volke. Waͤh⸗ 
rend, der Papſt den Zorrianen feine Gunft erhielt, und um 
die Ghibellinen nicht zu noch gefährlicherer Macht zu erheben, 
auch bei feiner zweiten Anwefenheit in Mailand, auf der Rüd: 
reife von yon im Spatjahr 1275, nicht nur Nichts that, um 


1) Giuliniıl, c. p. 284, 
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den Erzbiſchof Ottone m bie. Stadt einzuführen, ſondern ihm 
auch Biella im Vercellefifchen ald Aufenthaltsort für die Zeit 
feiner eignen Anmwefenheit in Mailand anwies, entzog das mais 
laͤndiſche Bolk mehr. und mehr Napoleone feine Liebe; und die 
Vertriebenen ernannten zu ihrem Capitano generale und kuͤnf⸗ 
tigen Signore in Mailand den Grafen Gottifredo di Langoſco 
aus Pavia, unter deſſen Anführung fie fih im Fruͤhjahr 12761276 
Aronas und Angeras bemächtigten. Eine für die Vifconzias 
nen ungluͤckliche Schlacht, in weicher Gottifredo ſelbſt gefanz 
gen und getöbtet ward, brachte diefe Gegenden wieder den 
Zorrianen zu. Alle Gefangenen von Adel wurben nach era 
fochtenem ° Siege von den Suelfen hingerichtet, unter ihnen 
ein Brudersſohn des Erzbiſchofs Ottone; biefer Prälat, der 
fich bie legte Beit uͤber, da man feinen Bicarius in Mailand 
refipectirte, und weil er noch in frieblicher Weiſe in feiner. erz⸗ 
bifchöflichen Refidenz einzuziehen heffte, aller perfönlichen Zheil⸗ 
nahme an den Zeindfeligkeiten gegen bie Zorrionen erhalten 
hatte, ward nun auch Aufferlich Haupt und Führer der ver- 
bannten Ghibellinen. Das Blut des ermordeten Neffen rief 
ihn zur Rache. In Novara fammelte er ein Heer; bemaͤch⸗ 
tigte fich dann ‚ber. Feſte von Seprio, und ald Napoleone und 
Caſſone heranzogen, ihn bier zu belagern, ruͤckte er ihnen zur 
Sefofchlacht entgegen. - Zwei: Zage warb gekämpft; den erfien 
fchien der Erzbiſchof Steger werden zu.follen, am zweiten er: 
litt er eine gängliche Niederlage; fein Heer ward nach allen 
Seiten zerftreut. - 

- Der Erzbifchof fammelte endlich von neuem ein Heer ') - 
zu Ganobbio am Lago Maggiore; Simon da Locarno, ber in 
Como des größten Anfehns genoß, war ihm babei ‚beiftändig. 
Sobald die Zorrianen davon hörten, fandten fie eine kleine 
Flotte zu Beobachtung ihrer Feinde aus; dieſe aber unter bed 
ſchlauen und fühnen Simones Anführung nahmen: fie weg und 
tödteten pder fingen die Mannſchaft. Nun führte der Marf- 
graf von Monferrat ein Heer von Pavefern, Novarefen und 


1) „Arma virosque vocat, clam nobile congregat agmen 
Sedulus Antistes fusum per plana, per alpes.‘“ 
Steph. de V. poëma lib. IL. 8. IV. \. c. p. 87. 
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vertriebenen Mailaͤndern, der Erzbiſchof mit Simone ein zwei⸗ 
tes vor Arona, aber auch diesmal wandte ihnen dad Glück 
den Rüden. Die Flotte, die fie zufammengebracht hatten, 
warb zerfiört, Arona entſetztz ber Markgraf zog ſich feig zus 
ruͤck ohne das Mindefte gethan zu haben; ber Erzbilchof ging 
nach Novara, Simone nach Como. Lehterem gelang. es hier= 
auf auch Como zu beivegen dem Erzbifchof Bie Thore zu oͤff⸗ 
nen !). Dttone machte fofort biefe Stadt zum Stügpunct ob 
ter feiner weiteren Operationen. 

Fire Napoleone war es ein ausgezeichnetes Gluͤck ——— 
bisher noch Feine bedeutende Niederlage erlitten zu haben; denn 
bei bem entfchiebenen Wiberwillen, mit welchem bas durch 
die hohen Steuern erbitterte Volk fein Zoch trug, mufite ber. 
erfte Sieg des Erzbifhofs in offner Feldſchlacht ihn flürzen, 
wenn er nicht fofort durch einen neuen der Torrianen ausges 
glichen werben konnte. Lange konnte die torrianifche Herrkhaft 
ohne .befondeee Glüdsfälle nicht mehr dauern. Ottone uͤber⸗ 
trug bie oberfle Feldhauptmannsſtelle bei feiner Partei dem 

Pfalzgrafen Rizardo. von Lomello; diefer nahm im Januar 
4277 1277. die Burgen von Lecco und Civate?) und zog duch bie 
Marteſana gerade auf Mailand. Caſſone rüdte ihm mit den 
deutfchen Neitern bis Canturio entgegenz. Napoleone felbit mit 
einem Theil der italienifchen Miethtruppen bis Defio, doch war 
bie Stimmung der Stadt fchon fo, daß er den größten Theil. 
dee Seinigen zurüdlaffen muffte, um die Stadt zu behaupten. 
Durch einen Freund von der geringen Anzahl und der Sorg⸗ 
Lofigkeit der Zorrianen in Deſio in Kenntniß gefest, überfiel 
fie der Erzbiſchof in diefem Orte. Franceſco und viele andere 
Slieder der Familie della Torre fanden im Gefecht den Tod; 
Napoleone vom Pferde geworfen und am Boden liegend noch 
fih vertheidigend, ward nur durch des Erzbiſchofs perfönliches 
Eingreifen von gleichem Schickſal gerettet’). Er, fein Bruder 


1) Rosminil. c. p. 327. 
2) „Quam citius Clavate subest et moenia Leuci — 
Stephanard,. de V. poöma lib. I. 
&. VII p. 91. 
8 — — — — — Praetorius inde 
Plebis apex capitur, dominus qui primus in urbe, 
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Gamevorio, fein Sohn Mofca, fein Neffe, Guido und zwei 
Bettern Arecco und Lombardo della Zorre wurden Gefangene 
ber Gomaschen, welche fie nun, um Simones Schidfal zu 
vergelten, in der Burg von Baradello einzeln in eiferne Kaͤ⸗ 
fige fledten. | 

Sowie die Nachricht der Niederlage in Mailand ankam, 
erhob fich das Volk in wilden Aufftande, flürmte die Häufer 
der Torxianen und plünderte fie. Umfonft war es, daß Caf: 
fone mit den deutfchen Reitern gluͤcklich zurüdkehrte und das 
Volk aufrief fih um ihn zu Jammeln. Er ward nicht gehört; 
nur an einigen der Plünderer konnte er blutige Rache neh⸗ 
men; dad Volk bot dem Dttone die Herrfchaft der Stadt an. 
Als ed dunkel geworden, verließ Caſſone Mailand; an ben 
Thoren von Lodi und Cremona zurüdgewiefen, fah er ein, 
daß an Wiedererwerbung der Herrſchaft nicht zu denken fei, 
und wählte Parma einflweilen zu feinem Aſyle. 

Inzwifchen war der Erzbifchof unter lautem Zuruf des 
Volkes in Mailand eingezogen, hatte in ber Kirche des heilis 
gen Ambrofius Gott für den errungenen Sieg gedankt, und 
war vom großen Rathe einflimmig zum Signore der Stadt 
envählt worden. Der Graf von Lomello ward Pobeftä, und 
"Simone von Locarno Gapitan des Volkes. Dttoned Einzug 
war ben 22flen Sanuar 1277). 1 


8. Bid zur Verftändigung König Rubolphs und des 
Erzbiſchofs Dttone, 1284. 


Der Erzbifchof beburfte zu "feiner Befefligung, . da feine ges 
fährlichften Gegner freiwillig das Feld geräumt hatten, weiter 
feiner feindfeligen Handlungen; nur wurden die eifrigfien An⸗ 
haͤnger der Familie della Torre und die Glieder der letzteren 
aus Mailand auch gefetlich verbannt. Dagegen erhob Ottone 


Exstitit; ingenuae quem stirpis gloria fecit 
Conspicuum,. Coeno jacet hie; etc. — — 
Stephanard. de Vic. poëma lib. IL 
8. VII. l C P. 92, 
1) Giulini l. c. p. 806. 
Leo Geſchichte Italiens IH. 15 
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drei Gefchlechter der Motta, welche feit der früher erwähnten 
Bereinigung der Motta mit dem Adel der Partei des Legteren 
gefolgt waren, die Meravigli, Marcellini und die von Caftano 
zu erzbiſchoͤflichen Capitanen!). Das ganze Jahr verfloß ru⸗ 
hig und im Frieden, bis Caſſone aus Friaul und aus Deutſch⸗ 
land Miethtruppen genugſam an ſich gezogen hatte, um einen 

1278 kühneren Streich auszuführen. Er überfiel im Mai 12378 
plöglich Tobi, nahm die Stabt ein, und befefligte und verforgte 
fie in kurzem ſo, daß er einer Belagerung trogen durfte. 

Seit der Erzbifchof an der Spise von Mailand ftand, 
hielten die ghibellinifchen Städte der Lombardei zu Mailand. 
Aus Pavia, Novara, Vercelli, Como zogen Hülfstruppen 
herbei, und ein anfehnliche8 Heer rüdte aus, um Caffone an⸗ 
zugreifen. Caffone, von Vicenza, Reggio, Modena, Cremona 
und Parma unterflügt ?), gebot dennoch) über eine geringere 
Macht, mit welcher er muthvoll den Feinden entgegenging. 
Vieleicht wuffte er fihon, daß in deren Lager Uneinigfeit herr⸗ 
ſche; plößlich trennte ſich das mailändifche Heer; jede Abthei- 
lung deſſelben zog ihrer heimathlichen Stabt zu, und Gaffos 
nes Leute, welche die allein zuruͤckbleibenden Mailänder fchlus 
gen und die Abziehenden verfolgten, machten eine große Anz 
zahl Gefangener. 

Faft alle fefte Drte des mailändifchen Gebietes geriethen 
während des Sommers in der Zorrianen Gewalt; Fein Mais 
länder und Fein Pavefer war vor den Thoren ficher. Enblich 
blieb Dttone Nichts übrig, als fih an den Markgrafen von 
Monferrat zu wenden und ihm die Signoria von Mailand 
auf fünf Jahre anzubieten, wenn er Feldhauptmann gegen die 
Zorrianen werden wollte. Diefer nahm ben Vertrag an am 
16ten Auguft 1278?) Markgraf Guglielmo hatte damals 
fchon die Signorie in Zurin, Abe, Jorea, Vercelli, Aleſſan⸗ 
dria und Tortona, war alfo ein keineswegs zu verachtenber 


1) Giulinil. c. p. 315. 


2) Cf. chronicon Parmense ad a. 1278. ap. Murat. scrr. 
vol. IX. p. 791. 


3) An demſelben Tage ſtarb Napoleone bella Zorre im Gefängniß. 
Rosmini Il, c. p. 332, 
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Verbuͤndeter. Doch waren ſeine Kriegsthaten fuͤr Mailand 
von geringem Belang: Anfangs machte er einen Verwuͤſtungs⸗ 
zug ins Lodeſaniſche; dann zog er ſich, als er ſah, wie wenig 
er ſeinen Gegnern gewachſen ſei, nach Melegnano zuruͤck, von 
wo aus ein Friede mit dem Patriarchen Raimondo und ſei⸗ 
nem Reffen Caſſone unterhandelt und am 28ſten Januar 1279 1279 
abgeichloffen ward. Die Gefangenen follten ohne Löfegeld frei 
ſein; die Verbannten nah Mailand zurüdtehren bürfenz bie 
Zorrianen ihr Vermögen zurüderhalten, und ihre Burgen 
Leuten anvertraut werden, auf deren Redlichkeit fie bauen 
koͤnnten. | 

Der Friede war ein reiner Betrug: die Torrianen lieffen 
fich verleiten ihre Gefangenen zuerſt ohne Löfegeld frei zu ges 
ben; dann proteftirten die eifrigften Ghibelinengefchlechter des 
Adels, die Viſconti, Pufterla, Sorefina, Mandelli und Gris 
velli gegen den Frieden; die Comaschen erklärten, ohne Loͤſe⸗ 
geld würden fie die Gefangenen in Barabello nicht aus ihren 
Eifenkäfigen entlaffen. Der Markgraf entfchuldigte ſich bei den 
Torrianen mit glatten Morten wegen feines Unvermögend die 
Bedingungen zu erfüllen, und ber Kampf begann von neuem 
mit verboppelter Muth. 

Der Krieg zog fih in einer Reihe Pleiner Unternehmuns 
gen, in'welchen die angefachten Leidenfchaften Gelegenheit ges 1279 
nug fanden fich zu Auffern, durch die Sahre 1279 und 1280990 
hindurch, und der Markgraf verlor täglich mehr an feinem 
Eriegerifchen Ruhm. Endlich) im Frühjahr 1281 ging er unter. 
dem Borwande, von feinem Schwiegervater König Alfons von 
Caſtilien Geld und Truppen zu Träftigerer Betreibung des 
Krieges zu holen, nah Spanien, und veizte durch feine Ab⸗ 
mefenheit die Torrianen nur zu um fo Fühneren Unternehmuns | 
gen. Bei: Vaprio trafen diefe im Mai 1281 auf ein Weit 1281 
überlegenes ghibellinifches Heer und erlitten eine gänzliche Nies 
berlage; Caſſone felbft blieb in der Schlachtz Viele ertranken 
in der Adda; Viele fielen den Mailändern lebendig in bie 
Hände; die Macht der Torrianen war auf längere Zeit gez 
brochen, und neue Kräfte zu fammeln, Tehrte Raimondo einſt⸗ 
weilen nach feiner Refidenz zurüd. 

Sobald Guglielmo mit 600 Mann aus Spanien zuruͤck⸗ 

15 * 
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kehrte, führte er das mailändifche Heer gegen Lobi ); konnte 
aber nur die Umgegend der Stadt verwüften, bis ihn die Cre⸗ 
monefer und ber Markgraf von Efte, mit ihm Modenefen und 
Reggianen, auch von ba zurüdbrängten. Die Lobefanen woll⸗ 
ten ſich einer aͤhnlichen Gefahr der machtloſen Torrianen we⸗ 
gen nicht zum zweiten Male ausſetzen und ſchloſſen im dar⸗ 
1282 auffolgenden Winter, am 9ten Januar 1282, Frieden mit 
Mailand, wodurch den ZTorrianen die biöherige Bafid aller 
ihrer Unternehmungen geraubt ward. Bald darauf, nachbem 
die Vitani von Como durch den Markgrafen von Monferrat 
‚vertrieben waren, ernannten bie Rufconi ihn auf zehn Jahre 
zum Signore au von Como?). Bon einem Heere aus faft 
allen Städten, über welche ihm die Signoria zuftand, begleis 
tet, z0g nun der Markgraf gegen den Zufluchtöort der Torria⸗ 
nen, Gremona, und lagerte fich bei Crema, das die Torrianen 
in dem von Lodi aus geführten Kriege erobert hatten; kaum 
hatte er von hier aus das Heer der mit Gremona verbündeten . 
guelfifchen Städte bei Caſtel Leone recognofeirt, ald er ſchmach⸗ 
vol in das Mailändifche zurücdzog. Schon vorher hatten die 
Gremonefen mit der Stadt Mailand Frieden gefuchtz der Mark: 
graf aber hatte ed immer verhindert, weil er als Friedensbe⸗ 
bingung die Anerkennung Boſos da Doara ald Befikers von 
Crema, Soncino und Ruminengo aufftelte?). Nach feinem 
Ruͤckzuge ſchloſſen der Erzbifchof und der Rath von Mailand 
den Frieden ohne ihn ab, und es blieb ihm Nichts übrig als 
ihn mit zu unterfchreiben. Bofos ward in dem Frieden, in 
welchen auch Piacenza und Breſcia eingefchloffen waren, nicht 
1232 gedacht. Der Vertrag ward abgefchloffen im Julius 1282. 
Der Markgraf war offenbar der vifcontifchen Partei in 
Mailand nur zur Laſt; er vefpectirte zwar die Aufferen For⸗ 
men ber Verfaffung, handelte apet immer mehr, obne ben 


1) Chronicon Parmense ad a. 1281. ap. Murat. vol. IX. 
223g. 79. 


2) Rovelli storia di Como.vol, II. p. 254. 


8) Giulinil. p. 856. Rosmini (l. c. p. 839.) ſtellt die Fo— 
derung des Markgrafen, Cremona folle ihm die Signoria übertragen, als 
Dinderniß des früheren Friedensabſchluſſes bar. 
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Beirath des Erzbifchofs und feiner Freunde zu fuchen; hatte 
in feinen Handlungen überall mehr die Befefligung und Aus: 
dehnung feiner Signorie in ben lombarbifchen Städten ala 
ben Vortheil der mailändifchen Shibellinen im Auge, und ftörte 
durch feine Art zu verfahren nicht felten ganz und gar deren 
Interefle. Während des Krieges hatte der Erzbifchof die Freund: . 
fchaft aller der mächtigften Adelögefchlechter gefucht, und als 
einige Monate nach dem Friedensſchiuß der Markgraf, im De: 
cember 1282, in dringenden Gefchäften eben Vercelli befuchte, 
trieb Dttone den Podeſtaͤ deffelben aus Mailand) und ließ 
dem Markgrafen fagen, er möge es nicht wagen nah Mai: 
land zuruͤckzukehren. Der Erzbifchof felbft ward zum Signore 
der Stadt ernannt, und wuflte durch Verfland und Gewandt⸗ 
heit die Gewalt, welche er dadurch erhielt und deren Ausdeh⸗ 
nung faft immer von perfönlichen Eigenfchaften abhing, fo zu 
erweitern, daß fie feiner Familie zu fürftlicher Stellung ben 
Weg bahnte. 

Der Markgraf von Monferrat war noch Herr vieler bes 
nachbarter fireng ghibellinifcher Städte; auch die Torrianen 
waren, folange Raimondo die Vortheile des Patriarchated zu 
flatten kamen, keineswegs zu verachten; gegen Beide hatte er 
leichtere Spiel, wenn ed ihm gelang Rudolph' von Habsburg 
von der Unterftüßung der Zorrianen abzuziehen, und zu bes 
wirken, daß biefe ihm zukaͤme. Es gelang; im Sahr 1284 1284 
ſchloß König Rudolph eine Liga mit dem mächtigen Prälaten, 
fandte ihm deutfche Truppen, und fo bildete bie vifcontifche 
action, zu welcher Mailand, Cremona, Piacenza und Bre⸗ 
fein gehörten, eine Partei, die zwifchen Guelfen und Ghibellinen 
wieder gewiflermaßen in der Mitte fland. 

9, Bis zur Wahl Matteos degli Vifconti zum Capi- 

tan des Volkes zu Mailand, 1287. 


Mie man in neuefter Zeit oft die ihren Anfichten nach ent: 
fernteften Parteien ſich hat die Hände reichen fehen zum Sturz 
einer in der Mitte flehenden dritten, fo geſchah ed nach Otto⸗ 


1) Chronicon Parmense ad a. 1282. I. c. p. 802, 
v i 
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nes Sieg in Mailand. Der Markgraf von Monferrat und 
Raimondo della Torre verbanden fich, zuerft insgeheim, bald 
offen gegen die Viſconti, welche ihrerfeitd Feine ruhigen Zus 
fchauer blieben, fondern in den Städten, über. welche der 
Markgraf die Signorie hatte, die diefem feindlichen Parteien 
begünftigten.. In Bercelli erhob fich die wifcontifche action 
der Avvocati und machte fogar Eroberungen gegen Monferrat. 
Sn Como theilten ſich die Ruſconi in eine vifcontifche und in 
eine monferratifche Partei, und die letztere fiegte und zwang 
das Haupt der erfteren, Simon von Locarno, die Stadt zu 
verlaffen!). Die Führer der monferratifchen Faction in Como, 
Lotario Rufca und Guido da Gaftiglione, veranftalteten hierauf, 
daß Guido della Torre, Francefcos Sohn, fammt feinen Waͤch⸗ 
tern von Baradello entfliehen konnte. In dem Parteienfampfe, 
12834 welcher hierauf noch waͤhrend des Sahres 1284 in Como er= 
folgte, warf, endlich die monferratifhe Zaction die Masfe ab 
und rief Guido della Zorre zu Hülfe. Garnevario und Lom⸗ 
bardo della Zorre waren inzwifchen im Gefängniß geftorben; 
Mofca und Arecco wurden fofort in Freiheit gefeht, und im 
naͤchſten Frühjahr (1285) trat Gottifredo della Torre als Feld: 
herr der Seinde des wifcontifchen Haufes im Gebiete von Mai: 
land auf und eroberte die Fefte von Sepriv. Die Seele der 
Vifconzianen ward mehr und mehr des Erzbifchofs Großneffe, 
Matteo degli Vifcontiz die Verwidelung der Parteiinterefien 
und dufjere ungünflige Verhältniffe hemmten nocd die Aus: 
führung feiner kuͤhnen Pläne, und am 15ten Mai fchloffen 
beide Parteien einen Waffenftillftand ?), in welchem die Tors 
rianen Seprio dem Guido da Caſtiglione übergaben und hiers 
auf nach Como, die Vifconzianen nach Mailand zurückkehrten. 
Der Waffenftillftand hatte ein Vorläufer des Friedens fein 
follen, allein bei den Unterhandlungen darlber Fam man zu 
feinem Ziel, und ſchon am Ende defjelben Monate begann 
der Krieg von neuem, der fich befonderd um den Befig von 
Seprio drehte und in untergeordneten Unternehmungen das 
1285 ganze Jahr 1285 hindurch geführt ward. Endlich im April 


1) Rovelti storia di Como vol. II, p. 256, 
2) Giulini |, c. p. 869. 
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1286 warb zu Barlaffina ein Friede zwifchen Como und Mai: 1286 


land abgefchloffen, der durch zwei befondere Artikel den Mark: 
grafen von Monferrat und die Zorrianen zufrieden flellen folte. 
Sener nämlich follte gegen eine runde Summe allen weiteren 
Anfprüchen und Feindfeligkeiten gegen Mailand entfagen; diefe 
aber ihre allodialen Beſitzungen im Mailändifchen unter ber 
Bedingung zurüderhalten, daß fie die Gegend von Mailand 
und Como verlieffen und fi im Gebiet von Ravenna aufhiel: 
ten‘) Die Lebteren bequemten fichz hielten Anfangs den 
Vertrag, verlieffen dann aber Ravenna, fammelten fi) um das 
Haupt ihres Haufes in Aquileja und fingen von da aus neue 
Umtriebe im Mailandifchen an. 

Das Caſtell von Seprio war durch den Frieden in den 
Händen Guidos von Caftiglione geblieben; dem Erzbifchof 
fhien der Pla& zu bedeutend für etwaige fpätere Kämpfe; fo 
forgte er, daß ihm getreue Leute fich deflelben durch Liſt im 


März 1287 bemächtigten und die Feſtungswerke fchleiften. 1287 


Mit Mühe entkam Guido der Gefangenfchaft, und ein Befehl 
Ottones unterfagte für alle Zolgezeit den Wiederaufbau des 
Caſtelles. Bald darauf diente, eine gegen die Herrfchaft ber 
Bifconzianen in Mailand angefponnene Verfchwörung, die man 
entdedte, zum Vorwand der Gonfifcation aller torrianifchen 
Güter, und nachdem nun auch Matteo degli Vifconti im Des 
cember 1287 auf des Erzbifchofs Veranftaltung zum Capitan 
bes Volkes?) ernannt worden war, ſchien die Stellung der 
Samilie Vifconti in jeder Hinficht we als die irgend einer 
früher in Mailand mächtigen °). 


1) Rosminil, c. p. 842. Corio L c. 146. b. Giulinil.c. 
pag. 377. 

2) und zwar: „con facolta di emendare i pubblici statuti.“ Giu- 
lini 1. c. p. 387. 

3) Sch kann hier nicht umhin, einige Notizen den Zuftand der Stadt 
Mailand betreffend, welhe Giulini (I. c. p. 393 sq.) nad) Bonvi⸗ 
cino da Riva, Flamma und Gotofredo da Buffero zufam 
menftellt, beizufügen... Mailand hatte im Sahre 1288 breizehntaufend 
Privathäufers 6000 Brunnen (natürlich die meiften in ben Haͤuſern); 
60 piazze de’ nobili, welches gewölbte Lauben vor ben Gefchlechterhäu: 
fern des Adels gewefen zu fein ſcheinen; 400 Bäderöfen; 1000 Weine 
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10. Bis zur Ernennung Matteos degli Vifconti zum 
Eöniglihen Vicar in Mailand, 1294. 


Waͤhrend die Torrianen zuerſt in den Frieden gewilligt, dann 
(obgleich zu ſchwach, um mit Gewalt Etwas erreichen zu koͤn⸗ 
nen) durch ein entgegengeſetztes Benehmen auch noch die 
vertragsmaͤßig zugeſtandenen Vortheile verloren, hatte der 
Markgraf von Monferrat alle Mittel verſucht, ſich im oberen 
Italien eine ausgebreitetere Herrſchaft zu gruͤnden, und dadurch 
zu einem neuen Guelfenbund Veranlaſſung gegeben. Mai— 
land, Pavia, Piacenza, Cremona, Brefeia und Afti hatten 
im Jahr 1288 ein Schugbündniß zufammen abgefchloffen, 
Allein das bunte und doch in feinen Haupterfcheinungen ſich 
ſtets gleiche Spiel der Parteiintereffen öffnete ihm fchon im 


ſchenken; 150 Gafthäufers zwifchen 150,000 — 200,000 Einwohner. 
“Die Rechtöverfaffung hatte ſich ganz geändert: der Pobefta nebft den 
Nichtern, welche er mitbringen muffte, übte ben Blutbann, den fonft 
bie Grafen; dann die oonsules de communi hatten; für das bürgerliche 
Recht galten die Statuten und das roͤmiſche Recht; es gab ein richterlis 
ches Collegium, welches ſich wahrfcheintich in Commiffionen theilte und 
welches in Eivilfahen Recht ſprach; dies beftand aus 120 gelehrten Ju⸗ 
riften. Ärzte waren in der Stadt zwifchen 180 und 200, und mehrere 
davon hatten Befoldungen von der Stadt. Lehrer der Grammatif und 
Logik waren 155 für den Elementarunterriht 70— 80. Buͤcherabſchrei⸗ 
ber,.die zugleich damals die Buchhändler waren, und die Sache wohl hie 
und»da auch fabrifmäßig trieben, 50. — Schon in der Iongobardifchen 
Zeit waren in Mailand viele Waffenſchmiede; Flamma giebt an, daß 
über 100 Harnifhfabricanten in Mailand waren, weldye unzählige Men: 
ſchen durch das Bereiten der Drahtmafchen, die erfodertich waren, bes 
ſchaͤftigten. Für Männer und Roſſe wurden vollftändige Rüftungen ge: 
macht, und mailändifche Waffen gingen über Genua und Venedig zu Sa⸗ 
racenen und Zarlaren. Die malländifchen Streitroffe waren in Frankreich 
gefucht, ynd 80 Huffchmiede hatten in Mailand vollauf zu thun. Auch bie 
mailändifchen Sattlerarbeiten waren geſucht. Aus Frankreich, den Nieder: 
Yanden und England wurde jährlich eine:große Menge’ feiner Wolle nady 
Mailand gebradht und zu feinen Tüchern verarbeitet. Ein Haupthandelss 
zweig waren Gonfituren. — Was die Givilgefesgebung anbelangt, To 
enthält der Eid des Capitan del Popolo i. 3. 1289 eine Stelle, welche 
die Sache klar und deutlich Hinftellt: „manterro in piena osservanza i 
decreti, i consigli, gli statuti e gli ordini del comune di Milano fatti 


e da farsi, e dove questi mancassero, faro osservare la legge Ro- 
mana.‘“ 
w 
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Sabre 1289 die Thore von Pavia. In diefer Stadt war, wie 
in den übrigen benachbarten, eine Partei des Adels, an ihrer 
Spibe die Grafen von Langofco, und eine Partei des Volkes, 
geführt von der Familie Beccaria. Manfred da Beccaria, das 
Haupt der popolaren Faction, ward in biefer Zeit aus der 
Stadt getrieben, und die früher vertriebenen Langoschi ſchoͤpf⸗ 
ten neue Hoffnung, mit Hülfe des Markgrafen in ihre Waters 
ſtadt zuruͤckkehren und die feindliche Partei unterbrüden zw 
koͤnnen. Im Junius 1289 lagerte dad Heer des Marfgras 
fen und der Langoschi bei Roſaiano; ihm gegenüber das ligis 
flifhe der Mailänder und Pavefer, geführt von Uberto Sals 
vatico, einem Adjutanten (oollaterale) des Matteo degli Bis 
feonti; als ed eben zur Schlacht kommen ſollte, erfuhr man, 
daß die Langoschi in Pavia eingelaſſen waͤren, daß Guglielmo 
die Signoria der Stadt auf Lebenszeit erhalten habe. Un⸗ 
verrichteter Sache kehrten die Mailänder heim; auch ein ſpaͤ⸗ 
terer Verſuch, ihrer Faction in Pavia die Herrſchaft der Stadt 
wieder zu verſchaffen, waͤhrend der Markgraf in Novara war, 
ſchlug gaͤnzlich fehl. 

Manfredo und die anderen Beccarias, welche Anfangs, 
als ſie ſahen, daß die Signorie dem Markgrafen nicht entge⸗ 
hen konnte, verſucht hatten dadurch ſich an ihren Feinden zu 
raͤchen und zugleich den Markgrafen fuͤr ſich zu gewinnen, daß 
ſie ſeine Partei noch eifriger ergriffen, hielten es bald darauf 
für das gerathenſte, Pavia ganz zu verlaſſen; ihrer Entfer⸗ 
nung folgte ein Geſetz der Verbannung und der Beſchluß ihre 
Beſitzungen im Gebiet von Pavia zu erobern. Der Ausfuͤh⸗ 
rung dieſer den Beccarias feindlichen Abſichten trat die Liga 
entgegen; nicht lange vorher war in Mailand eine Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen die Viſconti zu Gunſten Monferrats entdeckt wor⸗ 
den, und hatte nur noch mehr dazu beigetragen, Matteo alle 
Macht in die Hände zu ſpielen, da er dieſe Umſtaͤnde vortreff⸗ 
lich zu benugen verſtand. Im December 1289 ward die Ge⸗ 
walt, welche Matteo in Mailand als Capitan des Volkes be⸗ 
ſaß, ihm nicht nur auf fuͤnf Jahre hinaus verlaͤngert, ſen 
auch dem Inhalte nach bedeutend erweitert‘). 


1) Es wurden ihm zwei Adjutanten (collaterali), zwölf Ritter, drei 
Rechtsgelehrte zugegeben, und fein Gehalt dem bes Podeftä gleich gemacht. 


\ 
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Die Waffen ruhten dann; im Ganzen war bie Umgegend 
von Mailand ruhig, bis im Auguft 1290 Guglielmo in Ver: 
bindung mit einigen Zorrianen von neuem einen Zug in dad 
mailändifche Gebiet unternahm. Matteo Vifconti eilte an der 
Spige eines ligiſtiſchen Heeres herbei; der Markgraf zog fich 
zuerft nach Pavia zurüd, dann ging er plöglich mit feinen 
Leuten auf Afti los; allein auch die Aftigianen wurden durch 
ein Figiftifches Heer gefchüßt, bei welchem fogar der Graf von 
Savoyen war mit 1200 Reitern und einem großen Haufen 
Armbruftfehügen und anderem Fußvolk. Guglielmo eilte nach 
Aleſſandria, wo die Aftigianen Verbindungen gegen ihn anges 
knuͤpft hatten; aber die Härte, mit welcher er gegen bie ihm 
feindlich Sefinnten verfahren wollte, befchleunigte nur die Ents 
fhlüffe derfelben. Die Aleffandriner empoͤrten fi) (den Sten 

41290 September 1290); nahmen ihn und feine Ritter gefangen; 
lieffen diefe zwar wieder frei, ihn aber fperrten fie in einen 
eifernen Käfig’): 

Guglielmos Sohn war zu unmuͤndig, um an des Va⸗ 
ters Stelle einigermaͤßen treten zu koͤnnen. Alle Staͤdte, uͤber 
welche der Markgraf die Signorie gehabt hatte, empoͤrten ſich, 
und Novara und Vercelli uͤbertrugen die Gewalt, die er bis⸗ 
her daſelbſt geuͤbt hatte, dem Matteo degli Viſconti auf fuͤnf 
Jahre?). Die Staͤdte hatten ſich allmaͤlig ſo daran gewoͤhnt, 
auſſer dem Podefla, welchem der Blutbann und die Sichers 
heitspolizei überall blieb, ein anderes, höheres politifches Haupt 
zu haben, in deflen Händen die Oberleitung des Ganzen ſich 
fand, daß die Vertreibung des einen Stadtherrn immer nur 
die Einſetzung eines andern zur Folge hatte. Es war dies 
die natuͤrliche Folge des urſpruͤnglichen Verfahrens gegen den 
Podeſta: man hatte deſſen Amt eingeführt, gewiſſermaßen um 
die politiſchen Gewalten zu trennen; dieſes zu jeder Zeit un⸗ 
gluͤckliche Experiment raͤcht ſich uͤberall dadurch, daß ſich die 


Zugleich Eonnte er den erwaͤhlten Podeſta verwerfen und einen anderen an 
feine Stelle fegen. Giulini l, o. p. 425 et 426. 


1) Rosmini l. c. p. 848. Nach Anderen war's ein gattenkäfig. 
Nach anderthalb Jahren ftarb Guglielmo in dieſem ſchmaͤhlichen Gefängniß. 
2) Er nannte fid) Sapitan. 
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politifche Gewalt doch wieder auf einem einzelnen Puncte con⸗ 
cenfrirt, und oft auf einem, wo man ed am wenigfien er 
wartet hätte; die Natur felbfl zwingt dazu, da ber Geiſt eis 
nes. Staatölebend ebenfo fehr ein in fich einiges, untrennbares 
Weſen ift, ald der des einzelnen Menfchenz; er muß immer 
bei irgend einer Behörde eine allfeitige höchfte Repräfentation 
finden, und jeber Verſuch dies zu verhindern führt einen 
politifch fieberhaften Zuftand herbei, der in wahres Delirium 
übergehen Tann. Repräfentant der vollen Staatögewalt konnte 
nun aber feit Befchränfung bes Pobefla Feine Behörde der. 
lombardifchen Städte fein; fo entftand von felbft die höhere 
Podeſtatur des Signore, die deshalb auf mehrere Jahre ges 
wöhnlich ertheilt ward, weil die Nachtheile eines rafcheren 
Wechſels für die öffentlichen Gefchäfte fich deutlich genug auf: 
gedrängt haben mochten, folange die einjährigen Podeſtaten 
ſelbſt eine aͤhnliche Bedeutung hatten. 

Nicht lange nachdem Matteo an die Spitze der Regie⸗ 
rung von Novara und Vercelli getreten war, breitete ſich ſein 
Einfluß auch uͤber Como aus. Das Haupt der Ruſconi in 
dieſer Stadt, Lotario Ruſca, ſtarb im Jahre 1291, und die 1291 
Bitani *) erhoben ſich von neuem zu kuͤhnen Hoffnungen; 
Pietro, Lotarios Sohn, hielt fi) allein für zu ſchwach, ihnen 
widerftehen zu Eönnen, und rief Matteo zu feinem Beifland; 
biefer bezog ein Lager vor Como, weigerte fich aber in bie 
Stadt felbit zu kommen, wenn man nicht die feflen Werke 
und die Flotte ihm vorher Überantworte. Als ihm Died zuge⸗ 
flanden war, zog er am 3ten Ianuar 1292 ein, warb zum 1292 
Gapitan des Volkes auf fünf Iahre ernannt, und verföhnte 
die Rufconi und die Vitani, bie fortan mit einander in Fries: 
den lebten, und wo fie einmal zu dem alten Haß zurüdkehren 
wollten, von Matteo leicht befänftigt wurden. 

Bald darauf, als Guglielmo von Monferrat inzwifchen 
geftorben war, wandte fich Matten gegen deſſen Gebiet; eine 
Burg nach der anderen fiel in feine Hände, bis er von ben 
Bewohnern zum Capitan von Monferrat ernannt und in bie 


1) welche in diefer Zeit zuweilen auch) den Namen Lambertenghi fühs . 
ven. Rovelli storia di Como vol. II. p. 262. 
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ſer Eigenſchaft von dem jungen Markgrafen Giovanni aner⸗ 
kannt ward. Auch Aleſſandria erkannte ihn unter dem Titel 
eines Capitanes als ſeinen Herrn an. 

Matteo ging denſelben Weg, den fruͤher die Torrianen 
gegangen waren: zuerſt ließ er ſich von den Bewohnern ber 
Städte und Landfchaften mit einer gewiffen Macht auöflatten, 
wenn auch nur temporär; dann, im Beſitz derfelben, wandte 
er ſich an den König der Deutfchen, damals eben Abolph von 
Naſſau, den man trotz ſeiner Machtloſigkeit in Italien doch 
immer noch als die geſetzliche Quelle der hoͤchſten Gewalt be⸗ 
trachtete, und ließ ſich zum koͤniglichen Vicarius in allen den 
Gegenden und Ortſchaften ernennen, wo er von den Einwoh⸗ 
nern mit einer Gewalt ausgeſtattet worden war, wie ſie der 
Stellung eines koͤniglichen Stellvertreters wohl wuͤrdig war; 
dann uͤbte er dieſe factiſch auf ganz andere Weiſe erworbene 
Gewalt unabhaͤngig von dem Willen der ihr Unterworfenen 
als koͤniglicher Statthalter weiter. Die Ernennung zum koͤ⸗ 
niglichen Vicar hatte ftatt durch Gefandte, die nah Mailand 
Famen, im April 1294. Doch war Matteo feiner als bie 
Torrianen, oder durch ihr Schickſal belehrt: denn er ſchmei⸗ 
chelte den argwöhnifchen Republicanern fort und fort; nahm 
die vom König ihm gewährte Würde obgleich fie ihm große 
Summen gefoftet haben fol) nur an, als ihn auch ber Rath 
der Stadt darum erfuchte; und als er fich gewiffermaßen beffen 
bringendem Anfuchen fügte, bat er zugleich um Verlängerung 
des Capitanates auf noch 5 Jahre‘). 


11. Bis zur Verbannung der Viſconti aus Mailand 
im Jahre 1802. 


Die Beſtellung Matteos zum koͤniglichen Statthalter galt 
nicht bloß fuͤr die Orte, in welchen er Capitan war, ſondern 
fuͤr die ganze Lombardei; hier, und auch wo er ſchon mit der 
Hauptmannſchaft ausgeſtattet war, beobachtete man den Vica⸗ 
rius argwoͤhniſcher als den Capitan; fuͤr die Torrianen bildete 


1) Giulinil, c. p. 457. 
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fich von neuem eine Faction. Anhaltspuncte für dieſe neue 
Oppofitionspartei bildete der torrianifch = gefinnte Theil der Eins 
wohner von Lodi und Crema. Ein Verwuͤſtungskrieg zwifchen 
Matteo und den Lodigianen war noch im Herbſt 1294 die 1294 
Folge davon; aber erft im Frühling 1295 brachte ber koͤnig⸗ 1295 
liche Statthalter die woiberfpenflige Stadt. mit Hülfe eines 
Heeres aus den ihm ergebenen Stäbten, deſſen Köpfezahl auf 
30,000 angegeben wird, zur Nachgiebigkeit; noch war man 
mit den Bergleichöverhandlungen in Mailand ıbefchäftigt, nis 
| Ditone Vifconti, der 88jaͤhrige Erzbifchof, im Auguft 1295 
ftarb. Sein Tod Anderte in ben politifchen Verhältniffen zu: 
naͤchſt gar Nichts; Anfangs September fam ber Friede mit 
Lodi zu Stande, in welchen Crema eingefchloffen und durch 
welchen die torrianifche Partei abermals aus ber Lombardei 
vertrieben ward. 

Bon diefer Zeit an bediente ſich Matteo ohne alle Stö- 
zung der ihm anvertrauten Gewalt, in welcher er 1298 auch 1298 
von Albrecht von Habsburg, als diefer die Föniglihe Wuͤrde 
erhalten hatte, beflätigt warb). Die mailändifche Geiſtlichkeit 
fonnte ſich wieder fo lange nicht. bei der Wahl eines.neuen Erz⸗ 
bifchof5 vereinigen, bis Bonifacius VII, hier, wie Überall, 
anmaßend eingriff und eigenmächtig einen. Lucchefer (alfo nicht 
einmal einen matländifchen Edelmann), Ruffino da Friffeto, 
zum Metropoliten ernannte. Als aufgedrungener Fremdling 
war dieſer Prälat ohne Einfluß und Fam nie nach Mailand, 
fondern ließ fein Amt durch einen Stellvertreter verwalten 2); 
auch dauerte feine Amtöführung Fein volles Iahr, vor deſſen 
Ablauf er ftarb. Bonifacius gab ihm einen parmefanifchen 
Edelmann, Francefco, zum Nachfolger, der von Feiner groͤ⸗ 
Beren Bedeutung war. 

Inzwifchen war Giovanni von Monferrat herangemwachfen 
und dachte darauf, den Viſconti wieder aus feinem väterlichen 
Erbe zu vertreiben. Je unangefochtener Matteo die letzte Zeit 
geweſen war, je mehr hatte fich aller benachbarten Herren 
‚und Städte die Beforgniß bemächtigt, ex möge bald ihr wah⸗ 


1) Giulinil. c. p. 500. Rosminil, c. p. 855. 


2) Giulini l, « p. 482, — — 
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zer Gebieter werden. Giovanni fand Überall faſt, wo er uns 
ter der Hand Verbindungen fuchte, Eingang, und fo brachte 

4298 er noch im Jahre 1298 eine Liga zu Stande, ‚deren vor⸗ 
nehmfte Glieder der Markgraf von Saluzzo, der Graf Lanz 
gofco und die Stadt Pavia waren. Geheime Anhänger dies 
fer Liga waren faft in allen lombardiſchen Städten zerftreut. 
Auf der anderen Seite gemann Matteo durch die Verheirathung 
feiner Tochter Catarina mit Alboin della Scala, dem Sohne 
Albertos, nicht zu verachtende Verbuͤndete an dieſem in Verona 
(in aͤhnlicher Weiſe wie das viſcontiſche in Mailand) herr⸗ 
ſchenden Haufe ?). 

Im März 1299 glaubte fi ch die Liga foweit für ‚ihre 
Unternehmungen vorbereitet, daß ein ihr gehöriger Kriegshaufe 
in das Novarefifche eindrang, und fofort öffneten fich ihm bie 
Zhore von Novara. Der Markgraf zog in die Stabt, wäh 
rend der Pobefta Galeazzo degli Vifconti, ein Sohn Matteos, 
fie verlaffen müffte. Vercelli, Cafale, ©. Evafio folgten fo: 
fort Novaras Beifpiel; im Allgemeinen der Liga aber traten 
bei: Bergamo, Crema, Cremona und der Markgraf A330 von 
Eſte. Matteo zog veronefifche, piacentinifche und parmefanifche 
Truppen an fich; die Heere zogen eine Zeit lang hin und her, 
dann begannen Unterhandlungen; Matteo trennte durch dieſe 
die Intereffen feiner Gegner und vertrug fich zufegt faft mit 

4299 jedem befonderd. Im September 1299 war wieder Alles 
ruhig; und bald darauf verlobte ſich Matteo Sohn, Galeazzo 
degli Vifconti ?), mit des Markgrafen Azzo Schwefter, Bea: 
trice von Eſte, der Wittwe des Pifanerd Nino degli Viſconti, 


1) Rosminil. c. p. 356. 


2) Auf Galeazzo und — beziehen ſich Dantes ſchoͤne Verſe 
im Purgatorio (VII. 760 - 81.): 
„Per lei assai di si comprende 
Quanto in femmina fuoco d’amor dura, 
Se l’occhio o’l tatto spesso nol raccende, 
Non le farà si bella sepoltura 
La vipera che i Milanesi accampa, 
Com’ avria fatto il gallo di Gallura.“* 


Die Vifconti hatten eine Viper im Wappen. 


EG ⏑⏑ 


> eu 
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des Beſitzers des Judicats von Gallura auf Sardinien. "Die 
Hochzeit war im Junius 1300. 

Gegen Ende ded Jahres 1299 waren bie Streitigkeiten 
der beiden Häufer Beccaria und Langofco in Pavia wieder 
heftiger geworden ald je zuvor; endlich nahmen fie Matteo 
zum Schiedsrichter. Es gelang diefem auch im Januar 1300 1300 
einen Vergleich zu vermitteln; bald aber erhob fich der Kampf 
von neuem; die Langoscht lieferten am 20Often Februar den 
Beccaria in Pavia felbft ein Treffen und ſchlugen fie jo ganz 
fich, daß fie aus der Stadt weichen muſſten. Matteo überließ 
fie am Ende ganz ihrem Schidfal und verlobte feine Tochter 
Zaccarina mit Riccaerbo di Langofeo !). So ſchien er durch 
die DVerfchwägerung mit den in Verona, in Ferrara, Reggio 
und Modena, und in Pavia herrfchenden Abdelögefchlechtern 
doppelt befeftigt, und doch war es gerade bie eine diefer Ver: 
heirathungen, bie ihn bald darauf flürzte. 

Der Markgraf Giovanni war durch Matteos Lift verein: 
zelt worden und hatte fi) wider Willen dem Frieden fügen 
müffen; er gab darum doc die Pläne gegen den Vifconte 
nicht auf. Seinen Umtrieben war es zuzufchreiben, daß ſich 
fhon i. 3. 1301 Vercelli und Novara *) von neuem gegen 1301 
den Eöniglihen Vicar auflehnten, und fruchtlos blieben alle 
Bemühungen, fie zur Unterthänigkeit zurüdzuführen. Einigen 
Erfaß bot zwar das Obfiegen der vifcontifchen Faction in 
Bergamo, welche aus den Samilien Soardi und Coleoni bes 
fland, gegen die Bongi und Rivoli, woburd Matteo im Ju⸗ 
nius 1301, zum Dank für die Hülfe, welche er den erfteren 1301 
geleiftet, Capitan von Bergamo ward °); allein von einer 
ganz anderen Seite her brohten dem vifcontifchen Haufe neue 
Gefahren. 

Matteos Schwiegertochter, Beatrice, war vorher mit dem 


1) Giulinil. e. p. 517. 

2) In Novara fanden, wie in allen lombardiſchen Städten, zwei 
Parteien einander gegenüber. Giovanni hielt ed mit den Gavalazzi und 
Brufati, die Gegenpartei ber Zornielli warb vertrieben. In Vercelli 
waren bie Avvocati bie Tizzoni viſcontiſch. Giulini 
l, c. p. 524. 

3) Rosminil. c. p. 869. 
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damaligen Signore von Placenza, mit Alberto Scotto !), 
verlobt gewefen, und weil die Ehe mit Galeazzo degli Viſconti 
eine vortheilhaftere Verbindung fchten, hatte fie das Verlöbniß 
gebrochen und war Galeazzos Gemahlin geworden. Alberto 
fann auf Rache; er fand einen Verbündeten an dem Grafen 
Filippo von Langofco in Pavia, denn Matteo hatte das deſſen 
Sohn gethane Veriprechen der Verheirathung deffelben mit 
Baccarina nicht gehalten und diefe feine Tochter dem Pietro 


Rufen, dem Haupte der Rufconi in Como, zur Ehefrau ge 


geben. Der Verbindung Albertod und Filippos trat fofort 
Markgraf Giovanni bei; bald auch Novara, Vercelli, Lodi, 
Aleſſandria, Cremona, Crema, und’ endlich fogar Como. Die 
ZTorrianen waren bocherfreut über die Ausficht zur Ruͤckkehr, 
die fich ihnen durch diefe mächtige guelfifche Liga eröffnete; 
fie kamen mit Kriegsleuten aus dem Friaul herbei, wohin fie 
fich zurüdigezogen hatten. Zu Matteo hielten, auffer den Mais 
ländern, entfchieden nur die Bergamaschen, die Parmefanen 
und die aus den Städten der Gegenpartei vertriebenen Fami⸗ 
lien; dennoch würde dieſe Macht hinreichend gewefen fein ſei⸗ 
nen Zeinden die Spige zu bieten, hätte er fich auf die Mat- 
länder verlaffen Fönnen; aber auch hierher hatten die Feinde 
ihre Verbindungen auszudehnen gewuſſt; eben erſt war eine 
Verſchwoͤrung gegen die Viſconzianen entdeckt worden, und ſo 
ſah er ſich gezwungen ſeinen Sohn Galeazzo an der Spitze 
einer bedeutenden Macht in Mailand ſelbſt zuruͤckzulaſſen, als 


1302 er im Junius 1302 ſeinen Feinden entgegenzog Kaum 


hatte er fich zwifchen Melzo und ©. Erafmo gelagert, als 
er von neuen en Bewegungen in Mailand erfuhr, 


1) Ein Kriegszug, ben die Piacentiner im Jahr 1290 mit ihren 
Verbündeten gegen das Pavefifche unternommen hatten und welcher ſchlecht 
geführt worden war, gab Albert Gelegenheit viele der Einflußreichften 
durch feine Befchuldigungen aus der Stadt Piacenza zu treiben, indem 
feine Anfichten Teilnahme fanden und die Stadt zu Berbannungsurtheis 
len beftimmten. „Et tunc dictus Dominus Albertus Scotus factus fuit 
Anzianus perpetuus et Defensor, et Rector Mercadantiae civitatis 
Placentiae. Chron. Parmense l. c. p. 819. Es war im Monat 
Junius. Chron. Placentinum ad a, 1290, ap Muratori ser. 
vol. XVI, p. 483. 


x 
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und wie fehr Galeazzo dort in Gefahr ſei. Es blieb ihm 
Nichts uͤbrig als ein Verſuch Frieden von den Ligiſtiſchen zu 
erhalten. Am 14ten Junius muſſte er einen Vertrag unter⸗ 
zeichnen, durch welchen er fuͤr ſich und ſeine Familie auf die 
Herrſchaft in Mailand verzichtete und in die Ruͤckkehr aller 
Vertriebenen und in die Ruͤckgabe ber torrianifchen Güter wil- 
ligte!). Kaum hatte er fein Heer entlafien, fo nahm ihn Al⸗ 
berto Scotto, den er bisher, ohngeachtet er das Haupt feiner 
Gegner war, immer für feinen Freund gehalten hatte, gefan- 
gen, führte ihn nach Piacenza und gab ihn nur gegen Über⸗ 
gabe der Zefle von S. Colombano frei. 

Als die Nachricht des abgefchlefienen Friedens nach Mais 
land kam, erhob fi dad Balk in wildem Tumult; nur unter 
dem Schuß von 2000 Dann Haustruppen gelang ed Galeazzo 
aus der Stadt und nad): Bergamo zu ziehen, von wo er zu 
feinem Schwager nach Zerrara ging. Die Zorrianen kehrten 
nah Mailand zuruͤck; der Sohn Alberto Scottos, Bernardo, 
ward auf 6 Monate zum Podefta erwählt. Die surcigeblies 
benen, früher Matteo feindlichen, Glieder des Haufes Vifconti, 
die nun noch einen Verſuch machen wollten die Torrianen 
wieber zu vertreiben, muſſten ihrerfeits die Stadt verlaffen, 
und faft das ganze vifcontifche Gefchlecht, nebft vielen andern 
adeligen Familien Mailands, ward aus Mailand und dem 
Mailändifchen verbannt, 


12. Bis zur Ermählung Guidos della Zorre zum 
Capitan ded Volkes von Mailand. 1307. 


Viele ausgezeichnete Maͤnner, welche der torrianiſchen Familie 
angehoͤrten, kehrten, nach der Verbannung der Viſconti aus 
Mailand, in dieſe Stadt zuruͤck; ſie hatten nach ihrer Ruͤck⸗ 
kehr nichts Eiligeres zu thun gehabt als ſich, ſoweit ſie dazu 


' 1) Giulini l, c. p. 538. Die Friedensbedingungen: „Ohe i Vi- 
sconti deponessero ogni tomando nella repubblica di Milano : che tutti 
gli esuli tornassero nella città; e che ai signori della Torre si risti- 
tuissero tutti i loro beni ancora esistenti, e Bi compensassero quelli, 
che piü non esistevano.“ 
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durch Alter und Verhältniffe in den "Stand gefebt waren; 
durch Heirathen den heirfchenden guelfiihen Familien der Nach: 
barftädte oder, dem ghibellinifchen Adel Mailands zu verbinden. 
Guido dela Zorre war Wittwer, er heirathete eine Grafin 
Langoſco; fein Sohn Franceſco heiräthete eine Nichte Alberto 
Scottos; andere heiratheten Fräulein aus den Häufern der 
Griveli, da Puſterla und aus anderen adelig mailändifcher 
Geſchlechtern. | | | 

Noch in demfelben Sahre hatte die mailändifche Revolu⸗ 

tion eine ähnliche in Como zur Folge: Leone de’ Lambertenghi, 
der Bifchof, führte die Vitani; fie erhielten das Übergewicht 
über die ghibellinifchen Ruſconi, welche aus der Stabt ver: 
trieben wurden und fi) um Matteo degli Vifconti, gleich dem 
1303 verbannten mailändifchen Adel, fammelten ). Im Mai 1303 
hatten fie fchon wieder 300 Reiter und 4000 zu Zuß in Bel 
linzona beifammen;, erlitten aber bald darauf bei Como eine 
entfchiedene Niederlage durch die Mailänder, nach welcher 
Matteo fich zu Alberto Scotto begab, um fich mit ihm zum 
Untergange det Zorrianen zu verbinden ?). In Piacenza 
fammelten fie Miethtruppen; Piacenza, Tortona und Aleffan: 
dria machten mit ihnen gemeinfchaftliche Sache, auch die faſt 
allezeit ghibellinifchen Städte Verona, Parma und Mantia 
fchloffen ſich an; die vertriebenen GShibellinen aus faft allen 
lombardifchen Guelfenftädten Famen herbei, und fo fland dem 
Guelfenbunde eine eben fo furchtbare ghibelinifche Liga entge⸗ 
gen. Im September konnte Matteo wieder 800 Gleven und 
6000 zu Fuß über den Po gegen Mailand führen, In Orio 
follte Alberto mit einem anderen Heerzuge zu ihm ſtoßen, ließ 
ihn aber im Stich, während fich die Heerhaufen aus Cremona 
und Crema, aus Brefeia und Pavia, aus dem Monferrat, 
aus Novara, Vercelli, Como und Mailand raſch zu einem 


1) Rovelli storia di Como vol. II. p. 278. 

2) Alberto Scotto hatte früher felbft das Regiment in Mailand ge: 
wünfcht und war durch ben Einfluß der torrianifchen Partei darum ge: 
Eommen. Die Notiz der piacentinifchen Chronik, fein Sohn Bernardo 
fei vor Ablauf ber fechdmonatlichen Podeſtarie in Mailand entlaffen wors 
ben, ift falſch, wie Giulini bewiefen hat vol. IX. p. 108. Rofmini 
iſt nachläffig genug diefe Notiz nochmals zu wiederholen 1. c. p. 363. 


' ? 
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Heere sufammenzogen ‚, fo daß Matteo umverrichteter. Sache 
nach Piacenza zuruͤckkehren muſſte. 

Im naͤchſten Fruͤhlinge 1304 ſtand Alberto an der Spitze 1304 
eines ghibelliniſchen Heeres und brach in das Gebiet von Pa⸗ 
via ein, wo er einige feſte Orte gewann und die Gegend ver⸗ 
wuͤſtete. Die guelfiſche Liga faſſte nun den Beſchluß, alle 
Kraͤfte zu ſeinem Untergange aufzubieten, und ein blutiger 
Kampf, ſo ſchien es, bereitete ſich vor, da dem Alberto an⸗ 
dererſeits Galeazzo Viſconti aus Tortona, Aleſſandria und Aſti, 
Manfredo da Correggio (Bruder Gibertos da Correggio, des 
Signore von Parma) !), aus Parma Heerhaufen zuführten. 
. Während dadurch Albertod Kriegsmacht fo fehr anwuchs, daß 
feine Gegner, die ſchon im Piacentinifchen gelagert ‚hatten, ſich 
wieder nach Pavia zuruͤckzogen, befeſtigte ſich aber in Piacenza 
ſelbſt eine Oppoſition, die mit ſeiner Stellung in dieſer Stadt 
unzufrieden war. Kaum war dieſe von Alberto entdeckt und 
grauſam unterdruͤckt worden, als auch das guelfiſche Heer 
wieder auf piacentiniſchem Grund und Boden ſtand, dem 
Grimm, der ſich durch Scottos grauſames Verfahren waͤh⸗ 
rend der letzten Zeiten in den Herzen der Piacentiner erzeugt 
hatte, Raum verſchaffte fih zu duffern. Die Bürger ver⸗ 
fammelten ſich gewaffnet, zwangen ihren Signore die Stadt 
zu verlafien, verbannten ihn und feine ganze Familie, fowie 


1) Nach dem Obfiegen ber Guelfen in Parma war diefe Stadt Lange 
verbündet mit den Zorrianen von Mailand. Die Vertreibung bes Bi: 
ſchofs Obizzo di ©. Vitale erwedite von neuem bie Flamme des Parteis 
tampfes 1295. Der Markgraf von Eſte unterflüste den Adel. Giberto 
ober Ghiberto hatte fobann durch feinen Einfluß im Julius 1303 die Er- 
Yaubniß zur Ruͤckkehr und Amneftie für alle vertriebene und verbannte 
Parmeſanen durchgeſetzt; als diefe nun zuruͤckkamen, verbanden fie fich mit 
Shibertos Freunden, riefen: E! viva Don Giberto! viva! viva! — 
das Volk ſchloß fich ihnen an, und mit Gewalt faft brachten fie ihren 
Zürfprecher in den Palazzo vecchio vor ben Rath. „Et in ipso Consilio 
factus et vocatus fuit dietus Dominus Ghibertus, Dominus et Defen- 
sor et Protector Civitatis, Communis et Populi Parmae et Conserva- 
tor pacis praedictae.‘“ — Sn den nächften Tagen verliefien viele von 
der den Ruͤckgekehrten feindlichen Faction der Rofii die Stadt. Chro- 
nicon Parmense ap. Murat. serr. vol. IX. p. 847 et 848, und 
Affo storia di Parma vol, IV. p. 1— 132, 16% 
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deren Anhänger und machten deren Häufer dem Erdboden 
gleih '). Ä 
"Alberto Scotto war nach Parma gegangen. Sein Fall 
fchwächte die ghibellinifche Partei fo, daß Matteo erft im Au⸗ 
guft des Jahres 1306, von Brefcianen und Veronefern uns 
terffüßt, wieder einen Verſuch machte mit 800 Gleven und 
1500 zu Fuß ind Mailändifche einzubringen; auch diefes Un⸗ 
ternehmen ſchlug fehl, worauf er nach Villa Nogarola am 
Lago d'Iſeo ging und alle Pläne gewaltfamer Ruͤckkehr aufge: 
geben zu haben fchien. 
Inzwifchen gelang es den Zorrianen mehr und mehr 
in Mailand wieder dominirenden Einfluß zu gewinnen 2). 
1307 Am 17ten December 1307 erklärte die Stadt Mailand in 
einem generale consiglio Guido bella Torre für ein Jahr 
zum Gapitan ded Volkes, und die Piccentiner thaten ziemlich 
zu gleicher Zeit daffelbe auf zwei Jahre. Nach Piacenza fandte 
- Guido feinen Vetter Pafjerino zum Stellvertreter, und als 
bald darauf an die Stelle des eben verftorbenen Erzbifchofs 
Franceſco der Sohn Mofcas Gaflone della Torre, gewählt und 


1) Rosminill. c. p. 866. 


2) In diefe Zeit (bad Fruͤhjahr 1307) faͤllt noch das tragifche Ende 
Dolcinos, bes Sohnes eines mailändifchen Wellpriefters, welcher in Tri 
dent von bulgarifchen Moͤnchen in manichäifche Kepereien eingeweiht, 
nachdem faft alle Horte der Iombarbifchen Keger unter dem Adel gefallen 
waren oder fich zuruͤckgezogen und die Verzeihung der alleinſeligmachen⸗ 
den Kirche gefucht hatten, die hartnädigften und begeiftertften um fi 
und feine Zreundin Margareta verfammelte und mit ihnen, nach vielen 
Verfolgungen, eine Niederlaffung auf dem Monte Zebello im Bercellefi- 
Then gründete. Auch hier angegriffen, fielen die meiften feiner Anhänger 
bei der letzten Vertheidigung am Charfreitag 18075 er felbft und Mar- 
gareta wurden lebendig gefangen, und ba fie fich ſtandhaft weigerten ihre 
Kegereien abzufchwören, wurde Margareta auf einer hohen Säule vor 
Dolcinos Augen langfam verbrannt, er felbft unter ben fürchterlichften 
Martern hingerichtet. Man vergleiche: Historia Dulcini haeresiarchae 
ap. Murat. serr. vol.IX. pag.427 sg. Abälard und Dulcin von 
Friedrich Chriſt. Schloffer. (Gotha, 1807.) S. 6 — 36, und Corio 
l. c. fol. 165. pag. b. — Dies fchwärmerifche und traurige Ende nahmen 
bie feit Ezelins Zeit Fühner hervorgetretenen Reformatoren Italiens, weil 
fie eö nicht verfianden ein allgemeineres Intereffe mit ihrem Eirchlichen 
Streben zu vereinigen. | 
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vom Garbinallegnten Napoleone degli Orfini beftätigt warb '), 
fchien der Gluͤcksſtern der della Zorred eben fo mächtig empor: 
zufleigen, ald der der Bifconti gefunfen war. Doch ein Zeit⸗ i 
raum von nur wenigen Jahren trennte fie von ihrem gänz- 
lichen Falle. 


15. Bis zum Stu; des Haufes della Sorte ,‚ 1811. 


Als im Sabre 1308 der Tag herankam, an welchem Guido 1308 
fein Capitanat nieberlegen follte, ernannte ihn die Stadt ?) 
zu ihrem Gapitan auf Lebenszeit; fo hoch war noch Niemand‘ 
vor ihm vom Volke felbft geflellt worden, nur temporäre - 
Hauptmann= und Herrfchaft hatte man bis dahin gefannt. >) 
Piacenza .beflätigte hierauf dem Torrian ebenfalls das Capi⸗ 
tanat auf fünf Jahre *), und die Parmefanen hatten Zon⸗ 
fredi della Torre zu ihrem Pobefla erwaͤhlt °). 

Je raſcher aber die Macht dee della Torre fich feſtzuſtel⸗ 
len fchien, je Lofer war fie. Schon im Mai 1309 gelang es 
Alberto Scotto fi) mit Hülfe in Piacenza zurüdgebliebener 
Freunde von neuem diefer Stadt zu bemächtigen und bie tor: 
rianifche Befabung zu vertreiben. In bemfelben Jahre brach 
in der Zamilie della Torre felbft Uneinigkeit aus. Damals 
gerade waren die fchon in der venetimifchen Gefchichte darge⸗ 
flellten Streitigkeiten um ben Befig von Ferrara, in welchen 


1) Rosmini l. c. p. 367. 


2) Auf den Antrag Corrabos da Goncorezzo, eines ängefehnen Rechts⸗ 
gelehrten in Mailand. Giulini vol. VIIL p. 575. 

3) Es wird erzählt, daß Guido, felbft übermüthig auf fein großes 
Gluͤck geworden, Matteo habe fragen laſſen, ob ex noch an eine Rüd- 
kehr nad) Mailand denke; Matteo habe geantwortet: „quello che faceva, 
il potevano vedere; del venire a Milano sperava di si, quando i pec- 
cati de’ i Turriani avanzassero quelli, che lui havea quando ne fu 
scacciato.“ — Corio |. c. fol. 166. pag. b. 

4) Chron. Placentin. ad a. 1809 erzählt, wie Guidos Partei 
in Piacenza ſchon 1309 vertrieben und dann an feiner Statt Leo da Kon: 
tana zum Signore gemacht ward. ap. Murat. scrr. XVI. p. 487. 

5) Doch nur kurze Zeitz er Hab die Pobeftarie freiwillig am Zten 
Auguft auf. Chron. Parmensel. c. p. 875, 
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der Papſt und Venedig als die Hauptintereſſenten auftraten, 
obgleich Glieder der eſtenſiſchen Familie Veranlaſſung dazu 
und den Namen dafuͤr gaben. In dem paͤpſtlichen Heere war 
der Erzbiſchof della Torre mit heftigen Gegnern Guidos be⸗ 
kannt geworben !), und von ihnen gereizt dachte er ſelbſt auf 
Erwerbung der Herrſchaft in Mailand, wie fie einft der Erz⸗ 
1309 bifchof Dttone befeffen hatte ?). Im September 1309 war 
Caſſone nach Mailand zuruͤckgekehrt; ſchon am Iſten Detober 
ließ Guido ihn und drei von feinen Brüdern, Pagano, Adoardo 
und Moschino, verhaften. Rainaldo, der vierte Bruder, war 
eben in Trezzo, deſſen Feſte er befehligte, und Napino war 
mit Falken zur Jagd auögeritten. Als er von des Erzbifchofs 
und feiner anderen Brüder Verhaftung Kunde erhielt, floh er 
gegen Trezzo zu, warb aber in Gernufchto von Leone della 
Torre (gewöhnlich Leoncino genannt) eretlt und folite eben⸗ 
falls feftgenommen werden. Er rief die Bewohner ded Ortes 
zu feiner Hülfe, und: diefe, welche von den Gründen des 
Vorganges nicht unterrichtet waren, glaubten dem Bruder des 
Erzbifchofs beiftehen‘ zu muͤſſen; fo entkam auch er nach Trezzo. 
Bon den Herren und Städten der Nachbarfchaft Famen, 
fobald diefe Vorfälle befannt wurden, Abgeordnete nach Mai⸗ 
land, und ihren vereinten Bemühungen gelang ed dem Erz⸗ 
biſchof die Freiheit auszuwirken, aber nur ‚unter der Bedin- 
gung der Entfernung von Mailand und bed DVerfprechens, 
weder felbft über Guido oder die Stadt Mailand die Ex— 
communication zu verhängen, noch den Papft zu einem fols 
chen Schritte zu vermögen. Auch Rainaldo und Napino 
mufiten die Feſte von Trezzo uͤbergeben, aber nicht an Guido, 
fondern an den Bifchof von Padua, Pagano IV. della Zorre. 
As der. Erzbifchof bei dem paͤpſtlichen Legaten in Bologna 


1) Siberto da Eorreggio, Signore -von Parma; Matteo Maggi, 
Signore von Breſcia; Manfredo da Beccaria; Galenzzo degli Vifcontt 
und Andere. 


2) Zu gleicher Zeit wollten die Beccarias wieder in Pavia eindrin- 
gen und die Langoschi vertreiben, wenn man zuvor die Feinde der Cor: 
veggi, welche fich in Borgo S. Donnino gefammelt hatten, überwältigt 
haben würde, Der ganze Plan ward in Papia entdeckt. CA. Giulini 

- 1 c. p. 579. 


in Beute A 


Mailand von 1307 bis 1311. 247 


angefommen war, nahm biefer nicht die mindeſte Ruͤckſicht 
auf den geichloffenen Vergleich, ercommunicitte Guido und 
feine Söhne, fammt allen feinen Anhängern, und troß der. 
großen Strafen, welche Guido auf die Publication irgend eis 
ned Ausfpruches, der ihm zum Nachtheil fei, in Mailand 
und dem Mailänbifchen feste, warb die Ercommunication 
nicht nur an mehr ald einem Orte abſchriftlich angeheftet, 
fondern hie und da fogar von der Geiftlichkeit bekannt gemacht. 
Die Veränderung, die inzwifchen auf dem deutfchen Koͤ⸗ 
nigsthrone vorgegangen war, ſchien Matteo degli, Vifconti 
nicht ungenugt vorbeigehen zu dürfen, um einen Verſuch zu 
Reftitution feiner Macht in der Lombardei zu machen. Er hatte 
in Mailand als Fönigliher Vicarius gehandelt, als folcher 
fonnte er, felbft wenn ihn Das Volk nicht mehr anerkennen 
wollte, dem Rechte nach, noch einen großen Einfluß in Ans 
fprucy nehmen. Nun fuchte er Anerkennung und Unterflügung 
bei dem neuen Könige von. Deutfchland, Heinrich von Luxem⸗ 
burg. Mit Matteos Anfuchen an den König, in die mailän- 
difchen Angelegenheiten einzugreifen, vereinigte der vertriebeng 
Erzbifchof feine Bitten. Wirklich ging König Heinrich darauf 
ein und fandte den Biſchof von Conſtanz voraus nach Mais 
land, um dieſer Republik bekannt zu machen, er werde nad) 
Stalien ziehen, um feine alten Rechte bier in Anfpruch zu 
nehmen, die Gewaltherren zu demüthigen und überall feine 
Föniglichen Statthalter einzufegen. Die Botfchaft hatte Feine 
andere Folge, ald daß Guido, welcher Faum an die Möglich- 
keit der Ausführung eines folchen Entfchluffes durch einen 
deutfchen König noch glauben mochte, in Mailand und dem 
Mailändifchen verbot von dieſer Sache zu fprechen und in 
irgend einer Hinficht Anftalten zum Empfang Heinrichs zu trefs 
fen. Bald darauf, ald er erfahren haben mochte, daß es 
diesmal den Deutfchen doch Ernſt fei mit der Erneuerung ih⸗ 
ver. alt hergebrachten Herrfchaft über Italien, veranlaffte er 
eine Zufammenkunft der Häupter der guelfifchen Partei: Graf 
Filippo von Langofco, der Signore von Pavia; Antonio da 
Fifiraga, der Signore von Lodi; fobann Guglielmo da Ca⸗ 
valcabo aus Eremona, Simone degli Avvocati da Corobiano 
aus Vercelli, die Pfalzgrafen von Lomello und Andere fan: 


248 Bud VL Erſtes Capitel. 
ven fi) zufammen, und Guido machte den Vorfchlag, ſich 


eng zu verbünden und dem Könige mit den Waffen in der - 


Hand entgegenzutreten; allein die Anderen mochten für fich 
von der Ankunft Heinrichs mehr hoffen als fürchten, fie wies: 
fen den Vorſchlag ald gegen Zreue und Gewiſſen laufend 
von fi *), und Guido konnte, troß alles Tobens und trotz 
aller geringſchaͤtzigen Reben über den luremburgifchen Strafen, 
Nichts weiter von ihnen erreichen. 

Bald nach diefer fruchtlofen Zuſammenkunft nahte der 


1310 Koͤnig durch Savoyen, und kam im November 1310 uͤber 


Suſa und Turin in Aſti an. Sofort eilten die Herren von 
Pavia und Lodi herbei 2); auch Matteo degli Viſconti be— 


grüßte ihn als feinen König, und er ſowohl als der Erzbiſchof 


Caſſone wurben aufferordentlich ehrenvoll empfangen und Beide 
von dem Könige felbft verfühnt. Auch der Graf von Lanz 
gofco und der Herr von Fifiraga folten zur Verföhnung die 
Hände veichen, allein fie weigerten fich flanbhaft und uͤber⸗ 
boten fih in Schmähungen gegen Matteo. Der König, wel= 
cher es fich zur Aufgabe gemacht hatte die feindlichen Fa⸗ 
tionen in der Lombardei zu verfühnen, warb durch dies Be 
nehmen von ihnen zurüdgeftoßen, und umfonft waren alle 
ihre Bemühungen, ihn durch Beforgniffe, die fie zu erregen 
fuchten, von weiterem Zuge gegen Mailand abzuhalten. Troß 
Guidos Verbote Famen Viele vom mailändifchen Adel dem 
Könige entgegen, unb bie Magiſtrate ber mailänbifchen Ort⸗ 
fchaften, wie der von Mailand felbfl, wetteiferten mit einander, 
ihn ihrer Ergebenheit zu verfichern. 

In Novara, wo Heinrich die feindlichen Parteien vers 
ſohnt hatte, kamen ihm Geſandte Guidos entgegen °), aber 
trotz deren freundlicher Aufnahme erhob fich fchon zwifchen 
dem voraudgefandten Marfchall des Königs und zwifchen Guido 
ein Streit: Letzterer mochte das alte Recht Mailands in Ans 


1) Joannis de Cermenate historia eap. XII. ap. Murat. 
scır. vol. IX. p. 1234, 


2) Iter italicum Henrici VII. imperat. apud Muratori serr. 
vol. IX. p. 889. 


5) Iter ital, 1. c. p. 892. ° 


‘ 
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ſchlag bringen, das der Koͤnig verletzte, indem er mit dem 
Marſchall eine bewaffnete Begleitung in die Stadt ſandte und 
innerhalb der Mauern derſelben eine Wohnung für fich ver⸗ 
langte. Guido verweigerte dad Stadthaus (den palazzo del 
comune) zu des Könige Wohnung einzurdumen, und be 
hielt taufend Reiter, die er alö feine Haustruppen hielt, ber 
Auffoderung des Marſchalls zum Trotz, in ſeinen Dienſten. 
Heinrich wollte nun in Mailand nicht einziehen, ohne 
vorher eine ſichere Probe der Geſinnung der Einwohner zu 
haben; er ließ deshalb bekannt machen, alle Einwohner Mai⸗ 
lands ſollten ihm unbewaffnet zu feinem Empfange entgegen⸗ 
kommen, und Guido zum Trotz kamen ſie, der Adel wie die 
gemeineren Buͤrger, ſodaß er zuletzt zum boͤſen Spiel gute 
Miene machen und ebenfalls dem Koͤnige entgegenziehen 
muſſte. Heinrich empfing ihn gnaͤdig und ermahnte ihn alle 
feindſeligen Gedanken aufzugeben. Der König kam in Mai: _ 
land an am 23flen December 1310 !). 
+ Sm den nächfifolgenden Tagen wurde zwifchen den beiden 
matländifchen Parteien, den Torrianen und (fo nannte man 
Damals die vertriebene Partei) den Malefarben vermittelt. 
Wirklich gelang ed dem Könige zwifchen ven Häuptern bei⸗ 
der Factionen, zu Ende des Decemberd 1310, eine Gonvention 1310 
zu Stande zu bringen. Alle Verbannten follten zuruͤckkehren, 
und an die Stelle der bisherigen Feindfchaft follten Friede 
und gute Vernehmen treten; die Güter, welche den Verbann⸗ 
ten genommen waren, follten veftituirt, und bei darüber fich 
erhebenden Streitigkeiten follte durch den König oder deſſen 
Dicar entfchleden werden. Nachdein fo die Ruhe wieber her: 
geſtellt fhien, hatte am 6ten Januar die feierliche Krönung 
Heinrichs und feiner Gemahlin in der Kirche des heiligen Am⸗ 
brofius ſtatt. Abgeordnete aus allen Stäbten der Lombardei, 
der veronefifchen Mark und uͤberhaupt des oberen Staliend waren - 
bei der Seierlichkeit zugegen, nur die von Alba, Aleſſandria 
und von einigen andern piemontefifchen Orten waren, ihrer Ver⸗ 
hältniffe zu König Robert von Neapel wegen, nn 


1) Giulini l. c. p. 601. Joannis de Cermenate historia 
cap. XVII. l. c. p. 1256. 
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So weit war in Mailand Alles nach dem Wunſche des 
Kaiſers und zur Zufriedenheit der Einwohner gegangen; allein 
nun kam eine Angelegenheit zur Sprache, welche durch die 
Wendung die ſie nahm die ganze Stadt mit Unwillen er⸗ 
füllte und nicht eben ſehr zur Ehre der Deutſchen gereichte, 
die dabei ihre ſchon in den hobenflaufifhen Zeiten oft ſchnoͤd 
‚bervortretenbe Geldgier von neuem zeigten. Die Mailänder 
ſollten vor feiner Abreife dem Könige ein Geſchenk zu Sort: 
fegung feiner Reife machen; der große Rath warb berufen, 
und ein Abgefandter des Königs, von einem Notar begleitet, 
trat. herein *)._ Der Rath trug Guglielmo da Pufterla auf, 
den Betrag zu beflimmen; er meinte 50,000 Goldgulden; es 
warb genehmigt, nur meinte Matteo degli Vifconti, man 
koͤnne noch 10,000 Goldgulden für die Königin hinzufügen; 
auc dies ward genehmigt. Nun aber, entweder um ben Ks 
nig für fich zu gewinnen, oder fih an den Mailändern dafür, 
daß fie ihn fo feig verlaffen hatten, zu rächen, trat Guido 
della Torre auf und fchlug 100,000 Goldgulden als die Summe 
vor, welche allein des Königs würdig fei als Geſchenk von 
einer fo reichen Stadt ?), Diefe Summe warb vom Notar 
‚verzeichnet, und Feine Vorftelungen der Einwohner vermoch⸗ 
ten den König von dieſer Foderung im mindeften wieder ab: 
zugeben °). Auch damit war Heinrih8 Geldbeduͤrfniß noch 
nicht befriedigt; die Fleineren DOrtfchaften des mailändifchen 
Gebietes mufjten ihn ebenfalls für feine Reife ausfteuern hel⸗ 
fen. Hundert Mailänder *), von jeder ber beiden Parteien 


1) Joannis de Cermenate historia cap. XX, p. 1239. — 
„Hic etenim rex noster magnanimus erat, et omnium virtutum dives, 
pecunia et auro nimium pauper, nihil nisi Italicis adjutus propositi 
agere omnino valebat. Convocatis itaque utriusglie factionis Medio- 
lani primoribus et magnatibus, propositaque eis necessitate regis, 
subveniri sibi non nisi sua sponte petitum est. Verum_ ante ora om- 
nium intercessor regis erat penes se scriptorem tenens, cui, nota, 
inquit, quid tantae urbis cives oflerre volunt regi!“ | 

2) Johannes de Eermenate ftellt Guidos Vorſchlag dar als 
einen bloßen Ausdruck des Erſtaunens und der Werhöhnung von Matteos 
Borfchlag. 

8) Giulini l. c. p. 620. 

4) De Iter italicum (l. c. p. 896.) giebt nur 50 an. 
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funfzig, follten hierauf den König gen Rom geleiten; Matteo 
fowohl ald Guido waren unter den Auserlefenen. Allein dieſe 
neue Foderung wandte alle Gemüther von dem Könige ab; 
die beiden Parteien hatten, jede für fih, nur auf die nahe 
Abreife des Königs gehofft, nun follten ihre Anführer diefen 
auch noc nad Rom begleiten und ihm gewiflermaßen für bie 
Ruhe von Mailand bürgen. Das Volk fürchtete in dem Eh⸗ 
rengelelt nur neue Beranlaffung, Geld zu deſſen Ausrüflung 
und Unterhaltung geben zu müflen. Als dem Könige die 


Gahrung ber Stadt binterbracht ward, und wie fih, wahr: 


fcheinlich durch den gemeinfchaftlichen Haß gegen die. Über: 


aͤlpler bewogen, fogar Francefco della Zorre, Guidos Sohn, 
und Galeazzo degli Vifconti, Matteos Sohn, fichtbar freund: . 


lich einander näherten, fah er ein, in welche gefährliche Lage 
er fich durch unvorfichtige Foderungen gebracht habe. Ein 
nemer Gewältfireich follte aus diefer Verlegenheit helfen: man 
wollte die Häufer Viſconti und della Zorre, wo, wie man 
Anzeigen hatte, Bewaffnete zur Vertreibung der Deutfchen 
ſich ſammelten, raſch von Bewaffneten heimſuchen laſſen und, 
im Fall man es ſo faͤnde, die Empoͤrer erdruͤcken, ehe ſie 
Zeit haͤtten ſich voͤllig vorzubereiten. 

Johannes de Cermenate), einer der naivſten und vor⸗ 


trefflichſten Geſchichtſchreiber Italiens, welcher und Die Bege⸗ 
benheiten in Mailand während Heinrichs VII. Anmefenheit 
beſchrieben hat, und andere Gefchichtfchreiber, welche von Die: 


fer Zeit Nachricht gegeben haben, berichten, wie des Königs 


Leute Matteo unbewaffnet in ruhigem Gefpräche trafen 2); wie 


er fie, obne irgend eine Gemüthöbewegung zu verrathen, 
freundlich empfing und ihnen Erfrifchungen reichen ließ, ſodaß 
fie, ohne den mindeften Argwohn gefchöpft zu haben, bie 


Wohnung der Vifconti verlieflen ). Die Zorrianen waren 


1) cap. XXIV. sq. 1. c. p. 1242. 


2) Die einigen waren eben im Begriff gewefen ſich zu ruͤſten; 


Matteo hatte eben nur noch Zeit fie zu verſtecken und ſich wieder unbes 
fangen den anfommenden Kriegsleuten zu zeigen. 


8) Nach der Meinung Einiger wäre Matteo nicht bloß vorher von 


der Ankunft der Deutfchen unferrichtet gewefen und hätte beshalb Vor⸗ 


% 
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unvorfichtiger gewefen: fie waren in den Vorbereitungen fchon 
weiter vorgeruͤckkt und ‚wurden nun fchon in einem Zuflande 
ber Ausruͤſtung übersafcht, wo ein. Verbergenwollen ihrer Ab⸗ 
fichten unmöglih war. Sofort begann ein Blutbad, und 
lange blieb der Ausgang zweifelhafts inzwifchen eilte Matteo 
zum Könige, verficherte ihn feiner Ergebenheit, waͤhrend ſein 
Sohn Galeazzo die viſcontiſchen Leute, die in gleicher Abficht 
wie die Torianen gerüflet gewejen waren, gegen bie Tor⸗ 
rianen ben beutfchen Kriegsleuten zu Hülfe führen muſſte. 
Das Gluͤck, welches die Vifconti bei der Verbergung des ur⸗ 
ferlinglichen Planes unterftügte, und der rafche Entſchluß Mat- 
teos, fich jenes glüdlichen Umftandes gegen feine alten mai⸗ 
Yandifchen Gegner zu bedienen, erwarben diefer Familie fuͤrſt⸗ 
lihe Stellung. Deyn ald nun die Zorrianen gefchlagen, aus 
der Stadt getrieben 1), ihre Käufer niebergeriffen 2), ihre 
Anhänger für immer verbannt waren, bielt es der König 
zwar für Flug, um völlige Ruhe in Mailand herzuftellen, auch 
die Häuptee ber vifcontifchen Partei auf einige Zeit aus ber 
Stadt zu entfernen; allein ald num die guelfiſche Partei. in 
allen Nachbarflädten in dem Schidfal der Zorrianen das ih⸗ 
nen felbft vom Könige beflimmte zu erbliden glaubte und ' 
in Lodi, Crema, Gremona und Brefeia eine immer drohen: 
dere Stellung annahm ), glaubte Heinrich Fein befieres Mit- 
tel finden zu Pönnen, fein Anfehn in der Lombardei feflzus 


kehrungen treffen können, ſondern er hätte abfichtlich die della Torre in 
den ganzen Handel verwidelt, um fie dann darin umkommen und dem 
König feine Treue fehen zu laffen. — Das Spiel wäre mehr als ge- 
fährtich gewefen, und nad) einem glüdlichen Ausgang ift es leicht, Dinge, 
bie der Zufall wunderbar gefügt hat, durch einen tiefen Plan zu erklaͤ⸗ 
ven. Giulinil. c. p. 625. 

1) Guidos Soͤhne, Francefco und Simone, waren unter den Erften 
welche flohen. Guido felbft lag krank zu Bette. Mit Hülfe Rizardos 
bella Pietrafanta, der ſchnell zu ihm Fam, als die Zorrianen wichen, 
und das Haus ſchloß, entkam er in ein Nonnenklofter und von da in ein 
Bürgerhaus (dev Befiger war milite godente), wo ihn ber Zufall bei- 
nahe noch entdeckt hätte. 

2) Sechs Tage lang dauerte das Wüthen gegen bie torrianiſche Par: 
tei in Mailand und ber Umgegenb. 


8) Iter italicum Henri VIL 1. c. p. 897. z 
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fielen, als wenn er die Gegenpartei entſchieden begünfligte 

und deren Haupt, Matteo degli Bifconti, mit einer Macht 
auöftattete, welche den Gegnern der Eöniglichen Rechte wie feis 

nen eignen vollkommen gewachſen fel. In Pavia, wo Heins 

ich Oftern 1311 feierte, Fam Matteo wieder an den Hofz 1311 
dann wurde Brefcia, wohin fi) auch die Guelfen von Lobi, 
Crema und. Cremona !) gezogen hatten, unter Mitwirkung 
der Vifconzianen, zur Übergabe gezwungen, und allen guelfs - . 
ſchen Städten wurden aufferorbentlich hohe Steuern aufgelegt ?). 
Endlich als der König die Lombardei ‚verließ, um ‘Über Genua 
dem Süben zuzuziehen, hinterließ er Matteo degli Vifconti 
als Föniglichen Vicar in der Stabt und’ der Landfchaft von 
Mailand ?). 

Suido della Zorre verfuchte, mit Hülfe Roberts von 
Neapel, noch längere Zeit eine guelfifche Liga zu Stande zu 
bringen; ‘doch waren alle fpätere Verfuche, die Viſconti aus 
der Herrichaft über Mailand zu verdrängen, umfonf. Wie 
fi) die Republik mehr und mehr monarchifchen Formen ges 


1) Diefe Städte hatten bie Ankunft der koͤniglichen Truppen nicht 
abgewartet, fondern ſich freiwillig Heinrichs Gnade unterworfen. 

2) Die Habgier des Königs trat in der That auf das fchnöbefte 
hervor, indem fogar bie Brefcianen, welche feine Partei gehalten hatten, 
gebrandfdhagt wurden: „‚Condemnati fuerunt (sc. Brixiani) in una 
aumma pecuniae; quam omnes simul Guebelini et Guelfi solverent; 
licet Guebelinis, qui expulsi fuerunt per alios, videretur esse contra 
justitiam, propter rebellionem quod in tali summa condemnabantur. 
Quae summa fuit, ut mihi videtur, sexaginta millia florenorum. ‘Et 
quia Guebelini non rebellaverant, dicebant quod de tali summa ra- 
tione talis culpae non debebant aliquid solvere. Oportuit tamen, quod 
solterent suam partem.‘“ — Cf. Iter italicum Henrici VII 1. c. p. 904. 


3) Als Datum des Anfanges diefes Vicarlates wird der 18te Julius 
1311 angegeben. Giulini I, c. p. 646. Matteo muffte für dies Vi⸗ 
cariat 50,000 Gulden zahlen, und dann jährli noch 25,000; hafür 
follte ihm feine Stellung nur nach Rüdzahlung der 50,000 genommen 
werben koͤnnen; die Eöniglichen Rechte über Mailand waren ihm alfo ges 
wiffermaßen verpfändet. Dem Grafen Philipp von Savoyen wurben un: 
ter ähnlichen Bedingungen Pavia, Vercelli und Novara für 25,000 Sul: 
den verpfänbet. Ghiberto da Gorreggio ward in feiner Herrſchaft über 
Parma, wozu er audy bie über Reggio erhielt, beftätigts San bella Scala 
ebenfo in Verona und Vicenza. 


x 


254 Buch VI Zweites Gapitel. 


nähert hatte, und wie alfo bad endliche Ziel ihrer Entwide: 
tung Niemand, fondern höchftens num bie Dynaftte dieſes Fuͤr⸗ 
ſtenthums, zweifelhaft ſein konnte, liegt ſo klar in den darge⸗ 
ſtellten Begebenheiten vor Augen, daß daruͤber Nichts hinzu⸗ 
gefügt zu werden braucht. Man fehnt fih, nachdem ein fo 
buntes und doch fo bedeutungslofes Spiel der Tactionen das - 
Intereſſe ermüdet hat, nach dem Anblick einfacherer und zu 
fchönerem Organifmus führender Richtungen; — doch wieviel 
fehlt, daß die nachfolgende Gefchichte der Hereichaft der Vi⸗ 
ſconzianen über die gehte inconsolabile von Mailand diefe 
Sehnfucht befriebigte! = 


Zweited Capitel, 


Die Herrfhaft des Haufes degli Vifconti 
in Mailand, 


1. Bis auf Matteo Tod. 1322. 


Wenn die Bemuͤhungen Roberts von Neapel, den Koͤnig 
Heinrich durch eine Verbindung aller Guelfen gegen ihn von 
weiterem Vordringen in Italien abzuhalten, auch die Torria⸗ 
nen nach Mailand nicht zuruͤckfuͤhren konnten, ſo kamen doch 
der Koͤnig ſelbſt in Genua und ſeine Stellvertreter in der 
Lombardei in eine ziemlich bedrohte Lage. Es erhoben ſich 
naͤmlich zuerſt Caſale, dann Aſti, Vercelli; endlich, durch 
12,000 Gulden von den Florentinern gewonnen 1), Ghiberto 
da Correggio mit Parma, Reggio und Cremona; endlich Pa- 
dua und alle guelfifchen Städte der Romagna und Toſcanas, 
um mit vereinten Kräften Roberts von Neapel Plan, den 
König von Fortfegung feines Zuges abzuhalten, zu unter: 
fügen. Nur die Treue Genuas, dad den König zum unmit: 
telbaren Signore der Stadt auf 20 Jahre gemacht hatte, und 


liter ialicum l. c. p. 907. Affö storia di Parma vol. IV. 
pag. 175, 
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beſonders Piſas, konnte Heinrich (zumal als er durch ſeine 
Geldbeduͤrfniſſe auch dem reichen Genua druͤckend ward) eini⸗ 
germaßen halten und die Fortſetzung feines Zuges möglich 
machen. Bald nachtem der König im Frühjahr 1312 zu 1312 
Schiffe von der liguriſchen Kuͤſte nach Toſcana gekommen war, 
ſtarb Guido della Torre in Cremona, wo ſich eben die Haͤup⸗ 

ter ber guelfiſchen Baction zu Bekämpfung ihrer Gegner mit 
gemeinfchaftlihen Kräften zufammenfanden 1). Immer noch 
war Matteo fehr gefährdet, bis fein Sohn Galeazzo, welcher 

im Mai 1313 vom Könige (Heinrich VIL ward erft 11 Tage 
fpäter zum Kaifer gekrönt, den 19. Mai 1313) zum Vicar 1313 
in Piacenza ernannt worden war ?), ihm: zuerft im Julius 
Alberto Stotto, nebſt deffen Söhnen Francefco und Bernardo, 
dann bald hernach den Grafen Filippo von Langofco aus Pas 

via gefangen nach Mailand fandte. Hernach war Matteo vor 
feinen gefährlichfien Gegnern ficher, und fein Sohn behielt, 
ſelbſt nachdem der Kaifer im Auguft 1313, wie man glaubte, 1313 
an Gift, geftorben war, die Herrfchaft über Piacenza, ba 

ihn fchon im September . deffelben Jahres bie dortige ghibels 
linifche Faction zum Signore der Stadt erhob. 

Wenn aber einerfeits die Viſconti, und überhaupt bie 
Ghibellinen, im Jahre 1313 durch den Abgang mehrerer 1313 
Häupter der Gegenpartei eine feftere Stellung gewannen, fo 
waren fie andrerſeits dadurch Feineswegs von Angriffen durch 
ihre Feinde befreitz im Gegentheil fchtenen dieſe in faſt gleis 
chem Maße mit der eigenen Kraft zu wachfen. Die Guelfen 
der Lombardei fchloffen fich auf das engfle an den König von 
Neapel an; fie verfprachen ihm die Oberhoheit über das nörd> 
liche Italien, wenn er ihnen den Sieg über ihre Gegner vers 
fchaffe, und ftellten unter feinem Feldhauptmann, Tommaſo 
Marzano Grafen von Squillace, ein mächtiged Heer?) gegen 
die Vifconti ins Feld. Die Einwohner der Grafſchaften von 


1) Ferreti Vicentini historia rerum in Italia gestarım ab a. 
1250— 1318. ap. Murat. scrr. vol. IX. p. 1094. 

2) Chronicon Placentinum ap. Murat. sar. vol. XVI. 
pag. 489. 

3) 2000 Reiter und 10,000 zu Fuß. 
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Seyrio und Martefana, welche diefem Heere zuerft begeanes 
ten, wurden gefchlagen; ein zweiter Haufen, ber fich unter 
Matteo ſelbſt den Zeinden entgegenftellte, warb ebenfalls in 
die Flucht getrieben; fchon nahten fich die Guelfen Mailand, 
als unter ihnen ſelbſt Zwiſt ausbrach, ber Graf von Squil⸗ 
lace fich mit den lombarbifchen Häuptlingen entzweite und 
nach Pavia ging. Sobald die Vifconzlanen des Zeindes Uns 
ficherheit bemerkten, griffen fie von neuem an und Fehrten 
fiegreich und triumphirend nach Mailand zurüd. In Pavia 
verbreitete fich inzwoifchen das Gerücht, der. Graf von Squil⸗ 
lace fei durch Matteos Geld beftochen geweſen; fofort erhob 
fih das Volk, flürmte des Grafen Wohnung, und ohne Fran: 
ceſcos della Torre Verwendung wäre biefer I Zweifel ein 
Opfer der Volkswuth geworden. 

Einen zweiten Angriff gegen die Bifeonzianen befchloffen 


1314 bie Suelfen im September 1314 und richteten ihn gegen: Pia> 


cenza. Alberto Scotto, ber feine Freiheit unterdeffen wieder 
erlangt hatte, führte fie. Sie bemächtigten fich der Ortichaft 
S. Leonardo, und ſchwerlich würde fich die kleine vifconzianifche 
Befakung in Piacenza gehalten haben, hätte nicht Francefco 
da Garbagnate, troß aller Wachfamkeit der Guelfen, in der 


1) 


. Nacht den Po paffirt und eine beveutende Verſtaͤrkung in die 


Stadt geworfen. Nun veruneinigten ſich die guelfifchen Haͤupt⸗ 
linge von neuem; fie mufften die Unternehmung aufgeben und 
wurden nicht nur auf ihrem Ruͤckzuge von Marco degli Vi⸗ 
feonti, Matteod zweiten Sohne, heftig angegriffen, fonbern 
diefer bemächtigte ſich auch Tortonas !). 

Bald follten dieſe ſteten Zwiſtigkeiten zwiſchen Ghibelli⸗ 
nen und Guelfen durch ein hoͤheres Intereſſe belebt werden. 
Papſt Clemens V. hielt ſich naͤmlich berechtigt uͤber das roͤ⸗ 
miſche Kaiſerreich ein fruͤher auch zuweilen von Petri Nach⸗ 
folgern in Anſpruch genommenes Auffichtörecht in einem weit 


1) über Tortonas Einnahme, cf. Buonincontri Morigiae 
chronicon Modaetiense ap. Muratori ser. vol, XI. pag. 1110. 
Alberto Scotto war noch bis in den Januar 1317 unter Matteos thaͤtig⸗ 
ſten Feinden; in dieſer Zeit aber ſtarb er auf einem Zuge in das Cre⸗ 
maschiſche. Of. chron. Placentinum ad a. 1817. ap. Murat. 
scır. XVI. p. 492, 


Mailand unter Matteo Viſconti, bis 1322, 257 


größeren Umfang in Anfpruch zu nehmen, als bis dahin ers 
hört war; und zwar blieb er nicht bei theoretifchen Auseinan⸗ 
Derfegungen ftehen, fondern übertrug, als man fi) in Deutfchs 
land nicht fofort Über einen Nachfolger Heinrich VII. hatte 
vereinigen koͤnnen, das Neichvicariat in Italien dem Haupte 
der guelfiihen action, König Robert von Neapel 1)3 ein 
Schritt, den Feiner ſeiner Vorgänger gethan haben würde, 
den er abet, da er feine Reſidenz in Frankreich genommen 
batte, unbedenklich thun konnte. Ganz kurze Zeit nach Diefer 
Bevollmaͤchtigung Roberts flarb Clemens, im Frühjahr 1314. 
Dadurch wurde die Wirkung der päpftlichen Prätenfio- 
nen auf den Zufland Italiens noch verzögert, und Matteo 
that indefien Alles, fih m jeder Hinficht feſtzuſetzen. Zum 
Schus feiner Herrichaft in Zortona, und um zugleich Pavia 
fortwährend zu bedrohen, baute er am Zufammenfluß ber 
Scrivia mit dem Po Gaftello Ghibellino, und als ihn Ro⸗ 
bert3 Feldhauptmann Ugo del Balzo daran verhindern wollte 
und zu diefem Ende mit einem Heere von Pavefern, Vercel⸗ 
Iefern, Alefjandrinern und Aftigianen herbeizog, ſchlug Marco 
degli Bifconti im Julius 1315 dieſes vereinigte Heer gänzlich 1315 
in die Flucht 2). Während aber die Pavefer gegen Caſtello 
Shibellino ausgezogen waren, überfiel ein dritter Sohn Mats 
teos, Stefano, ihre von Vertheidigern entblößte Stadt und 
bemädhtigte ſich derfelben, nachdem Ricciardo da Langofeo, 
Filippos Sohn, gefallen war *). Alle pavefiichen Guelfen, 
welche die Waffen ergriffen hatten, mufften fliehen oder wurs 


H Es war bied ein den Ghibellinen und allen Deutfchen um fo mehr 
Trotz bietender Act, da Heinrich VII. im April 1318 Robert in die Reichs⸗ 
acht erklärt hatte. Die Urkunde darüber findet fi bei Heinrich von 
Rebborf ap. Freher. Struv. I. p. 602. Robert ward geächtet: 
„weil ee in Zufcien und Lombardien gegen ben König confpirirt, fi 
felbft feindlicd) gegen ihn gezeigt und deshalb nicht verantwortet; weil er 
das Reich verachtet, bie Kirche in ihrem Frieden geflört und ben Zug 
nach dem heiligen Lande badurch verzögert hat.” „Eundem Robertum 
rebellem, proditorem et hostem imperii dictaeque majestatis crimine 
reum , ‘de toto praedicto imperio exbannimus et diffidamus,‘* 

2) Rosminil. c. p. 337.. 

3) Cf. Buonincontri Morigiae chron. 1. ce. p. 1111. 
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den gefangen genommen. Die Negierung Pavias warb hier: 
auf einem vierten Sohne Matteos, Lucchino, übertragen. Es 
berrfchten die Vifconzianen über Mailand, Como, Bergamo, 
Piacenza, Tortona, Pavia, und bald auch Über Aleffandria, 
das fich gegen Robert empoͤrte und Matteo die Thoͤre öffnete. 

1316 So war das Jahr 1316 herangekommen, in welchem 
Johann XXII. den paͤpſtlichen Stuhl beſtieg. Er war aus 
niederem Stande 1), war nach Neapel als angehender Juͤng⸗ 
ling gekommen und hatte zuerſt Koͤnig Karl viel zu danken, 
dann war er von dieſem und von Robert vielfach) zu ben wich- 
tigften Gefchäften gebraucht worden, war von einer geifllichen 
Würde zur andern emporgefliegen und hatte endlich durch ben 
Einfluß und die Unterftüßung des Königs vorzüglich den päpft- 
lichen Stuhl eingenommen. Seine Erhebung war fomit ein 
Gluͤcksſtern, welcher der ganzen neapolitanifch guelfifchen Fa⸗ 
ction im oberen Italien aufging, und Niemand war härter 
durch feine Wirkfarnkeit bedroht als die Familie der Viſconti 
von Mailand. Auch Johann XXI. erklärte, gleich. Clemens, 
die Vollmacht der von dem vorigen Kaifer ernannten Vicare 
fuͤr erloſchen und nahm die Verwaltung Italiens, bis ein 
als rechtmaͤßig erwaͤhlt zu betrachtender Koͤnig erhoben ſein 
wuͤrde, als Recht des paͤpſtlichen Stuhles in Anſpruch. Mat⸗ 
teo, der ſeinerſeits Alles vermeiden wollte, was als eine Her⸗ 
ausfoderung des paͤpſtlichen Zornes haͤtte betrachtet werden 
koͤnnen Czumal da man den Ausgang des Kampfes der bei⸗ 
den Gegenkoͤnige in Deutſchland noch nicht vorherſehen konnte), 
gab ſofort ſeinen Titel und ſeine Berechtigung als koͤniglicher 
Vicarius auf, ließ ſich aber von der Republik Mailand die 
Signorie übertragen ?). 


1) Ferreti Vicentini historia 1. o. p. 1167. „Isce (naͤmlich 
Johannes XXII.) quidem, velut accepimus, ex Cadurca gente patre- 
que plebejo ortum trahens, dum pubes effectus in adolescentiam la- 
beretur, avunculo duce, qui tenui mercimonio lucris intentas 'äliena 
spe fora tentabat, Neapolim proficiscitur.“ 


2) „Et tunc Matthaeus Vicecomes noluit appellari Vicarius Im- 
perii, sed factus est Populi Mediolan. Dominus generalis. “— An- 
nales Mediol. ap. Murat, scrr. vol. XVI. p. 696. c. 98. 


* 
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Bald darauf erhielt der Papft in einer geiftlichen Ange: 
legenheit eine unumgänglichere Veranlaffung, Matteo zu nahe 
zu treten. Caſſone della Torre, der Erzbifchof von Mailand; 
der. durch die Verbannung, welche feine Familie getroffen hatte, 
von dem Site feines Erzbisthums ausgefchloffen war, bewarb 
fi) um das eben erledigte Patriarchat von Aquileja und erhielt 
ed. An feine Stele in Mailand erwählten die Ordinarien 
ber dafigen Kirche Giovanni degli Vifconti. einen Sohn Mats 
teos, worauf aber Johann XXI. nicht die mindefte Rüd: 
fiht nahm, fondern einen Franciſcaner Aicardo zum Erz« 
bifhof von Mailand ernannte. Als diefer nun in Italien 
ankam, um Befis von feinem Sprengel zu nehmen, warb er 
in feiner Stadt aufgenommen, welche ſich unter der Herrs 

“Schaft der Viſconzianen befand. 

In derfelben Zeit, wo fo der Papft durch die Nicht: 
‘ achtung feiner Autorität auf das Aufferfte gereizt ward, er- 
hielten auch die Guelfen in der Lombardei und an ihrer Spike 
König Robert neue Veranlaffung, die Macht des vifconti= 
ſchen Haufes ald die Hauptfchrante ihres Obfiegens kennen 
zu lernen, und alle ihre Kräfte zu der Zertruͤmmerung derſel⸗ 
ben zu vereinen. In Genua war nämlid, wie in der Ge- 
fchichte diefer Stadt näher dargeftellt werden wird, die ghi⸗ 
bellinifche Faction vertrieben worden, und griff nın im Fruͤh⸗ 
jahre 1318 Genua felbft zu Lande und von der Seeſeite ‘mit 
allen Kräften an, um bie Ruͤckkehr zu erzwingen und wo 
möglich die feindliche Faction aus ber Stabt zu verdrängen. 
Bei diefer Unternehmung hatte Marco degli Vifconti den Be⸗ 
lagerern ein für damalige Zeit bedeutendes Huͤlfscorps zuge⸗ 
führt, und die Belagerten waren bald in der Lage, bei den 
übrigen Guelfen und bei König Robert gegen ihre Feinde 
Hülfe fuchen zu müffen. 

Robert felhft kam im Julius 1318 mit einer Flotte, um 1318 
Genug gegen die Ghibellinen zu vertheidigen; die Genuefer 
ernannten ihn zum Signore ber Stadt, bie Ghibellinen ver- 
zweifelten an einem glüdlihen Audgange ihrer Unternehmung 
und waren mit dem Abzug befchäftigt, ald der König den 
Viſconti angriffz zwifchen feinen und bed Viſconti Leuten kam 
ed zu einem blutigen Gefecht, und bie Legteren fiegten; ber 

17* 
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Sieg aber gab allen Ghibellinen neuen Muth, und die Be⸗ 
lagerung ward von neuem aufgenommen. 

Mehrfach ſchon hatte Koͤnig Robert verſucht einen der 
maͤchtigſten Haͤuptlinge der Ghibellinen im obern Italien, Can 
della Scala, den Signore von Verona, auf ſeine Seite zu 
ziehen. Keine andere Verbindung Roberts waͤre fuͤr Matteo 
fo. vernichtend geweſen als gerade dieſe; es ſchien aber bie 
hoͤchſte Zeit ſich dieſes Mannes zu verſichern, da der Kampf 
um Genua nur als ein Vorſpiel zu einem ganz allgemeinen, 
großartigen Kampfe der Durch das Einverſtaͤndniß des Papftes 
mit dem Könige mächtiger als je gewordenen Guelfen gegert 
die Ghibellinen betrachtet werben fonntee Matteo degli Bi: 
fconti rief zu diefem Ende, und um überhaupt der ghibellini: 
fchen Partei eine ähnliche Feſtigkeit und Einheit zu geben, 
ald man in den Unternehmungen der Guelfen bemerken konnte, 
“einen Congreß aller ghibellinifchen Häuptlinge des oberen Ita= 
lien nach Soncino zufammen.. Auf Ugucciones della Fag: 
giuola Rath *) warb auf diefem Congreß ein Anführer der 
ganzen ghibellinifchen Partei ernannt, und Matteo hatte Vers 
fland genug, nicht an die Anfprüche, die ex felbft auf eine 
folche Stellung hätte machen Eönnen, zu erinnern, fondern 
die Ertheilung derfelben an San della Scala von Verona als 
das feftefte Band zu betrachten, dieſen Mann bei der ghibel: 
linifchen Partei zu erhalten. 

Es mufite dies auch als der Haupt= und faft einzige 
Gewinn der Vereinigung angefehen werben; denn Genua 
fonnte, troß der Verſtaͤrkungen, welche die Ghibellinen nun 
den Belagerern fandten, nicht genommen werden, feit Robert 
durch die Belegung von Seſto del Ponente die Belagerer 
felbft zwifchen der Stadt und feinem ‚Lager in die Mitte ges 
nommen hatte. Uneinigkeiten, die im Heere ber Belagerer 
zwiſchen den genuefifchen Ghibellinen auöbrachen, zwangen end» 
lich zu Aufgebung der ganzen Expedition, und nur mit Ber: 

luſt Eonnte Marco degli Bifconti feine Schaaren nach ber 
1319 Lombardei zurüdführen im März 1319. 
Um deſto einmüthiger bie Pläne zu uUnterdruͤckung der 


1) Ferreti Vicent. hist. 1. c. p. 1180. 
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Ghibellinen betreiben zu koͤnnen, ging ber König, nach ber 
Befreiung Genuas, nach Avignon zu Sohann XXIL Matteo 
ſchien es nöthig alle Mittel aufzubieten, um Robert an den 
Grenzen feines Reiches Feinde zu erwecken, weshalb er Ber: 
bindungen mit dem Könige Friedrih von Sieilien wie mit 
dem griechifchen Hofe ſuchte; doch muffte feine Hauptmacht 
immer in ben eignen Haustruppen beftehen, und er ließ neue 
Schaaren veutfcher Söldner über die Alpen Fommen !). Marco 
hatte den Plan, die genueftfchen Ghibellinen zurüdzuführen, 
noch nicht aufgegeben; die neuen Zruppen boten die Mittel; 
zugleich muſſten fie befchäftigt und geprüft werden; ein neuer 
Zug ward alſo beſchloſſen. Um ihn zu masliren, legte ſich 
Marco einige Tage vor Aſti; plößlich, den Sten Auguft 1319, 
erfchien er vor Genua, während Corrado Doria den Hafen 
mit einer ghibellinifchen Flotte fperrte. Bis in den Novem: 
ber ſchon lagen die Mailänder vor der flolzen Seeſtadt, als 
Ugo del Balzo, Roberts Statthalter in Afli, nach vorgans 
gigem Einverfiändniß mit einem Edelmanne aus Alefjandria, 
diefen Platz überfiel und fich einer Vorſtadt bemächtigte. So⸗ 
fort eilte aber Marco mit einem Xheile feines Heeres herbei; 
fein Bruder Lucchino verfolgte Ugo, der fih zurüdzog; bei 
Monte Gaftello kam es zwifchen beiden Theilen zu einem Tref⸗ 
fen, und nicht nur die Leute Ugos wurden gänzlich in Die 
Flucht gefchlagen, fondern er felbft fiel durch bie Hand Luc: 
chinos degli Bifcontt im Gefecht ?). 

Das Gluͤck, das fo die vifeontifchen Waffen auf der eis 
nen Seite begleitete, warb mehr ald aufgewogen durch ben 
Verluft Cremas und Cremonas für die ghibellinifche Partei. 
Grema hatte, um vor den Plünderungen der vifcontifchen 
Leute ficher zu fein, Matteo Geifeln gegeben und fich dadurch 
eine Zeit lang eng an bie ghibellinifche Partei angefchlofien; 
nun aber vermochten die Breſcianen fa viel über die Cremas⸗ 
chen, daß die Geiſeln entflohen. und die Stadt fih offen zu 


1) Rosminil. c. p. 39. | 

2) Cf. Annales Mediol, ap. Murat, scrr. vol. XVI. p. 697, 
cap, 91. et Buonincontri Morigiae chron, ap. Murat. serr. 
vol. XII. pP» 1113, 
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den Guelfen ſtellte; eine vifcontifche Schaar ward bei Vailate 
gänzlich gefchlagen '). Nun griffen Can della Scala und 
Matteo Brefcia, den Hauptfig der Guelfen in ber Lombardei, 
mit vereinten Kräften an; die guelfiihe Faction aber ftellte 
Shiberto da Gorreggio als Hauptmann auf und beauftragte 
ihn den Brefcianen zu Hülfe zu eilen. Er kam, trog ben 
Bemühungen Galeazzos ihn — eroberte eine Feſte 
der vertriebenen breſcianiſchen Guelfen nach der andern und 
pluͤnderte das Matteo gehorchende Gebiet von Bergamo und 
das ebenfalls ghibelliniſche von Cremona. Ploͤtzlich wandte er 
ſich gegen die letztere Stadt ſelbſt, kam in der Nacht vor den 
Mauern an, fand es möglich eine Öffnung in dieſelben zu 
machen, fich eines Thores zu bemeiftern, und ehe Etwas zur 
Abwehr von den Bürgern gefchehen konnte, war fchon das 
ganze Guelfenheer in der Straßen. Hier begann nyn eine 
Plünderung, -die von folchen Gewaltthätigfeiten, beſonders ge⸗ 
gen Frauen, begleitet war, daß man fich durch ganz Stalien 
bei dem Bericht davon entfeßte und Ghibertos Name allges 
mein ald entehrt daburch betrachtet wurde ?). Die Einnahme 

1319 Gremonas fand im November 1319 ſtatt; Ghiberto ging nach 
Breſcia, bald folgte ihm auch die Befakung, die er zuruͤck⸗ 
gelaflen hatte, und die Marcheſen Cavalcabo von den cremo⸗ 
neſiſchen Guelfen blieben an der Spitze dieſer Stadt. 

Fuͤr den Stand der Dinge im Allgemeinen entſchieden 
dieſe Begebenheiten ſo wenig, daß Marco nicht einmal dadurch 
von Genua, das nun auch von der Seeſeite durch 40 ficilifche 
Galeeren eingefchloffen war, abgerufen ward. Robert bewog 
ben heiligen Vater, eine Flotte, welche ex felbft durch neapo⸗ 


1),.Coriol. c. p. 189. 


2) Il perche Giberto — maggior vergogna ne riportö, che ho- 
nore, per le innarrabili sue crodeltà.“ Solche Äufferungen follten bie 
berüdfichtigen, welche immer nur von der Ruchloſigkeit bes italieniſchen 
Lebens im Mittelalter ſprechen. Nirgends wurden Kriege im Ganzen 
humaner geführt als in biefem Lande, und wo einmal Deutfche ober 
Sranzofen dazwifchentreten und nur thun, was fie gewöhnlich im Kriege 
pflegten, erfcheinen fie als Gannibalen; laͤſſt aber ein italienifcher Feld⸗ 
herr dergleichen zu, fo trifft ihn allgemeine Verachtung. — — 
verdienen doch auch bemerkt zu werden. — 
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litaniſche Schiffe bis auf. 55 Segel vermehrte, zu Genuas 
Hülfe gegen bie ficilifche zu fendenz; bewog ihn gegen Mat: 
feo, als einen Zeind der Kirche, ben Proceß einzuleiten und 
dagegen ihm felbft ‚das früher- von Glemens V. ſchon über: 
tragene Reichsvicariat in Italien wieber zuzugeflehen. Waͤh⸗ 
rend Matteo nicht einen Schritt breit gutwillig den guelfifchen 
Heeren wich, zeigte er in Beziehung auf den Papft eine fel: 
tene Nachgiebigkeit. Er kannte die große Wirkſamkeit eines 
Bannfluches, inwiefern er ald ein Panier diente, unter wel: 

chem fich alle ihm widerftrebenden Unterthanen fammeln konn⸗ 

ten, und für ihr Handeln dadurch einen Zitel gewannen, der 

ihre wahren und vielleicht höchft niedfigen Intereffen vollkom⸗ 

men deckte. In diefem Sinne that er alles Mögliche, dem 

Gange des gegen ihn beginnenden Proceffed eine andere Wen⸗ 

bung zu geben: er erfannte Aicardo ald Erzbifhof an, reſti⸗ 

tuirte von den bella Torres verpfändete Kirchengüter mit Auf: 

opferung eignen Guted und bezeigte fich in jeder Weile dem 

Papfte ergeben. Doc Alles war umfonfl. Sohann XXU. 

fandte einen Gardinallegaten mit der ausgedehnteften Voll⸗ 

macht alS Friedensflifter nach der Lombardei; er follte, geiſt⸗ 

liche Strafen und weltliche Zwangsmittel anzuwenden, jede 
Sreiheit haben. Zu gleicher Zeit ernannte König Robert den 

Grafen Philipp von Maine (nachmaligen König von Trank: 

reich) zu feinem: Statthalter in Stalien, und fandte ihn mit 

2000 Reitern nah Afti, wo noch Miethtruppen aus ganz 

Stalien und aus Frankreich *) zu ihm floßen und ein Heer 

bilden follten, groß genug um die Vifconti zu erbrüden. 

Im Julius 1320 kamen zuerft Philipp, dann der Car: 1320 
dinallegat nach Aſti; bald nach ihrer Ankunft eröffnete Phi⸗ 
lipp den Krieg gegen Matteo. in vifcontifches Heer naͤm⸗ 
lich lag vor Verceli, aus .welcher Stadt die ghibellinifche 
Partei von ihren Gegnern vertrieben worden war, und bie 
Sranzofen meinten Vercelli leicht entfegen zu koͤnnen. Allein 
auch Matteo hatte feine Vorkehrungen getroffen, und fandte 
ihnen fofort, unter feinen Söhnen Marco und Galeazzo, ein 
Heer von 5000 Reitern und 30,000 Mann zu Fuß entgegen. 


1) Rosminil. c. p. 397. 
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Zuerft wollte der Graf die Vifconzianen angreifen; als er aber 
ihre Übermacht fah, zog er fih im ein befeftigtes Lager, hielt 
fi zwei Tage ruhig und brach dann plöglicd am Morgen des 
23ſten Auguft auf und trat den Rüdmarfch nicht nur nad 
Aſti an, fondern kehrte, ohne ſich im mindeften aufzuhalten, 
nach Frankreich zurüd. Die BVifeonzianen hatten ihn ruhig 
ziehen laſſen, entweder weil fie glaubten dem abziehenden 
Feinde Nichts in den Weg legen zu dürfen, um felbft Nichts 
auf's Spiel zu ſetzen, oder (was bamald die auf's dufferfle 
entrüfteten Guelfen glaubten) weil der ganze Rüdzug der Trans 
zofen ein Werk vifcontifchen Geldes war!). Mit den Guelfen 
von Vercelli fchloffen die Viſconti einen Waffenſtillſtand auf 
drei Monate. 

Ohngeachtet des fchmachvollen Abzuges feines Hülfsheeres 
blieb der Gardinallegat Bernardo del Poggetto nicht nur in 
Ati, fondern fandte foger Botfchafter nah Mailand, welche 
Matteo auffoderten die Signorie in Mailand und ben an⸗ 
bern ihm gehorchenden Städten aufzugeben, alle Zorsianen 
und Guelfen, welche noch gefangen gehalten würben, frei zu 
laſſen und den Vertriebenen wieder die Ruͤckkehr zu geflattenz 
ber Republit Mailand warb zugleich die Weifung ertheilt, 
König Robert inskünftige als ihren Signore zu erklären ?). 
Natürlich gefchah von alte dem gar Nichte. Nun flimmte dev 
Cardinal feine Foderungen etwas herab und wollte unterhans 
bein laſſen; allein fein Gapellan, den er als Botfchafter 
brauchte, ward, ohne nur gehört worden zu fein, in Mais 
land gefangen genommen und in bie Zelle von Rofate eins 


1) Da8 chron. Estense ap. Murat. sorr. vol. XV. p. 983, 
ad a. 1320. giebt ald Grund des Ruͤckzugs Galeazzos ebelmüthiges Be⸗ 
nehmen an: das franzöfifche Heer fei ohne Lebensmittel gewefen, und 
Saleazza habe feinen Feinden diefe zugefendet und durch ſolche Großmuth 
den Grafen Philipp aus dem Felde gefchlagen. — Das chronicon 
Placent. 1. c. p. 492. giebt dagegen Beſtechung beftimmt als Grund 
anz Morigia aber das Erflaunen über Matteo Macht. l.o. p. 1115. 

2) C£. Annal. Mediol. ap. Murat, vol, XVI. p. 698. c. 92. 
In diefem Buche wird diefe Botfchaft vor Philipps Rückzug gefest, und 
fo feheint e8.mir auch wegen der enormen Foberungen, bie nachher nur 
Lachen erregen Eonnten, natürlicher. Doch bin ich in ber Darftellung 
Rofmini gefolgt. 


\ 
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gefperrt. Der Carbinallegat- war durch dieſen Schritt auf?s 
aͤuſſerſte aufgebracht; fofort, als ihm die Behandlung feines 
Gefandten gemeldet worden war, ließ er ein Ercommuniea= 
tionsdecret gegen Matteo an die Franciſcanerkirche in Aſti 
anfchlagen, in welchem er ihn zugleich innerhalb zweier Mo: 

nate nach Avignon befchied, um dad Endurtheil des Papſtes, 
welcher die Sache unterfuchen würde, zu vernehmen. Weder 
auf dieſe noch auf eine andere Citation, welche von Johann 
XXII. ſelbſt ausging, erfchien Matteo; er wuſſte ohnehin, 
Daß es ihm Nichts helfen würde, und fo warb am 20flen Fe⸗ 
bruar 1321 gegen ihn, feine Söhne und alle ihm gehorchen: 1321 
den Städte feierlich der Bannfluch in Avignon ausgefprochen, 
zugleich aber auch die Chriftenheit aufgefobert gegen dieſen 
Feind der Kirche die Waffen zu ergreifen '). 

Inzwiſchen hatten bie Bifeonzianen die Belagerung von 
Vercelli von neuem begonnen und die Stadt durch Einfchlief: 
fung in ſolche Noth gebracht, daß ihr Schidfal von dem Ge- 
lingen eines Zuges abhing, der von Aſti aus gemacht ward, 
um fie von neuem zu verproviantiven. Die Miethtruppen . 
Roberts, welche von Afti die Lebensmittel trandportirten, wur- 
ben gänzlich in, die Flucht getriebens alle Vorraͤthe fielen in 
Mareos degli Vifconti (ber vor Vercelli befehligte) Hände, 
und bie Stadt muffte fich ergeben. Ale Feſten und Häufer 
Des auelfifchen Adeld von Vercelli wurden zerſtoͤrt, und zwoͤlf 
der Haͤupter deſſelben wurden nach Mailand in das Gefaͤng⸗ 
niß geführt ?). 

Bald darauf unternahm Raimondo pi Garbona, ein Ga: 
talonier im Dienfle Roberts, welcher Philipps von Maine 
Stelle erfeßen follte, einen Zug durch das Alefjandrinifche ges 
‚gen Zortona. Hier aber begegnete ihm Marco degli Vifconti, 
der Trieggeübtefte von Matteo Söhnen, und zwang ihn bald 
zum Rüdzug. Biemlich zur felben Zeit war Galeazzo von 
Piacenza auögegangen, zuerft gegen Grema, dann, ald er fi) 


1) „Et fecit praeconizari crucem contra eum cum plena indulgen- 
tia a poena et a culpa.“ Annal, Med. |. c. p. 699. cap. 9. 


2) Unter ihnen war auch Simone degli Apvocati. Ale ftarben in 
Mailand im Gefängniß. Cf. Corio Il. c. p. 191. b. | 
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dieſes Ortes nicht bemaͤchtigen konnte, gegen Cremona. Zu 
deſſen Entſatz eilte der Marcheſe Jacopo Cavalcaboͤ mit einem 
Haufen von Miethtruppen aus Toſcana herbei; allein Galeazzo 
ließ einen Theil ſeines Heeres vor der Stadt, mit dem an⸗ 
dern zog er Jacopo entgegen und traf bei Bardi, deſſen 
Caſtell Jacopo belagerte, auf ihn. Es kam zum Treffen; 
der Marcheſe ward tödlich verwundet und gefangen; die Sei— 
nigen ergriffen die Flucht; er felbft flarb wenige Tage nach⸗ 

4322 her, und Cremona ergab fich den 17ten Januar 1322 den 
Vifconti von neuem ?), | 

Unterbeffen war in Deutfchland der Kampf um bie für 
nigliche Krone zwifchen Ludwig dem Baiern und Friedrich von 
Sſtreich auf das heftigfte fortgeführt worben; der Papft, wel 
cher ſchon verzweifeln mochte durch König Robert allein feine 
Abfihten in Italien zu erreichen, gab daher zu, daß fi 

Robert an Friedrich um Hülfe in der Lombardei wendete, 
Diefer Schritt war für das Schickſal des Haufes der Viſconti 
entfcheivend: denn es blieb ihnen num Nichts übrig als fich 
für Friedrich Gegner in Deutſchland zu erklären, und ihr 
Siegen ober Unterliegen in Italien ward von diefer Zeit fat 
ganz davon abhängig, welche Partei am Ende in Deutfchland 
den Sieg davontrug. Für die Hülfe, die man von Friedrich 
verlangte, verfprach der Papft 100,000 Gulden und die An⸗ 
erfennung als roͤmiſchen König. Die Öftveicher ergriffen bie 
Einladung mit beiden Händen, und Herzog Heinrih Fam 
fofort mit 1500 Rittern und einem anfehnlichen Haufen Lanz- 

1322 fnechten nach der Lombardei. Am 10ten April 1322 hielt er 
feinen Einzug in Breſcia *), wo ſich ale aus vifcontifchen 
Städten vertriebene Guelfen zu ihm fammelten. 

Zunaͤchſt fuchten fih die Ghibellinen nun durch Lift vor 
einer entfchiedenen Erklärung über die Anerkennung Friedrichs 
und Ludwigs zu hüten, ftellten .aber Heinrich) vor, wie er 
durch ein Verfahren gegen die allegeit Tönigliche Saction in 
‚ber Lombardei feinen Bruder in Zukunft der mächtigften Stüße 
beraube, ohne daß er hoffen dürfe die Guelfen ernftlich für 


1) Rosmini J c. p. 402. 
2) Corio |. c. p. 193. 
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ihn zu interefiiren; auch werde ber Papſt von allen Verſpre⸗ 
Hungen Nichts halten und nur zu Gunften Roberts handeln; 
dagegen wollten fie ihm fofort 60,000 Gulden zahlen, wenn 
er für's erfle die Lombardei verlaffe; und feinen Bruder woll 
ten fie, wenn er zu ihnen komme alö vömifcher König, überall 
in Stalien .vertheidigen, ihm auch die eiferne Krone erthei⸗ 
len. Die ghibellinifchen Gründe und Gelder wirkten. Schon 
am 18ten Mai verließ Heinrich Breſcia und wandte fich 
wieder nach Deutfchland. 

Inzwifchen hatte ber Cardinallegat alle Mittel aufgeboten, 
bie Unterthanen der Vifconti, und namentlich die Mailänder, 
wegen der Ercommunication fchwürig und wegen eines von meh⸗ 
reren Seiten drohenden Angriffs auf die vifcontifche Hersfchaft 
beforgt zu machen. Verfprechungen, betreffend Erleichterung 
ber Abgaben unter der Signorie König Roberts, hatten auf 
Dad gemeine Volk auch, ihre Wirkung nicht verfehlt. Matteo 
überfah alle Umtriebe und ihre Wirkungen; Dabei war er fchon 
in hohem Alter (72 Jahre), und durch die mannichfachen Les 
benserfahrungen, die zu machen er Gelegenheit gehabt hatte, 
mehr als vorfichtig, ſobald er Mächte in Bewegung gefeht 
fah, deren Wirken fich nicht mit aͤuſſerer Gewalt bannen laͤſſt. 
Dies alles vermochte ihn die günftige Stellung, in welche 
die Ghibellinen gefommen waren, zu benußen zu einer ehren- 
vollen Nachgiebigfeit gegen. die Anfoderung des Cardinallega⸗ 
ten. Er fandte zwölf mailaͤndiſche Edelleute aus ben erflen 
Familien an ihn, um zu unterhandeln ?); allein der Legat 
blieb bei feiner Foberung, Matteo folle die Signorie über 
feine Städte in die Hände -ded Papſtes niederlegen, die Ges 
fangenen frei geben und die Vertriebenen zurüdkehren laſſen; 
eher fei an Feine Freifprechung vom Banne zu denken. Die 
mailändifhen Edelleute waren ſchwach genug, Matteos Ins 
terefje zu verrathen, und für ſich die Erfüllung deffen, was 
ber Gardinallegat foderte, zu verfprechen. Kaum verbreitete 
ſich das Gerücht davon, als aus allen vifcontifchen Städten 
die eifrigften Ghibellinen nach Mailand kamen, Matteo bes 
flürmten Alles aufzubieten, um fich einer folchen Ausglei⸗ 


1) Morigial.c. p. 1118. 
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chung zu widerfegen. Sie trafen Matteo ſchwach und unent: 
ſchloſſen. Er wollte Nichts mehr wagen und foberte fie auf 
feibft ihr Heil beim Garbinal zu verfuchen; ſchon verzweifelten‘ 
fie an einem glüdlichen Ende, als plöglich auch Galeazzo 
von Piacenza herbeieilte und durch die Feftigkeit, wie er 
fich ausfprach, durch die beflimmte Erklärung, fein Vater fei 
altersfchwach, er folle ihm die Gewalt abtreten, bie felbit ‚zu 
gebrauchen er die Kraft nicht mehr befiße, ber Sache eine 
ganz andere Wendung gab, 

Matteo mwilligte in die Foderungen des Sohnes. Feier: 
lich übertrug er Galeazzo alle Gewalt; von Seelenangft vor 
den Folgen des Bannes ergriffen, ging er in ben lebten Ta⸗ 
gen feines Lebens von einer Kirche zu ber andern, um Gottes 
Gnade über fich herab zu erflehen. Als er fich eben in Monza 
aufhielt, um auch hier die Kirche St. Johannis zu befuchen, 
erkrankte er; bald darauf flarb er unter ſteten Ermahnungen 
an feine Söhne, die Wiederaufnahme in ben Mutterfchoos 
ber Kirche zu ſuchen. Sein Gterbetag ift ungewiß, da man 
Gründe hatte, feinen Zod einige Zeit zu verheimlichen und 
feinen Leichnam heimlich zu beftatten; doch iſt es Bann 

1322 lich der 24fte Junius 1322, 

Matten war ein Mann voll des feinften Verflandes für 
weltliche Verhuͤltniſſe; Keiner beurtheilte fo fein wie er vie 
Kraft aller Hebel, durch welche in der politifhen Welt Maf: 
fen bewegt werben; aber immer feheint er dad Gefühl gehabt 
und behalten zu haben, daB fol Spiel des reinen Verſtan⸗ 
des ein teuflifches feiz das zeigt feine Antwort an Guido della 
Zorre !), ald er im Unglüd war; das zeigt feine abergläus 
bifche Angft vor den Wirkungen des Kirchenbannes, als er 
im Glüd war; denn in der Kirche fah er für fich ein Mittel 
des Heils und der Verföhnung dafür, daß er der weltlichen 
Nothwendigkeit nachgegeben und mit weltlichen Verſtande ge: 
handelt hatte, während eine Stimme aus feinem innerften 
Gemüthe ihm fortwährend die Leerheit, die Gotteöverlaffenheit 
folhen Handelns zum Bewufftfein gebracht hatte. 


1) f. oben Gap. I. 8. 13, die zweite Aue zu biefem Para: 
graphen. 


. 
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RR Bis auf Galeazzos Tod. 1328. 


Bald nachdem Galeazzo, unmittelbar nach des Vaters Tode, 
von dem großen Rathe zum Signore von Mailand erklaͤrt 
worden war, gewann ſein Bruder Marco ein bedeutendes 
Treffen gegen Raimondo da Cardona, bei Baſſignana, den 
bten Julius. 

Piacenza hatte Galeazzo unter ſeiner Gemahlin Beatrice 
Obhut ſicher verlaſſen zu koͤnnen geglaubt, als er nach Mai⸗ 
land ging, den Vater von demuͤthigenden Schritten gegen 
den Legaten zuruͤckzuhalten; allein Verzuſio de' Landi, deſſen 
Weib er einſt zu verfuͤhren geſucht hatte 2), knuͤpfte, ſowie 
Galeazzo den Ruͤcken gewandt hatte, Verbindungen mit dem 
Cardinallegaten an und bemächtigte ſich am Yten October für 
biefen der Stadt ?). Kaum Fonnte noch Galeazzos Sohn, 
Azzone, der Gefangenfchaft entzogen werben. 

Galeazzo durfte fein Auge von Mailand verwenden und 
mufite Piacenza feinem Schickſal überlaffen. Bald darauf, 
ald vollends jene 12 Botfchafter von dem Larbinallegaten, 
bei dem fie noch immer verweilt hatten, zurüdtehrten und 
unterweges ſchon von Galeazzo manche Hinderung erfuhren, 
in Mailand dann aber um fo lebhafter für den Frieden fpyas 
chen, den man dem Ehrgeiz einer einzigen Samilie, der Stadt 
zum offenbaren Schaden, nicht aufopfern dürfe, kam Galeazzo 
wirklich in große Verlegenheit. Aus diefer Lage fuchte er ich 
mit Gewaltfchritten zu helfen: er ließ verbieten vom Frieden 
zu fprechen. Die Folge war, daß er ſich nur um fo verhafl: 
ter machte, und viele fogar von des Vaters naͤchſten Freun⸗ 
den, wie Francefco da Garbagnate, felbft fein Vetter Lodriſio 
degli Vifconti, waren gegen ihn. Sie vereinigten fih noch 
mit anderen Häuptern der mailaͤndiſchen Ghibellinen, "und 
da fie wufiten, daß Galeazzo feine deutfchen Haustruppen 
fchlecht bezahle, verfuchten fie dieſe zu beflechen, was ihnen 
leicht ward. Am Sten November u ſich alle Verſchwo⸗ 


2 Die Gefchichte von diefer Bianchina de’ Landi ee man bei Mos 
rigial. c. p. 1119, 


2) Of. chron. Placentin. l. c. p. 493. 
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renen, zogen nach Galeazzos Wohnung und verlangten bie 
Einwilligung in den Frieden, ganz wie ihn der Gardinallegat 
gefteltt hatte, alfo auch dad Ende der Gewalt des vifconti= 
ſchen Hauſes. Galeazzo, mit feinen nächften Freunden und 
Verwandten und einigen treuen Kriegshaufen, wehrte fid) eine 
Zeit lang verzweifelt, dann muflte er die Stadt doc) verlaſ⸗ 
fen und ging nad) Lodi, wo ihn die Viſtarini gern auf: 
nahmen !). 

Sobald die Anhänger Galeazzos aus der Stadt waren, 
ernannte man in Mailand einen ſavoyardiſchen Edelmann, 
Jean de la Tour, der aber von den della Torres herſtammen 
wollte, zum Capitan des Volkes; die Guelfen hatten durch 
die vorgegangene Revolution dad Heft wieder in bie Hände 
befommen, wenn man anderd eine Partei guelfifh nennen 
darf, die zum großen Theil aus Leuten befland, welche 
im Ganzen ein ghibellinifches Intereſſe haben mufften und 
die nur durch die Oppofition gegen Galeazzo auf bie andere 
Seite gefommen waren. Es Eonnte eine Umftellung der Fa⸗ 
ctionen in Mailand auch in Feiner Hinficht lange auöbleiben: 
man hatte bei dem Geldverfprechen, dad man den beutfchen 
Truppen Galeazzos gethban, auf Summen gerechnet, melde 
der Legat des Papftes zahlen wollte, welcher fie nun aber 
nicht nur nicht zahlte, fondern hinter dem Rüden der mit 
ihm DVerbundenen neue Berhältniffe in Mailand fuchte, um 
biefe Stadt der römifchen Kirche ganz und gar in die Hände 
zu fpielen. Sofort ſchloß nun Lodriſio degli Viſconti einen 
neuen Vertrag mit den deutfchen Eoldaten und fehrieb nad 
Lodi an Galeazzo, der eben Heerhaufen um fich fammelte, 
er Eönne nach Mailand zurüdkehren, wenn er als Privatmann, 
nicht als Here der Stadt kommen wolle 2). Galeazzo Fam 


1) Rosminil. c. p. 410. Morigial.c. p. 1125. 

2) Sc bin Rofminis Darftellung gefolgt. Corio erzählt den Zu: 
fammenhang etwas anders 1. c. p. 197. Nämlich die Deutfchen, welche 
dur ihre Anzahl faft willkürlich über Mailand hätten verfügen können 
(per la moltitudine e fortezza de i quali quasi in possanza sua era 
il dominio della repubblica), hätten einen Rath gehalten und beſchloſſen 
Galeazzo wieder in feine Gewalt einzufegen, wenn er zuvor mit allen 
den Seinigen geſchworen haben werbe ſich nicht zu rächen. Dann ei 


n 


— 
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am’ 9ten December, bald darauf war fein Anhang flark genug, 
um den Gapitan des Volkes zu vertreiben; Alle die ſich mit 
dem Legaten eingelafien hatten, flüchteten; und am 29ften 
December erkannte die Stadt, Mailand den Galeazzo degli 
Viſconti wieder als ihren Herm an. 

Der Legat des Papfies war durch diefe Mendung der 
Dinge in allen: feinen nächften Plänen geflört, und bot alle 
Macht auf, um mit Gewalt zu erreichen, was durch Verrath 
nicht möglich gewefen war. Bon allen Seiten fammelte ex 
ein Heer, und wirklich hatte er im Frühjahr 1323 in Pias 1323 
cenza 8000 Reiter und 30,000 Mann zu Zuß beifammen. 
Schon gegen Ende des Februard war es zwifchen beiden: Par: 
teien, denn auch die Vifconti hatten fich gehörig gerüftet, zu 
einem Treffen gekommen. Franceſco de Garbagnate war zu 
dem Legaten geflohen und der aͤrgſte Feind des vifcontifchen _ 
Haufes mit Simone degli Grivelli. Diefe Beiden waren eben 
bei Trezzo über die Adda gegangen; als ihnen Marco und 
Lucchino degli Vifconti mit 1000 Reitern und 6000 zu Fuß 
begegneten. Marco flürzte ſich mit 500 Reitern auf fie, und 
Franceſco ſowohl ald Simone fand feinen Tod in der Schlacht ! )5 
inzwifchen waren auf anderen Seiten andere Truppenabthei- 
Yungen über den Fluß gegangen, und die Vifconti muſſten ſich 
auf Mailand zuruͤckziehen. 

Das paͤpſtliche Heer bemaͤchtigte ſich der meiſten feſten 
Ortſchaften in der Umgegend von Mailand. Vaprio, Trezzo, 
Vimercato, Monza (dad Letztere jedoch nur in geſchleiftem Zu: 
ſtand) kamen in deffen Gewalt. Bei Monza fammelte fich im 
März das ganze Heer in ein Lager; Marco verfuchte zwar 
diefes Heer felbft in eine Art Belagerungszuftand durch Ab: 
fchneidung der Lebensmittel zu bringen, doch war das verges 
bens; bald mufite man fich auf die Vertheidigung Mailands 


zuerft Marco degli Viſconti nad Mailand gekommen; durch biefen fei 
mit Lobrifio unterhandelt worden, und dann fei am Morgen bes 1Oten 
Decemberd Galeazzo zu Mailand wieder eingetroffen, ald habe er nur 
freiwillig eine Zeit lang die Stadt verlaffen gehabt; faft Alle hätten ihn 
“ihrer Exgebenheit verfichert; feine erklärteften Gegner feien geflohen. 

1) Morigiall. c. p. 1150, Marco fand fie Beide gefangen von 
feinen Leuten und tödtete fie. 
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beichränfen und weitere Hoffnungen auf Ludwig von Baiern, 
welcher in Deutfhland über Friedrich von Oſtreich obgeſiegt 
hatte, gründen. Noch hatte der Papft Ludwig nicht, anerkannt, 
und. als diefer den Legaten von der Belogerung einer Stabt 
des Reiches abmahnen ließ, gab er zur Antwort, er wuns 


dere fich, daß der Herzog von Baiern von des Reiches Rech⸗ 


ten zu fprechen wage,. welche der heilige Water nicht ver: 
legen, fondern vielmehr dem noch aufzuflellenden rechtmäßigen 


1323 Könige bewahren wolle. Im Junius 1323 bemächtigte ſich hiers 


auf dad Heer des Legaten wirklich der Vorſtaͤdte Mailands, 
plünderte fie und brannte fie nieder. 
Ludwig ließ es nun nicht bei Verwendungen; auf bie 


Vorſtellungen feiner Gefandten trennten fich der Marfgraf vom, 


Efte, Can dela Scala und Paflerin von Mantua !), von ber 
päpftlichen Partei, welcher fie die lebte Zeit fich zugethan er: 
wiefen hatten, und uͤberdies gelang es 800 deutfche Reiter ben 
Mailandern zu Hülfe zu fenden?). 


Dem Legaten war ed gelungen bie deutſchen Miethtrup⸗ 


pen Galeazzos zu verfuͤhren. Dieſe wollten ihren Brodherrn 
gefangen nehmen; deſſen Bruder, ber geiſtliche Herr, Gio: 
vanni begli Vifconti, erfuhr noch in Zeiten von der Gefahr 
und umringte die Deutfchen mit italienifchen Truppen; als 
fie nun um Gnade flehten und verficherten, fie wollten Alles 
duch um fo größeren Nusen ben fie brächten gut machen, 
gab er ihren Bitten nach, und fie bewogen zehn Faͤhnlein 
beutfcher Soldaten, welche dem Legaten dienten, zum Überge⸗ 
ben nah Mailand. 

AS auffer diefen Verluften an italienifchen und deutfchen 
Truppen auch noch eine Seuche das paͤpſtliche Heer täglich 
geringer machte, und Fühnere Ausfälle der Belagerten demſel⸗ 
ben die Lebenömittel mehr und mehr abfchnitten, ſah fich der 
Legat gezwungen die Belagerung aufzuheben und in der Nacht 
vor dem 2öften Julius wieder ab⸗ und ſich nach Monza zus 


1) Die buonacoſſiſche Familie hatte damals und bis zum Jahr 
1328 die Signorie in Mantua. Pafferino be’ Buonacoffi war das Haupt 
diefes Hauſes. 

2) Corio L c. p. 199 giebt nur fechöhundert. 
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ruͤckzuziehen. Nun belagerten die Mailänder ihrerfeitd das 
Heer des Papftes, Fonnten aber, da ber. Legat neue Truppen 
an fich gezogen und die Seuche ſich auch im mailändilchen 
Heere auögebreitet hatte, ebenfowenig Etwas ausrichten und 
begaben ſich im October in ihre Stadt zurüd. Endlich als bie 


; 


an 


Mailänder im Februar 1324 Caffano und Trezzo wieder ero: 1324 


bert hatten und eben Vaprio bedrohen wollten, kam ed zu 
einem blutigen Treffen, in welchem die Päpftlihen, bie zum 
Entſatz berbeigeeilt waren, . eine völlige Niederlage erlitten. 
Während Monza nun noch längere Zeit eingefchloffen ges 
halten ward, ließ Galeazzo einen der vornehmeren Gefangenen, 
welche in dem lebten Treffen gemacht worden waren, Rai⸗ 
mondo di Garbona, frei?) und begann durch ihn eine Frie⸗ 
densunterhanblung mit dem Papfte; allein die Foderung, dem 
Papfte gegen feinen Netter, König Ludwig, der wegen ber 
ihm geleifteten Hülfe ercommunicirt worden war, beizuflehen, 
zerfchlug Alles. Monza muffte fi) hierauf am 10ten Decems 
ber durch Gapitulation ergeben; ber Legat, weldhem von dem 
Befehlähaber der übrig gebliebenen Befagung Anzeige Davon 
gemacht worben war, hatte Nichtd zum Entfag thun Eönnen. 
Kaum. fehien Galeazzo auf diefe Weife nach auffen obges 
fiegt zu haben, fo bildete ſich in feiner eignen Familie eine 
feindliche Macht gegen ihn. Bon allen Söhnen Matteos war 
unftreitig Marco der tapferfte; feinen Kriegsthaten vorzüglich 
hatte die vifcontifche Familie ihre mächtige Stellung zu dans 
fen; besungeachtet hielt Galeazzo fo eiferfüchtig die ihm ans 
vertraute Gewalt al eine monarchiſche, daß er oft bei ‚den 
wichtigften Entfcheidungen weder Marco noch einen anderen 
feiner Bilder zu Rathe zog. Marcos Ehrgeig ward dadurch 
auf das heftigfte verlegt ?), und ebenfo Fonnte Leodriſio degli 
Vifconti, der ſchon einmal nach ber höchften Gewalt nach 


1) Cl. Coriol.c p: 201. um den Ghibellinen nicht zu verdaͤch⸗ 


tig zu werden, muſſte Galeazzo ſeinen Gefangenen ſcheinbar entwiſchen 
laſſen. Corio erzaͤhlt die Geſchichte luſtig genug; er ſcheint Morig .. 
unmittelbar vor Augen gehabt zu haben, man vergleiche defien Erzaͤh⸗ 
lung L c pP: 1140, . 


2) Corio J. C. P. 204. 
Leo Geſchichte Italiens HE 418 


N 
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Matteos Tode geftrebt hatte, fih durchaus nicht mit dem Ge⸗ 
danken ausſoͤhnen, daß er Galeazzo untergeordnet fein jolle. 
Beide wandten fic) an Lubwig von Baiern, benachrichtigten - 
ihn davon, daß Galeazzo mit dem Papft in Unterhandlungen 
fiehe, und fuchten den König zu bewegen fo ſchnell als mög: 
lich nach Italien zu kommen, wo er auf ſie als auf ſtrenge 

1327 Ghibellinen rechnen koͤnne. Im Februar 1327 kam endlich 
Ludwig nach Zrident!); Galeazzo ſandte ihm ſeinen Sohn 
Azzone entgegen, Marco aber erſchien ſelbſt und that nun in 
Verbindung mit den anderen ſtrengen Ghibellinen alles Moͤg⸗ 
liche, Galeazzo als in zweideutigen Verhaͤltniſſen mit dem 
Papfte darzuſtellen. Ludwig verſchob feine Entſcheidung bis 
auf ſeine Ankunft in Mailand; hier erſchien er am 17ten Mai, 
ward fuͤrſtlich von Galeazzo aufgenommen und bewirthet, und 
erhielt am 31ſten deſſelben Monates die Krone der Lombardei 
in der Kirche des heil. Ambroſius?). 

Immer hatten die Häupter der fireng ghibellinifchen Fa⸗ 
ction gehofft, Ludwig werde fofort nach ber Krönung Gericht 
halten über Galeaz305 aber wie erftaunten fie, als der König 
Galeazzo zu feinem Vicarius in Mailand ernannte. Mag ed 
nun aber fein, daß Galeazzo fich ihm dennoch nicht fo dank: 
bar bewieö, wie er gehofft hatte, ober daß die Feinde der⸗ 


1) Das Jahr vorher hatten Guelfen unb Ghibellinen befonbers in 
den Gegenden von Parma gekämpft, denn eigentlich geruht hatte der 
Krieg nie. Im Sanuar 13526 war eben eine blutige Fehde zwiſchen Paſ⸗ 
ferin von Mantua und Modena und zwifchen Bologna durch einen Fries 
den beendigt worden; Verzuſio be’ Landi machte fchon im März wieder 
einen Zug gegen Saffolo, dann in das Reggianifche; im April nahm er. 
Carpi, doch nicht die Burg des Ortes; eine Reihe fefter Ortfchaften fielen 
in feine Hände. Dann kam ed zu einem Treffen zwifchen den Truppen 
Hafferins von Mantua und zwifchen benen Shibertos be’ Correggi, wor: 
in die bes Lestern fiegtens doch wer möchte alle Wechſel des Schidfales 
diefer Parteigänger aufzählen. Sm Sept. 1326 kam Parma, im Octo⸗ 
ber beffelben Jahres Reggio in die Hände des päpftlichen Legaten. 


2) Die Anwefenheit des Königs in der Lombardei hinderte die päpft: 
liche Partei in dieſer Landfchaft keineswegs an mannichfachen Feindſelig⸗ 
teiten gegen bie Eönigliche ober ghibellinifhe. So machten die Piacentis 
ner am 30ften Mai einen Verſuch ſich Gremonas gu bemächtigen. CE. 
ehron. Estense ap. Murat. acrr. vol. XV. p. 889. 
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felben ihre Bemühungen verboppelten und glüdlicher waren, 
Ludwig änderte feinen Sinn bald wieder. Die deutfchen Trup⸗ 
pen Galeazzos waren dem König zu Willen, und biefer ließ 
om sten Julius Galeaz30, deſſen beide Brüder Lucchino und 
Giovanni!) und feinen Sohn Azzone verhaften, nachdem er 
im großen Rathe der Stadt feine Beweggründe dazu ausein- 
andergefegt hatte. Hierauf verfuchte er die ganze Verfaſſung 
von Mailand durch eigenmächtiges Eingreifen unzugeftalten, 
indem er bie Regierung der Stadt 24 mailaͤndiſchen Edelleu: 
ten übertrug, und diefem Collegio einen beutfchen Präfidenten, ' 
einen Grafen Wilhelm von Monfort, aufferdem aber auch 
noch der Stadt einen beutfchen Podefta gab?). Als diefe neue 
Regierung der Bürgerfchaft eine Auflage zumuthete, um bem 
Könige 50,000 Flor. zur Weiterreife nad) Rom überreichen 
zu koͤnnen, fah man die ganze Revolution ald aus eigennügis 
gen Abfichten betrieben an, und Ludwig hatte Mühe fich bei 
den übrigen ghibellinifchen Häuptlingen der Lombardei, die er 
in Drci verfammelt traf, zu rechtfertigen. Man hielt fogar 
die Briefe, welche der Koͤnig vorwies und welche Galeazzo 
an ben Papft und an Robert gefchrieben haben follte, für uns 
tergeſchoben. Dann unterflügten fie Lubwig doc mit Gelb 
und Leuten zu feinem Zuge, und im Januar 1328 erhielt er 1325 


1) Die Deutfchen gechten (man denke nur an die Schimpfnamen, 
weiche Ludwig in Mailand erhielt) damals, wie im ganzen Mittelalter, 
wahrhaft cannibalifh. Stefano de’ Viſconti, welcher e8 ihnen darin 
gleich thun wollte, war die Nacht vor ber Verhaftung feiner Brüder in 
Folge. eined Saufgelaged (collatio) todt auf dem Plage geblieben. Go 
nämlich fcheint mir daß taliter potavit, quod ea nocte diem clausit ex- 
tremum bed Petrus Azarius zu erklären zu fein. Gorio leitet Steffa⸗ 
nos Zob auch von einem Trunke her, aber fo daß man fieht, er denkt 
dabei an Gift; er folgt, wie überhaupt in. ber Geſchichte diefer Zeit, dem 
Morigia. 

2) Rosminil. c. p. 425. Den Namen Wilhelm von Monfort 
habe ich aus Morigia, Gorio, Rofmini und Sifmondi. Petrus Aza⸗ 
riu8 (chron. cap, VII. ap. Murat. scrr. vol. XVI. p.311.) nennt aber 
Bertold von Moorftetten. In Como hatte Ludwig Franchino de Rus 
fconi und beffen Brüder zu feinen Vicaren gemacht; in Novara Robal: 
bone und Galcino be’ Tornielli, und fo in anderen Städten Andere, über 
all natürlich Ghibellinen. 

18* 
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die Taiferliche Krone in Rom von zwei ercommunicirten Bis 
fchöfen, dem von Venedig und dem von. Aleria. 

As Kaifer nahm Ludwig dad Recht in Anfpruch, eine 
Aufficht über die Belegung des römifchen Stuhled zu üben. 
Er erflärte alfo feinen Feind Johann XXIL für einen ketzeri⸗ 


fchen Papft und ſetzte ihn ab, an deſſen Stelle aber ließ er . - 


einen Francifcaner, Pietro da Corvara, zum Papſt ernennen, 
welcher den Namen Nicolaus V. annahm). 
Marco degli Vifconti war inzwifchen auf das tiefite be⸗ 
trüuͤbt, daß feine Anklage des Bruders eine folhe Wendung 
genommen. Ex hatte davon nur die Folge gehofft, mit dem 
Bruder gleiche oder ohne ihn eine ähnliche Gewalt zu erhals 
ten; nun fah er durch fein Bemühen. feine ganze Familie ohne 
Einfluß, feine näcften Verwandten im Kerker. Er bot Alles 
auf, ihnen die Freiheit wieder zu verfchaffen. Die Fürbitte des 
Caſtruccio Caſtracani gab zulegt (im März 1328) den Vifcon- 
ten die Freiheit wieder; zugleich follten fie aber Mailand ver: 
laffen und fich nach Zofcana begeben, um ba ben Kaifer zu 
erwarten. Während dieſer Anmefenheit im mittleren Italien . 


“ erkrankte Galeazzo, und bald nachher flarb er, am 6ten Au 


1328 guft 1328 ?). 


9. Bis auf Azzones Tod, 1839. 


Ehen als Galeazzo flarb, war Ludwig in ber größten Gelb: 
verlegenpeit, und die drei in Toſcana anmwefenden Pifconti, 


1) Da Iohann mit dem Könige von Neapel in fo naher Verbin: 
dung fland, dag der König von Sicilien (denn damals waren, wie bei der 
Geſchichte diefer Reiche näher gezeigt werden wird, diefe Reiche getrennt) nie 
Etwas von dieſem Papft hoffen durfte, ſchloß aud er fi an Pietro da. 
Corvara an; biefem fiel ohnehin der größte Theil der Francifcaner, bie 
ganze ghibellinifche Partei in Italien, Deutfchland und die Stadt Rom 
zu. ber den Bereich ber Obfervang biefes Papftes vergl. Anonymi 
Itali historia ap. Murat. scrr. vol. XVI. p. 279. 

2) Rosminil. c. p. 428. Corio |. c. p. 205. „Fu Galeazzo' 
principe bellicossissimo e forte, di mediocre statura e buona carno- 
‚sita, di -color bianco e rubicondo, con la faccia rotonda, piü che qua- 
lunque altro vivesse liberale, magnifico in far doni e conviti, non 

pabroso d’alcuna contrarietä, di grandissimo consiglio e raro parla- 
’ kore, ma facondo.“ ; 
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Marco, Giovanni und Azzone, wuflten daraus vollauf Nuben 
zu ziehen. Für 60,000 Gulden ward Azzone Eaiferliher Vi⸗ 
carius in Mailand. Dann verwandte fich der Kaifer bei Nico: 
laus V. für Giovanni, und diefer ward Cardinal, Erzbifchof 
von Mailand und päpfllicher Legat in der Lombardei. Marco 
blieb in der Umgebung des Kaiferd in Zofcana :). Der bis: 
herige Statthalter des Kaifers oder vielmehr Präfident in 
Mailand warb mit Gelb abgefunden, und Azzone fowohl 
als Giovanni wurden in Mailand allgemein in ihren neuen 
Würden und Gewalten anerkannt. 
Indefien konnte feinem von Beiden entgehen, wie unficher 
im Grunde feine Lage war. Ludwig von Baiern hing mehr 
von den BVerhältniffen als diefe von ihm ab; fein Anfehn 
hielt aber doch im Grunde allein den fchifmatifchen Papſt auf: . 
recht; auf jeden Fall war ed alfo Elug, fich in Zeiten dem 
Papſte Johannes zu nähern, um durch eine Abfindung mit 
biefem fich fo ficher zu flellen als möglich. Die Markgrafen 
von Efte hatten fehon früher diefe Partei ergriffen, und leiftes 
ten nun den Viſconti durch ihre Vermittelung gute Dienfte, 
da fie durch Azzoned Mutter deren nahe Verwandte waren. 
Zu gleicher Zeit war eine Ausfühnung mit der guelfiichen Pars 
tei, unter der Bebingung des Anerkanntwerdens Azzoned im 
Vicariat, Giovannis in der erzbifchöflihen Würde, für dieſe 
die befte Weife, dieſe Würden zu behaupten, ohne dem Kais 
fer von dem Gelbe, das man ihm noch ſchuldig war, einen 
Heller zu zahlen. Die ausbleibenden Zahlungen waren es 
dann auch zuerft, welche Ludwig aufmerkſam machten auf das 
Betragen der mailändifchen Häuptlinge; die Verführung eines 
Theiles der deutſchen Soldaten, welche den Kaifer verliefen 
und in Azzoned Sold traten, machte die Vermuthung feind: 
feliger Abfichten von Seiten der Vifconti zur Gewiſſheit. Zu 
Marcheris, wo Ludwig im April 1329 eine Verfammlung 1329 


1) Wie Eorio fagt, als Geiſel für die zu leiftenden Zahlungen, 1. c. 
p. 206. Wenn er wieder nur Morigias Worte zur Quelle hat, fo ift 
feine Notiz eine Entftellungs; denn Morigia fpricht nicht vom Kaifer, daß 
er Marco ald Geifel behalten, fondern daß fich diefer gewiſſen aufrühre: 
riſchen Miethtruppen des Kaifers für gewiſſe aus den vifcontifchen Zah: 
lungen zu beftreitende Summen als Geiſel geftellt babe. 


278 Buh VL Zweites Capitel. 


ber ghibellinifchen Häuptlinge des oberen Italiend angefagt 
hatte 2), vermochte er auch über diefe Nichts; er hatte weder 
Menfchen noch Berhältniffe in Italien zu nehmen gemufft 
und deshalb Alles von ſich entfernt. Azzone aber ging bald 
offen feindlich zu Werke und vertrieb den Faiferlichen Befehls⸗ 
baber des Caſtells und der Ortfchaft von Monza, Ludwig von 
Ted, mit Gewalt der Waffen aus der Ortfchaft ?). Ludwig 
eilte herbei. Auch Lodi hatte ihm feine Thore nicht geöffnet ’)5 
im Caſtell von Monza aber fand er bei den Seinigen Auf 
nahme und griff von da aus, obwohl vergebens, bie Orts 
ſchaft an. Allmälig wuchs des Kaiſers Heer durch neu Hinz 
zufommende fo, daß er, obwohl er Monza nicht einzunehmen 
im Stande gewefen war, im Sunius fi) gegen Mailand 
felbft wendete. Die ghibellinifchen Häuptlinge hatten von ihm 
entichiedene Begünftigung und einen endlichen Entſchluß zur 
Vernichtung der Gegenpartei gehofft; als fie ihn nun noch 
bei feinem Syſtem verharren fahen, alle Parteien zu unters 
drüden *), verlieffen fie ihn plöglich alle bid auf Gane bella 
Scala. Auch diefer ward dadurch zweifelhaft, ob er in Sta: 
lien allein für den Kaifer bleiben ſolle. Diefen Moment ber 
Beängftigung benusten aber die Vifconti und boten einen Fries 
den an, ben Ludwig unter folchen Umfländen fehr gern anz 
nahm °). Don Mailand zog der Kaifer nach Pavia, und nach 


1) Rovelli storia di Como vol. II. p. 287. 

2)Rosminil. c. vol. I. p. 9. 

8) Gualvaneus de la Flamma ap, Murat. scır. vol. xıT. 
pag. 1001. 

4) Da Ludwig bie aus Mangel an Mitteln, beſonders an Gelbe, 
nicht mit Gewalt Eonnte, wenigftens nur wo er gegen bie Guelfen war, 
fo ſchlug er den fchon von früheren beutfchen Königen in, Italien einge: 
ſchlagenen Weg, wieder ein, untergeordnete Kreife auf Koften der Macht: 
haber, auch der Ghibellinen, unter taiferlicher Autorität gegen Gelb mit 
Rechten und Freiheiten auszuſtatten. „Non per sua virtü gli nemici 
vincea, anzi per denari i sudditi dell’ Imperio liberava.“ 

5) Coriol, c. p. 207. „Con Azzo Visconte si convenne, — 
diante una poca quantità di denari, di oonfermarlo nel vicariato, 
di lasciare V’impresa, restituendogli il castel di Monza e cosi N 
l’esercito del mese d’Agosto se n’andö & Pavia. — Es waren 12,000 
Flor. fofort und nachher noch jeben Monat 1000 Fl., folange vudwig 
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Furzem Aufenthalt von da weiter *), um nach Deutfchland 
zurüdzufehren. | 

Marco degli Vifconti war inzwifchen von einem Haufen 
beutfcher Truppen, welche von Ludwig nicht bezahlt worden 
waren, ald Bürge für die Gelder, welche fie noch von dem 
Kaifer zu fodern hatten und welche Diefer aus den vifconti= 
fhen Zahlungen nehmen wollte, feſtgehalten worden; als aber. 
Ludwig Italien verlaffen hatte, machten fie ihren Gefangenen 
zu ihrem Hauptmann und bemächtigten fich unter feiner An- 
führung Luccad und Pifas. Sie wollten nun Lucca an bie 
Blorentiner verkaufen, um fo zu ihrem Gelde zu kommen, 
und fandten deshalb Marco nach Florenz; diefer, ald ber 
Vertrag nicht zu Stande kam, wollte mit dem rohen Gefin- 
del Nicht ‚weiter zu thun haben und kehrte fofort nach Mais 
Yand zurüd, wo er im Auguft 1329 ankam und von feinen 
Verwandten auf das freubigfte empfangen ward, ihnen aber 
die heftigſten Vorwürfe machte, daß fie ihn fo lange als Sei: 
fel unter dem elenden Haufen hatten fehmachten lafien, um 
ein wenig Geld zu fparen. 

Marcos Kriegsruhm war größer ald ber aller anderen 
Viſconti; dazu fing er nun an in fürftlicher Weife zu leben 
und Anhänger und Freunde in Menge um ſich zu fammeln. 
Kurz, er betrug ſich fo, daß er billig Beforgniffe der Macht: 
haber erregen muſſte. Schon im September fand man ihn 
eines Morgens erdroffelt in feiner Kammer ?\. En 


in Stalien wäres man fehe die Tateinifche Urkunde bei Corio I, c. 
p- 207. b, et 208. a. et b. cf. Morigia 1. c. 1158 sq. 

1) Ehe er nach Deutſchland zuruͤckkehrte, Fam er auch noch nad 
Parma, das von diefer Zeit an wieder ghibellinifch ift. CA. Aſfò sto-, 
ria di Parma vol. IV. p..266 ag. Ludwig ernannte Marſilio de’ Roſſi 
zu feinem Vicar. Corio 1. c. p. 209. Dann ſchickte er Marfilios 
Bruder Pietro de’ Roffi nach Reggio, das ebenfalls wieder ghibelliniſch 
war, ald Vicar. — Die Roſſi waren den Correggi auf das feindlichſte 
entgegen, feit: im Jahr 1808 Ghiberto da Korreggio Herr von Parma 
geworden war; fie verlieffen damals fofort die. Stadt und begaben fi 
auf ihre Burgen von Collecchio, Riviano und Gegalara. Nie kam wies 
der eine dauernde Zreundfchaft zu Stande. Affd storia di Parma 
vol. IV. pag. 138. 

2) Über die Zodesart finden fehr abweichende Erzählungen ftatt: 


“ 
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Die Unterhandlungen mit dem Papft Iohannes XXL. 
waren unterbeffen immerfort geführt worden, und hatten num 
endlich die Aufhebung des Bannfluches gegen die Viſconti 
und des Interdictd ‚gegen Mailand zur Folge; doch wurde 
Giovanni nicht als Erzbifchof von Mailand, fondern nur als 
Bifchof von Novara anerkannt *). Hierauf legte Azzone feis - 
nen Titel ald Eaiferlicher Vicar ab; zunaͤchſt führte er den als 

‚ päpftlicher Vicar, der ihm aber nur auf ein Jahr verliehen 
war; unterdeffen forgte er, daß ihn die Stadt Mailand wies 
der zum Signore der Stadt auf Lebenszeit ernannte, den 

4330 14ten März 1330. Bald darauf verheirathete er fich mit der 
Gräfin Catarina von Savoyen: ?). - Nicolaus V., von Nies 
mandem mehr gefchügt und gehalten, 'fuchte am Ende durch 
Demüthigung die Verzeihung Johanns XXI. zu erlangen 
und farb zu Xoignon im Kerker. 

Bald follte abermals durch einen deutfchen Fürften, durch 
Johann von Läremburg, den König von Böhmen, in Ita 
lien den von den Factionen der Guelfen und Ghibellinen hin 
und ber geriffenen Städten ein Anhaltepunc gegeben werden, 
ber, weil er ganz aufferhalb des feindlic getrennten Kreifes 


denn nach Anberen foll er fich aus einem Zenfter zu Tode geflürzt haben, 
wieber nad) Anderen foll er erdroffelt, und dann fein Leichnam aus dem 
Zenfter geworfen worden fein, um über die Zodesart einen Schleier zu 
deden. Rosminil. c. p. 13. Corio erzählt auch dies am gemüth: 
Yichften: wie Marco, von feiner fchönen Geliebten betrogen, diefe im 
Burggraben von Roſate erfäufen läfft, und wie er dann, weil ihn bie 
Liebe zu ihr, die feine Rache überdauert, in einen gewaltfamen Seelen: 
guftand ſtuͤrzt, überall herummüthet, in Azzos Palaft erſtickt und aus 
dem Fenſter geivorfen wird. hc. p. 209. vgl. bazu Morigial. c, 
p..1159. 1160. 


1) In ben weltlichen Befig Novaras kam er erft im Mai 1832; bis 
bahin hieit ſich Robaldene de’ Zornielli, zulegt unter König Johann von 
Böhmen. Die Bedingungen bes Friedens zwifchen Sohann XXII. und 
den Viſconti bei Flamma I. c. p. 1004. 


2) Eorio fegt (I. c. 211. a et b.), und wie mir fcheint mit mehr 
Grund, diefe Heirath in das Zahr 1333, als Louis von Gavoyen, Cata⸗ 
rinas Water, die Obhut über König Johanns Städte und deren Verwe⸗ 
fer, den Prinzen Karl, gehabt und fich deshalb lange im oberen Italien 
aufgehalten hatte, 
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lag, auch aus den Gewaltfamkeiten der Varteiwuth ſchien 
herausfuͤhren zu muͤſſen, deſſen Wirkung dann aber in Nichts 
beſtand als in ber größeren Conſolidirung und Arrondirung 
der kaͤmpfenden Maſſen. 

Breſcia war, gleich den anderen Staͤdten, laͤngere Zeit 
ſchon von den Factionen der Guelfen und Ghibellinen getheilt 
geweſen, doch hatte in den letzten Jahren fortwaͤhrend die 
guelfiſche Partei die Herrſchaft behauptet, Robert von Neapel 
war als Signore der Stadt anerkannt, und die Familien, 
welche ſich als eifrige Ghibellinen ausgezeichnet hatten, waren 
vertrieben. Sie festen ihre Hoffnung auf Reftitution theils 
auf die Vifconti theils auf die della Scala, und ſowie durch 
den Rüdzug Ludwigs der Zuftand von Italien ald beruhigter 
anzufehen war, dachten bie Häupter diefer beiden ghibellinia 
fchen Häufer, Azzone degli Vifconti in Mailand und Maftino 
della Scala (der dem Oheim Gane- in der Herrfchaft von Ve— 
rona gefolgt war) in Verona, darauf, den an fie ergangenen 
Auffoderungen zu folgen, die Ghibellinen nach Breftia zuruͤck⸗ 
zuführen und fih der Signorie der Stabt zu bemächtigen. 
Maftino war ſchon mit einem Heer ausgezogen und bedrängte 
bie Brefcianen, welche, rings von “ ghibellinifchen Landfchaften 
umgeben, von Neapel Nichts zu hoffen hatten, auf das härs 
teſte, bis dieſe plöglich den Entfchluß faflten den König Jo⸗ 
hann von Böhmen, ber fich, durch eine mit dem Herzog von 
Kaͤrnthen gefchloffene Verbindung veranlafit, eben in der Nähe 
befand, zu ihrer Rettung herbeizurufen. Sobald Iohann die 
.Signorie der Stabt angetragen war, nahm er fie am und ließ 
Maftino zu wiffen thun, er möge feine Stadt nicht länger bes 
fehden. Dreihundert deutfche Reiter waren zugleich mit der 
Nachricht von Johannes Eingehen auf die Einladung nad) 
Breftis. gekommen, und Maftin, obwohl in allen feinen Plaͤ⸗ 
nen geflört, wagte es doch nicht dem Könige zu trogen, fon- 
dern bob die Belagerung auf. Den 3iften December 1330 1330 
hielt Johann ſeinen feierlichen Einzug in Breſcia, und gleich 
zu Anfang des naͤchſten Jahres gelang es ihm, die bis dahin 
vertriebenen Ghibellinen zuruͤckzufuͤhren und alle Parteien durch 
einen Friedensvertrag, den er zu Stande brachte, zu verſoͤh⸗ 
nen. Das freundlichere Daſein, das durch ſein Eingreifen in 
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Breſcia wiedergekehrt war, in einer Weiſe, wie ed Ludwig 
ver Baier in keiner italienifchen Stadt durch feine Autorität 
und durch Zwangsmittel zu fchaffen im Stande geweien war, 
erfchten allen Nachbarn um fo wünfchenswerther, da Sohann 
zunächft gar Feinen Anſpruch auf Gehorfam hatte machen koͤn⸗ 
nen, biefer alfo, wo er dennoch geleiftet ward, nur in dem 
freien Entfhluß der Stadtgemeinde und in der Wirkung von 
Johanns liebenswürdiger Perfünlichkeit feinen Grund hatte. 
Faſt alle oberitalienifchen Städte wollten nun den König von 
Böhmen zum Signore. Den 12ten Januar unterwarf fich 
ihm Bergamo, den 26ften. Crema, und im Februar folgten 
biefem Beifpiele Pavia, Bercelli, Novara, ohne daß er das 
Mindefte that fie zu diefem Schritte zu bewegen. Nun hielt 
er im März feinen Einzug in Parma, und die Einwohner 
machten ihn und feine Nachkommen zum Signore der Stabtz 
die guelfifchen Correggi wurden von Johann zurüdgeführt '). 
Sm April folgten Reggio und Modena dem Beifpiel Parmas 
und wurden luremburgifch, im Auguſt Cremona; fogar Lucca 
hatte fih, um eine Stüße gegen Florenz zu gewinnen, dem 
neugebildeten Fürftentbum angefchloffen. Azzone hatte den 
König Iohann ganz behandelt, wie er einen römifchen König 
etwa zu behandeln gehabt haben würde, und in ber Xhat vers 
breitete ſich damals ein Gerücht, welches Fohanns Unterneh= 
mung mit den Abfichten des Papftes combinirte und Johann 
in den Augen der Italiener eine höhere Berechtigung verlieh, 
als er fonft irgendwie in Anfpruch nehmen konnte. Azzone 
hieß fehontim Zebruar 1331 ihn zum Signore von Mailand 
erklaͤren?), behielt aber feine volle Gewalt als Vicarius deſ⸗ 
felben bei?). So wartete er, auf jeven Fall fichergeftellt, das 


1) &hiberto da Gorreggio war ſchon im Jahr 1316 aus Parma 
vertrieben worden, Cf. Affo storia di Parma vol, IV. p. 203 und 
Morigiae chron. |. c. p. 1112. Er war dann in Caftello Nuovo 
1821 geſtorben; vertrieben hatten ihn Giovanni Quirico di ©. Vitale 
und Rolando de’ Roffi, und bie Roſſi erhielten fpäter noch befonbers 
Einfluß in Parma. Istoria di Parma ap. Murat. scrr. vol. XII p.738. 

2) Flamma. c. p. 1003. 

$) Rosminil, c. p. 17. In ähnlicher Weiſe ftellte fi der Ru: 
feone von Como zu Johann; cf. Morigial. c. p. 1161. Rovelli 
sboria di Como vol, II. p. 288. 


J 
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Ende der Iuremburgifchen Herrſchaft ab, das ber Lage ber 
Dinge in Italien zu Folge nicht lange ausbleiben konnte. 

Es Fonnte nämlich nicht ausbleiben, fowie irgendwo Jo⸗ 
hann als Parteimann erfchien, und es konnte nicht ausbleiben, 
fowie er im beutfcher Weife von ber ihm anvertrauten fuͤrſtli⸗ 
chen Gewalt Gebrauch machen wollte. Nun fuchte er fi 
zwar im Ganzen weder für Ghibellinen noch für Guelfen zu 
erklären, fondern Beide gleich zu flellen; allein indem er bie 
und da die Häuptlinge der Factionen doch an der Spike ber 
Öffentlichen Verhaͤltniſſe ließ, fchien er den Buͤrgerſchaften, bes 
ven Intereſſe ihn befonders gehoben hatte, damit’ er gegen den 
übermüthigen Adel helfen follte, feindlih. So war es in Negs 
gio und Modena: faft überall fing er an Gaftelle in den Staͤd⸗ 
ten zu bauen, bie den Bürgern als Zwingburgen erfchienen; 
feine Ritter flattete er durch Grundflüde, aus, die ex von ben 
ſtaͤdtifchen Gebieten erimirte und als Lehen audgab; feine Sol: 
daten alle -beleidigten durch ihren Hochmuth, feine deutichen 
Beamteten durch ihre Strenge; kurz wenn er aud in feinem 
erften Auftreten die Staliener für fic) gewonnen hatte, bald 
zeigte fich der Widerfpruch in dem beiberfeitigen Weſen, und 
Darauf hatte Azzone gerechnet. 

Sohann hatte fich mit allen Parteien zu fielen gefucht, 
hatte noch im April eine Zuſammenkunft mit dem päpftlichen 
Legaten gehabt, und fihon das hatte durch den Schleier des 
GSeheimniffes, welcher über den bei diefer Gelegenheit verhans 
beiten Dingen rubte, bie und da Verdacht erregt; ald nun 
aber der Unmille über Johanns Benehmen, welches Feinen ans 
deren Sinn zu haben ſchien als die Abficht ein Fürftenthum 
in beutfcher Weife in Italien zu gründen, ſchon fehr gewach⸗ 
fen war, war er unvorfichtig genug feinen Sohn, unter der 
Dbhut des Grafen Louis von Savoyen, ald feinen Vicar in 
der Lombardei zu laſſen und felbft zum Papſt nach Avignon 
zu reifen. Nun glaubten, fowie ihm früher die Bürgerfchafs 
ten abgeneigt geworben waren, auch alle Häuptlinge, es fei 
auf ihren Untergang abgefehen, der Papft und der König vers 
ftänden fich, fie wollten fi in das obere Stalien theilen und 
bei der. Unterbrüdung des Adels und der Städte fich gegen- 
feitig Beiftand Teiften. Sofort verzichteten alle die maͤchtigſten 
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Häuptlinge auf ihren Parteihaß, vereinigten fih am Sten Aus 
4332 guft 1332 zu allgemeiner Berathung in Gaftelbaldo im Vero⸗ 
nefifchen, und bier faflten Azzone degli Vifconti, Maſtino della 
Scala, Lodovico da Gonzaga (der Herr von Mantua!)) und 
die Markgrafen von Efte den Beſchluß, fich allerfeits gegen 
den König von Böhmen zu fehüsen und zu helfen. Diefer 
Liga traten bald auc) Florenz und der König von Neapel bei. 
Im voraus hatte man dad Gebiet Sohannd unter die Glies 
der der Liga vertheilt. Der Vifconte von Mailand follte Ber⸗ 
gamo, Gremona und Piacenza haben; ſchon den 27ften Sep: 
tember fah er Bergamo in feinen Händen, bie Iuremburgifche 
Befabung muſſte die Stadt raͤumen; aber er verfuhr hier an- 
ders als der della Scala in Breſcia fchon vor Ahfchluß der 
Liga im Iunius 4332, wo die Befisnahme der Stabt ben 
dortigen Ghibellinen den Untergang brachte; Azzone hielt ſich 
über allen Parteien; dann fiel auch Pizzighettone, bald her⸗ 
nach durch die della Beccaria Pavia in ſeine Gewalt, nur im 
Caſtell der letzteren Stadt vertheidigten ſich noch die Leute Ios 
hanns 2). Der König von Böhmen eilte rafch mit 800 Rei⸗ 

- tern aus dem füdlichen Frankreich herbei, alö er von dem Eins 
flurz hörte, der feiner Macht drohte. Von Parma aus, wos 
4333 hin er zuerfi gegangen war’), fuchte er im Februar 1333 


1) Die Familie da Gonzaga war eine von jenen mathilbinifchen Gas 
pitanenfamilien, bie durch bie für fie günftigen Streitigkeiten um bie 
mathildinifche Erbſchaft die Vogteirechte, die fie fonft ald mathildinifches 
Lehen hatten, als erblid Gut erwarben und dadurch dem reichsfreien _ 
Adel gleich wurden. Mehrerer folcher adeliger Familien ift früher ſchon 
gedacht worden, Nun waren im erften Viertel des 14ten Sahrhunderts 
die Buonacoffi mächtige Herren ber Stadt Mantua, bis Paſſerins Sohn 
Srancefco de’ Buonacoffi des Filippino da Gonzaga ſchoͤnes Weib verfüh- 
ren wollte und dadurch dem fehon vorhandenen Haſſe einen beftimmten 
Führer gab. Hierauf ward mit Hülfe ber bella Scala 1328 die Herr: 
ſchaft des Haufes Buonacofii in Mantua geftürzt. Lodovico da Gonzaga . 
ward Signore. Pafferin felbft Fam dabei um, deſſen Söhne und Bru⸗ 
dersſoͤhne aber ließ Niccolo Pico da Mirandola im Gefängniß verhungern, 
um wegen ber Ermordung feines Vaters Rache zu nehmen. 

2) Rosminil.c. p. 19. 


3) In diefen Gegenden war lange ber Hauptlampf; Parma follte 
den della Scala, Neggio ben ba Gonzaga und Modena denen von Efte 


— 
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das Caftell von Pavia zu entfehen; ed war umfonft, nur we⸗ 
nige- Lebensmittel konnte er hineinbringen,. unb ald er-weiter 
gegen Bergamo 509, ergab fich die Beſatzung. Azzone übers 
trug die Signorie in Pavis den Beccarias und — ſich 
nur die Oberhoheit vor. 

Nach einigen fruchtloſen Brandſchatzungen und Verwů⸗ 
ſtungen im Mailaͤndiſchen ſchloß Johann mit der Liga einen 
Waffenſtillſtand und zog ſich dann wieder nach dem mittleren 
Italien; hier hielt er eine Zuſammenkunſt mit dem paͤpſtlichen 
Legaten in Bologna, welche ein Schutz⸗ und Trutz-Buͤndniß 
zwifchen ihnen zur Folge hatte, und diefe anfcheinenden Vor⸗ 
bereitungen zum Wiverftand benugte er, um von feinen Unters 
thanen noch ziemlich bedeutende Summen aufzubringen, mit 
benen er und fein Sohn Karl, ehe der Waffenftilfland zu 
Ende war, über Verona nad) Deutichland zuruͤckzogen und 
fuͤr's erſte den italienifchen Städten das Nachfehen lieſſen. 

Diefer ſchmachvolle Abzug öffnete, wenn ed anders noch 
nöthig war, den Einwohnern der Iuremburgifchen Städte die 
Augen. Sie mufften ſich nun nach anderen Schußherren ums 
feben, und faft alle fielen dem feinen und milden, nach Feis 
ner Seite fehroff einer Partei ergebenen Azzone zu. Zuerſt 
erkannte ihn Vercelli im März 1334 als Signorez dann ers 
oberte er mit einem ligiftifchen Keere von 30,000 Mann Gres 
mona, wo ſich des Königs Johann Vicarius Ponzino de’ Pon⸗ 
zoni im Julius 1334 ergeben muffte. Bald darauf kam Como 1334 
unter feine Herrfchaft. Franchino Ruſca de Ruſconi war noch 
von Kaiſer Ludwig zum Vicar in Como ernannt worden und 
ein entſchiedener Ghibelline; durch ſeine harte Verfahrungsweiſe 
war er in der Stadt, durch kleine Feindſeligkeiten den Viſconti 
verhaſſt; nun erkannte er einen Biſchof, —— —— 
für Como ernannt hatte, Benedetto da Oſinago, nicht an, 
fondern feste eigenmächtig, aber mit Einflimmung des comas⸗ 


zufallen. Bei Reggio erlitten bie Ligiften im November von bem Prins Pe 
zen Karl, mit welchem die Kogliani von Reggio, bie Pii von Modena, 
die Roffi von Parma und Ardigerio bi Enzola waren, eine völlige Nie: 
derlage. Es ift hier nicht der Ort, bie Mechfelfälle aller biefer kleinen 
Feldzuͤge zu erwähnen. Im Junius 1335 kam Parma in die Gewalt. 
der della Scala; im Julius deſſelben Jahres Reggio an die Gonzaghen. 
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chiſchen Clerus Valeriano Rufca de’ Rufcont zum Biſchof ein 
und ließ ihn vom Kaifer beftätigen '). 
1335 Die Folge war, daß im Jahr 1335 ber päpftliche Bi: 
fhof mit einem gewaltigen Heere vor die Stadt rüdte, und 
von Azzone ohne Hülfe gelaffen, wandte fich der Rufcone an 
Maftino nach Verona. Maftino fandte Hülfstruppen, aber 
Azzone hielt fie unterweges auf, und nun blieb zu eigner 
Meftung dem Signore von Como Nichtd übrig, ald die Si⸗ 
gnorie in dieſer Stadt an ben Vifconte abzutreten ?) und fich 
dagegen den freien Beſitz von Bellinzona auszubedingen ?). 
Am 2öflen Yulius 1335 hielt Azzone feinen feierlichen Einzug 
in Como; der vom Papft ernannte Bifchof warb anerkannt. 
Gleich Como ward hierauf auch Lodi wieder dem Herrn 
von Mailand unterthan. Hier war durch Suzzo und Jacopo 
de’ Viſtarini, als diefe Herren in Lodi waren, ein Müllerburs 
ſche, der fich duch Zapferfeit und durch Treue gegen fie auss 
zeichnete, fo gehoben worden, daß er zulekt an der Spike 
eined großen Theiles ihrer Haustruppen ftand und dieſe Stel: 
lung anderweitig zu Erwerbung von Anfehn in der Stadt und 
ber Umgegend benugte. Nun verführte Suzzo eine Nichte des 
Pietro Tomacoldo (fo hieß der Miüllerburfce *), welche eine 
gottgemweihte Jungfrau war, und entzündete dadurch in bem 
bis dahin treuen Diener einen folchen Haß, daß er alle früs 
beren Wohlthaten vergaß... Er wuflte Soldaten für ſich zu 
gewinnen, vief plößlich das Volk zur Freiheit gegen die Vi⸗ 
ftarini und nahm den größten Theil der Glieder dieſes Haus 
ſes gefangen. Diefe gefangenen Viſtarini ließ er torquiren 
und dann in dunkeln Behältniffen Hungers flerben De Er 


1) Rovelli storia di Como vol. II. p. 292. Valeriano war ein 
Bruder Franchinos. 

. 2) Flammal,. ce. p. 1018. 

3) Morigia l. c. p. 1168. 

4) Rofmini nennt ihn Tremacoldo. So auch Morigia 1, c. 
p. 1152. Gorio fchreibt den Morigia faft wörtlih aus. 

5) Corio 1. €. p. 206. „Parve questa cosa come giudicio di- 
vino, concio fosse, che i due principi (Sucio e Giacobo) mai non 
imprigionavano alcuno, che rilasciassero, e molti haveano fatti mo- 
rir di fame, allegrandosi d’udire gli incarcerati lamentarsi.“ _ 
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ſelbſt nahm die Signorie der Stadt an ſich und ließ Wilhelm 
von Monfort, der damals kaiſerlicher Praͤſident in Mailand 
war, wiſſen, wie er die Viſtarini nur geſtuͤrzt, weil ſie damit 
umgegangen ſeien die Herrſchaft der Stadt dem Legaten in 
die Haͤnde zu ſpielen. Hierauf regierte er aber Lodi nicht 
milder als die Viſtarini, von 1328 bis 1335. Im Auguſt 1335 
dieſes Jahres wurben die geheimen Einladungen ber Lodeſer 
an Azzone dringender; er Fam; die Thore wurben geöffnet; 
Zomacoldo ward gefangen genommen; mehr ald 3000 von 
dieſem Vertriebene wurben zurüdgeführt*), und Azzone ward 
Signore von Lodi. Crema folgte faft unmittelbar dem Bei⸗ 
fpiele von Lodi. 

Piacenza zu erobern hatte Azzone bis dahin immer noch 
Scheu getragen, obgleich die Stabt ihm bei der ligiſtiſchen 
Theilung beftimmt worden war; er fürchtete den Papft dadurch 
gegen fich aufzubringen, weil diefe Stadt unter diejenigen ge- 
hörte, auf weldye der Legat am meiften zählte. Obwohl nun 
in Bologna felbft Revolutionen flattgehabt hatten?), und bes 
Dapftes weltlihe Macht im oberen Italien ganz im Wanken 
war, wollte Azzone doch nicht geradehin feindlich gegen Pia⸗ 
cenza verfahren. Er unterflügte lieber den Sohn Alberto 
Scottos, des ehemaligen Häuptlings von Piacenza, Francefco 
Scotto, daß er die Stadt einnehmen follte; gegen diefen Fonnte 
er fih dann nach Gefallen ftellen. Franceſco bemächtigte fich 
Piacenzad und vertrieb die bis dahin mächtigfte Familie in 
diefer Stadt, de’ Landi, im Auguft 1335. Es fcheint daß 
Azzone die Hülfe nur unter der Bedingung gewährt habe, ihn 
als Oberherrn von Piacenza anzuerkennen; als ſich Franceſco 
deſſen weigerte, griff Azzone zu ben Waffen und eroberte Pia- 
cenza im Fruͤhjahr 1336 °). 1336 

Inzwiſchen gab ein Streit, der fich über Lucca erhob, 
bald ganz neue Ausfichten zu Eroberungen. Lucca hatte von 


1) Flamma l. c. p. 1014. 
2) Flamına L. c. p. 1008. 


3) Zu diefem Verfahren kam Azzone nun vielleicht auch leichter als 
früher, da inzwiſchen gegen Ende bes Jahres 1335 Johann XXII. ges 
ftorben und auf ihn Benedict XIL gefolgt war. Flamme, c. p. 1009. 


— 
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den luxemburgiſchen Staͤdten der Stadt Florenz zufallen ſollen 
bei der ligiſtiſchen Theilung; Pietro de' Roſſi, Koͤnig Johanns 


Statthalter, vertheidigte den Ort auf das hartnaͤckigſte, dann 
war er endlich dem Maſtino della Scala in die Hände gelie⸗ 
fert worden, und biefer behielt ihn gegen ben früher gefchlofs 
fenen Vertrag für ſich. Maſtins hochfirebender Ehrgeiz, bie 
große Macht welche ihm fchon zu Gebote fand, bedrohten alle 
feine Nachbarn; fo warb es den, Slorentinern nicht fo fchwer 
Verbuͤndete zu deſſen Demüthigung zu finden. Faſt die ganze 
veronefifche Mark, von Verona bis weit gegen Friaul hinauf, 
gehordhte damals dem della Scala; dazu Breſcia, Parma und 
Lucca. Er erlaubte fi Neuerungen in den Verhältniffen mit 
Venedig; fo erwuchs ihm ein zweiter mächtiger Feind. An 


- Florenz und Venedig fchloffen ſich die Fürften Oberitaliend an, 


und ed erfolgte ein Krieg, von welchem fchon in der venetia= 
nifchen Gefchichte die Rede gemefen iſt. Azzone gewann da⸗ 


1337 durch die Stadt Breſcia!), welche im October 1337 in feine 


Gewalt kam und hm auch in bem fpäter erfolgten Frieden ge⸗ 
fichert blieb. 

Seitdem die Bifconti nach dem Unglüd, das fie unter 
Ludwig dem Baier getroffen, wieder Herren von Mailand 
waren, hatte ihr Vetter Leodrifio zuerſt in untergeorbneten 
Berhältniffen in Mailand gelebt, dann dieſe Stadt und ihr 
Gebiet verlaffen, und lebte größtentheild bei Maftino in Ve— 


4339 rona. Als dieſer nun im Ianuar 1339 den größten Theil 


feiner deutfchen Söldner entließ, nahm Leodriflo fie in feine 
Dienfte?). Er brachte fo 2500 Reiter und mehrere taufend 
Fußknechte zufammen und nannte fie die Gefellfchaft zu St. 
Georg’), Mit diefen Haufen ging er im Zebruar über die 


1) Flammal. c. p. 1019. 


2) Ich folge in der chronologifchen Anordnung wieder Kofmini, wel: 
her den Flamma für fih Hat. Morigia, und nad) ihm Gorio, feßt 
Leodriſios Unternehmen vor die Einnahme Breſcias, alfo in den Bebruar 
1337. C£. Morigial. c. p. 1173. 


3) Ober vielmehr fie hatten fih Thon fo genannt, ehe fie Leobrifio in 
feinen Sold nahm; wenn man Morigia glauben foll, waren fie aud) 
nicht ehemalige Söldner Maftinos, fondern überhaupt Breibeuter: „Theu- 
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is Ada; Pinalla Aliprando, ber dad enigegengefegte Ufer ver: 
u theidigen follte, Tonnte feine Leute nicht halten, und fo drang 
Leodrifio bi8 nach Legnano vor. Da er feinen Soldaten bie 
ii Plünderung von Mailand verfprochen hatte, fo Tief ihm auffer 
feinen Sreunden Alles zu, was von der Luft nach Beute ges 
yt trieben wurde. Azzone felbft lag an der Gicht danieder, aber 
bei allen Nachbarn und Unterthanen fand er Unterſtuͤtzungz; 
fo war bald ein Heer von’ 3500 Reitern und 14,000 Mann 
zu Fuß verfammelt, an deſſen Spise Lucchino dem Leodrifto 
entgegenruͤckte. Die eine Colonne von Lucchinos Leuten ließ 
fih in Parabiago überfallen und ward in bie Zlucht getrieben; 
gluͤcklicherweiſe Fam Lucchino felbft zeitig genug an, um das 
Treffen einigermaßen voiederherguftellen und den Zeind eine Zeit 
lang aufzuhalten; doch ward er dabei gefangen, und mehrere feiner 
Unteranführer fielen in der Schlacht. Diefe fehten gänzlich vers 
loren, und auch das zweite mailändifche Heer wollte ſich eben 
zur Flucht wenden, ald Graf Ettore di Panigo mit einer neuen 
Schaar, theild favoyardifcher theils markgraͤflich eftefifcher Rei: 
ter, berbeifprengte und fi) auf die durch den langen Kampf 
ermüdeten Leute Leodriſios warf. Lucchino warb befreit, das 
gegen wurde Leodrifio mit zwei Söhnen gefangen. Azzone 
benußte den Sieg, den feine Leute ihm erworben hatten, auf 
das mildeſte: Leodriſio ward in der Feſtung ©. Colombano 
gefangen gehalten;. feine Söldner ließ man gegen das Ders 
fprechen, das mailändifche Gebiet nicht mehr zu betreten, in 
Freiheit '). | 
Azzone überlebte diefe.. legten gluͤcklichen Kriegsthaten der 
Seinigen nicht lange. Er flarb ſchon am 16ten Auguſt, im 
37ſten Jahre feines Alters ?). Dr 





tonici. homines, indiscreti. tanqyam lupi rapaces, qui cum cassi essent 
a stipendio Dominorum Italiae, simul se junxerant causa spoliationis.‘ 

1) Über das Unwefen dieſer deutfchen Söldner in Italien in ber. bas 
maligen Zeit hat Flamma folgende Stelle: „ Isto tempore in Italia 
congregati sunt viri scelerati et pestiferi ex partibus Alamanniae, 
Italiae, Tusciae, qui dicti sunt societas; et fuerunt homines absque 
jugo, absque lege, absque rege, viventes de rapinis, nulli parcentes 
aetati.“ — cf. 1. c. p. 1031. - 

2) „Fu Azzo di commune statura, rotondo di faccia ed allegro; 

Leo Geſchichte Stalieng III. 19 


M 
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4. Bis auf Lucchinos Tod, 1849. 


Die Mailänder wählten nach Azzones Tode deſſen beide 
Oheime Lucchino und Giovanni zu ihren Signoren. Allein 
hatte man Lucchino wahrſcheinlich nicht waͤhlen wollen, weil 
er als ausgelaſſen und ungerecht bekannt war; ſo hatte man 
ihm den Bruder zugegeben, der aber zunaͤchſt noch nirgends 
eingriff und Jenem alle Übung der oͤffentlichen Gewalt uͤber⸗ 
ließ. Lucchino felbft verwies fofort feine lockeren Gefellichafter 
aus feiner Nähe und zeichnete fich eher Durch Strenge und 
Gerechtigkeitsliebe als durch das Gegentheil aus. Während 
diefe Strenge viele der Beamteten beleidigte, gab Lucchino 
durch fein Betragen gegen Franceſco della Pufterla, den er, 
obwohl er einer der edelften Familien angehörte, geringfchäßig 
behandelte, und deffen Weib, Margherita degli Vifconti, er, 
wie erzählt wird, verführen wollte, diefen Unzuftiebenen einen 
Führer. Sie verfchworen fich Lucchin und Giovanni zu .ex: 
morden und deren Neffen, Steffanos degli Vifconti Söhne, 
Matteo, Bernabo und Galeazzo, zu erheben. Die Verſchwoͤ⸗ 
rung. ward unvorfichtig verrathen; eben hatte Franceſco nur. 
noch Zeit mit feinen naͤchſten Verwandten und feiner koſtbar⸗ 
fien Habe nad) Avignon zu entkommen; die übrigen Theil⸗ 
nehmer flarben eines martervollen Todes. Aber auch Frans 
cefco fiel noch in Lucchinos Hände; durch untergefchobene, anz. 
geblih von Maftino herrührende Briefe wuſſte er ihn nach 
Pifa zu loden, wo er mit den Seinigen gefangen genommen 
und an Lucchino ausgeliefert ward, der fie fammtlich in Mai: 
land koͤpfen ließ). Matteo, Bernabo und Galeazzo mufften 
in der Verbannung leben. 

Die ‚aufferorbentliche Härte, welche Lucchino bei Diefer 
Gelegenheit entwidelte, ſtellte ihn fefter, als irgend ein Vi⸗ 


i capelli alquanto rizzati, giocondo d’aspetto, à ciascheduno piace- 
vole ed humano, ed oltra modo liberalissimo, e quanta fosse la sus 
prudenza, lo augumento che fece dello stato Milanese assai Pha di- 
mostrato“. Coriol. c. p. 216. b. — „omnis clerus, omnis populus 
ingemuit de morte ejus; etiam tota Lombardia.“ Flamma l. c. 
pag. 1029. 


1) Flammal, c. p. 1085. Morigial. c. p. 1176 et 1177. 
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feonte vor ihm geftanden hatte; fo daß es bald ſogar als 


wuͤnſchenswerth erachtet ward, ihn zum Signore zu haben. 
Die Staͤdte Aſti und Bobbio, zeither unter der Signorie des 
Koͤniges von Neapel!), aber darum nicht im mindeſten frei 
von der Plage innerer Parteiungen, unterwarfen fich dem Mai: 


länder. Benedict XII., welcher zuerſt den Brüdern PVifconti 
befahl, fie follten diefe Städte zurlidigeben, ward durch Geld 


und feine Unterhändler bewogen nicht nur Lucchino und Gio: 
vanni im Beſitz von Afti und Bobbio zu beftätigen, fondern 
fie auch zu feinen Vicaren in Mailand und den anderen ihnen 
unterworfenen Städten zu ernennen. Als Benebict dann im 


Jahr 1342 geftorben war, blieb fein Nachfolger Clemens VI. 1342 


nicht dabei ſtehen, fondern beftdtigte Giovanni degli Vifconti, 
welcher nach Aicardos endlich erfolgtem Zode wieder zum Erz= 
biſchof von Mailand erwählt worden war, in’ diefer Wuͤrde, 
den 17ten Julius 1342. | 

In Pavia hatte fortwährend noch die Familie della Bec⸗ 
carta unter vifcontifcher DOberhoheit die Signorie; allein diefe 
Oberhoheit war ein leerer Titel, und Lucchino wünfchte. zu 
dem Zitel wahre Gewalt zu erlangen. Die Beccariad moch⸗ 
ten das argwoͤhnen; fie bewachten ihre Stadt auf bad forg- 
fältigfte, und drangen unter der Hand in den Kaifer Ludwig 
wieber nach Stalien zu kommen und den Übermächtigen viſcon⸗ 
tifhen Staat zu zerftören?). Sobald Luckhino von diefen Bes 
ftrebungen der Beccarias erfuhr, legte er alle Nüdficht bei 
Seite und dachte darauf fich mit Gewalt in den Befig von 


Pavia zu feßen. Die Pavefer wurden burch Die getroffenen . 


Anftalten fo erfchredt, daß fie troß aller Bemühungen der 


Beccariad dem Bifconte die Stadt übergaben; ihr Caſtell ward. 


gefchleiftz den Podeſta und die erſten fläbtifchen Beamteten er: 
nannte in Zukunft Lucchino, deffen Soldaten jeder Zeit in 
Pavia aufgenommen, beffen Truppen durch Pavia überall, wo 


1) Afti war dem König eigentlich * fruͤher durch Giovanni von 


Monferrat entriſſen worden, der es mit Huͤlfe der ſchon erwaͤhnten Ge⸗ 
ſellſchaft deutſcher Freibeuter einnahm. ‘GE. Flamma Il. c. p. 1032. 
Bon biefem Herrn Fam es alfo an ben Viſconte. 


2) Flammall. c. p. 1045. 
19* 
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er e8 bedurfte, verftärft werden muflten!). Doc, behielten 
die Beccaria den Einfluß, den ihnen ihre großen Reichthuͤmer 
und Verwandtſchaften ſicherten. 

Bald darauf hatte Lucchino mit artnädigeren Feinden 
zu Tämpfen. Er hatte den Pifanern zur Eroberung von Lucca 
ein Hülfscorps unter Anführung des Giopanni (degli Viſconti) 
da Dleggio gefendetz die Pifaner hatten dann aber nicht bloß 
die Söhne Eaftruccio Eaftracanis, welche, weil ihr Vater einft 
bei Kaifer Ludwig für Lucchino gefprochen, von dieſem in je: 
der Weiſe befhugt wurden, aus Lucca weggewiefen, fonbern 
auch den Giovanni von Dleggio aus Pifa unter dem Bor 
wande entfernt, er gehe mit unzuläfligen Dingen um. Luc⸗ 
chino Tieß hierauf alle Pifaner in feinen Dienften gefangen 

1344 nehmen, und im Jahr 1344 führte Giovanni da Dleggio wies 
der ein Heer nach Toſcana, das einen vollfländigen Sieg Über 
die Pifaner erfocht, dann aber durch eine verheerende Peſt aus 
Zofcana verſcheucht ward. 

. Ein anderer Krieg noch befchäftigte Lucchino. Maſtino 
war während des Krieges gegen Johann von Luremburg in 
den Beſitz von Parma gekommen, und regierte die Stadt mit 
großer Härte gegen bie früher einflußreichen Familien. Die 
ihm nahe verwandte derer von Eorreggio war ed zulegt, welche 
die Stabt von feinem Joche befreite. Azzo da Correggio ſchloß 
einen Vertrag mit Lucchino im Jahr 1341?), durch welchen 
er Lucchinos Unterflügung und Gutheiffung bei der Empörung 
gegen den bella Scala erhielt, aber unter der Bedingung, nad) 
vier Jahren die Signorie der Stadt an Lucchin abzufreten. 
Noch im Mai deffelben Jahres mufften die Leute des Verone⸗ 
ſers die Stadt verlaffen?). Anfangs hatten die Gorreggi 
Parma väterlih, bald als Tyrannen regiert; im November 

1344 1344 ſtarb der ältefle der Brüder .da Correggio, Simone; bie 


1) „Deinde tanquam socii Dominorum Mediolani possederunt (sc. 
ili de Beccaria) Papiam usque ad divisionem Mediolani et subjecto- 
rum, factam inter praefatos Dominos Mathaeum, Barnabovem et 
Galeatium fratres“ Petr. Azarii chron. I. c. p. 372. 

2) Affd storia di Parma vol..IV. p. 319, | 


$) Istoria di Parma ap, Murat. scır. vol, XIL p. 742. 
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übrigen drei, Guido, Azzo und Giovanni, wurben unter fich 
uneind, und Azzo, ungeachtet er Parma im folgenden Mai 
an Lucchino abtreten follte, verkaufte es für 60,000 Gulden 
an ven Markgrafen Obizo von Efle!) und verband fich mit 
biefem, mit Maftin della Scala und Giovanni und Giacomo, 
Brüdern aus ber Familie de’ Pepoli, die damals Signoren 
von Bologna waren, gegen Lucchino. 

Azzos Brüder wandten fih an Lucchino, auch die Roſſi 
ſchloſſen fi) ihm an und die Gonzaghen von Mantua ?); fo 
begann im Jahr 1345 ein Krieg, der faſt das ganze obere 1345 
Italien befchäftigte und der damit eröffnet ward, daß Filippin 
da Gonzaga den Markgrafen Obizo im Neggianifchen uͤberfiel 
und 722 Mann von deſſen Leuten gefangen nahm. Der Marl: 
graf felbft rettete fih nach Parma. Filippino, der ein aus: 
gezeichneter General war, trat hierauf als Feldherr Lucchinos 
in Toſcana auf und bedraͤngte Piſa fo, daß dieſe Stadt Frie⸗ 
den fuchte und, um bdiefen zu erhalten 80,000 Gulden zahlte, 
jährlich einen Zelter und zwei Zalfen nad Mailand an Luc 


1) Affd storia di Parma vol. IV. p. 326. 


2) Lobovico da Gonzaga hatte von ber erften Gemahlin drei Söhne, 
Guido, Filippino und Feltrino. Guido wurbe von dem Vater vorzüglich 
zu allen Staatögefchäften gebraucht und beauftragt, und trat dann auch 
an die Spige des Haufed. Die Stammtafel bes gonzaghiſchen Geſchlechts 
in dieſer Zeit ift folgendes 

Lodovico I. 
drei Gemahlinnen 
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chino zu fenden und ven Söhnen Gaflracanis alle ihre Güter 
zurüdzugeben verfprach. Sobald der Friede mit Piſa gefchlofs 

fen war, wandte fich Lucchino mit aller Macht gegen den Mark: 
1345 grafen. Filippin vertrieb noch im Jahr 1345 die Feinde wies 
ber ganz aus dem Reggianifchen, das fie bis auf die Stadt 
felbft beſetzt hatten. Obizo wollte im folgenden Jahre von 
neuem gegen Reggio ziehen, aber Maſtin verließ ihn und 
vertrug fi) mit Luchin; 10 Faͤhnlein deutſcher Truppen die 
Maſtin ihm zu Hülfe geſchickt, gingen zu ben Feinden über, 

So blieb Nichts übrig als Frieden mit Mailand zu ſuchen. 
Obizo bot Parma fuͤr denſelben Preis, um welchen er 
1346 ed gekauft hatte, dem Vifconten an, und im December 1346 
ward der Friede in Mailand, wohin der Markgraf” felbft ge⸗ 
tommen war, gefchloffen '). Obizo war dann zu Bebräftigung 

bes Friedens Zeuge bei der Taufe der Zwillinge, welche Iſa⸗ 
bella de’ Fieschi, Luckhinos Gemahlin, diefem geboren hatte, 

und welche Lucchino Novello und Gipvanni”) genannt wurs 
den. As man Lucchino auch aus dieſem Kriege gluͤcklich her⸗ 
austreten, dabei im Inneren ſeines Gebietes uͤberall die Seg⸗ 
nungen des Friedens ſah, unterwarfen ſich ihm freiwillig im Ja⸗ 
nuar 1347 Tortona und Aleſſandria, bald darauf Alba, Chie⸗ 
raſco, mehrere kleine Ortfchaften Piemonts und der Lunigiane ?). 
Lucchino wollte hierauf auch einen Theil der gonzaghifchen 
Beſitzungen, auf welche er Anfprüche zu haben glaubte; fchon 

war fein Heer fiegreich vorgedrungen, hatte Caſal maggiore, 
Sabioneta, Piadena, Afolo und Montechiaro erobert, als es 
1348 im September 1348 durch Filippin eine entfchiedene Nieder: 
lage erlitt. Es hielt ihn das nicht ab fich zugleich auch in 

die genuefifhen Händel zu mifchen, und unter feinem natür: 
lichen Sohn Bruzio den, ihm zum Theil verwandten, vertrie⸗ 


1) Affo storia di Parma vol. IV. p. 334 et 335. 


2) Eorio (l.c. p. 221;) giebt die Namen Borfo und Foreſtino 
flott der im Text genannten an. Es ift dies offenbar eine Verwechflung 
mit einem natürlichen Sohne Lucchins, welchen der Erzbifchof Giovanni 
fpäter für immer in Haft halten Tieß und welcher Koreftin hieß. Pe- 
tri Azarii chronicon ap, Murat. scrr. vol. XVI. p. 323. 324. 


8) Rosminil. c. p. 46. 


, 
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benen abeligen Genuefern Hülfe zu ſenden; ſchon war auch 
dieſes Heer bis Gavi und weiter vorgedrungen, als die Nach- 
zieht von Lucchinos am 2aſten Ianuar 1349 erfolgtem Tode 1349 
befien Schritte bemmte. Die Soldaten zerflreuten ſich; Bru⸗ 
zio war in Mailand zu fehr gehafit, als daß er gewagt hätte 
bahin nach des Vaters Tode zurhdzufehren; er flarb fpäter 
in untergeorbneten Verhaͤltniſſen im Benetianifchen '). 
....  uechino iſt wahrfcheinlich von. der Peftilenz hinweggerafft 
worden, die damals ganz Italien verheerte?). Die Sucht 
aber der Italiener, Alles was geſchieht lieber als Folge menſch⸗ 
licher Überlegung denn als reines natürliches Ereigniß zu bes 
trachten, bat die Ausmalung einer Gefchichte begünfligt, wel: 
cher zu Zolge ISfabella, Lucchinos Gemahlin, auf einer Wall 
fahrt zu S. Marco in Venedig dem Gemahl nicht alle Treue 
bewahrt haben fol, die fie zu bewahren fchuldig gewefen wäre. 
Aus Furcht dann vor der ihr drohenden Gefahr fei fie dem 
Gemahl zuvorgelommen und habe ihm Gift gegeben. | 
Wenn Luckhino noch, nachdem er an die Spibe des vis 
fcontifchen Staates getreten war, ber Vorwurf unerfättlicher 
Ländergier, ber Zreulofigkeit und Verſtellung u. dgl. m. ges 
macht werben kann, fo find feine Zeit und feine Lage als 
vorzügliche Urfache zu betrachten. Die innere Zefligkeit der 
vifcontifchen Herrfchaft nahm durch die Ruhe und Mäßigung, 
bie er. gleich Azzone beobachtete, und durch die Strenge, bie er 
vor feinem Vorgänger voraus hatte, aufferordentlich zu’). 


5. Bis auf des Erzbiſchof Giovannid Tod, 1354. 


Durch Lucchins Zod kam fein Bruder Giovanni nun auch in 
Befig der Gefchäfte, zu denen er zugleich mit Lucchino Zitel 


1) Es gehörte dieſer Bruzio degli Viſconti unter die Gelehrten, Lit⸗ 
teratur= und Bücher: Sreunde feiner Zeit, und auch von feiner Dichters 
fähigkeit find no) Proben erhalten worden. Rosmini l. c. p. 48. 
not. 1. Auch von feinem Vater Lucchino ift noch ein Sonnett übrig ibid. 51. 
Diefer war mit Petrarca in nahen Verhältniffen. 

2) Eorio (J. c. p. 228) fagt, er fei ſchon laͤnger krank geweſen. 

3) Fu Lucchino huomo di grande animo e di gran prudenza e 
molto amatore della indifferente giustizia e carità.“ 
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und Recht als Bignore erhalten hatte, die er aber Lucchino 
allem überließ. Bon Lucchins Zwillingsſoͤhnen war nur noch 
einer, Succhino Novelle, am Leben; mit: ihm flüchtete bie 
Mutter nad) Genua, eben ald Giovenni im Begriff war 
ihm von den Bürgern ald Signore der Stadt huldigen zu 
lafſen, weil plöglich Zweifel an ber Rechtmäßigkeit ſeiner Er⸗ 
zeugung erhoben wurden!). Giovanni rief nun die von Lue⸗ 
chin verbannten Söhne feined Bruders Steffano, Matteo II., 
Galeazzo H. und Bernabd, an femen Hof und ließ ihnen 
feierlich durch den großen Rath die Erbfolge in die Signorie 
von Mailand nach feinem Zode zuſichern. 

Der Erzbifchof fchloß dann mit allen benachbarten Staas 
ten Frieden; vermählte feine Neffen, Galeazzo mit Bianca, 
der Schwefter Graf Amedeus VI. von Savoyen, und Bernabo 
mit Beatrice Regina?), der Tochter Maftind della Scala. 
Dod nur kurz follte der vollfommene Friedenszuſtand, welchen 
, Siovanni Anfangs herbeizuführen gefucht hatte, dauern; er 
ſelbſt vernichtete ihn durch das Streben den vifeontifchen Staat 
noch mehr zu vergrößern. 

Noch Eonnte der Papſt den Verluſt von Bologna, wo 
jest Giovanni und Giacomo de’ Pepolt Signoren waren, nicht 
verfchmerzen, und im Jahr 1350 drängte der von Clemens VI. 
zum Grafen der Romagna ernannte Aftorgio da Duraforte 
bie Stadt fo hart, daß Giovanni de’ Pepoli an dem Erfolg 
der Dertheibigung verzweifelte und fie dem Viſconte für 
200,000 Goldgulden und für die Garantie fouveränen Befiges: 
gewiſſer Schlöffer und Drtfchaften >) verkaufte. Sofort fandte 
der Erzbifchof feine Neffen Galeazzo und Bernabo mit dem 
Pepolo gen Bologna, und große Kriegähaufen in ihrem Ge: 


1) Rosminil.c. p. 52. 

2) Den Beinamen Regina hatte fie wegen ihrer koͤniglichen Haltung 
befommen. 

3) &. Giovanni, Grevalcuore, Nonantula. Nachher als die Pepoli 
eined Anſchlags beſchuldigt wurden Bologna den Florentinern mwieber in 
die Hände zu fpielen, verloren fie nicht nur auch diefe Ortfchaften, fon: 
bern Giacomo warb zu ewigem Gefängniß verurtheilt. Giovanni erhielt 
von Mailand einen Zahrgehalt, nur die unbebeutenderen und unbefeftig: 
ten Güter blieben ihren Nachkommen. 
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leite; Alles, wie eh ‚hieß, zu: Verthelbigung ber Stadt gegen 
den Grafen’ der. Romagna. Sobald fich durch diefen Zuwachs 
an Kriegäleuten bie: Pepoli in Bologna: mächtig. genug glaub- 
ten, riefen ſie den Rath zuſammen und lieffen Giovanni: degli 
Bifeonti als Herrn von Bologna ausrufen, im October 1350. 

Zwar waren Aber dieſen Schritt viele Bolognefer höchft 
unzufrieden *), und ihre Anzahl und Abfichten ſchienen ſo ge⸗ 
faͤhrlich, daß Galeazzo welcher dem Regiment in Bologna 
vorſtehen ſollte, angeblich weil er krank war, die Stadt ver⸗ 
ließ2); aber als ein energiſcherer und gewandterer Gouver⸗ 
neur Giovanni (degli Bifconti) da Oleggio in die Stadt ge⸗ 
fandt wurde, fügten fi) bald alle Gemuͤther in den neuen 
Zuftand der Dinge. Der Graf von der Romagna hatte alle 


Hoffnung aufgeben müflen fih mit Gewalt Bolognad zu be⸗ 


mächtigen, zumal da ihn faft alle Söldner verlieffen und dem 
Viſconte ſich anſchloſſen; auch die Drohungen des Papfles 
blieben fruchtlos. So lange bis er die Beflätigung der erz⸗ 
biſchoͤflichen Wuͤrde erhielt, brauchte Giovanni wohl den Papſt; 
allein einmal in Poſſeß, konnte dann ihm, ber geiflig frei ges 
nug war, an ber &rcommunication des Papſtes gar Nichts 
liegen, er ließ alfo den Bannfluch ruhig über fich ergehen. 
Endlich machten ihn die Bemühungen des papfllichen Legaten, 
eine Verbindung der übrigen italienifchen Zürften gegen ihn 
zu Stande zu bringen, beforgtz er ſchickte deshalb Gefandte 
mit den reichflen Geſchenken nad) Avignon und befänftigte 


glüdlich den Zorn des heiligen Vaters, der im Mai 13521352 


Bannfluch und Interdict aufhob und die Vifeonti gegen Zah⸗ 
Yung von 100,000 Goldgulden und eine jährliche Lehensabgabe 
von 12,000 dergleichen zu Vicarien des ee Stuhles in 
Bologna ernannte. 

Während der feindlichen Stellung * paͤpſtlichen Hofe 
dc die vifcontifchen Feldherren Giovanni da Dleggio, Luc 


1) Sie tiefen: „‚noi non vojemo essere venzd“; es half ihnen aber 
Nichts, fie waren doch viſcontiſch. 

2) „In eo rumore populari Dominus Galeaz valde timuit de per- 
sona, curavitque de recessu“ etc. — Cf. Best Azarii chron, |. c- 


—— Zu ze 
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imo del. Verme (aus Verona) und Rainaldo de’ Aleſſandri 
(aus Mantun) mehrere Züge gegen bie tofcanifchen Guelfen, 
obwohl alle ohne bedeutenden Erfolg, unternommen. Vom 


1353 Januar 1353 an vermittelte zwifchen den guelfifhen Stäbten 


Toſcanas und dem Erzbifchof die Republik Pifa einen Frieden 


: zu Sarzana, welder am 3iften März abgejchloffen und am 


Iten April publicirt warb '). 
Zwei der größten italieniſchen Staͤdte, Mailand und 


Bologna, waren nun in den Haͤnden des Erzbiſchofs; bald 


ſollte er auch eine dritte, Genua, ohne Schwerdtſtreich in die 
Haͤnde bekommen. Durch Niederlagen in den ſchon in der 
venetianiſchen Geſchichte erwaͤhnten Seekriegen mit Venedig ge⸗ 
ſchwaͤcht, von der Seeſeite durch venetianiſche Flotten und Ca— 
per in einer Art Blocadezuſtand gehalten, ward Genua im 


Jahr 1353 von einer ſchweren Theurung gedrüdt, Die zur 


firchterlichften Hungersnoth zu werden drohte, da der Erzbis 
fchof von Mailand, deſſen Territorien vom Aleſſandriniſchen 
bis nach der Runigiana hin das Genovefe einfchloffen, eben 
fals die Zufuhr unterfagte. Der Adel war fortwährend in 
Ghibellinen und Guelfen getheiltz das Volk, fehwierig und tu- 
multuirend, nannte felbft den Erzbifchof Giovanni ald den 
Fürften, von welchem allein Rettung kommen könne. Der 
Doge Giovanni da Valente bot hierauf dem Bifconten im Na: 
men des großen Rathes die Signorie von Genua an, "und 
diefer nahm fie nicht nur an, fondern verforgte auch fofort die 


. Stadt auf das befte, ſchickte den Marchefe Guglielmo Pela= 


vicini als feinen Statthalter nach Genua und 700 Reiter und 
1500 Fußknechte zur Beſatzung. Auch an Geld zu Unter: 
flüßung Genuas bei der Herftellung der Flotte ließ es Gio— 
vanni nicht fehlen. Das Volk gewann er durch die Art, wie 
er der Noth abzuhelfen fuchte, in hohem Grabe, den Abel 
dadurch daß er ihm. den Zugang zu den flädtifchen Ämtern 
wieder verfchaffte.e Genua ſchien unter ihm einer ähnlichen 
Ruhe entgegenzugehen, wie die fchoni länger der vifcon: 
tifchen Herrfchaft unterworfenen lombardiſchen Städte; nur 
war das Weſen der Genuefer ein anderes, und die vifcontifche 


1) Rosminil. c. p. 58. . 
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Herrfaft in dieſer Soeeſtadt überlebte nicht: Jange den run 
der berfelben. 

Die Erwerbung Genuss hatte: übrigens alle benachbarten 
Fuͤrſten aufmerkfamer ald je gemacht auf die zu ihren Kräften 
immer unverhältnißmäßiger anwacjende Macht des Hauſes 
Viſconti. Fafl das ganze obere Italien verbuͤndete fich zu eis 
ner Riga: gegen daſſelbe; Einlabungen zu Beichleunigung feines 
Zuges nad) Rom gingen von beiden Theilen an Karl IV. von 
Zuremburg, König Iohannd Sohn, welcher in Deutfchland 
auf Günther von Schwarzburg als römifcher König gefolgt 
war. Karl IV. antwortete Allen gleich verbindlich, feine Ans 
kunft aber verfchob fich, und der Erzbiſchof ließ durch eine 
Sefandtichaft, an deren Spike fein Sreund !) der große Dich⸗ 
ter Franceſco Petrarca fland, unterbeffen den Frieden, mit den 
ibm feindlichen Städten ‚und Herren betreiben. Allein auch 
Petrarca, der im Sanuar 1354 in Venedig ankam, richtete 1354 
bier Nichts aus. Es Fam zum offenen Kriege. Wir folgen 
ben Begebenheiten des Landkrieges, indem das, was fich auf 
bie Verhältniffe Genuss mit Venedig bezieht, ſchon früher bes 
rührt worden iſt. 

Der Erzbifchof flellte zwei Heere ins Feld: das eine uns 
tee Caſtruccios Sohn, Francefco Caftracani, gegen die Marks. 
grafen von Eſte; dad andere unter —— Bizzozero gegen 
die Gonzaghen. 

Franceſco machte Anfangs einige Eroberungen im Mode: - 
nefiichen und bedrohte ‚Modena ſelbſtz aber die Vigiftifchen 
Zruppen verflärkten ſich durch einen ähnlichen Haufen deuticher 
Soͤldlinge, wie früher die Gefelihaft zu St. Georg und die. 
große Compagnie des Grafen Werner von Urdlingen war, 
durch die Gefellfchaft nämlich des Grafen Lando (Landau? 2); 

1) Rosminil. c. p. 64 sq. not. 1. theilt Stellen aus einem in 
neuerer Zeit erſt gedruckten Briefe Bocaccios, welcher fi damals in Ra⸗ 
venna aufhielt, an Petrarca mit, welcher Brief eine Satyre auf Pe: 
trarcad Wandelbarkeit in ber Form einer Schaͤfergeſchichte enthält. Pe: 
trarca hatte früher gegen Giovanni degli Viſconti ald gegen einen ber 
haffenswürdigften Tyrannen Italiens gefprochen, und hatte fi dann auf 
der Ducchreife durch Mailand gänzlid) von ihm gewinnen laffen. 

2) Azarius nennt ihn: Conradus comes de Lando |. «, 
pag. 409; man vergleiche noch folgende Stelle: 


\ 


‘300 Buch VE. Zweites Kapitol. 


Zeancefeo war biefer Macht nicht: mehr gersachfen und ä6h 
fi zurüd. 
. pritten unter dieſen Erlögerifchen Begebertheiten ſtarb Gio⸗ 
1354 vanni degli Viſconti, den 8ten October 1354 im 64ſten Jahre 
feines Alters‘). ‚Er waren für ale freundliche Bildung 
empfänglicher, feinerem Leben zugethaner Mann, ohne Sinn 
fr die abſtracten Foderungen geiftlichen Lebens, aber mit um 
fo größerem fir weltliche Verhältniffe. Wie fehr er Petrarcas 
Freundſchaft gefucht und wie er fie fich wirklich erworben, 
fieht man aus des Dichters Briefen; aber auch Danted Vers 
dienft ehrte er in fürfllicher Weife, indem er zwei Theologen; 
zwei Philofophen, (Naturfundige und Medieiner wurden fo 
- genannt) und zwei Meiſter der freien Künfte zufammen bes 
auftragte einen Commentar zu dem großen Gedicht audzuars 
beiten. Auch um den Flor der Univerfität Bologna war: er 
benrüht. Seit dem zweiten Biertel des 14ten Jahrhunderts 
knuͤpft fi) die höhere Bildung in Italien durchaus an das 
Zhun der durften an, bie dadurch vor dem franzöfi Then ho⸗ 
hen Adel einen ehrenwerthen Vorzug behaupten, daß jene fri⸗ 
volen Dichter und Hofleute, wie ſie an franzoͤfiſchen Hoͤfen 
noch florirten, in ihrer Naͤhe zu Buffonen entwuͤrdigt, Phi⸗ 
loſophen aber, ernſtere Dichter und jede ſtrenge Kunſt durch 
ſie erhoben, und ſo eine neue Epoche europaͤiſcher Bildung 
vorbereitet ward. 


6. Bid auf den Tod bes Galeazzo II. degli Viſconti 
im Jahr 1878. 
Nach des Erzbifchofs Tode folgten feine. Neffen ohne allen 


„Hoc tempore comes Landus de Suevia, cum quatuor milli- 
bus galeatis et peditum multitudine, sicut latro Romandiolam vasta- 
vit.“ Of. historiae Cortusiorum lib. X. ap. Murat. serr. 
vol. XII. p. 941. 

1) „Fu di tanto nome e magnificenza, 'che non solo per Italia, 
anzi per tutte le infidele nazioni con gran venerazione era nominato, 
Qualunque Signore o Legato che da lui venisse a modo d’Imperatore 
era ricevuto. A i suoi sudditi era humanissimo, olemente a i delin- 
ned: ed a gli amici e — di Cristo fiberalissimo. “ Corio 

. © p. 229. b. 
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beugen, den viſcontiſchen Staat, der von feinen Fürften nun 
ſchon ganz in der Weife eines ererbten Befisthumes behandelt- 
ward. Matteo erhielt Bologna, Parma, Bobbio, Piacenza 


und Lodi; Bernabo Bergamo, Brefcia, Crema und Creme» 
na; Galeazzo Como, Novara, Vercelli, Afti, Alba, Alefs 
fandria und Zortona.'). Mailand: und Genua blieben ben drei 
Bruͤdern gemeinſchaftlich 2). 

Bald nach des Erzbiſchofs Tode kaw Karl IV. meh Stas 
lien. In Padua, in Mantua ward er fürfllich bewirthet >); 
noch) dauerte der Kampf der Liga mit den Viſconti, und dieſe 
thaten alles Mögliche den xömifchen König durch eine glän- 
zende Gelandtfchaft zu ſich nah Mailand zu ziehen, wohin er 
ja. ohnehin, wenn ex die lombarbifche Krone wollte, kommen. 
muffte. Mehr als der Glanz der Gefanbifchaft gewann ben. 
König die Summe, welche die Vifconti boten: 150,000 Gold⸗ 
gulden für die Ernennung zu Eöniglichen Vicaren, und 50,000 
ald Reifegefchent zu Zortfegung des Römerzuged. Karl that 
nun was er Fonnte, um zwifchen ber Liga und ben. Viſconti 
einen Frieden zu vermitteln; doch Alles war umſonſt; vur, ei⸗ 
nen Waffenſtillſtand vermochte er zu Stande zu bringen, bis 


zum Mai des Jahres 1355. Nach Abſchlieſſung deſſelben Fam 1355 


er in die vifcontifchen Staaten, und Überall ward er mit fuͤrſt⸗ 
licher Pracht empfangen und auf das freigebigfie bewirthet. 
In Mailand hielt er am Aten Januar 4355 feinen feierlichen. 
Einzug, und ‚hierauf empfing er am: 6ten befielben Monats 
in der Kirche gu St. Ambrofien die Krone, der Lombardei. 
Überan, in Mailand fowohl ald wo er -fonft im vifcontifchen 
Gebiet hinkam, war der König von Zaufenden wohlbewaffne: 
ter und nach damaliger Weiſe zu kuͤnſtlichen Evolutionen ein⸗ 
geuͤbter Soldaten begleitet; in Mailand ſelbſt ſah er Alles mit 
Kriegepaufen erfüllt; in allen — die er — be⸗ 


1) Ste Sheilung bei Petrus Yzarius l. c. p. 837, ° 


, 2) Mailand warb’in einem gewiffen Sinn auch geheilt, nämlich in 


drei Quartiere aber Ein: und Ausgangs⸗Recht behielten ale Drei 
überall in Mailand. 
3) Historiae Corfwsiorum lib. XI.:1. c..p. 988. 944. 


L 
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rührte, waren die Beſatzungen während ‚feiner Anweſenheil 
verdoppelt Maßregeln, welche die Bifconti unter dem Vor: 
wande trafen, den König zu ehren, und welche weſentlich da⸗ 
zu dienen ſollten, ihm eine hohe Vorſtellung von ihrer — 
macht  einzuflößen. 

Als er: von dem Zuge nah Rom, wo er bie Kaiſerkrone, 
aber unter ſowenig ehrenvollen Formen, wie ſie fruͤher nie er⸗ 
theilt worden war, empfing, zuruͤckkehrte, fand er alle viſeon⸗ 
tiſchen Staͤdte ihm verſchloſſen, und er war zu ſchwach Etwas 
gegen dieſen Trap zu thun. Seine Anweſenheit in Italien 
trug nur dazu bei, vollends den letzten Zauber, welcher die 
kaiſerliche Wuͤrde ſonſt umgab, zu vernichten. Bald nachdem 
Kart IV. Stajien verlaffen hatte, kam ein Friede zwiſchen Mai⸗ 
land und Venedig zu Stande, von welchem ſchon in der ve⸗ 
netianiſchen Geſchichte die Rede war. 

Matteo degli Viſconti wollte den hierauf eintretenden Ru⸗ 
hezuſtand benutzen, um ſich Bologna mehr zu verfichern. 
Bisher hatte er immer noch jenen von feinem Oheim dahin. 
gefandten Giovanni da Dleggio an der Spige der Verwaltung’ 
dieſer Stadt laſſen müffen, weil es ſchwer war gegen einen 
fo entfchloffenen und gewandten Kriegsmann in Zeiten allge: 
meiner Aufregung: Etwas auszuführen, was deſſen Zorn ober 
Argwohn erregen muſſte. Gleichwohl brüdte Giovanni bie 
Stadt und machte fie dadurch der vifcontifchen Herrſchaft 
abgeneigt. Matteo rief zuerfi einen Theil der Beſatzung ab- 
und firafte einige von deren Hauptleuten, welche fi) unanges’ 
meffene Dinge in Bologna erlaubt hatten; dann machte er 
Anflalten, Giovanni felbff zur Rechenfchaft zu fodern, welcher 

’ ohnehin. durch die Einziehung *) einiger Lehen, die ihm der 
Erzbifchof noch ertheilt hatte, erbittert war. Giovanni, fobald 
er fich ernfllich bedroht fah, fafite den Beſchluß ſich zum Herrn 
von Bologna zu machen und den-Vifeonti zu trogen. Es ger 
lang ihm Freunde genug in der Stadt zu gewinnen; gegen 
die Vifconti waren Viele, welche die Selbfländigkeit ver Stadt 

1355 wünfchten. Am 18ten April 1355 nahm er Matteo Amt: 
leute gefangen, fand bei dem Markgrafen Aldobrandino von 


1) Petri Azarii ohren, 1. c. p. 837. 888. 
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Ehe Hülfe, ſchaug cha: vilcontifihes Heer und behnuptete ſich 
in Bologna. Dagegen. farb Matteo gegen Ende des Sep: 
temberö mitten unter den Vorbereitungen zur Wie dereroberung 
Bolognas eines ploͤtzlichen Todes 1). 

Matteos Beſitzungen theilten die aberlebenden Bruͤder, ſo⸗ 
daß Bernabd Lodi, Parma und Bologna bekani; Galeazzo 
aber Piacenza und Bobbio. Giovanni da Dleggio aus Bo⸗ 
logna zu vertreiben,“ fchien aber Bernabö fo ſchwer, daß er 
fih lieber mit ihm vertrug, ihm ben lebenslaͤnglichen Beſitz 
von Bologna zugefland, und fich nur die Oberhoheit und nach 
Giovannis Tode für. fich -und feine-Esben die Signoria, welche 
vorzüglich in einer Gelbeinnahme, dem Befagungsrecht und dem 
Rechte den Pobefla zu ernennen befland, vorbehielt. 

Die Liga hatte durch den Frieden zwifchen Mailand und 
Venedig eine Zeit lang geruhtz mit dem Anfang bed Zahres 
1356 erhob fie von neuem ihr Haupt: die Eftes, die Got: 1356 
zaghen, die Carraras, die della Scalas, mit ihnen allen Sios 
vanni, ber Markgraf von Monferrat (durch eine Beleidigung 
Galeazzos der Vifconti bitterer Feind) verbanden . fih zuſam⸗ 
men gegen das vifcontifche Haus. Karl IV. gedachte ebenfalls, 
als er eine folhe Macht gegen die mailänder Herren fah, wie 
fie ihm die Thore geichloffen hatten, und fchloß ſich der Liga 
an. Endlich auch Giovanni da Dleggio; denn eine Verſchwoͤ⸗ 
rung, welche im Februar in Bologna entdeckt ward und in 
Folge deren Giovanni den Agenten Bernabosſs, Arrigo Ca⸗ 
ſtracani, und dem Pobefla der Stadt den Kopf abſchlagen 


1) Einige nehmen ſeinen Tod als die Folge ſeiner Ausſchweifungen; 
Andere als die — Gift, das ihm ſeine Bruͤder gegeben, weil er geſagt: 
„esser bella cosa il regnare ma senza compagnia“ — ober weil von 
Seiten der Väter und Männer der verführten und genothzüchtigten Jung⸗ 
frauen und Frauen ein allgemeiner Aufftand zu befürchten gewefen wäre, 
wenn man ihm nicht bei Zeiten auf. bie Geite geſchafft hätt, CA. Ros- 
minil. c. p. 77. — „Dominus Mathaeus morans domi quondam 
Domini Archiepiscopi in Mediolano, divisus ut supra et malam vitam 
ducens , plures formosas juvenes in lecto tenens, etiam de nobilibus 
Mediolani, personam suam guästavit. Solo vitio luxuriae foedabatur. 
In virtutibus caeteros fratres suos antecellebat et praesertim in facun- 
dia, qua non erat ei similis nec par inter magnates Lombardiae.“ 
Petr. Azariusl. c. p. 342. 
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ließ, hatte hinlaͤnglich uͤberzeugt, ‚wie alle- Zugeſtaͤndniſſe Ber⸗ 
nabös nur Mittel — ſollten, Giovanni um ſo ſichrer zu ver⸗ 
derben. 

In dem Kriege der nun begann, hatten die Viſconti 
furchtbare Feinde gegen ſich. Filippin da Gonzaga!) und 
fein Neffe Ugolino waren tüchtige Feldherren, und auch Aldo⸗ 
brandino von Efte förderte den Krieh aus allen Kräften. Zus 

erft verdrängten Die Gonzaghen und ihre werbündeten Nach 
barn der Vifconti. Zruppen aus dem Reggianifchen, wohin fie 
vorgedrungen waren; bann eroberte der Markgraf von Mon= 
‚fereat, welchen Karl IV. zu feinem neuen Vicar in der. Lom⸗ 
bardei ernannt hatte, mit Hülfe der Pavefer, die ſich wieber 
ganz unabhängig von ben mailänder Herren benahmen, Aſti 
bis auf das Caſtell; Galeazzo aber hatte fo tyrannifch regiert, 
daß auch Alba, Chierafco, Chieri und andere vifcontifche Ort⸗ 
ſchaften des Monferrat ſich empörten und dem Marfgrafen zus 
fielen, welcher fogar an dem Grafen von Saupyen einen Ders 
bündeten fand. 
| Galeazzo bot alle ſeine Kräfte * Pavia wieder zu: un 

terwerfen ). Ein junger Auguſtinermoͤnch Jacopo Buſſolari, 
welcher in dieſer Stadt Freiheit und Gleichheit predigte und 
alle Fuͤrſten Tyrannen nannte, wuſſte aber ſolchen Enthuſias⸗ 
mus zu erregen, daß ſich die Paveſer nicht nur durch das 
Herannahen eines Heeres von 40,000 Mann nicht erſchrecken 
lieſſen, fondern auch eine längere Belagerung audhielten, welche 
die viſcontiſchen Truppen aus drei großen Schanzwerken, die 
fie in der Nähe von Pavia angelegt hatten, ununterbrochen 
fortfegten, um. die Stadt durch Hunger zur Übergabe zu zwin⸗ 
gen. Um 27ſten Mai endlich machten die Pavefer, unter An⸗ 
führung ihres jungen geiftlichen Helden, einen Ausfall mit fol 
cher Kraft und Gewandtheit, baß die Schanzwerfe genommen 
und das ganze noch vorhandene mailändifche Heer in bie 
Zlucht getrieben warb ?). 


1) Petrus Azarius (L c. p. 325.) nennt ihn einmal „nobilis 
et magnanimus vir Dominos Philippinos de Gonzaga, qui otia non 
patiebatur.“ 

' 2) Petrus Azariusll. c. p. 846 sq. 

8) Rosminil. c. p. 81. 
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Karls IV. Vicar in Zofcana feste hierauf einen Tag an, 
auf welchem die Brüder Vifconti fich rechtfertigen follten, ge: 
gen die Befchuldigungen, welche ihnen gemacht wurden. Gie 
antworteten mit Hohn. Die Ligiften hatten inzwifchen vie 
Horden bes Grafen Lando an fich gezogen und brachen, im 
October 1356, in dad Parmefanifhe und Piacentinifche ein. 1356 
Mailand war in der fürchterlichfien Verwirrung; die deutfchen 
Zruppen wollten nicht gegen des Kaiferd Panner fechtenz ohne 
Uneinigkeit unter fi, hätten die Ligiften wohl geſiegt. Der 
Markgraf von Monferrat trennte ſich aber von Heere, weil 
er den Oberbefehl an den Grafen Lando abgeben muſſte; er 
30g allein nach dem Piemont und befam Novara durch Vers 
rath in feine Haͤnde'). Der Graf Lando hielt das Heer in 
ben reichen Gegenden, in welche man zuerft fam, auf, um 
feiner Gefelfchaft gütlih zu thunz dadurch ward der günftigfte 
Zeitpunct verloren; auch Azzo da Coreggio trennte fi mit 
700 Gleven?) vom. Heere, um einen (vergeblichen) Verſuch 
auf Verceli zu machen; Furz die Vifconten erhielten Zeit fich 
von ihrem Schreden zu erholen, fich zu georbneter Gegenwehr 
zu rüften, und bad Heer ihrer Feinde fchmolz durch Trennung 
zufammen und machte fich durch die fürchterlichften Ausſchwei⸗ 
fungen der „großen Gefellfchaft" zu einem Abfcheu des Landes. 

Galeazzo und Bernabo ernannten ihren Better Leodrifio 
‚(den früher bei Parabiago gefchlagenen) zum Oberanführer, 
nahmen neue Gondottieren mit italienifchen Zruppen in ihren 
Sold; die Deutfchen änderten ihren Sinn und folgten Leo: 
drifio; die Einwohner der Lombardei waren vor des Grafen 
Lando Höllenhaufen fo in Schreden, daß fie fich freiwillig 
allenthalben für die Viſconti bewaffneten. Leodriſio fuͤhrte ſein 
Heer gegen die Feinde; in der Naͤhe von Caſorate kam es 
zur Schlacht, und der mailaͤndiſche Heerfuͤhrer erfocht einen 
vollſtaͤndigen Sieg. Alle Capitaͤne der Ligiſten wurden gefangen, 
nur der Generalcapitaͤn, der Graf Lando, entkam gluͤcklich). 


1) Oder vielmehr, dem Bericht des Petrus Azarius zu Folge, 
durch die Nachlaͤſſigkeit und Dummheit der Behoͤrden. J. c. p. 349. | 
2) Barbuta war eine Gleve, beftehend aus zwei Neitern, einem 
Ritter nämlich und einem Knecht. 700 Barbuten begleiteten Azzo. 
8) Rosminil. c. p. 84. Ä 
Leo Gefchichte Italiens III. 20 
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Ein neuer Bundesgenoffe entfihädigte im November def 
felben Jahres die Ligiften für ben Verluft ihres Heeres. Ges 
nua war nur aus Noth, nur unter fehr befchräntenden Be⸗ 
dingungen ber vifcontifchen Herrfchaft einverleibt worden; nun 
fing aber nach des Erzbiſchofs Tode der Statthalter der Brü- 
der PVifconti, ‚Matteo Mandello, an, die ihm geſetzten Schran⸗ 
fen zu uͤberſchreiten. Der Rath machte Gegenvorftellungenz 
der Statthalter fragte in Mailand an, wollte die Abgeordne⸗ 
ten des Rathes nah) Mailand fendenz Alles war in. Unruhe 
und aufrührerifcher Bewegung; da erbot fi) Simone Bocca⸗ 
nera, welcher eben von Pifa nach Mailand gelommen war, 
den Aufruhr zu ſtillen; Faum aber war er am 15ten November 
in Genua, als feine wahre Abficht an den Tag Fam; das Volt 
rief die Freiheit der Stadt aus; der Palaſt des Statthalters 
ward geftürmt, Mandello muffte mit feinen Leuten abziehen, 
und die Genuefer; erwählten den früheren Dogen, Simone 
Boccanera felbft wieder zum Haupte ihrer Stadt. 

Mehr als der Beitritt Genuas zur Liga gab derfelben Muth 
und Leben zurücd der päpftliche Legat, der hochverftändige Car⸗ 
dinal Egidio D’Albernoz. Wahrend ded ganzen Jahres 1357: 
brachte der Krieg, zu welchem fie eine Rüftung nach der an⸗ 
deren machten, den Vifconten Unglüd; im Jahr 1358 waren 
einige Vortheile gegen die Pavefer Alles, was die Herren von 
Mailand unter die glüclicheren Ereigniffe zählen EFonnten. End⸗ 

1358 lich ward durch Venedig zu Mailand, im Junius 1358, ein 
Friede zwifchen den Viſconti und den Ligiften verhandelt, wel- 
cher Allen ihren Befisfland vor dem Kriege ließ, nur mufften 
die Vifconti dem Markgrafen von Monferrat Afti laſſen und 
die Ortfchaft Novi abtreten. Über Pavia ward Nichts in 
dem Frieden gefagtz es blieb zunaͤchſt in statu quo. Die 
nächte Folgezeit war den Bifconti reich an häuslichen Feſten: 
im September 1358 ward dem Bernabo von Beatrice bella 
Scala ein Sohn Lodovico geboren; Matteos IL. Tochter Ca⸗ 
tarina warb um biefelbe Zeit an Ugolino da Gonzaga ver: 
heirathet. 

Zwei neue Citadellen erhoben ſich auf Bernaboͤs Betrieb 

1359 in dieſer Zeit in Mailand, und ſowie das Fruͤhjahr 1359 
kam, ruͤſteten ſich die Bruͤder gegen Pavia, in welcher Stadt 
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ed den Beccariad gelungen war, die Signoria dem Markgrafen 
von Monferrat zu Theil werden, und fo diefen für Pavia kaͤmpfen 
zu laffen, während fie fich einen unmittelbaren Einfluß in der 
Stadt recht wohl gewahrt hatten. Der Marfaraf hatte dann 
den geiftlihen Demagdgen Jacopo Buffolari zu benutzen ges 
. wufft *); Sacopo wendete feine fonft gegen alle fürftliche Herr⸗ 
haft gerichteten Neben vorzugsweife gegen das Verhaͤltniß 
der Beccaria in Pavia, und bemog diefe dadurch zu Mordver: 
fuchen gegen ihn. Das Volk fchügte den Helden der Stadt⸗ 
freiheit; er ernannte von der Kanzel herab zweiundzwanzig 
Centurionen; beauftragte fie, jeder folle in einem befonderen 
Sprengel der Stadt eine Compagnie errichten und fie unter 
bie Anführung eines ber Hauptleute ftellen. Alles wurde vom 
Volke und vom Markgrafen genehmigt; Jacopo felbft erhielt 
eine Leibwache von fechzig Mann. Die Beccaria erhielten die 
MWeifung die Stadt zu verlaffen. Alle ihre Häufer und Guͤ⸗ 
ter wurden gänzlich ruinixt ?). | 
Die Beccaria wandten fih num an Galeazzo, verfprachen 
ihm die alleinige Signorie der Stadt, wern er fie nach Pa- 
via zuruͤckfuͤhre, und uͤbergaben ihm als Unterpfand ihre Schloͤſ⸗ 
fer im Paveſiſchen und in der Lomellina. Im März 1359 1359 
zog, unter Lucchinos del Verme Anfuͤhrung, ein viſcontiſches 
Heer vor Pavia; Jacopo bot alle ſeine Beredtſamkeit auf, um 
Geld zu Beſoldung von Truppen von den Paveſern zu erhal⸗ 
ten, und es gelang ihm in dem Maße, daß ſelbſt die Frauen 
ihm ihren Schmuck zum Opfer brachten?). Der Markgraf 
nahm Landos große Gefellfchaft in Dienft, und fo gelang 
es auch dies Belagerungsheer zu ſchlagen; ſchon im Septem⸗ 
ber erſchien ein neues; eine Seuche richtete in Pavia Verwuͤ⸗ 
ſtungen an; Lando erhielt von den Pifconten höheren Sold 
und verließ den Markgrafen; Jacopo muffte endlich für Pavia 


1) Eorio fagt geradezu, der Markgraf habe den Sacopo in Pavia 
018 feinen Agenten gehabt: „Lasciò a Pavia per suo governatore un 
fra Giacomo Bussolario dell’ ordine di S. Agostino, solenne ——— 
tore, ma decettore degli huomini.“ I. c. p. 231. 


2) Bgl. befonders des Petrus Azarius Chronik 1. c. p. 376. 


8) Petr. Azarii chr. l. c. p. 377. 
20 * 
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eine Gapitulation ſchlieſſen; an die eigne Sicherheit dachte er 
nicht, und büßte dieſe Unvorfichtigteit nachher durch lebens 
laͤngliche Elöfterliche Haft in Vercelli. Galeazzo hielt im No⸗ 
vember feinen Einzug in Paviaz ließ hier ſofort ein. feſtes 
Schloß anlegen und herrfchte, ſobald er dadurch die Stadt 
einmal in feiner Gewalt zu haben glaubte, unumfchränft ‘). 
Während Giovanni da Dleggio den gefchloffenen Frieden 
(durch welchen er wieder auf Zeitlebens in dem Befig von Bo⸗ 
logna, doc) fo beftätigt worden war, daß Bernabo die Pode⸗ 
flaten ernennen follte) fo treu beobachtete, daß er den Viſcon⸗ 
ten fogar 600 Reiter zu der Rüftung gegen Pavia gefandt 
hatte, ließ Bernabo durch feinen Conbottiere Franceſco von 
Eſte Bologna angreifen und brach dadurch ohne alle Veran: 
laffung den Frieden. In den lebten Zagen des Decembers 
1359 erfchten das vifcontifche Heer unter den Mauern Bolo= 
gnas. Giovanni erhielt von keinem feiner Nachbarn Hülfe, 
nur der Cardinal Egidio fandte ihm 400 Reiter; er fah fich 
am Ende genöthigt die Stadt zu verkaufen; bie Zlorentiner, 
Bernabo felbft und der Gardinal im Namen des Papftes boten 
darauf und der Lebtere erhielt fie, wogegen Giovanni eine 
Summe Geldes und unter dem Titel eines Markgrafen die 
Stadt Fermo als päpftliches Lehen erhielt. Giovanni verließ 
1360 Bologna am 31ſten März 1360 und begab fich nach feinem 
neuen Fürftenthum. 

Der Cardinal Egidio ernannte feinen Neffen Velafco Fer: 
nandez und den Feldhauptmann der päpftlichen Zruppen Nic: 
cold Zarnefe zu Statthaltern von Bologna, und Bernabö 
ließ troß dem, daß jebt die Stadt dem Papft gehörte, Die 
Belagerung mit verboppeltem Eifer fortfegen. Der Papft 
fhleuderte feinen Bannfluch gegen Bernabo, doch umſonſt; er 
bewog König Ludwig von Ungarn einige taufend leichte un- 
garifche Reiter gegen die vifcontifchen Truppen zu fenden, fie 
begingen aber größere Gräuel und waren ihren Freunden ver: 
berblicher ald die vifcontifchen Soldaten felbft, wenn fie Diefe 
auch zu Aufhebung der Belagerung und zum NRüdzug ins 
Parmeſaniſche zwangen. 


8 


1) Rosminil, c. p. 96. 


/ 


Mailand von 1954 bis 1378. 309 


Bernabo machte nun bie Aufferften Anftrengungen, den 
noch feine Abficht zu erreichen und Bologna in feine Gewalt 
zu bringen. Er fandte Lando nach Deutfchland, um neue Trup: 
pen werben zu laſſen; erhob in feinem ganzen Gebiet Kriegs: 
fleuern und bedrüdte dabei vorzüglich Kirchen und Kiöfter. 
Ähnliches that fein Bruder, nur aus anderer Abficht. Diefer 
wollte nämlich feinen Sohn Giovanni Galeaz30 mit emer koͤ⸗ 
niglichen Prinzeffin von Frankreich verheirathen). Auch dies 
glüdte, doch fol die Erreichung feiner Abficht dem Galeazzo 
600,000 Goldgulden gekoftet haben. Iſabella von Valois, die 
Tochter des Königs Johann, brachte Giovangaleazzo die Graf: 
Ihaft Vertud in Champagne ald Mitgift und dadurch fpäter 
den Titel Gonte di PVirtü (comes virtutum, Qugendgraf) 
als Ehren und Spott=Titel ein. Bernabö hatte durch feine 
Steuern 300,000 Goldgulden aufgebraht und hatte immer 
nur die Erwerbung Bologna im Sinne; je hartnädiger er 
aber auf dies eine Ziel Losfteuerte, je weniger gelangte er da⸗ 
zu. Bon Anfang April bis zum 20ften Iunius des Jahres 
1361 hatte er Bologna eingefchloffen gehalten; dann erlitten 1361 
die Seinigen eine folche Niederlage, daß die Belagerung auf 
gehoben werden muflte?). Andere Unglüdsfälle Famen hinzu; 
enblich entſchloß fich Bernabö zu einem Frieden mit dem Papfte, 
in welchem er diefem Bologna laffen muſſte; den 1öten Des 
cember 1361. 

Gaaleazzo war inzwifchen hart von dem Markgrafen von 
Monferrat, dem ed um die Wiedergewinnung Pavias zu thun 
war, bedrangt worden; endlich ‚war der Markgraf nach ber ' 
Provence gegangen, um bie f. g. weiße Compagnie der Eng: 
Yänder, welche bei der"damaligen Waffenruhe in Frankreich 
ohne beftimmtes Engagement war, in Sold zu nehmen. Er 
brachte fie herüber, und mit ihr Famen auch über diefe weit: 
licheren Gegenden der Lombardei Drangfale, wie die Ungarn 
fie den Landfchaften um Bologna bereitet hatten. Anſteckende 
Krankheiten waren in ihrem Geleite; Mailand allein foll 77,000 
Einwohner dadurch verloren haben’). 

1) Petrus Azariusl. c. p. 405. 


2) Rosmini l.c. p. 101. 102. 
. 8) Petrus Azariusl. c. p. 396. 
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Alle diefe Widermärtigfeiten regten, flatt fie gefchmeibiger 
zu machen, nur um fo mehr den Trotz der Viſconti aufz als 
Sefandten des Papftes dem Bernabö einen Brief überreichten, 
deffen Inhalt ihm miöfiel, mishandelte er fie auf das über- 
müthigfte'), und veranlafite dadurch Innocenz VL eine neue 
Liga der oberitalienifchen Zürften gegen dad Haus Viſconti 

1362 im Mai 1362 zu Stande zu bringen, deren Glieder aufjer 
dem Papſt die Carraras, della Scalas, Eſtes und Gonzagas 
‚waren. Die Ligiften ſchickten Gefandte an Bernabo, welche 
ihn ermahnen follten, dad Gebiet der Kirche unangefeindet zu 
laffen oder einem Kriege mit der ganzen Liga entgegenzus 
fehben. Er verhöhnte fie nur. Wir übergehen die Wechfelfälle 
des folgenden. Krieges, in welchem Breſcia eine Zeit lang von 
den Ligiften bebrängt, aber nicht erobert ward. Der Mark: 
graf von Monferrat zog inzwifchen immer mehr Soldatenhaus 
fen aus Frankreich an fich, verbündete fi) mit Genua und 
entriß Galeazzo Voghera und andere Ortfchaften im Tortone⸗ 

-fiihen, Novarefifchen und Pavefifchen. Unterbeffen flarb Sn: 
nocenz; VL, und Urban V. (einer jener von Bernabo verhöhn: 
ten Legaten des Papft Innocenz) ward im November 1362 
an feine Stelle gewählt. Diefer lud Bernabo vor, um fich 
wegen feines trogigen Benehmens gegen das Oberhaupt der 
Kirche zu rechtfertigen, und als er nicht erfhien, fprach er 
von neuem im März 1363 den Bannfluch gegen ihn aus. 

Immer in fich ergrimmter, gegen feine Umgebung immer 
tyrannifcher beharrte Bernabo bei feinem Trotze. In dem 

1363 Feldzug des Frühjahres 1363 ward er felbft verwundet, und 
fein Heer erlitt durch den Zeldheren der Liga, Zeltrin da Gon⸗ 
zaga, bei Solara eine gänzliche Niederlage. Zu gleicher Zeit 


1) Die Geſandten follen dem Bernabo auf einer Brücke des Lambro 
begegnet fein und ihm fofort ihre Schreiben überreicht haben. Nach 
Durchlefung deffelben fragte er fie mit grimmigen Bliden, ob fie lieber 
effen ober lieber trinken wollten. Sie kannten ihn als einen graufamen 
Menfchen und fürchteten in den Fluß geworfen zu werben, wählten alfo 
das Effen. Hierauf mufften fie das Schreiben, das fie überbracht hatten, 
bis auf das legte Stuͤckchen auffpeifen. So wenigftens bildete das Ge: 
sicht die Begebenheit aus; man vergleiche barüber Rosminil. c.p. 104. 
not. 2. und Eorio. 


Mailand von 1354 bis 1378. 311 


drang der Markgraf von Monferrat verwüftend in das Mai: 
ländifche ein. Der Graf Lando, der in Galeazzos Solde zu 
Novara war, fand feinen Zod bei einem Ausfalle!), und erſt 
ald die Engländer in dem Gebiet Galeazzos Alles audgeplün- 
dert hatten und den, Einladungen der Pifaner folgend nach 
den reicheren Landfchaften Toſcanas gezogen waren, erholte 
fich Galeazzo einigermaßen aus der unglüdlichen Lage, in 
welche er gekommen war; fein Feldherr Lucchino del Verme 
eroberte den größten Theil der an den Markgrafen verlorenen 
vifcontifchen Zerritorien rafch von neuem. Bernabo muflte 
endlich foweit nachgeben, daß er die Vermittlung der Könige 
von Frankreich) und Ungarn und die des römifchen Kaifers 
annahm; dieſe führte dann endlich nach langen Verhandluns 
gen zu einem allgemeinen Frieden zwifchen Galeazzo und zwis 
fhen Monferrat und Genua ebenfo wie zwifchen Bernabo 
und der Liga. Er warb am Iten März 1364 publicirt. Für 1364 
500,000, in Xerminen zu zahlende Goldgulden verzichtete 
Bernabo zu Gunften des Papftes gänzlich auf Bologna, und 
hinſichtlich der übrigen Zerritorien blieb es zwifchen ihm und 
ber Liga bei dem status quo vor dem Kriege. Galeazzo bes 
hielt Pavia, Alba und Nlovara, dagegen erkannte er nochmals 
Ati als Eigenthum des Markgrafen von Monferrat an. 

- Kaum war biefer Krieg mit den Aufferen Feinden been⸗ 
digt, fo begann Galeazzo eine Fehde gegen die inneren Feinde. 
Er ließ allen feinen Unterthanen, die fich ihm während des 
Krieges im mindeften entgegen gezeigt hatten, den Proceß 
machen und fie unter fehauderhaften Qualen hinrichten '). 


1) Petr. Azariusl. c. p. 412. 413. 

2) Es ift mir unmöglich das Torturmandat, welches Galeazzo noch 
während des Krieges gegen alle der Treuloſigkeit Überführte erlaffen hatte, 
mit Stillfchweigen zu übergehen: „‚Intentio domini est, quod de ma- 
gistris proditoribus incipiatur paullatim. prima die quinque bottas de 
Curlo. secunda die reposetur. tertia die similiter quinque bottas de 
Curlo. quarta die reposetur. quinta die similiter quinque bottas de 
Curlo. sexta die reposetur. septima die similiter quinque bottas de 
Curlo. octava die reposetur. nona die detur eis bibere aqua, acetum 
et calcina. decima die reposetur. undecima die similiter aqua, acetum 
et calcina. duodecima die reposetur. decima tertia die serpiantur eis 
duae corrigiae per spallas et pergottentur. decima quarta die repo- 
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Sodann legte er, um die Koſten bed legten Krieged in feinem 
Schatze wieder zu erfeßen, um das Gaftell in Pavis und ans 
dere Feflungswerfe auszubauen, den ihm unterworfenen Land⸗ 
fchaften Steuern und Gaben aller Art auf. Bernabo verfuhr 
mit feinen Unterthanen nicht milder, und wenigftens hatten 
Galeazzos Bedruͤckungen größtentheild einen ernften Zweck; 
Bernaboͤs Thun aber war reine Tyrannei. Der Lehtere war 
Freund der Jagd und befonderd der Saujagd; er hielt des⸗ 
halb fünftaufend Sagdhunde, für die er in Mailand ein eignes 
Gebäude hatte einrichten laffen. Da fie hier nicht alle unters 
gebracht und mit Sorgfalt verpflegt werben Fonnten, vertheilte 
er eine große Anzahl derfelben an Privatleute, befonders an 
wohlhabende Landwirthe der Gegend von Mailand, welche 
dann verpflichtet waren fie zu füttern und zu pflegen und fie 
alle vierzehn Zage bei einer eignen Behörde, dem Hundes 
amt (uffizio de’ cani), zu präfentiren. Waren die Hunde 
abgefallen, jo muflte eine Strafe für fchlechte Fütterung; was 
ren fie fett geworden, eine eben, folche, natürlich ganz will: 
kuͤrlich beſtimmte daflır gezahlt werden, daß man bie Thiere 
zur Jagd weniger tauglich habe werben laffen. Wer einen 
Hund in feiner Pflege fterben Tieß, verlor ohne Gnade fein 
Vermögen. Niemand auffer Bernabo follte einen Hund hal: 
ten, und ber geringſte Sagbfrevel wurde mit den graufamften 
Strafen belegt. Aber dabei blieb es nicht; er fleigerte *) fich 


setur. decima quinta die dessolentur de duobus pedibus; postea va- 
dent super cicera. decima sexta die reposetur. decima septima die 
vadant super cicera. decima octava die reposetur. decima nona die 
ponantur super cavalletto. vigesima die reposetur, vigesima prima 
die ponantur super cavalletto. vigesima secunda die reposetur. vige- 
sima tertia die extrahatur eis unus oculus de capite. vigesima quarta 
die reposetur. vigesima quinta die truncetur eis nasus. vigesima sexta 
die reposetur. vigesima septima die incidatur eis una manus. vige- 
sima octava die reposetur. XXIX d. incidatur alia manus. XXX d. 
reposetur. XXXI d. incidatur pes unus. XXXII d. reposetur. XXXIII 
d. incidatur alius pes. XXXIV d. reposetur. XXXV d. incidatur sibi 
unum castronum. XXXVI d. repusetur. XXXVII d. incidatur. aliud 
castronum. XXXVIII d. reposetur. XXXIX incidatur ınembrum. XL 
d. reposetur. XLI d. intenaglietur super plaustro et postea in rots 
ponatur. — Und fo find von 1362 bis 1363 Viele hingerichtet worden! 

1) Daß Bernabo nicht als Tyrann anfing, fondern dies erfi näd 
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- fort in feiner Tyrannei, ſodaß es zulebt ſchon den Tod brins 
gen Fonnte, ihm am untrechten Drte zu begegnen, und jede 
Anklage eined Verrathes oder einer Verſchwoͤrung brachte dem 
Angeklagten unvermeidliches Verderben. 

Es fcheint hier der ſchickliche Drt zu fein, die Staatsge⸗ 
walt, welche die Brüder Vifconti übten, felbft etwas fefter ins 
Auge zu fallen. Sie .war hervorgegangen aus der Signoria, 
und diefe war urfprünglich Nichts als die von den criminal> 
richterlihen und, polizeilichen Functionen getrennte politifche 
Gewalt des Pobefla. Jene Functionen allein biieben den Pos - 
deftaten, nachdem man fie zuerft in fo aͤngſtliche Schranken 
eingeengt hatte, daß fie ſich nicht mehr wohl als politifches 
Haupt des Gemeinwefend benehmen Tonnten. Se gebundener 
nämlich die Pobeflaten geworden waren, je mächtiger und freier 
waren bie Führer der ‚verfchiedenen Parteien, in welche eine 
Stabt zerfiel, hervorgetreten; mit einer beflimmten Stellung 
zuerft die Volföpartei, weil diefe das Bebürfnig der Einigung 
Durch die Art ihrer Zufammenfegung mehr hatte ald der Adel. 
As einmal Parteien in der Stadt kämpften, war während 
des Kampfes der Podefta ohne alle Macht, wenn er fih nicht 
an die eine oder die andere anſchloß; that er Died aber, ward 
er felbft Parteimann, fo ward er, der erſt ſeit kurzem in der 
Stadt war, nothwendig dem Parteiführer untergeordnet, der 
in der Stadt in der Regel geboren und erzogen und auf jeden 
Sal mit allen Verhältniffen vertraut war. In dieſer unters 
geordneten Stellung blieb der Pobefla dann auch, wenn ir 
gendwo eine Partei wirklich gefiegt hatte. Die politifche Ge: 
walt, die höhere Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten biieb 
in den Händen eined Signore der Stadt oder eines Capi⸗ 
fand des Volles. Diefer aber hatte alle feine Gewalt nur 
durch die Partei, die in der Stadt dominirte; er muflte auf 
das vorfichtigfte die Intereffen feiner Anhänger ſchonen, und 
war durch ftädtifche Räthe, deren Glieder, je nachdem die eine 


und nach wurbe, fieht man auch aus ber Yaunigen Weife, wie er bie 
Bemerkungen des Bauern, ber ihm nicht kennt und im Walde zurecht 
weißt, aufnimmt. Bergl. Petr. Azariusl. c. p. 393 sq. Die Art 
wie Bernabo feine Beamteten behandelte und nad Berta zu ſchaͤtzen 
wuffte, zeigt von großem Verſtande. 
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‚oder bie andere Anficht gefiegt hatte, aus ben angefehnften 
Familien oder nad) den Ständen oder aus den Zünften oder 
aus ber ganzen Bürgerfchaft nach Duartieren gewählt wur: 
den, fehr befchräntt. 

Diefe Befchränkung wurde dadurch, daß das Soͤldnerwe⸗ 
fen immer mehr um fich griff, daß die Bürger ed immer mehr 
vorzogen Andere um Geld für fich in den Kampf ziehen zu 
Yaffen als felbft auszuziehen, noch nicht zu fehr gefchwächt, 
wenn auch die Signoren oder Capitane dadurch zugleich mehr 
- Gelegenheit befamen fich felbft zu bereichern, da ihnen jest 
nothwendig Die gewichtigfte Stimme über den Betrag der 
Kriegöfteuern zuſtand und dieſelben durch ihre Hände gingen, 
manche Vortheile alfo nothwendig auch für fie daraus entfte= 
ben mufiten, während fie bis dahin gar Feine Mittel hatten 
die Öffentlichen Gelder zu ihrem Privatnugen zu verwenden, 
als die ihnen vom Gemeinwefen zugeflandene Befoldung. Auch 
dies änderte ſoviel noch nicht in der Stellung diefer Herren, 
daß fie zumeilen die Gewalt, die fie ald Signoren und Ga: 
pitane hatten, dann mit dem Titel Föniglicher Vicare fortführ: 
ten;. denn wenn die Stadt ihnen entjchieden entgegen geweſen 
wäre, hätten fie dies nicht wohl wagen oder fich doch nicht 
lange dabei behaupten koͤnnen; man konnte fie, wenn auch 
ihre Titel auf eine andere Quelle ihrer Gewalt deutete, immer 
noch als republicanifhe Magiflrate ihrer mefentlichen Stellung 
nach betrachten. 

Allein dadurch Famen diefe Signoren, Gapitane und 
Vicare des oberen Italiend einen wefentlichen Schritt weiter, 
daß fich einem Mächtigeren und befonders, feit Sohann von 
Böhmen ein fo großartiges Beifpiel gegeben hatte, Demjeni: 
gen, der fih in den Ruf zu feßen wufite, er verftehe troß der 
obwaltenden Parteiungen Ruhe und Gerechtigkeit zu erhalten, 
mehrere Städte anfchlofien?). Indem er nun oberfter Heer- 


1) Rovelli, welder die Verfaffungsverhältniffe der Lombarbei im 
Mittelalter beffer zu beurtheilen verftanden hat ald irgend ein anderer 
lombardiſcher Gefchichtsforfcher, ftellt den Gang ber Dinge folgenderma: 
Ben dar (Storia di Como. parte II. pag. CLXVI.): „I timore sempre 
a canto della dominante fazione di veder risorgere a proprio danno 
la fazion depressa faceva sı che quella non credendosi abbastanza 
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führer aller diefer ihm untergebenen Städte ward, war er uns 
abhängig von jeder einzelnen; benn jede die ſich nun feiner 
Herrſchaft entziehen wollte, wurde wo möglich mit Hülfe aller 
übrigen zum Gehorſam zuridgenöthigt und dann als erober- 
tes Eigenthum behandelt. Auch die Güter einzelner Empörer 
eignete fich mehr und mehr der Häuptling zu, flatt daß fie 
fonft dem Gemeinwefen heimgefallen waren. Auch fonflige Er> 
oberungen von Landfchaften und Städten gründeten nun Ter⸗ 
ritorien für völlig autokratifche Herrſchergewalt; fonft hatte 
der Signore oder Capitan einer einzelnen Stadt auch nur für 
dieſe einzelne Stadt erobert, nicht für fih. Als er zu einer 
Kriegsmacht gelangt war durch die Hülfe Vieler, eroberte er 
für Feines der Einzelnen mehr, fondern für fih; und aus den 
Steuern Aller zu Erhaltung der Kriegsmacht, die mehr und 
mehr ganz den Charakter von Haustruppen der Signoren an⸗ 
nahmen, bildete fich ein Fifeus im Gegenfaß der einzelnen 
Staͤdtecaſſen '). | 

Bon diefem Standpunct des oberflen Inhabers der Mis 
Vitärgewalt aus artete nun die Herrfchaft dieſer italienifchen 
Stabthauptlinge und namentlich, wie wir gefehn haben, die der 
Viſconti zu einer militärifchen Willfürherrfchaft aus, wobei 
man die untergeordneten, republicanifchen Behörden in eben 
dem Sinne beflehen ließ und behandelte, wie die römifchen 


sicura sotto la protezione di un potente ceittadino chiamasse al go- 
verno, e quasi alla difesa della repubblica da lei maneggiata un pro- 
tettore più potente e straniero, senz avvedersi del pericolo a cui es- 
poneva se stessa insieme colla repubblicaa A costui davasi talvolta 
il solito titolo di Podesta, ma più spesso quello di Capitano del Po- 
polo o di Capitano generale, e con esso il comando dell’ armi, o un 
autorita straordinaria.. Il peggio si & che questa pericolosa auto- 
rità per la più conferita a chi l’aveva nello stesso tempo su d’altre 
cittä, non ristringevasi ad un anno, come per lo passato, ma si pro- 
rogava a tre, a quattro, a cinque, e sino a dieci anni.‘ 


1) In Matland gehört das Verdienft, einen bedeutenden Schas für 
das vifcontifche Haus gegründet zu haben, Lucchino, von bdeffen Zeit an 
bie vifcontifche Herrſchaft auch eigentlich erft den Charakter einer fürftli: 
chen annimmt. Die cassoni weiland Herrn Lucchins werden mehr: 
fach von den Zeitfchriftftelleen genannt, und deſſen Eifer fie zu füllen 
wird erwähnt. > 
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Imperatoren feit Auguftus den Senat und die Magiftrate ber 
alten Stadt Rom; und aud Mailand follte ed nicht an Ne⸗ 
ronen und Clagabalen fehlen; denn zuerft warb das Gefühl 
der eignen Unficherheit Urfache völliger Gemüthöverhärtung der 
Herrſcher, die als Gegengewicht gegen dad Bemwufltfein, auf 
‚ einem Boden zu flehen, ber jeden Augenblid einbrechen koͤnne, 
die ausgelafjene Luſt des friedlichen Augenblides und graufame 
Rache für jeden wirklich aͤngſtlichen Augenblid fuchten. Nach⸗ 
Dem das unfittliche Element des Hoflebens jener Zeit auf dieſe 
Weiſe erft gefchaffen war, warb denen bie darin aufwuchfen 
Zyrannei Gewohnheit; Fein Gefühl war bei ihnen mehr zu bes 
fiegen, es war ihnen das natürliche, und die Langeweile des 
Gewoͤhnlichen heifchte Die Abwechfelung, in welcher die neueren 
italienifchen Defpoten alle Imperatoren übertrafen. 

Ein Zeichen fortfchreitender Entfittlihung war, daß bie 
Brüder Vifconti einer dem andern nicht mehr trauten. Ga: 
leazzo ward vom Pobagra geplagt; feine Umgebung war der 
Meinung, da der Fürft nicht felbft alle Aufmerkſamkeit auf: 
bieten koͤnne, fei er Feinen Augenblick vor den Nachftellungen 
Bernabos ficher, und Galeazzo gab ihnen foweit recht, daß 
er im Jahr 1365 feine Refidenz von Mailand weg nach Pa: 
via verlegte. 

Bernabo verheirathete im Februar deffelben Jahres feine 
Tochter Verde mit dem Herzog Leopold von Öftreich, und 
nahm die Gelegenheit wahr, gleich den deutfchen Fürften bei 
folcher Veranlaffung von feinen Unterthanen eine Prinzeffin: 
fleuer zu fodern, deren Aufbringen neue Klagen des Volkes 
verurfachte. Bernabo und Galeazzo aber hatten gleichmäßig 
die Befefligungen aller Schlöffer der adeligen Yamilien guel⸗ 
fifcher Partei, d. h. Aller welche ihnen irgend eine Beforgniß 
erregten, gefchleift. ; 

Mit dem Grimme des mailändifchen Adels, mit der Muth 
des unglüdlichen Volles, das gar Fein Mittel hatte feine 
Klagen laut werden zu laſſen, da felbft Geiftliche, welche Bor: 
flelungen zu machen wagten, wegen fol neumodifcher Ketze⸗ 
rei, wie Bernabo ihre Klagen nanyte, verbrannt wurden, 
mit all der Verwüflung, die noch einzelne Theile des Lan: 
des drüdte, bildeten Die glänzenden, auögelaflenen SHoffefte 
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den fchneidendften Contraft!). Als im Mai 1366 dem Ga⸗ 
leazzo von feiner franzöfifchen Schwiegertochter eine Enkelin 
geboren. ward, jene für Italiens Schidfal fo unglüdfelige Va⸗ 
Ientina, kamen der Graf Amaden von Savoyen, ber Mark 
graf Niccolo von Efte und Malatefla der Ungar von Rimini 
zur Feier der Taufe nach Mailand, wo eine Zeit lang Spiele 
und Gelage aller Art mit einander abwechfelten. 

Die Art und Weife wie die Brüder Vifconti fich, nach 
dem Frieden geftellt hatten, hätte als eine völlig unchriftliche 
längft den Tadel des Kirchenhauptes nach fich ziehen müffen ?); 
aber nur die fortgehende Befteurung der Geiftlichen, ihre Ver: 
hoͤhnung und Verachtung war ed, welche endlich Urban V. 
ben Gedanken einer neuen, beſſer vorbereiteten Liga eingab. 
Ehe er diefe jedoch abfchloß, verlegte er, aller Gegenvorftelluns 
gen der Gardindle ungeachtet, feine Refidenz im Jahre 1367 1367 
nach Stalien und ratificirte erſt im Auguſt dieſes Jahres 
zu Viterbo den Buͤndnißtractat, durch welchen Koͤnig Ludwig 
von Ungarn an bie Spitze einer Liga geſtellt wurde, an wel⸗ 
cher auffer dem heiligen Vater auch der Kaifer Karl IV. und 
alle italienifchen Staaten, mit einziger Ausnahme ber della Scala _ 
und der Florentiner, Theil nahmen. Um die Vifconti nicht 
eher aus ihrer Sicherheit zu weden, bis fie von allen Seiten 
angegriffen wären, gab man der Liga zunächft als Vorwand 
bie Abficht, alle Compagnie di Ventura, d. h. alle jene aus 
deutfchen, franzöfifchen, catalonifchen, englifchen Miethlings⸗ 
haufen beftehenden Freibeutercompagnien, die Italien fich fo 
recht zum Wohnfiß gewählt hatten, zu vernichten. 

Die Vifconti hatten besungeachtet Argwohn gefchöpft, 
hatten auch aufgenommen zu fein verlangt, was ihnen nicht 
abgefchlagen, aber foweit hinauögefchoben ward, daß fie hell 
den ganzen Plan durchſchauen konnten. Sie fammelten fofort 


‘ 


1) Dan lefe nur die Beichreibung des Bankettes bei der Vermähs 
lung Violantes degli Vifconti mit Lionel von Glarence im 3. 1368 bei 
Corio I. c. p. 259. 240., wenn man von bem Aufwand jener Seit bei 
Hoffeften eine Vorftellung haben will. 


2) Urban ließ aber felbft in bem folgenden Kriege mit Bernabö bie 


Kritgögefangenen zu Tode martern oder Hungers fterben. — 
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Kriegsleute in Menge, fchloffen eine nahe Verbindung mit 
Gane della Scala, dem damaligen Herrn von Verona, und 
fuchten VBerwandtfchaft mit dem benachbarten deutfchen Fuͤr⸗ 
ftenhaufe der Herzoge von Baiern. Bernabos Sohn Marco 
heirathete Iſabellen die Zochter des Pfalzgrafen Friedrich), 
und des Lebteren Bruder, der Herzog Stephan, heirathete Tad⸗ 

1368 dea, Bernabos Zochter. Im folgenden 1368ften Jahre?) vers 
heirathete Galeazzo uͤberdies feine Tochter Violante mit Lionel, 
dem Herzog von Clarence, dem er ald Mitgift feiner Zochter 
Aba und einen Theil der fonftigen Befisungen bed Haufes 
Viſconti im Piemont übergab. Galeazzo gewann dadurch eine 
von Sohn Hawkwood geführte große Compagnie Engländer z 
Lionel aber flarb fchon im September 1368 wieder, wie es 
hieß, an den Zolgen feiner Unmäßigfeit ?’). 

Bernabo degli Vifconti und Cane della Scala eröffneten 
den Feldzug; fie hatten fich zu der Eroberung Mantuad vers 
bunden. Bernabo hatte Hawkwoods Engländer, er hatte 
Deutfche, Ungarn, Brabanconen in feinem Solde; den Gons 
zaghen fanden fofort die Eſtes, die anderen Ligiften bei. Im 
Mai 1368 führte Karl IV. ein mächtige Heer aus Deutfch- 
land herbei; der Papft fehleuderte eine neue Bannbulle und 
rief alle guten Chriften zum Kampf gegen Bernabd. Alles 
fah dem, wie es fchien, unvermeiblichen Untergang bed vifcon- 
tifchen Haufes entgegen*). Allein des Kaiferd deutfche Trup⸗ 


1) Die Annales Mediolanenses ap. Murat. scrr. vol. XVI. 
p- 736 et 775. nennen die Braut Elifabeth, eine Tochter Herzog Stes 
phand. Die Angabe des Textes ift nah Rofmini. 

2) Corio erwähnt die Begebenheit zum Jahr 1867. Er giebt bie 
Mitgift Violantes ausführlich an: „con la dote di ducento mila fiorini 
e la citta d’Alba, con molte terre e castelli del Piede’nonti, come 
fu Conio, Carastro, Mondovico e Braida.“ 1. c. p. 238 b. Die Hoch⸗ 
zeitfeierlichkeiten felbft hatten den 15ten Sunius 1368 ftatt. Corio l. 
c. p. 239. Die Annales Mediolan, 1. c. p. 738. geben den Sten 
Zunius. 

5) Rosminil. c. p. 120, | 

4) In questo tempo Carlo Imperatore entrö in Italia con molta 

x gente, e quasi tutti i Baroni d’Alemagna e di Boemia, sperandosi di 
sottomettere in tutto la Lombardia in dedizione dell’ Imperio.“ Co- 
rio l. c. p. 240. b. 
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pen waren nicht fo regelmäßig geuͤbt und aus allen Waffen: 
gattungen zufammengefegt wie die vifcontifchen und die der 
dela Scala; die Italiener waren in der Vertheidigung von 
Schanz= und Feflungswerken den Deutfchen weit überlegen; 
ber Kaifer vergeudete feine Kraft vor den unbebeutendften Ort⸗ 
haften und fiel, ald er Nichts ausrichtete, den Gonzaghen zur 
Laft, deren Geldmittel er erfchöpfen half. Entlid am 24ften 
Auguft ſchloß er mit den Vifconti einen Waffenftillftand, zum 
Bortheil der Gonzaghen und ging nach Lucca. Der Rüdtritt' 
des Kaifers und die Macht, welche die Vifcontt ihren Seinden 
entgegenfeßten, machten biefe fämmtlich zum Frieden geneigt, 
und fchon am 11ten Februar 1369 ward der Friede zwifchen 1369 
den Brüdern Viſconti und Cane della Scala einerfeits und 
der Liga andrerfeits publicirt '). . Wegen Alba, ‚welches die 
Leute des Herzogs von Clarence an ben Markgrafen von Mon- 
ferrat für 26,000 Goldgulden verpfändeten, begann nun wieder 
eine Fehde zmifchen Galeazzo und Giovanni, während welcher 
der Legtere auch die über die hohen Auflagen höchft unwilligen 
Comaschen zum Aufftand brachte. Im Frühjahr 1370 unters 
warf Galeazzo Como wieder, und im Herbft eroberte er Va⸗ 
lenza und Gafale di ©. Evaſio. 

Auch Bernabo hatte fich wieder in mannichfache Hänbel 
eingelafjen und fuchte feine Herrfchaft nad) Toſcana Auszudehs- . 
nen. Sarzana hatte fih ihm unterworfen); Perugia und 
©. Miniato hatten feinen Schuß, jenes gegen den Papft, die: 
fes gegen Florenz geſucht. Er felbft ging nun nad) Sarzarıa 
und fuchte von bier aus in irgend einer Weiſe Lucca zu ges 
winnen, nachdem Hawkwood vorher auf feinen Betrieb gegen 
die FSlorentiner gezogen war. So veranlafite er im Decem⸗ 
ber 1369 eine neue Liga gegen fich, beftehend aus dem Papft, 
der Republik Florenz, den Markgrafen von Eſte, den Gonzas 
gas, Carraras, den Republifen Bologna, Lucca und Pifa, 
endlich auch aus der Königin von Neapel. 

Bernabo rief Hawkwood aus Toſcana zurüd, fammelte 
fonft Truppen; allein die Ligiften fhlugen fein Heer im Reg⸗ 


1) Rosminil. c. p. 128. ; 
2) Annales Mediol.l.c. p. 711. 
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gianifthenz; und nachdem auch das ligiflifche Heer durch Hawk⸗ 
wood eine Niederlage erlitten hatte, waren alle Parteien zum 

1370 Frieden geneigt, welcher den 12ten November 1370 abgefchlofs 
fen ward !). 

Inzwifchen war fehon längere Zeit von den gonzaghifchen 
Territorien Reggio dem Feltrin da Gonzaga zugefallen, wel- 
cher hier in ähnlicher Weife fchaltete wie Bernabö in feinen 
Lande. Die edelften Bürger, unmuthig über diefe Tyrannei, 
wandten fih an den Markgrafen Niccoldö von Eſte und fuch- 
ten deffen Schuß und Huͤlfe. Sie wollten ihm die Stadf 
übergeben, wenn er ihnen von ihrem Herrn helfe. Im April 

1371 1371 uͤberfiel Becchino da Marano, ein eſteſiſcher Feldhaupt⸗ 
mann, Reggio mit einigen Reitergeſchwadern und bemaͤchtigte 
ſich der Stadt; Feltrin behauptete nur die Citadelle, und da 
er feine Hoffnung hatte die Feinde wieder aus der Stadt zu - 
bringen, verkaufte er diefe an Bernabo für 50,000 Goldgul⸗ 
ben und das Zugefländniß fouveräner Herrfchaft über Novel- 
lara und Bagnuolo. Ein Graf Lucius von Lando, der, wie 
früher fein Namensvetter, un der Spitze eines deutfchen Mieth⸗ 
Iingshaufens und damals in Niccolo8 Dienften fland, verrieth 
biefen und überlieferte für 25,000 Goldgulden die Stadt und 
feine Leute dem Dienfte Bernabö3?). 

Sowie fi Bernabo im Beſitz von Reggio ſah, ſandte 
er ſeinen Sohn Ambrogio mit einem Heer ins Modeneſiſche 
und hoffte ſeine Eroberungen gegen den Markgrafen noch wei⸗ 
ter ausdehnen zu koͤnnen. Guͤnſtigere Ausſichten noch eroͤffne⸗ 

1372 ten ſich Galeazzo, als um die Mitte März 1372 der Mark: 
graf Giovanni von Monferrat flarb. Diefer hatte den Her: 
z0g Dtto von Braunfchweig und Graf Amedeus von Savoyen 
zu Vormündern feiner Kinder beftellt, und befonders Amedeus 
nahm fich ihrer gegen Galeazzo, der feine Pläne mit verbop- 
peltem Eifer verfolgte, an. Das’ Heer des Vifconte bedraͤngte 


1) Rosminil. c. p. 127, 

2) Nachdem er in ber Stadt vorher. auf das graufamfte gehauft - 
hatte: tutta la cittä posero a sacco, fino i tempi ed hospitali, le 
femine adulterarone, e molte case destrussero ; onde la cittä per le 
genti, che vi stettero ventidue giorni, quasi fu condotta all’ ultima 
rovina“. — Coriol. c. p. 244. 


— — — — — — 


‘ 
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lange Aſti auf das härtefle'); als fich aber auch Papft Gre- 
gor XI. den Feinden Galeazzos anfchloß und Geld und Trup⸗ 
pen fandte, muſſte die Belagerung wieder aufgehoben werden. 

Snzwifchen hatte Ambrogio degli Vifconti ein Heer der 
Gonzaghen, Carraras und des Papftes, die fich gegen ihn 
vereinigt hatten, bei Erberia gefchlagen. Der König von Frank: 
reich vermittelte einen Waffenftilftand zwifchen den flreitenden 
Parteien auf ſechs Monate, welchen Bernabo nur benußte, um 
durch feinen Sohn Ambrogio um fo ungehinderter das Bolo⸗ 
gnefifche ausplündern zu laffen. Diefe lebtere Unthat empörte 
von neuem Alles gegen das vifcontifhe Haus. Der Papft 
fchleuderte Bannflüche gegen beide Brüder, welche Galeazzo 
ſofort dadurch beantwortete, daß er alle Kirchenguͤter einzog. 
Der Kaiſer ernannte den Grafen Amedeus zu ſeinem Vicar in 
der Lombardei, und der Papſt unterſtuͤtzte dieſen ſo mit Geld, 
daß er ein großes Heer gegen Galeazzo führen konnte, waͤh⸗ 
rend ein anderes püpftliches Heer unter ‚dem Cardinal von 
Bourges gegen Bernabo ins Feld ruͤckte. Das Bolognefifche 
war bald von den Vifconzianen geräumt; der Garbinal drang 
nad) dem Piacentinifchen vor, während Amedeus bis in das 
Mailändifche gelangte und Galeazzos fchöne Gärten bei Pavia 
zeritörte. Als der Cardinal ind Brefctanifche zog, rückte Ame⸗ 
deus ind Bergamaschifche vor, um fich mit ihm zu vereinigen; 
ehe die Vereinigung flatthaben Tonnte, fehlug Galeazzos Sohn, 
der Graf di Virtuͤ, bei Montechiaro das päpftliche Heer. Seine 
Leute gaben fich aber zu leichtfinnig der Sreude des Sieges 
hin und erlitten unmittelbar hernach eine herbe Niederlage. 
Nun empörten fich mehrere vifcontifche Landfchaften; Berna⸗ 
bo fandte feinen Sohn Ambrogio nach der Valle di ©. Mar: 
tino auf den Grenzen des Bergamaschifhen und Mailänbis 
fhen, um die Bewohner zum Gehorfam zurüdzuführen; allein 
er ward überfallen und fand feinen Tod den 17ten Junius 


13742). Bernabo felbft 309 nun dahin und unterwarf die 1374 


Gegend, indem er die größten Grauſamkeiten gegen bie er 
wohner begehen ließ. 


1) Annales Mediol. 1. ce. p. 746. 749 et 751. 


2) Rosminil.c. p. 136. Corio Il, c. p. 246. b. 
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Auch Galeazzos Unterthanen bewieſen keine andere Treue, 
als welche ſich gegen einen ſo unmenſchlichen Herrn erwarten 
ließ. Die Einwohner Vercellis empoͤrten ſich, draͤngten Ga⸗ 
leazzos Beſatzung in die Feſte des Ortes und zwangen ſie im 

1374 Auguſt 1374 zur Übergabe. 

Die Viſconti zeigten ſich von dieſer Zeit an in aller 
Weiſe zum Frieden geneigt; auch die anderen Verbuͤndeten 
wuͤnſchten ihn; nur Gregor XI. war ſtandhaft entgegen, weil 
den treuloſen Mailaͤndern nicht mehr zu trauen waͤre. Endlich 
als Hungersnoth, Peſtilenz und die Plagen durch das ausge⸗ 
laſſene Kriegsgeſindel, das fuͤr Sold diente, Italiens Drang⸗ 

4375 fale aufs höchfte gefteiger hatten, warb im Junius 1375 ein 
Waffenſtillſtand auf ein Jahr zwifchen den Ligiften und ben 
Brüdern Vifconti abgefchloffen. Statt das Schickſal Italiens 
zu erleichtern, erfchwerte dieſer Waffenſtillſtand es erſt recht. 
Die Fürften entlieffen nun den größten Theil ihrer Söldner; 
Hawkwood, der berühmtefte unter den Freibeutercapitänen, zog 
alle an fich, bildete ein großes aus faft allen eutopäifchen 
Nationen gemifchtes Heer, durchzog das Mantuanifche, drang 
nad) Zofcana vor und brandichagte überall, fobaß er von ben 
Zlorentinern allein 130,000 Goldgulden erhielt, Da er über: 
all vorgab, er trete wieder in päpftlichen Sold, beftätigte er 
bie Meinung, welche die Florentiner ohnehin hatten, der Papft 
firebe danach) ihre Stadt dem Stuhle Petri zu unterwerfen. 
So entitand der Plan zu einer Liga der tofcanifchen Republi: 
ten gegen ben Papft, welcher auch Bernabod Viſconti beitrat!) 
und welche die Empoͤrung vieler paͤpſtlichen, in der letzten 
Zeit in ſtrengerer Unterwuͤrfigkeit gehaltenen Staͤdte zur Folge 
hatte ?). 

Galeazzo degli Viſconti hatte ſeit dem Januar 1375 ſei⸗ 
nem Sohne Giovan Galeazzo, Grafen von Vertus, einen gro⸗ 
ßen ſeiner Staaten — und ſich nur die Ober⸗ 


1) Sozom. Pistor. ap. Murat, scrr. vol. XVI. p. 1095. 


2) Rosmini l. c. p. 138. Diefe Städte waren vornämlich: Citta 
di Castello, Viterbo, Montefiascone, Perugia, Gubbio, Spoleto, Forli, 
Ascoli etc. — „et omnes istae rebelliones fiunt auctoritate ligiae Do- 
ini Bernabovis et Florentinorum,“* Cf. mo Pist. L. c. p.109. 
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Hohelt daran vorbehalten. Don der Liga gegen den Papſt 
bielt er fich frei und ſchloß im Julius 1376 einen Definitiv: 1376 
frieden mit Gregor, Durch welchen er DVercelli und andere im 
Kriege verlorene Ortſchaften zurüderhielt, gegen die Zahlung 
von 200,000 Soldgulden an den päpfilichen Schat. Gregor 
war um jo erfreuter darüber, daß Galeazzo dem Bündniß ges 

gen ihn nicht beigetreten war, ald er den Plan hatte, nicht 
mehr in. Avignon zu refidiren fondern in Rom. Es gelang 
ihm einen Frieden auch zwiſchen dem Markgrafen Seconbotto 

von Monferrat und den beiden Bifconti, Galeazzo und Gio⸗ 
vangaleazzo, zu Stande zu bringen, den 7ten Sulius 1377, 1377 
in Folge deſſen der Markgraf des Herzogs Lionel von Glarence | 
Mittwe, Violante degli Vifconti, heirathete. | 


As Secondotto auf der Ruͤckreiſe von Pavia vor Aſti 
ankam und Einlaß begehrte, fand er die Thore verſchloſſen; 
die Einwohner hatten fi) empört und unterwarfen ſich erſt 
durch Giovangaleazzos Vermittelung, welcher fich bei dieſer 
Gelegenheit fuͤr die Zukunft das Recht zu verſchaffen wuſſte, 
den Podefla, den Befehlshaber des Caſtells und alle bedeu⸗ 
tenderen herrfchaftlichen Beamteten in der Stadt zu ernennen, 
alfo alle wichtigeren Rechte des Markgrafen an ſich zu brin- 
gen. Jaͤhzornig, wie Secondotto war, ließ er num die duch 
diefe Begebenheiten aufgeregte Wuth am feiner Umgebung aus, 
warb aber bei einer folchen Gelegenheit, als er einen feiner 
Leute mishandelte, von deffen Vater, einem Deutfchen, fo hart 
verwundet, daß er wenige Zage nachher farb. 


Sein Schwiegervater überlebte ihn nicht lange; Galeazzo 
war in ben legten Jahren immer Tränklicher geworden und 
flarb am Aten Auguſt 1378 zu Pavia. Die hohen Abgaben, 1378 
die er in unglüdlichen Zeiten von feinen Unterthanen erprefit 
hatte, die Graufamkeit, mit der er gegen Alle, die feiner Meinung 
nach fi) Etwas hatten zu Schulden fommen lafjen, verfuhr, 
machten feinen Tod fir die weftliche. Lombardei, die er regiert 
hatte, zu einem freudigen Ereigniß, ohngeachtet feine Sinnes⸗ 
art fich Eurz vor feinem Tode fo gemildert hatte, Daß er noch 
im October 1377 ein Decret erließ, durch welches er alle ſtatt⸗ — 
gehabten Gnadenbezeugungen und Zugeſtaͤndniſſe an einzelne 

21* 
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"Individuen annullirte, fobald fie mit bem eigentlichen Rechts⸗ 
beftand im Gegenſatz waren. Su — 

Fuͤr die hoͤhere geiſtige Bildung war er, wie faſt alle 
viſcontiſche Herren von Mailand, lebhaft begeiſtert; Lucchins 
und Giovannis, ſeiner Oheime, Geiſt ſchien auf / ihn geerbt, 
und eine der beruͤhmteſten hohen Schulen Italiens, die von 
Pavia, verdankt ihm ihre Gruͤndung. Die kaiſerlichen Privi⸗ 
legien fuͤr dieſes Inſtitut wurden im April 1361 ertheilt, und 
Galeazzo ließ es ſich beſonders angelegen fein die tuͤchtigſten 
Gelehrten als Profeſſoren in Pavia zu verfammeln!) Pe⸗ 
trarca ehrten Galeazzo und deſſen Bruͤder mit gleicher Auszeich⸗ 
nung und gebrauchten ihn zu ben ehrenvollften Geſchaͤften, 
bis er, durch die Peſt aus den oberen Gegenden ber Lombardei 
vertrieben, feinen Aufenthalt nach Padua verlegte. 


7. Bis auf den Tod des Bernabo degli Vifconti, 1385. 


Der Graf di Virtu nahm fich. Anfangs durchaus friedfertig 
gegen feine Nachbarn: fehloß mit dem Grafen Amedeus ein 
Buͤndniß; ebenfo mit feinem Oheim Bernabd, und um Dies 
legtere Verhaͤltniß um fo mehr zu befefligen, ward eine Hei: 
rath zwifchen Giovan Galeazzos kleinem Sohn Azzo und Ber: 
naboͤs Zöchterlein Elifabetta für die Zukunft verabredet... Mit 
dem Markgrafen von Monferrat endlich ſchloß der Graf einen 
Waffenſtillſtand auf zwei Sabre. 
Dernabo bedurfte eines guten DVerfländniffes mit feinem 
Neffen um fo mehr, als er in diefer Zeit fich mit feinen oͤſt⸗ 
lichen Nachbarn in Krieg verwidelt ſah. Can della Scala 
war, ohne eheliche Söhne zu hinterlaffen, geftorben; .deffen 
natürliche Söhne, Bartolommeo und Antonio, glaubte ‚Ber: 
naboöò weniger berechtigt ald ‚feine eigne Frau und deren Erz 
ben, die Beatrice della Scala, Canes Schwefter. Er begann 
1378 alſo einen Erbfolgekrieg im Frühjahr 1378; unter mannich⸗ 
fachem Wechſel, obgleich ohne bedeutende Vorfälle, dauerte 
dieſer bis zum Februar 1379, dann erkannte Bernabö bie 
bella Scalas an, wofür dieſe ſich verbindlich machten der 


! 


1) Rosminil. c. p. 141. 
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Bestriee 400,000 Soldgulden fofort und dann bis an ihren 
Tod jährlich 2000 Goldgulden zu zahlen). 

Daß Bernaba ſich noch fo leicht abfinden ließ, rührte 
vorzüglich von der Unzuverläffigkeit der Capitaͤne feiner Mieth: 
truppen, des Sohn Hawkwood und des Grafen Lucius Lande, 
ber. Diefe Condottieren muflten das Unterdruͤcktwerden der 
Heineren Zürften in Italien aus allen Kräften zu verhindern 
fuchen, weil fie felbft ihren Play nur durch diefe Zerriffenheit 
fonden. Bernabo entließ fie fofort nach dem Kriege, und ihr 
Abzug brachte feinen Territorien größeren Schaden und grö- 
Bere Verwüflung als ‚vorher der Krieg. 

Bald nachher vertheilte Bernabo feine Zerritorien in 
Statthalterfchaften unter feine fünf Söhne?) und behielt fich 
über fie nur eine Oberhoheit vor; ein Schritt, zu dem zwar 
Galeazzo früher in der Ausflattung des Grafen di Virtuͤ ein 
Beifpiel gegeben hatte, der aber, da die Zerfplitterung der 
vifcontifchen Herrfchaft bei folchem Reichthum an Söhnen die 
Zolge davon fein mufite, dem Grafen felbft nicht angenehm. 
fein_fonnte. So ward eine gewifle Spannung zwifchen Oheim 
- amd Neffen vorbereitet, und gefleigert, ald der Letztere nach 
Karls IV. Tode bei deſſen Nachfolger Wenzel die Ernennung 
zum koͤniglichen Vicar in der Lombardei nachſuchte, waͤhrend 
es Bernaboͤ aus Übermuth unterließ). Giovan Galeazzo ward 
im Januar 1380 mit den Vicariatsrechten bekleidet. 1380 

Um den uͤblen Eindruck bei ſeinem Oheim wieder zu til⸗ 
gen, ſchlug der Graf eine Heirath vor, welcher bald nachher 
eine zweite folgte , zwifchen Gliedern der viſcontiſchen Familie. 
Er ſelbſt naͤmlich war Wittwer, und ſeine Soͤhne von der 
erſten Frau ſtarben einer nach dem andern; um nun ſein Ge⸗ 
ſchlecht zu erhalten, heirathete er zum zweiten Mal, und zwar 


1) In Folge dieſer auſſerordentlichen Einkuͤnfte ſcheint Beatrice, oder 
wie ſie gewoͤhnlicher mit ihrem aufgelegten Namen genannt wird, Regina 
della Scala den Plan zu dem Bau der Kirche S. Maria della Scala 
gefaſſt zu haben, an deren Stelle, als ſie 1776 niedergeriſſen ward, ſich 
das Teatro bella Scala erhob. Rosmini J. c. p. 147. not. 1, 


2) Marco, Lodovico, Carlo, Ridolfo und Giovanni Maftin. — 
83) Annales Mediol.l. c. p. 79%. 
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Bernabös Tochter Gatterina; im Mai 1381 heirathete dann 
Bernabos Sohn Lodovico Giovan Galeazzos Schweſter Vio⸗ 
lante, die verwittwete Markgraͤfin von Monferrat?). So 
ward Bernaboͤs Unmuth beſaͤnftigt; jeder Argwohn der entſte⸗ 
hen konnte, als meine es ſein Neffe nicht redlich mit ihm und 
den Seinigen, eingeſchlaͤfert. 

Inzwiſchen hatte ſich der Graf die Liebe ſeiner Untertha⸗ 
nen in jeder Weiſe zu gewinnen gewuſſt; er hatte unbefangen 
den Eindrud beobachten Finnen, den feines Vaters Härte, 
ben feines Oheims Tyrannei auf die Menfchen machten, unb 
obwohl in feinem Gemüthe einem ähnlichen Verfahren Nichts 
entgegenftand, fagte ihm doch fein Verſtand, Daß er gerade 
bad Gegentheil davon thun müffe, um feine Herrſchaft befe⸗ 
fligt und weit verbreitet zu fehen. Er hob die hohen Strafen 
für Feine Vergehen ganz aufz milderte die für bie größeren; 
führte dagegen eine fehr flrenge Controle über alle feine Amt⸗ 
leute ein; die Capitane der kleineren Ortfchaften, . die eben fo 
viele Zyrannen im Lande waren, fchaffte er ab; die Abgaben 
exleichterte, die Geiftlichen ehrte er; kurz er erfchien Allen als 

- ein verfländiger Mann, ald ein weiſer Fürft, und die Sehn⸗ 
ſucht der Unterthanen Bernabos, dem Grafen unterworfen zu 
fein, mufite fi) dadurch in eben dem Maße ſteigern, als Ber⸗ 
nabo mit dem Alter immer tyranniſcher wurde. 

Auf Bernabo machte dad Benehmen feines Neffen einen 

ganz anderen Eindrud ald auf alle Übrigen. Er hielt ihn für 
feig und verachtete ihn immer mehr, je friedfertiger, je mens 
fchenfreundlicher und gerechter er feinen Untertbanen und Nach⸗ 
barn entgegentrat. Bernabos Unterthanen erlagen faft der 

4382 Bürde ihrer Steuern, als fein Sohn Carlo 1382 eine Gräfin 
d'Armagnac heirathete und der Aufwand des Fefles in Mai: 
land ungeheure Summen erfoderte; als Maddalena, Bernaboͤs 
Tochter, dem Herzog Sriedrich von Baiern im felben Sahre 
angetraut ward, und die Prinzeffinnenfteuer auffer den Feftgel: 

dern von den Unterthanen . aufgebracht wurde. 

Auf Secondotto war Giovanni in der Markgraffchaft von 
Monferrat gefolgt; diefer, mit welchem Giovangaleazzo Waf: 


1) Annales Mediol. l. c. p. 773. 774. 
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fenſtillſtand geſchloſſen hatte, fand feinen Tod im Königreich 
Neapel, und mit feinem Bruder und Nachfolger Teodoro II. 
gelang ed einen definitiven Frieden im Sahr 1382 zu Stande 
zu bringen. Giovan Galeazzo blieb im Beſitz aller Ortſchaf⸗ 
ten, welche er beim Abjchluß des Friedens inne hatte. Se ſiche⸗ 
rer aber der Graf di Virtuͤ in feinem Befisftand nach auffen 
erfchien, je unficherer glaubte man ihn in feinen nächften Um⸗ 
gebungen. Gerüchte gingen um, wie Bernabd und beffen 
Söhne ihm nachſtellten; wie Bernabö in die Verheirathung 
Gatterinad mit ihm nur in der Abſicht gewiliigt habe, ihn 
mit ihrer Hülfe um fo ficherer zu verderben, und wirklich er⸗ 
fhien Giovan Galeazzo faft gar nicht mehr aufferhalb feines 
Dalaftes, und wenn es ber Fall war, umgeben von Bes 
waffneten, als fürchte er Überfall oder fonftige binterliftige 
Anfchläge. Es war offenbar, er war durch Umftände von Ge⸗ 
wicht zu der Annahme vermocht worden, feine naͤchſten Ver: 
wanbten flünden ihm nach dem Leben, und von diefem Aus 
genblid an mochte fich bei ihm ber Plan bilden, lieber feinem 
Oheim zuvorzulommen ?). 

Zu diefem Ende gab er fich fcheinbar ganz den Wiſſen⸗ 
fchaften hin, lebte in Pavia faft nur mit Gelehrten; bald ging 
er einen Schritt weiter, zog fich auch von dieſen zurüd und 
fpielte den Frommen, gab eigenhändig aufferordentlihe Almo⸗ 
fen und Spenden, fang mit Mönchen geiftliche Xieder, war 
oft Lange wie in Gebet verfunfen, dabei blieb er fortwährend 
von Garden bewacht und umgeben, fodaß dem Aufferen Ans 
fchein nach fein Oheim wirklich vollfommen recht hatte, wenn 
er ihn für einen furchtfamen Menfchen hielt. Bernabe hielt 
ihn nun aber ſchon für völlig verrüct, und während er fich 
nach dem Zode feiner Gemahlin Beatrice Regina della Scala 
im Sunius 1384 zügellos feiner Luft an Grauſamkeiten hin: 1384 
gab 2), dachte er zugleich ernfllich daran feinen Neffen bei 
nächfter Gelegenheit zu verderben. 


1) Rosminil. c. p. 152. 


2) Annal. Med. I. c. p. 794 sq. das lange Regiſter. Berna⸗ 
bos Graufamkeit ift wirklich genial: befonders alle Jagdfrevel flrafte er 
auf das fürchterlichite; mie weit aber dehnte ex die Jagdfrevel aus! Ein 
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1385 Giovan Galeazzo fehrieb endlich im Mai 1385 feinem 
Oheim, wie er ein Gelübde gethan habe, eine Betfahrt nad 
einem Muttergotteöbilde in der Nähe von Vareſe zu machen; 
er werde an Mailand vorüberfommen und fehne fih feinen 
geliebten Oheim und Schwiegervater zu umarmen, fei aber 
fo fehwärhlich furchtfam, daß er felbft nicht mehr Herr über 
feine Angft werden Eönne, und biefe hindere ihn die Stadt 
Mailand zu betreten. Am Sten Mai verließ der Graf Pavia, 
blieb die Nacht mit 500 Sleven ') (unter Anführung Ja⸗ 
copos bel Verme, Dttoned da Mandello und. des Markgras 
fen Giovanni Malafpina) in Binaſco; den 6ten früh follte er 
an Mailand vorüberfommen. Bernabo ward von einem ſei⸗ 
ner Diener gewarnt fich vor feinem Neffen zu hüten; er hielt 
aber Giovan Galeazzo zu fehr für einen verdummten Men> 
fchen, ald daß er ihn noch irgend eines Fühnen Planes fähig 
gehalten hätte. Bernabos Söhne, Ridolfo und Lodovico, 
bewillfommten ihren Vetter in der Nähe von Mailand; er 
empfing fie auf das traufichfte. Auf der Brüde zwifthen ©. 
Ambrogio und ©. Vittore Fam ihm auch Bernabo entgegen 
ohne große Begleitung; fofort aber ward er entwaffnet, auch 
feine beiven Söhne, und Alle wurden in das Caftell di Porta 
Giovia gebracht, das zu des Grafen Antheil von Mailand ge: 
hörte und eine Befagung aus deſſen Leuten hatte. Won bier 


junger Mann erzählt einft, er babe geträumt einen Eber getödtet zu 
haben, und Bernabo Yäfft ihm für diefen Wilddiebftahl im Traume eine ' 
Hand abbauen und ein Auge blenden. Zuletzt ließ er einen Befehl an 
feine Amtleute ergehen, , Keiner folle fich unterftehen feine Befoldung: zu 
-fodern, wenn er nicht nadjweifen Eönne, baß er einen Hafendieb aufs 
Scaffot gebracht habe. Rosminil. c. p. 158. not. 1. Übrigens war 
Beatrice für. Bernabos Grauſamkeit Leine fehr fefte Schranke gewefen, 
wenn es wahr ift, was Corio von ihr fagt (I. c. p. 257.): „questa in 
gran parte resse l’imperio del suo marito, fu di natura impia, superba 
et audace, insaciabile di ricchezze; di sorte, che di continuo i figli- 
uoli e principalimente Marco conspirava contra di ‚Giovan Galea2zo 
Visconte suo nipote per eupiditä di dominare oltre al suo stato l'im- 
perio di quello; il che fu la prima cagione dell’ ultima roina di Ber- 
nabò, e i suoi figliuoli, si come dimostraremo un poca piü avanti.“ 


1) Die Annales Mediol. L. c. p. 784. geben nur 400 an. Es 
Tommt barauf Nichts an. 
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aus erft hielt Giovan Galeazzo feinen Einzug in Mailand, 
und. überall erhob fi) das Volk in freudigem Tumult und 
rief: viva il conte, e muojano le gabelle e le colte! Der 
Poͤbel flürmte die Paldfte Bernaboͤs und feiner Söhne; das 
Salzzollamt warb ebenfalld verwüflet, und fonft manche Res 
preffalten gegen verhafite Inftitute geübt. Alle Gaftelle Ber: 
nabos in Mailand ergaben ſich am folgenden Zage dem Gras 
fen, der in dem.einen 700,000 Goldgulden baar ohne die 
anderen Schäge fand‘). Der große Rath von Mailand ers 
Elärte, ohne alle Rüdficht auf Bernabös Söhne, Giovan Gas 
leazzo zum Heren von Mailand, und ehe der Monat zu Ende 
ging, hatten ſich ihm alle Zerritorien Bernabos unterworfen. 
Giovan Galeazzo ließ hierauf zu feiner Rechtfertigung 
und um zu zeigen, wie fein Gewaltfchritt bloße Nothwehr ges 
wefen fei, feinem Oheim einen fürmlichen Proceß machen und 
meldete die Ergebnifje deffelben allen benachbarten Fürften ?). 
Bernabo war von dem Caftell di Porta Siovia nad) dem Ca: 
flel von Trezzo gebracht worden; hier erkrankte er nach einis 
ger Zeit, wie man behauptete in Folge von Gift. Als er 
fein Ende nahe fühlte, war er untröfllich; ganz in fich aufges 
loͤſt und reuevoll erhielt er noch die heiligen Sacramente und 
flarb am 19ten December 1385 im 6öften Jahre ’). Seine 1385 
beiden Söhne Ridolfo und Lodovico flarben fpdter in bemfel: 
ben Gaftell, 
1) Diefe Angabe, ſowie überhaupt die den Text bildende Erzählung, 
von der Zeit an wo Giulinis Werk abbricht, ift nah Rofmini. Die 
Annal, Mediol. I. c. p. 785. geben ben und etwas anders an: et 


dicitur, quod fuerunt septem plaustra onerata auro et argento, hoc 
est sexcentum millia Ducatorum auri.“ 

2) Corio l. c. p. 258. Annales Mediolanensesl. o. 
pag. 788. 

8) Corio I. c, p. 259, — „con gran devotione e lagrime tolse 
gli divini sagramenti, di continuo dimandando perdono al suo crea- 
- tore de’ passati peccati, ed infino che l’anima abbandonö il corpo 
non cessava di dire: „Cor meum contritum et humiliatum, deus meus 
non despicias.“ Fu Bernabö grandemente soggetto al furore, severo 
nel giudicare e dove giustizia intendeva, mirabilmente quella segui- 
tava, e con molti ottimi instituti, i quali per fino al presente fioris- 
sono,“ — Zu Bernabös Ehren muß man wirklich geftehen, daß er oft 
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Noch vor dem Tode feines Oheims hatte ſich der Graf im 
November 1385 mit den Eftes, Carraras und Gonzagas ver: 
bunden, die Zreibeuterhaufen, welche Stalien mehr zur Laſt 
fielen als Peftilenz und Hungerönoth, aus diefem Lande zu 
entfernen. Sie ernannten Bartolommeo di Smebuccio von 
©. Severino zu ihrem gemeinfchaftlichen General und über: 

gaben ihm eine blaue Fahne mit der Infchrift Pax; als follte 
biefer Krieg der legte und nur geführt fein, dem unglüdlichen 
Italien endlich Ruhe zu verfchaffen. Inzwilchen eröffnete fich 
durch Begebenheiten, welche ſchon in der venetianiſchen Ges 
ſchichte Dargeftellt worden find, die Ausficht für Giovan Ga: 
leazzo, Verona feinem Gebiet einzuverleiben und das Haus 
della Scala flürzen zu Eünnen. Der Graf di Virtü gab von 
diefem Augenblid an die friebfertige Rolle, welche er bis dahin 
gefpielt hatte, auf, und es iſt fchon früher a. a. D. erzählt 
worden, wie nicht nur Verona, fondern, gegen den mit Frans 
cefco da Carrara gefchloffenen Vertrag, auch Vicenza eine 
Beute ded mailänder Herrn wurde. 

Ziemlich in derfelben. Zeit, ald des Grafen Gebiet fich fo 
fehe durch Eroberungen vergrößerte, Enüpfte er das Band der 
Verwandtſchaft mit dem franzöfifchen Königshaufe näher, indem 

41387 ee im Jahr 1387 feine einzige Tochter Valentina mit Louis, 
dem Herzog von Zouraine, Grafen von Valois, einem Bru⸗ 
der Karls VI. von Frankreich, vermaͤhlte, und ihr Aſti mit 
allen Ortſchaften, welche er im Piemont befaß ! J und auſſer⸗ 
bem 400,000 Goldgulden zur Mitgift gab. 


durchgreifend Gerechtigkeit übte, nur immer in bee Art eines ruͤrkiſchen 
Sultans, ſodaß die Strafe zum Vergehen kein richtiges oder wenigſtens 
kein fich gleichbleibendes Verhaͤltniß hatte, und die Gerechtigkeitspflege 
vielfach den Charakter bloß fubjectiven Thuns erhielt. Won diefer Art 
Gerechtigfeitspflege ift folgender Zug in ben Annal. Mediol. J. c. 
p- 796: „Fecit suspendi per gulam quendam Guillielmum Crivellum 
in castro Burgi S. Domnini, eo quia uni mulieri completam non fe- 
‚cerat solutionem pro duobus caponibus, quos ab ipsa emerat,“ 


y CE. Chronic. Placentinum ap. Murat. serr. XVI. p. 548. 
Annales Mediol. ibid. p. 808. Coriol. c. p. 360. b. 
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Es folgten auf die Einnahme von Verona und Vicenza 
das ebenfalls fchon in der venetianifchen Geſchichte berückfichs 
tigte Buͤndniß des Grafen und der Republik Venedig gegen 
die Carrarad und der Krieg mit diefem pabuanifchen Fürftens 
baufe. Während diefes Krieges ward Giovan Galeazzo em 
Sohn Giovan Maria geboren, im September 1388'). MWir1388 
übergehen in dem weiteren Verlaufe unferer Darftellung ale: 
Berhältniffe der Fürften von Mailand zu der Republif Ve⸗ 
nedig, indem die ganze Reihe derfelben, fofern fie für unfern 
Geſichtspunct Wichtigkeit al ſchon fruͤher angegeben wor⸗ 

den iſt. | 
\ Neue Rüftungen bereitzte der Graf vor, nachdem der 
größte Theil der carrarefiihen Staaten durch den Sturz des 
Haufes Garrara bei der Abfindung mit feinen Verbündeten in 
feine Hände gekommen war, weil ihn das Gewonnene nur lü- 
flern machte nach größerem Befiß, und weil nicht lange nachs 

her der jüngere Garrara, welchem es gelungen war zu ent 
fliehen, von Florenz aus Feindfeliged gegen Giovan Galeazzo 
betrieb. Diefer aber, der bei weiterer Ausdehnung nad) Often 

mit der mächtigen Republik Venedig in Kampf gerathen muffte, 
hatte gerade auch auf das in Parteiungen und Eleine Staaten 
zeriplitterte Zofcana feine habgierigen Blicke gerichtet. Im 
April 1390 erklärte der Graf den Florentinern den. Krieg; auf 1390 
‚feiner Seite waren die Gonzaghen und die Eftes, den Floren= 
tinern leifteten die Bolognefer Beifland. Der Kampf ward 
vorzüglich im Bolognefifchen, wohin von Mailand aus Jacopo 

del Verme, von Florenz aus Sohn Hawkwood gefendet ward, 
geführt, bis die Rückkehr des jüngeren Carrara nad) Padua 

ben Krieg wieder mehr in die Nachbarlandfchaften Venedigs 
fpielte. Giovan Galeazzos Bundesgenoffen trennten fich von 
ihm, als der Krieg ihren Staaten drüdender ward; dagegen 

fah er fich gezwungen feine Unterthanen mit übertrieben hohen 
Kriegöfteuern zu belaften. Die Slorentiner riefen den Grafen 


1) Corio (I. c. p. 264. b.) giebt ein Gelübbe des Giovan Gale: 
0350, wenn ihm die heil. Jungfrau Söhne gewähre, fie Maria zu nen 
nen, ald Grund an, daß feine ee (ſelbſt der natürliche, are) 
ale Maria hieffen. 
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Jean III. H’Armagnac, deffen Schwefter die Gemahlin Carlos 

degli Viſconti, die Schwiegertochter Bernabös war, herbei, 

um den Schmager und deſſen Familie zu rächen, und fandten, 

während die armagnacichen Heerhaufen von Aleffandria her in 
1391 dad mailändifche Gebiet einfallen follten, im Mai 1391 Sohn 
Hawkwood mit 6600 fehweren Reitern, 1200 Armbruſtſchuͤtzen 
und mit einem großen Haufen Fußvolk in das Reggianifche 
und Parmigianifhe. Hawkwood drang fogar bis in das Mais 
Yändifche vor; aber der Graf d' Armagnac blieb über die Zeit 
aus, und Giovangaleazzos Feldherren Jacopo bel Verme und 
Ugolotto Biantardo (oder de’ Biancardi) führten dem Eng: 
länder 26,000 Mann entgegen, vor benen er im Sulius 
zuruͤckweichen und bie vifcontifchen Staaten wieder räumen 
mufite. Zu ſpaͤt, um Hawkwood unterflügen zu Eönnen!), 
war der Graf d'Armagnac Anfangs Julius im Aleffandrinifchen 
angefommen, mit 10,000 Reitern und einem großen Zuge 
Fußvolks. 

Der franzoͤſiſche Feldherr fuͤhrte den Krieg auf eine der 
italieniſchen Eigenthuͤmlichkeit durchaus nicht angemeſſene Weiſe. 
In den Reibungen und Kriegen der Franzoſen und Englaͤn⸗ 
ber im 14ten Jahrhundert hatte ſich jene ritterliche Kriegfuͤh⸗ 
rung, welche den Krieg wie ein Duell behandelt, bei welchem 
jeder Gegner ſich freiwillig zufaͤlliger Vortheile begiebt und 
Staub und Sonne gleichmaͤßig theilt, es hatte ſich jene ei⸗ 
genthuͤmliche franzoͤſiſche Waffengalanterie entwickelt, und die⸗ 
ſer wollten die franzoͤſiſchen Ritter, welche d'Armagnac beglei⸗ 
teten, wie es ſcheint auch in Italien, in einem Lande treu 
bleiben, wo alle Fehden um Mauern, nur ſelten in Feld⸗ 
ſchlachten, und immer mit Miethlingshaufen, oft mit Schaa: 
ven, welche der Auswurf von Europa Waren, ansgerohten 
wurden 
s Ks das franzöfifche Heer vor Caſtellazzo lagerte, trogte 

Jacopo bel Verme hinter feinen feſten Mauern in Aleffandria. 
Nach franzoͤſiſcher Sitte hätte es feine Ehre erfodert den Be: 
lagerern zum Treffen entgegenzugeben. Ex that es nicht. 


1) Sozom. Pistor. 1. c. p. 1145. „Qui postea non venit nisi 
de mense Julii quia non valuit venire in Italian.“ 
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Nun foderten ihn die Sranzofen dazu auf. Er that es dennoch 
nicht. Um ihn feine Schmacd. fühlen zu laffen, ging der' Graf 
D’Armagnac mit nur 500 Gleven unter die Mauern von Alefs 
fandria und foderte ihn zum Kampfe. Sacopo kundſchaftete 
aber erft recht fiher aus, - ob auch wirklich nicht mehr als 
500 wären; dann legte er ihnen einen Hinterhalt und nahm 
fie, nachdem fie ſich wüthend vertheidigt hatten, mit ihrem Ans 
führer gefangen). - Der Graf D’Armagnac ftarb bald nachher 
in Aleflandrig an feinen Wunden?); fein Heer zog tumuls 
tuarifch von Gaftellazz0 ab, und ward von Sacopo del Verme 
zwifchen Nizza und Incifa eingeholt und gefangengenommen ?). 
Bon den angreifenden Feinden befreit, fandte Giovan 
Galeazzo nun feinen Feldheren Jacopo über Sarzana nach 
Toſcana, um fi) mit den mailändifhen Truppen, die früher _ 
fhon dahin gefchidt waren, und mit den den Slorentinern 
feindlichen Sanefern zu vereinigen. Im September Fam Ja⸗ 
copo im florentinifchen Gebiet an und hatte Hawkwood wies 
der. fich entgegen; zuerft hielt er fich im Piftojefifchen, hernach 
nahm er feine Quartiere zwifhen Pifa und Florenz, um der 
Vesteren Stadt von den Küflengegenden die Zufuhr abzufchnets 
den. Die vielen Kriege welche lange Iahre in Stalien ges 
wüthet, hatten einen Zufland ber Landwirthſchaft herbeige- 
führt, in welchem dieſe in Feiner Hinficht mehr den Bedarf 
des Landes dedte; allenfalls noch in der Lombardei; in Xos 
feana aber war Hungersnoth, fobald die überfeeifhe Zufuhr 
gehemmt war, In Florenz fing fie bald an ihre Wirkun⸗ 
gen zu zeigen. Die Florentiner wollten helfen, allein ein 
"großer Transport, auf welchen fie ihre Hoffnungen gefest hat- 
ten, fiel am 16ten December in Jacopos del Verme Hände, 
und nun muffte die Republik Florenz in jeder Weife den Frie⸗ 
den wünfchen. Papft Bonifactus IX. fchlug fich ins Mittel; 
in Genua ward ein Sriedenscongreß veranftaltet und der Friebe 


1) Sozom, Pistor. I. c. p. 1146, Corio l. c. p. 270. b. 

2) Sismondi hist. des repp. itall. vol. VII. p. 317. „on ac- 
cusa Jean Galeaz de l’avoir fait empoisonner,‘ 

8) Chronic. Placent. I. c. p. 554. „in quo conflietu omnes 
fuerunt capti aut mortui, qui erant circa lanceae 1300, qui sunt equi- 
tes circa 4000, 
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1392 im Januar 1392 abgeſchloſſen). Der Graf bi Virtd follte 


fich hinfuͤro nicht mehr in tofcanifche, die Slorentiner füch nicht 
in Iombarbifche Angelegenheiten mifchen ?). 

Diefer Friede hatte unter anderem auch dem Franceſco da 
Gonzaga die Rüdgabe eines Territoriums?) auferlegt, welches 
fehon längere Zeit zwifchen den Bifcontis und den Herren von 
Mantua einen Gegenfland des Streites bildete und zulegt vom 
Strafen für 50,000 Gulden an Mantua verpfändet worben 
war. Der Befit diefer Landichaft war vorzüglich wichtig für 
die Sicherheit der Stadt Mantua, und Francefco bot Alles 
auf, eine dem Viſconten feindliche Liga zufammenzubringen *), 
um ſich des abgetretenen Diftricted wieder zu bemächtigen. 


1392 Bis zum September 1392 war es ihm wirklich gelungen bie 


FSlorentiner, Pifaner, Bolognefer, die Gebieter von Imola, 
Faenza und Padua (der Carrara war reflituirt), und den 
Markgrafen von Ferrara zu feinen Bundeögenoffen zu gewins 
nen. Die Liga braudite ald Vorwand idres Entftehens die 
Abficht, den Frieden in Stalten zu erhalten. Der Graf dages 
gen fand 1394 einen Verbündeten an Karl VI. von Frankreich, 


und er fandte den Bifchof von Novara an König Wenzel, um 


1) Sozom. Pistor. 1. c. p. 1150. 


2) Coriol.c. p. 271. b. „Ancora che il prelibato prencipe 
non dovesse acquistare, ne intro mettersi di Ià dal fiume freddo, 
qual & tra Sarzana e Pietra Santa, ne Fiorentini a questa banda.“ 


8) Es waren bie Ortſchaften Oftiglia, Afola, Ganedo und- einige 
andere. 


4) Srancefco hatte Überdies noch perſoͤnlich Rache zu nehmen an 
Giovan Galeazzo für eine fürchterliche Intrigue. Francefco nämlich hatte 
eine Zochter des Bernabo zur Gemahlin, und der Mailänder fürchtete, 
biefe möchte für ihren Vater Blutrache fuchen und ihren Gemahl gegen 
ihn reizen. Er ließ alfo durch feinen Gefandten dem Gonzaghen zu wi: 
fen thun, feine Gemahlin betrüge ihn; in einer Reihe von Briefen, die 
fie auf ihrem Zimmer bewahre, werde er bie Beweife finden. Wirklich 
fand man diefe von dem mailändifchen Gefandten untergefchobenen Pas 
piere. Der Schreiber ber Angeklagten gefland Alles was man wollte, ' 
und Franceſco ließ feiner Gemahlin den Kopf abfchlagen. Hintennach ent⸗ 
deckte fi dem Gonzaghen der Betrug des Mailänders, und diefer fuchte 
nun Alles gegen Mantua in Bewegung zu feßen, um die ungerechte Hin⸗ 
richtung feiner Bafe zu ahnden. CA. Sismondil.c. p. 328. 
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auch ihn für fich zu beflimmen. Trotz der Bemühungen der in 
Prag anwefenden floventinifchen Gefandten gelang ed dem feis 
nen Benehmen ded Bifchofs (Pietro Zilargo, nachmals Papft 
Alerander V.) nicht nur den König auf des Viſconte Seite zu 
ziehen, fondern auch benfelben zu bewegen Giovan Galeazzo 
ben Zitel und Rang eines Herzogs zu ertheilen (im Mai 
1395 ')) und zuerft Mailand, nachher?) das ganze Beſitz⸗ 1395 
thum des neuen Herzogs in ein Herzogthum zu verwandeln. 
Es war dies in flaatörechtlicher Hinficht ein aufferordentlich 
folgenreicher Schritt, weil die Viſconti, die urfprünglich nur 
Hauptlinge republicanifcher Städte und Vicare machtlofer Koͤ⸗ 
nige waren, wenn fie fi) auch ganz ald Fürften gegen ihre 
Unterthanen genommen hatten, von diefer Zeit an erft rechtlich 
die fürfllihe Stellung einnahmen, die fie vorher ufurpirt hats 
ten’). Mit den glänzendflen Hoffeſten warb diefe Erhebung 
im September 1395 in Mailand gefelert *). 1395 
Nachdem fich der Herzog fo der Liga gegenüber mit dem 
feinften Verfland verftärft und feftgeftellt hatte, verlangte er 
von den zu Erhaltung des Friedens in Italien verbündeten 
Staaten, fie follten auch ihn in ihren Bund aufnehmen. Im. 
Mai 1396 ward deshalb ein Congreß der Ligiften in Florenz 
gehalten, und nun traten auffer dem Herzog auch noch bie 
Sanefer, Lucchefer und der Gebieter von Rimini der Liga bei, 
die dadurch ihren urfprünglichen, von Franceſco da Gonzaga 
beabfichtigten Charabter ganz verlor; die Folge war, baß fie 


1) Das Privilegium findet ſich in extenso in den annal. Mediol, 
ap. Murat. scrr. XVI. p. 824 sq. 

2) Dies zweite Privilegium ift ebenfall in den Aunal, Mediol. 
zu finden 1. c. p. 827 sq. — Pavia und ein Theil der mailändifchen 
Staaten, welche dem Pavefifchen benachbart lagen, warb zu einer Graf: 
ſchaft gemacht. Giovan Galeazzo forgte dadurch für die Ausflattung ſei⸗ 
‚ nes zweiten Sohnes. 

3) Auch die Erbfolge erhielt dadurch eine beflimmtere Kegel; bie 
Primogenitur ward durch das fpätere Diplom vom October 1396, bas 
in der vorhergehenden Note citirt wurde, angeordnet 5 doch Fonnten Theile 
des Herzogthums von dem jedeömaligen Herzog ald befondere mailändifche 
Lehen ausgegeben werden. 


4) Corio l. c p. 273. b. sq. 
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bald darauf ſich auflöfte und daß eine andere, dem Herzog 
feindliche an ihre Stelle trat. 

Die Veranlaſſung dieſer Umwandlung war folgende. Gio⸗ 
vangaleazzo hatte ſich 1394 mit Karl von Frankreich verbuͤn⸗ 
det, wodurch dieſer vorzuͤglich hinſichtlich Genuas, auf deſſen 
Erwerbung er Plane machte, zu gewinnen glaubte. Der Her⸗ 
zog aber ſeinerſeits glaubte dieſelben Umſtaͤnde, welche dem 
Koͤnig guͤnſtig zu ſein ſchienen, auch nicht ganz auſſer Acht 
laſſen zu duͤrfen und fing ebenfalls um die Signorie dieſer 
Stadt Tractaten an. Sobald Karl davon erfuhr, wandte er 
ſich zu den Florentinern, dieſe gewannen die Bologneſer, den 
Markgrafen von Ferrara, die Herren von Mantua und Pa⸗ 

1396 dua, und im September 1396 fchon ward die Mailand feind- 
liche Liga in Paris abgefchloffen. Antoniotto Adorno, der 
Doge von Genua, traute am Ende dem Könige doch auch 
mehr als dem Herzog, der feine Zeinde unterflüßte, und ver⸗ 
Faufte zulegt Genua an Karl. 

Giovan Galeazzo fah ald den Quell alles ihm Feindlichen 
den Sonzaghen Francefco an. Gegen ihn wandte fich feine 

1397 Rache. Im April 1397 fandte er zwei Heere gegen ihn; ei= 
ned unter Iacopo del Verme!), dad andere unter Ugolotto 
Biancardbo. Jener drang über Marcheria gegen Borgoforte 
vor nach dem Serraglio di Mantua; diefer kam aus bem Bes 
ronefifchen. Franceſco erhielt fchleunigen Beiftand durch den 
Markgrafen von Efle, und an die Spitze feiner Mannfchaft 
ftelte er Carlo Malatefla, feinen Schwager. Bis zum Jus 
lius hielt diefer die mailändifchen Truppen auf; dann fehlug 
die mailändifche Slotte die ferrarefifche auf dem Po, und das 
vifcontifche Heer drang in dad Serraglio vor; was aber ein 
Ungluͤck für den Gonzaghen gefchienen hatte, ward fein Glüd, 
denn nun nahmen fich die Ligiften und felbft Venedig, das 
des Vifconti Eroberungen nicht länger ruhig zufehen Eonnte, 
Mantuas an, und fhon im Auguft ward Heer und Flotte 
von Mailand gänzlich gefchlagen, und die Verbündeten mach⸗ 
ten reiche Beute. Der Herzog warb dadurch nicht muthlos; 


1) über diefes Heer vgl. man die Annales Mediol.l. c. p. 880. 
Über den ganzen Krieg gegen Mantua Corio 1. c. .p. 276. b. sq. 
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er erhöhte die ohnehin fchon druͤckenden Steuern, erhob von 
den reicheren Unterthanen eine gezwungene Anleihe, nahm zwei 
berühmte Condottieren, den Grafen Alberico da Barbiano und 


Facino Cane da Caſale, in ſeinen Sold und ſandte ſie ſeinen 


Feldherrn zu Huͤlfe, ſodaß dieſe bald von neuem die Offenſive 
ergreifen konnten. Jacopo del Verme erfocht im October be⸗ 
deutende Vortheile bei Borgoforte und drang von neuem in 
das Serraglio ein. Franceſco war in der bedrohteſten Lage; 
allein nun ſchloß ſich Venedig, das bis dahin nur unter der 
Hand die Ligiſten unterſtuͤtzt hatte, offen an ſie an und gab 
dadurch der ganzen Sache eine andere Wendung. Es wur⸗ 


den Unterhandlungen eröffnet zu Mantua, dann fortgefebt in . 


Pavia, und dad Refultat war ein zehnjähriger Waffenftilftand, 
deſſen Abfchlug im Mai 1398 erfolgte. 

Hierauf richtete der Herzog von Mailand wieder all fein 
Augenmerk auf Zofcana, wo ber alte Jacopo Appiano, ben 
er felbft gegen lorentiner und Lucchefer in der pifanifchen 


1398 


Gewaltsherrſchaft gefhügt und dadurch ficher gemacht hatte, 


getäufcht, und Pifa unter vifcontifche Hoheit gebracht werben 
ſollte. Aber alle Lift und Unverfchämtheit, welche des Herz 
3098 Agent in biefer Angelegenheit, Paolo Savello, entwidelte, 
fcheiterte an Appianos Entfchloffenheit und Verftellungsfunft, bis 


biefer im September 1398 ſtarb. Jacopos Sohn, Gherardo 


Appiano, ward von ben Pifanern ald Signore anerkannt, bes 
faß aber weder den Muth feines Vaters, noch traute er ſich 
Einficht genug zu, fi den Intriguen des Herzogd und den 
Florentinern zum Trotz behaupten zu koͤnnen. Er hielt es 
alfo für gerathener, die Signorie über Pifa gegen eine be= 
ſtimmte Summe dem Herzoge abzutreten; er befam durch den 
Vertrag, welchen er ſchloß, 200,000 Goldgulden und die Ga: 
zantie feiner Herrfchaft über Piombino und die Infel Elba). 
Die Pifaner fchäumten vor Wuth, ſich wie Sclaven verkauft 
zu fehen, doch war Alles umfonft, und im Zebruar 1399 bes 
festen die herzoglichen Zruppen die Stadt ?). 


1) Sozom. Pistor.l. c. p. 1167. Coriol.c, p. 280: 
2) Sismondi I, c. p. 334. Das Kürftenthum Piombino blieb 
dann zwei Jahrhunderte bei dem Haufe -Appiano. 
Leo Geſchichte Italiens IIT. 22 
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Nachdem Giovan Galeazzo einmal auf dieſe Weiſe feſten 
Fuß gefaſſt hatte in Toſcana, dachte er ſofort darauf ſeine 
Herrſchaft noch weiter auszudehnen. Er bewog einen aus 
paͤpſtlichem Sold entlaſſenen Freibeutercapitaͤn, Broglio, in 
das ſaneſiſche Gebiet einzudringen und das Geruͤcht in Um⸗ 

lauf zu ſetzen, es geſchehe dies alles auf Veranſtaltung der 
Florentiner. Die Saneſer haſſten die Florentiner aͤrger als 
den Tod und ſuchten deshalb Huͤlfe bei dem Herzog. Dieſer 
entſchuldigte ſich mit dem Waffenſtillſtand, der ihm verbiete 
die Florentiner anzugreifen, und uͤberdies ſei er entſchloſſen 
binfüro nur zum Schutz der eignen Unterthanen Krieg zu 
führen. Die Sanefer mochten nun wohl ober übel, wenn fie 
bes Herzogs Beiſtand wollten, mufften fie ihn zu ihrem Si⸗ 
gnore machen, und dies thaten ſie; der Biſchof von Novara 
1399 nahm im September ') 1399 für Giovan Galeazzo Beſitz von 
Siena. Dem Beiſpiele der Saneſer folgten im Januar 1400 
die Peruginer, welche vom Papſt hart bedraͤngt geweſen wa⸗ 
ren und in dem entfernten Herzog einen milden Herrſcher und 
mächtigen Schuͤtzer erwarteten. Giovan Galeazzo ſandte nach 
Perugia Ottobuono Terzo als Statthalter, und dieſer behaup⸗ 
‚tete, Aſſiſſi ſei Pertinenz von Perugia, und bemaͤchtigte ſich 
des Ortes; dann ebenſo Spoletos und Noceras?). Zu glei 
cher Zeit hatte der Herzog ben Markgrafen Malafpina die 
Herrfchaft vollends genommen, die fie noch in der Lunigiana 
hatten, und hatte in Lucca den Paolo Guinigi unterflügt, um 
biefe Stadt von Florenz loszureiffen. 

So ſtand der Tugendgraf gaͤnzlich auf dem Gipfel ſeines 
Gluͤckes, als im Fruͤhling 1400 der fruͤher auf zehn Jahre ab⸗ 
geſchloſſene Waffenſtillſtand mit Venedig und den Ligiſten in 
einen Frieden verwandelt ward, und die von allen Seiten ein⸗ 
geſchloſſenen Florentiner ſchienen im voraus zu dem naͤchſten 


1) So giebt das Datum der Übergabe ganz richtig, ben Ilten Sep⸗ 
tember, Malavolti (historia de’ fatti e guerre de’ Sanesi. Venet. 
1599. p. 185.). Sozomenuß nennt den Auguft, Corio den Julius 
als den Monat der Übergabe, wovon der ber Ankunft des Statthalters 
ohne Unrichtigkeit verfchieben fein Eönnte. 

2) Rosminil, c. p. 198. Nah Eorio wäre bie Einnahme Aſ⸗ 
ſiſſis Toäter als die von Nocera und Spoleto, 1. c. p. 282, 
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Dpfer der Eroberungsfucht des Mailänderd auserfehen. Doch 
nahm diefe eine andere Richtung, und an bed Arno Ufern 
fand die Freiheit noch länger eine Heimath. 

König Wenzel nämlich, welchen fein Vater Karl fchon 
im zweiten Lebensjahr zum König von Böhmen ernannt hatte, 
war, ald er 1376 zu Athen gekrönt warb, 15 Jahre alt und 
fchon verheirathet gewefen. Dies Einführen in öffentliche und 
Samilienverhältnifie, ehe noch die erfoderliche Neife vorhanden 
war, untergrub alle Regfamkeit in dem jungen Könige, und 
Ruhe, Eſſen und Zrinfen waren e3 nebft Weibern allein, 
was ihm Freude brachte. Diefe Indolenz ward am Ende fo 
berrfchend über ihn, daß ihn Nichts mehr aufzurütteln vers 
mochte). Seit Gregord XI. Tode hatte ſich die Kirche in 
zwei Obebienzen getrennt: es gab Päpfte in Avignon und gab 
Däpfte in Rom, wie bei der Gefchichte des Kirchenftaates noch 
des Näheren erwähnt werden wird. König Wenzel, ald In: 
haber der römifchen Kirchenvogtei, Hatte eigentlich die Pflicht, 
dies Schifma zu einem Ende zu bringen; allein ihm lag an der 
ganzen Kirche nicht viel, und zu großartigen, entfchloffenem Ein 
greifen, ohne welches Nicht3 ausgerichtet werben konnte, war 
er daher nicht zu bringen. Endlich ſchlug fich auf Anrathen der 
parifer Univerfität der franzöfifche Hof fo ind Mittel, daß er 
die Refignation beider Päpfte und die Wahl eines neuen ver: 
Yangte. Deutfchland gehörte zur roͤmiſchen Obedienz, und Bo⸗ 
nifacius IX., welcher 1389 auf Urban VI. in Rom gefolgt war, 
fuͤrchtete, Wenzel werde ſich durch den franzöfifchen Hof abwens 
dig machen laffen; er fuchte deshalb die allgemeine Unzufrieden- 
heit in Deutfchland mit Wenzel zu deſſen Abfegung zu benußen. 

Es hatte in der That in Deutfchland nur an einem fols 
hen Anſtoß von auffen gefehlt; denn Wenzel war fo verach⸗ 
tet, daß er der Sache nach ſchon nicht mehr ald König galt. 


1) Wenzel war in ber fpäteren Zeit feines Lebens von einer Menge 
ber elendeften Menfchen umgeben, deren Gehalt fi) fchon erſehen laͤſſt 
aus den böhmifchen Namen, die er ihnen gab: einer hieß Zadale db. h. 
Schmaͤtzel; einer Irliſche d. h. Dredel; ein andrer hieß Eſel; ein 
andrer Bochel u. ſ. w. Eberhard Windede (p. 1139.) fagt des; 
halb in feinen Memoiren von König Wenzel: „ſolch Iufigter rete machet 
ein nyßeter Herr.” 

22* 
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Der Reichderzlanzler von Mainz, Iohann von Naflau, der 
früher von Wenzel beleidigt worben, war dad gefchidtefte 
Werkzeug zur Ausführung von bed Bonifacius Plänen. Er 
machte einen Bund mit anderen drei Churfinften und vielen 
anderen Fürften und Fürftenmäßigen, lud den König auf einen 

Tag nach Lahnflein und fehte ihn im Verein mit feinen Vers 
bündeten ab, ald er der Vorladung nicht Folge leiftete!). An 
feine Stelle ward Churfürft Ruprecht von der Pfalz erwählt, 
aber natürlich von dem durch. Wenzel zum Herzog erhobenen 
Giovan Galeazzo nicht anerkannt. 

Während des Herzogs Feinde, namentlich die Slorentiner, 
neue Hoffnung fchöpften, rüftete fich der Mailänder, um je 
denfalld Ruprecht die Zugänge aus Deutfchland zu verfperren, 
wenn biefer an einen Zug nad) Stalien denken folltee Die 
Florentiner, der Carrara in Padua und der Papſt foderten 
Ruprecht auf fofort gegen Giovan Galeazzo zu ziehen; fie 
verfprachen große Geldfummen?) zur Unterflüßung, unb ber 
neue König ging darauf ein und briefte, bi er mit Gewalt 

verfahren Eönnte, einſtweilen mit dem Herzog, den er nur als 
mailänbifchen Edelmann behandelte und dafür auch von ihm 
nur den Zitel Ruprecht von Baiern erhielt. Giovan Galeazzo 
fammelte inzwifchen ein Heer von 4500 Gleven und 13,000 
Mann zu Fuß’); faſt alles italienifche Truppen, deren Treue 


1) Ganz naiv druͤckt fi ein beutfcher Gefchichtfchreiber des Mittel: 
alters darüber fo aus: „Der Wenzla ift der bofeften Furften ainer, bie 
feit neuen Ziten je gewefen find; wan er was ein Verfaumer der heilt 
gen Ghriftenheit, und ein Fuͤrder aller Untugent. Darumb die Churs 
fürften am Reyn erwellent Herzog Ruprechte — ber kriegt mit 8. 
Wenzla, und oͤtt im bad Land vor bem Wald, dad acht der trunken 
Wenzla nit.’ 

2) Sozom. Pistor.]l. c. p. 1173. „Florentini oratores suos 
per totam istam aestatem apud Robertum electum imperatorem te- 
nuerunt, ut eum conducerent contra ducem Mediolani, et tandem con- 
cluserunt cum eo dare sibi CC millia florenorum etc.“ 

8) Sismondi |. c. p. 420. „Les preparatifs que le duc de 
Milan avait fait pour se déffendre &toient proportionnes à l’importance 
de la lutte dans laquelle il se trouvait engage. Il avait levé une con- 
tribution extraordinaire de 600,000 fl. sur ses éeats, et il avait ras- 

'. sembles sur la frontiere une 'armee de 13,500 cuirassiers (eine Gleve 
beftand aus mehreren Reitern) et 12,000 fantassins,“ 


N 
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im Krieg gegen beutfche Fuͤrſten zuverläffiger war, als die der 
deutſchen Lanzknechte. Führer dieſes Heeres waren: der Graf Als 
berico da Barbiano !), Jacopo und Taddeo del Verme, Facino 
Gane, Dttobuono Terzo, Franceſco da Gonzaga, Carla Malatefta 
und andere ausgezeichnete Gondottieren der damaligen Zeit. 

Im October 1401 Fam Ruprecht wirklich mit einem Heer 1401 
von etwa 15,000 Keitern in Trident an; Franeefco da Gar: 
rara führte ihm italienifhe Hülfsvölker zu, und durch das 
Gebirg zogen fie dann in das Brefcianifche. Facino Gane und 
Ottobuono Zerzo befehligten die . herzoglichen Truppen in Dies 
fen Gegenden und richteten unter Ruprechtd Leuten arge Nie 
derlagen an. Der Herzog Leopold von Öftreih?) und ver 
Churerzkanzler von Coͤln verlieffen das deutfche Heer; der Car: 
rareſe ward plögli von Argwohn befallen, auch er verließ 
Ruprecht. Diefer zog hierauf nach Trident zurüd, entließ 
faſt ſein ganzes Heer, unterhandelte vergebens eine Zeit lang 
in Venedig mit Venetianern und Florentinern um Geldunter⸗ 
ſtuͤtzungen, und verließ am Ende im April 1402 Italien wie: 1402 
ber, ohne irgend Etwad ausgerichtet zu haben ?). 


. 1) Über die Umwandlung im Kriegswefen dieſer Zeit in Italien ck. 
8ozom, Pistor. l. c. p. 1168. Alberico war der Erſte, welcher wies 
der ein ganz italienifches Heer mit Gluͤck führte. Es war bie f. g. Ge: 
feltihaft zum heil. Georg. Der größte Theil der anderen mais 
laͤndiſchen Condottieren hatte fich in diefer Schule gebildet. Vor allen 
aber ift unter ben Hauptleuten, die ſich unter Alberich bildeten, Sforza 
Attendolo da Cotignola zu nennen. Den Namen Sforza erhielt er fpä- 
ter (cf. Corio 1. c. p. 259.-b.), in ber Zaufe ward er Jacopo ge: 
nonnt. Sein Vater galt für einen guten Kriegemann, er hatte mit 
Elifia de’ Petracini einundzwanzig Söhne gezeugt, von benen aber nur 
Bartolommeo, Sforza und Francefco zu Mannesjahren kamen. Im 12ten 
Jahre entlief Sforza feinen Altern und ſchloß fi) dem Grafen Albes 
rico an. 

2) Er war einige Tage gefangen gewefen und hatte fi in ber Ge: 
fangenfchaft von Giovan Galeazzo gewinnen laffen. 


8) Rosminil. c. p. 203. Sifmondi ſpricht fi über bie bef- 
fere Ausbildung der Kriegskunft bei den Stalienern in diefer Zeit folgen: 
dermaßen aus: Les Allemands n’avaient point perfectionne leur armure 
ou leur tactique dans le oours du dernier siecle; les freins et les 
brides qu’ils employaient &taient trop foibles pour qu’ils pussent demeu- 
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Sobald Giovan Galeazzo durch Ruprechts Abzug freie 
Hände erhielt, wandte er fich zu neuen Eroberungen in Ita⸗ 
lien; doch nun nicht mehr in Zofcana, fondern gegen Bologna, 
nach deffen Eroberung er Slorenz als fichere Beute betrachten 
mochte. Beim Beginn dieſes Unternehmens ward Dad mais 
ländifche Heer, während einer Krankheit des Feldhauptmanns 
Alberico da Barbiano, einmal von den Bolognefern gefchlas 
gen. Der Herzog brachte ein zweites Heer zufammen und 
fandte es Alberico, fobald diefer hergeftellt war, zu Huͤlfe; 
daß er, um den Fortgang feiner Pläne zu betreiben, in feis 
nem Gebiet die Steuern fo erhöhen muflte, daß Viele Lieber 
Grund und Boden verlieflen und über die Grenze flohen, ach⸗ 
tete er nicht. 

Das Heer des Giovanni de' Bentivogli, Herrn von Bo⸗ 
logna, das durch florentiniſche und padovaniſche Huͤlfstruppen 
verſtaͤrkt war, traf hierauf bei Caſalacchio am Reno mit dem 
mailändifchen zufammen und erlitt eine gänzliche Niederlage, 
da die herzoglichen Truppen die Überzahl hatten, und die Bo— 

‘ Tognefer aus Haß gegen den Bentivoglio faft gar nicht foch: 
ten. Als Alberico am folgenden Zage vor Bologna anfam, 
überlieferte ihm eine unzufriedene Partei !) ein Thor, das Volk 
rief, fo wie er einzog, viva il Duca! und tödtete den biss 

4402 herigen Gewalthaber ?), und am 10ten Sulius 1402 warb 
Giovan Galeazzo Herr von Bologna. 


rer maitres de leurs chevaux dans l'ardeur du combat. Les Italiens, 
au contraire, depuis qu’ils &taient rentr&s dans la carriere militaire, 
avaient fait usage de leur esprit inventif et de leur industrie pour 
fortifier leur armure, pour s’accoutumer & des &volutions plus rapides, 
pour rendre leurs chevaux plus dociles, e pour perfectionner leur ma- 
noeuvre. | 

1) Sozom. Pistor. 1. c. p. 1175. „Et Landus Ambrogini Bec- 
carius custos januae aperuit eam Johanni de Gozadinis, et intrarunt 
omnes Bononiam.“ — 

2) Vergl. unter andern auch die Annales Forolivienses ap. 
Murat. scrr. vol: XXII, p. 201. „Altera vero die aggredientes vi- 
riliter ipsam civitatem potiti sunt libere dominium urbis, miserrime 
ipso Johanne interemto, primitus pluribus vulneribus crudeliter recep- 
tis ab ejus inimicis, capto Bernardono et duobus filiis Francisci de 
Carraria.“ Annal, Mediol.l.c, p. 835. 336. 
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Sobald. fi der Herzog im ficheren Beſitz von Bologna 
ſah, ließ er Florenz von allen Seiten blofiren; dann bot er 
der Republik Venedig Feltre und Cividale an für die Aner⸗ 
kennung als italienifchen Königs, und ließ ſich ſchon die Krone 
und Kleinodien des neuen Königreiches bereiten, mit denen er 
im. Zriumphe in Florenz, das er zur Krönungsftadt beftimmt 


hatte, einziehen wollte. Doch folche Glorien waren ihm nicht 


beſchieden; eine Seuche, welche damals faft in ganz Stalien 
Verheerungen anrichtete, ergriff auch ihn, und ſchon im 55ſten 
Lebensjahre flarb er, am 3ten September 1402. 

Ohne großen perfönlichen Muth zu befigen, hatte fich 
Giovan Galeazzo bloß durch die feine Beurtheilung von Ver⸗ 
hältniffen und Charakteren und durch den richtigen Tact in 
Der Wahl der Menfchen, deren er fich bediente, zu einem ber 
mächtigften und reichſten Fürften der damaligen Zeit: emporges 
fhwungen '); Vieled in feinem Benehmen, was man ihm zum 
Vorwurf macht, war nur natürliches Erzeugniß der Zeit, in 
welcher er lebte, und mit hellerem Bewuſſtſein lebte, als faft 
ale Anderen; perſoͤnlich eigen aber bleibt ihm immer und ein 
unverwelflicher Kranz, der Sinn mit welchem er bei all feis 
nen politifchen Plänen fort und fort an Kunft und Wiffen- 
Schaft hing. Seit dem März 1386 hatte er den Dombau in 
Mailand angefangen, deſſen erfter Werkmeiſter Marco da Cam: 
pione war, aus ber Gegend von Como, der alten Heimath 
der, Baumeifter in Italien. Wenn der fpäter 1396 von Gio⸗ 
van Galeazzo unternommene Bau der Gertofa von Pavia 
durch feine Überladung und feine widrige Symbolik nicht leicht 
Jemanden etwas Anderes ‚bewundern läflt ald den Reichthum, 
die Künftlichkeit und die Koftbarkeit der Arbeit, wird Dagegen 


1) Sismondi (hist. d. rep. ital, vol. VII. p. 274.) fagt von 
ihm: „Jean Galeaz avoit un courage d’entreprise qui contrastoit 
etrangement avec sa lachet& personnelle, Le même homme, qui ne se 
montra jamais à la tete d’aucune armee, qui se deroboit a tous les 
gens dans le palais fortifi€ de Pavie, qui s’entouroit de triples gardes, 
et qui se mettait. encore en defense contre elles, dans son apparte- 
ment, comme s’il e&toit sür de leur trahison, cet homme n’hesitait 
jamais un instant dans ses deteriminations; jamais il n’etait trouble 
par le danger ou decourage par le mauvais succès.“ 


1462 
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Niemand ohne Entzüden die wunderbare Marmorkirche im 
Mailand befchaut haben, wird Niemand, ohne den Eindrud 
jenes heiteren Ernſtes, den falt alle befieren italienischen Dom: 
baue machen, zu erfahren, in ihr gewandelt fein; und welch 
ein Zaubergarten umsgiebt in der durchbrochenen Arbeit des 
Daches und der Spigen den zu dem Thurme Auffleigenden! 
welch ein herrlicherer Garten ringsum die liebliche Stabt, ſo⸗ 
weit man von der Höhe ihres Domes in dad Parabied ber 
Lombardei fehaut, wie es ausgebreitet zwilchen den Alpen, dem 
Monferrat und dem Apennin baliegt, mit feinen hundert 
Städten, mit feinen herrlichen Zlüffen und berrlicheren Seeen; 
Wahrlich, wer fo forudelndes, regfames Leben zuſammenzu⸗ 
halten weiß, wie ber Fuͤrſt Galeazzo ed bier zufammenhielt, 
wer ihm durch den Beginn eined fo zierlichen Werkes einen 
ſolchen Mittelpunct zu verleihen weiß, der kann Fein gemeiner 
Zyrann, er kann Fein Böfewicht fein, und wenn er Menfchen 
bedrängt und zur Verfolgung geiftiger Richtungen ihre Kräfte 
auspreſſt, um ſie zu concentriren, vollbringt er nur eine hoͤhe⸗ 
re, eine goͤttliche Aufgabe, fuͤr welche die Foderungen unſerer in 
Deutſchland eingelebten Moral keinen Maßſtab mehr enthalten. 

Doch waren der Dom und die Certoſa nicht die einzigen 
Zeugen von Giovan Galeazzos höherer geiſtiger Richtung; wie 
viele ausgezeichnete Männer, Italiener und Griechen, ehrte, 
unterflüßte er, zog er in feinen Rath !)! Er fliftete eine Aca⸗ 
demie der Baukunſt und Malereiz gründete eine reiche Bi: 
bliothek; ließ durch die auögezeichnetflen Rechtsgelehrten das 
alte flatutarifche Recht Mailands revidiven und vereinigte Die 
Refultate der Arbeit in ein vollſtaͤndiges Geſetzbuch; erneuerte 
die Univerfität von Piacenza und berief ald Lehrer an derſel⸗ 
ben 71 ver ausgezeichnetfien Gelehrten; — kurz, er beförberte 
und half ausgezeichnetem Streben, wo er wuflte und Eonnte, 


1) So gründete er zuerft für feine Staaten eine Behörde, welche man 
dem an bie Seite ftellen Eann, was zu unferer Zeit Minifterium des In⸗ 
neren genannt wird; dech war damals auch die Aufficht über ben Handel 
damit verknuͤpft. Garlo Zeno, ein venetianifcher NRobile, warb zuerft 
Giovan Galeazzos Rath, dann Podefta von Mailand, dann Governa⸗ 
tore generale (fo hieß die neue Behoͤrde). Ch Rovelli storia di Co- 
mo vol, III. pars I. p. 41, 42, 
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und um bie Mittel zu dieſer Fürftenthätigkeit zu gewinnen, 


zwang er Diejenigen unter feine Herrfchaft, deren zerfplitterte 
Intereſſen ihn fonft an Allem gehindert hätten, trat er bie uns 
tergeorbneten Menfchen mit Füßen, welche, wenn fie den Dienft, 
ben ihre Arbeit höher begabten fchaffen foll, nicht als Pflicht 
und Ehre erkennen, von Denjenigen die zu der Begeifterung 
für höhere Bildung auch die Macht befiken, faft zu Feiner Zeit 
einer Rüdficht werth gehalten worden find *). 


9. Bis auf die Ermordung des Herzogs Gian Maria, 
1412. 


Durch des Vaters Teſtament war der aͤlteſte unter den Soͤh⸗ 
nen des verſtorbenen Herzogs, Gian Maria, wieder zum 
Herzog von Mailand beſtimmt; als ſolcher ſollte er haben: 
Mailand, Como, Lodi, Cremona, Piacenza, Parma, Reggio, 
Bergamo, Breſcia, Bologna, Siena und Perugia. Der zweite, 
Filippo Maria, erhielt den Titel als Graf von Pavia, und 
als ſolcher Pavia, Novara, Vercelli, Tortona, Aleſſandria, 
Verona, Vicenza, Feltre, Belluno, Baſſano und die Riviera 
di Trento. Einem dritten, natuͤrlichen, aber legitimirten 
Sohne, Gabriele, waren Crema und Piſa beſtimmt?). 
Noch waren alle drei in unmuͤndigem Alter; es trat des⸗ 
halb zunaͤchſt eine ebenfalls von Giovan Galeazzo angeordnete 
Regentſchaft ein, an deren Spitze die verwittwete Herzogin 


1) Auch iſt Giovan Galeazzo von feinen Zeitgenoſſen, wie von ſpaͤ⸗ 
teren Geſchichtſchreibern, vielfach als tuͤchtiger Regent anerkannt wor: 
ben. Man vergleiche nur die Anna les Foroliv. ap. Murat. serr. 
vol. XXIIL p. 201. „Multarum civitatum et locorum prudentissimus 
dominator, excedens undique omnes praedecessores ejus in magnitudine 
dominii. Fuit autem ipse magnanimi animi, et ardui consilii, intdl- 


_ kectus-profundissimi, mansuetus, mitis, absque crudelitate, benignus, 


raro vel nunquam irascebatur, dulcis eloquentiae, omnibus blandiens,. 
omnibus honorans, injurias sustinens, tarde ac prudens in agendis re- 
bus, excedens omnes cujuscunque artis vel praeeminentiae, viros fa- 
mosos diligens et ad se trahens, largus et toto fere orbe notus.“ - 
Bergl. weiter Sozom. Pistor. I. c. p. 1176. 


2) Rosmini l. c. p, 213. 214, Annal. Mediolanenses w c. 
p. 338 sg. 


f 
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Gatterina fiand. Unter den Glievern der Regentfchaft waren, 
auffer den tüchtigfien Feldhauptleuten des Herzogs, wie 5.2. 
Straf Alberico, der Gonzaghe Franceſco, Jacopo del Verme, 
Antonio Graf von Urbino u. ſ. w., auch Franceſco Barbavara, 
Giovan Galeazzos nächfter Vertrauter und erfler Kämmerier. 
Der Herzog hatte fo in der Verbindung der tapferfien feiner 
Diener mit dem fchlauften in aller Weife für feine Kinder zu 
forgen geglaubt, hatte aber nicht bedacht, welch' einen uner⸗ 
fchöpflichen Quell des Unfriedens er eröffnet hatte, indem er 
den geweſenen Bebienten mit den Grafen und Herren auf 
gleiche Linie ftellte: jener glaubte was ihm an Adel abging 
buch Anmaßung erfegen zu müflen und fand an ber Her- 
zogin einen guten Rüdhaltz fo warb es bald offenbar, daß 
die Regentſchaft der Staaten von Mailand durch Mangel in⸗ 
nerer Fuͤgſamkeit keiner groͤßeren Anfoderung gewachſen ſein 
wuͤrde. 
Bald nach Giovan Galeazzos Tode traten die Florenti⸗ 
ner und der Papſt Bonifacius IX. mit dem Markgrafen Nic⸗ 
coloͤ von Eſte in eine Liga; fie ernannten ihn zu ihrem Feld⸗ 
bauptmann und befchloffen den Krieg gegen Mailand mit al⸗ 
ler Kraft fortzuführen. Auch der Garrarefe, der ſchon wieder 
Frieden mit Mailand gefchloffen hatte, trat zu der Liga, und 
es gelang ben Verbündeten den Grafen Alberico da Bar⸗ 
biano, einen der angefehnften mailändifchen Condottieren und 
Mitglied der Regentſchaft, durch Beſtechung auf ihre Seite zu 
1403 ziehen. Er verließ ploͤtzlich im Januar 1403 die mailaͤndiſchen 
Staaten ') und ſchloß ſich mit feinen Haufen dem paͤpſtlichen 
Heere an. Die Regentichaft war und blieb ohne Einheit, 
und inter dem Adel von Mailand brachen von neuem die 
lange zurüdgehaltenen Flammen des Parteihaffes zwifchen Guel- 
fen und Ghibellinen aus. 
. Barbavara hatte durch die Gunft der Herzogin alle Macht 
an fh geriffen?); er verfügte oft, ohne fih um bie übrigen 
Glieder der Regentfchaft nur zu kümmern. Zwei Vettern der 


1) Corio l. c. p. 291. . 
2) Man glaubte, er fei ber Herzogin Geliebten. Cf. Sismondi 
l. c. vol. VIII p. 76. 
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vifcontifchen Herzogsfamilie, Antonio und Franceſco de’ Viſconti, 
mit ihnen Glieder der Familien Aliprandi, Porro, Arifi und da 
Baggio verfchworen ſich zufammen, bewaffneten die Einwoh⸗ 


ner eines Stabtvierteld und zogen am 2öflen Junius 1403 1403 


vor den herzoglichen Palaft, wo fie Franceſco Barbavaras und 


deffen Bruder Manfredos Köpfe foderten). Die Herzögin. 


rettete die beiden Bedrohten, allein nun flürzte ſich die wuͤ⸗ 
thende Menge über deren Freunde und Anyänger und ermors 
dete von ihnen, fo viele das Unglüd hatten aufgefunden zu 
werden. Die Herzogin fah fich hierauf geziwungen eine neue 
Megentfchaft und zwar nach den Wünfchen der Aufrührer 
einzurichten; fobald dieſe neuen Näthe im Befis ihrer Macht 
waren, hörte Die der Herzogin ziemlich auf. 


Ähnliche Empoͤrungen folgten in den Nachbarſtaͤdten, und 


viele gingen ganz wieder fuͤr das viſcontiſche Haus verloren. 
So bemächtigte ſich Ugo Cavalcabö, Markgraf von Viadana, 
der Herrſchaft in Cremona?), Giorgio de’ Benzoni in Cre⸗ 
ma, Franchino Ruſca in Como, die Freiherren von Sar in 
Bellinzong, die Soardi in Bergamo, Giovanni Vignate in 
Lodi; in Brefcia und Piacenza hielten die Guelfen und Ghi⸗ 
bellinen mörbderifche Kämpfe, in denen die Guelfen fiegten; 
bie Scotti riffen in Piacenza, die Landi in Bobbio die höchfte 
Gewalt an ſich: — es war als wäre in Giovan Galeazzo alle 
“ höhere Ordnung wieder erftorben ?). 


' 1) Coriol.c., p. 292. 


ı 2) Sismondil. c. vol. VIII. p. 79. „Jean Ponzoni, dont les 
ancetres avaient dirige le parti gibelin, était exil& de cette ville; 
il y rentra, le 30. Mai, & la t&te d’une troupe de gens armes; il en 
chassa Jean de Castione, commissaire de la duchesse, et il rendit 
la libert# & tous les prisonniers. Parmi ceux-ci se trouvoit Ugolin 
Cavalcaböd, ancien chef des Guelfes de Crémone.“ — p. 80. Des 
le mois de Juillet, Cavalcabo chassa les Gibelins de Cré mone; on le 
soupgonna d’avoir fait empoisonner Jean Ponzoni, son rival, qui avait 
&t& son liberateur. Une assemblee du peuple lui decerna la seigneu- 
rie de Orémone.“ 


3) Will man einen Begriff von ber Zerriffenheit und dem dehdele⸗ 


ben dieſer Zeit in der Lombardei haben, ſo leſe man das Chronico n 
Bergomense bei Muratori im 16ten Bande feiner Scriptoren. 


— 


318 Buch VL 3weites Capitel. 


In dieſer Noth, als Alberico mit dem paͤpſtlichen Heere 
ſchon bis Caſalmaggiore vorgedrungen war, ſuchte die Regent⸗ 
ſchaft vor allen Frieden mit dem Papſte; Franceſco da Gon⸗ 
zaga von Mantua, und Carlo Malatefta von Rimini fehlu: 
gen ſich ins Mittel, und wirklich Fam fchon am 2ö5ften Au: 
guft der Friede zu Stande, welcher den Bifconti den Beſitz 
von Bologna, Perugia und Aſſiſſi und deren Pertinenzien to: 
flete. An der Spise ber Zruppen, die er aus Bologna ber 
Megentfchaft zuführte, ſchlug bierauf Facino Cane die empoͤr⸗ 
ten Alefjandriner und zwang fie zu neuer, Unterwerfung '). 
Auch Brefcia, das fchon von dem Garrarefen befegt war, ward 
von Jacopo dei Verme und Dttobuono Terzo gerettet. Pan 
dolfo Malatefta, der ein mailändifches Heer gegen Como 
führte, bezwang die Empörer und ließ ihre — mehrere 
Tage lang plündern ?). j 
Die Folge diefer günftigeren Unternehmungen * der 
Entſchluß der Herzogin, ſich aus ihrer Abhaͤngigkeit von der 
Regentſchaft zu befreien; ſie hatte zuletzt faſt nur noch ihren 
Namen unter die Decrete derſelben zu ſetzen gehabt. Nloͤtz⸗ 
lich alfo nahm fie ihre Wohnung in dem Gaftell di Porta 
Siovia, rief hier ihre und der Barbavaras übrige Anhängen, 
von ben einflußreicheren DOfficieren befonderd Iacopo del Verme 
und Delfino da Brivio zu ſich; nachdem alle nöthigen Verab⸗ 
1404 tebungen genommen waren, ließ fie den ’7ten Januar 1404 bie 
Negenten vor fich befcheiden in das Caſtell, ließ ſie hier ge: 
fangen nehmen, bis auf Francefco degli Vifconti, welcher bie 
Gefahr ahnete. und floh’). Zwei Porri und ein Aliprando 
wurden fofort enthauptetz die Anderen wurden in feften Ge 
wahrfam gebracht, und im Zriumphe kehrte Franceſco Bar: 


Sn Brefcia foll an auf ben Fleiſchbaͤnken verkauft — 
fein. Corio l. c. p. 292. 


1) Rosmini Il. c. p. 219. Bei dieſer Gelegenheit warb Aleſſan⸗ 
dria in aller Weife mishandelt und geplündert. Sismondil.c. p. 72. 
Sozom. Pistor. I. c. p. 1178, 

2) Sozom, Pistor. 1. c. p. 1179. 

8) Chron. Bergomensel. c. p. 946. Die Chronik ift etwas 
confus abgefaſſt. 


- 
Se 
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bavara zuruͤck!), als erſter Minifter des jungen Herzogs. Ins 
awifihen hatte Graf Filippo Maria feine Reſidenz in Pavia 
genommen, um, als fi eine mailändifche Stadt nad) der. 
anderen empörte, Pavia durch feine Gegenwart in Gehorfam 
zu halten. Die Räthe welche ihn Teiteten, gehörten noch alle 
zu der Partei, durch welche die eben in Mailand geftürzte Res 
gentfchaft erhoben war, zu der des ghibellinifchen Adels; alle 
waren gegen bie Barbavaras. Sie bewogen den Grafen den 
Manfredo, der in Pavia ruhig lebte, arretiren zu laſſen, und 
an feinen Bruder, den jungen Herzog, der ſchon die Leitung 
durch die Mutter und deren Günftling als ein druͤckendes Vers 
haͤltniß anſah, zu ſchrejiben, er ſolle ebenſo mit Franceſco Bar⸗ 
bavara in Mailand thun. Ehe Gian Maria dies bewerkſtelli⸗ 
gen konnte, entfloh der Barbavaraz aber die vertriebenen Ghis 
bellinen, an ihrer Spiße Francefco degli Vifconti kehrten zu⸗ 
ruͤck. Durch einen Zumult, in welchem alle Freunde der Herz 
zogin und des Barbavara, deren man habhaft werben Fonnte, 
niedergemacht wurden, nahmen die Ghibellinen Rache für die 
hingerichteten Regentfchaftsräthe; die Gitadelle der Porta Ver: 
cellina warb von ihnen gänzlich gefchleift. 

Die Folge diefer inneren Unruhen waren wieder Verlufte 
gegen Auffere Feinde. Bon dem Schidfal Veronas in biefer 
Zeit ift fchon in der venetianifchen Gefchichte die Rede geweſen, 
wo bie legten Schiefale der carrarefiihen Dynaſtie erzählt 
worden find. 

Um den Frieden mit dem Papfte zu erhalten, hatte bie 
Herzogin eine Reihe von Ortſchaften aufgeopfert; daffelbe wie⸗ 
derholte fie, um Venedig gegen die Garrarad zu gewinnen 5 
mufften nicht die treuen, tapferen Seldhauptleute Giovan Ga⸗ 
leazzos, wenn fie auf diefe Weife Beſitzungen an Fremde ver: 
ſchleudern fahen, zulegt um ihr eignes Schickſal beforgt wer: 
den, und darauf denken, lieber felbft fich zu Herren der Lands 


.1) Chron: Bergomense l. c. p. 957. ,Nota quod die Jovis 


ultimo Januarii 1404 praedictus Franciscus Barbavayra retornavit 


Mediolanum honorifice associatus de civibus Mediolani, et aliis, quos 
secum duxerat cum equis et hominibus mille et pluribus de bona vo- 
iuntate et beneplacito praelibatorum Dominae Ducissae et Ducis 
filii sui.‘ 


— 


J 
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ſchaften zu machen, welche die Regenten des mailaͤndiſchen 
Staates fuͤr ſich zu behaupten zu ſchwach waren? 

Zuerſt verlangte Pandolfo Malateſta ſo den Beſitz Bre⸗ 
ſcias von der Herzogin; fie gab nach. Sofort nahm Otto⸗ 


buono Zerzo !) Befig von Reggio, Parma und Piacenzay Fa⸗ 


cino Cane von Aleffandria, Novara und Tortona; der Marl: 
graf von Monferrat von S. Evafio und Vercelli; der Übrigen 
vifcontifchen Befigungen im Piemont bemächtigte fich bei. dem 
allgemeinen Zugreifen der Markgraf von Saluzzo?). Siena 


fhidte den vifcontifchen Statthalter in aller Ruhe fort, ſchloß 


Frieden mit Florenz und freute ſich wieder der alten Freiheit; 
fogar in Pavia war die Furcht vor einer Umwaͤlzung duch 
bie Beccaria fo groß, daß Filippo Maria das Gaftell nicht 
mehr zu verlafien wagte. In Mailand war es den Ghibelli⸗ 
nen gelungen den Herzog ganz dem Einfluß feiner Mutter zu 


entziehen; ſeitdem theilte ſich das ganze Volk in zwei Parteien’); 


die guelfifche war für die Herzogin; Alles war voll Unordnung 
und Aufruhr, bis die Herzogin das Caſtell di Porta Giovia 
verließ, fih nah Monza begab und durch Giovanni bella 


Pufterla fiheren Schug zu gewinnen hoffte; zumal Pandolfo 


1) Er war aus Parma und von Giovan Galeazzo mit den Gütern 
welche ehemals den Eorreggis gehört hatten belichen. Noch ehe er fih 
ber Herrſchaft bemächtigte, hatte er die ganze Partei der Roſſi aus Parma 


dertrieben. Ci. Annales Mediol,. 1. c. p. 838. „Eodem mense -—“ 


(Mai. 1402) Dominus Dux Mediolani investivit Dominos Ottonem, 
Jacobum et Johannem nobiles de Tertiis de omnibus castris, terris, 
juribus, jurisdictionibus et honorantiis, quae olim fuerant Giberti de 
Corrigia, in feudum honorabile, videlicet Guardafono, Scalegia, Co- 
lurnio et aliis castris et terris dicti quondam Giberti. Quarum pos 
sessionem dicti nobiles de Tertiis jam a morte ipsius Giberti habe- 
bant, excepto castro Rosenae, quod per Gerardum et fratres de 
Corrigia tenebatur. Qui hoc gravissime et molestissime tulerunt. Et 


hoc fuit magnum principium disturbationis et mali in civitate et epi- 


scopatu Parmae. Nam ex hoc dicti nobiles se facere voluerunt caput 
partis illorum de Corrigia, quibus aliqui de dicta parte fuerant et 
adhaeserant. Major vero ipsorum pars, immo ex quinque quatuor 
contradixerunt, et parti Rubeorum adhaerere conati sunt.“ . 


2) Rosminil.c. p. 226. Sozom. Pistor. |, c. p. 1183. 
3) Sozom. Pistor. L c. p. 1181. 
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von Breftia herbeieilte, um fie zu vertheidigen. Allein Gios 
vanni della Pufterla, ber Befehlöhaber des Caſtells von Monza, 
verrieth fie an Francefco degli Viſconti und Gaftellino della 
Beccaria. Pandolfo Malatefla entfam mit Noth und halbs 
nadt; die Herzogin ward gefangen und flarb nicht lange nach: 
ber, den 17ten October 1404, in Monza, 1404 

Gabriele degli Viſconti hatte inzwifchen, um fich in Piſa 
gegen die Florentiner zu halten, Verbindung mit dem Könige 
von Frankreich gefucht und diefem Livorno für bie zu lei⸗ 
fiende Hülfe abgetreten, und feine übrigen Beſitzungen von 
Stankreich zu Lehen genommen. Hierauf hatten die Florens 
tiner vorgefchlagen, Gabriele folle ihnen Pifa verkaufen; er war 
darauf eingegangen, aber nicht fo vorfichtig, Daß die Pifaner 
es nicht gemerkt hätten. Sie waren empört, fich abermals 
als Gegenftand eines Kaufes behandelt zu fehen, und erhoben 
fih im Julius 1405 in wilden Zumult gegen Gabrieles Bes 1405 
fagung.. Gabriele flüchtete mit einem Pleinen Haufen ind Gas 
flel und verkaufte von bier aus diefed mit feinen Rechten 
auf die Stabt, fowie die Feſten von Librafrafta und ©. Ma: 
ria in Caftello für 206,000 Gulden an die Slorentiner. Nach⸗ 
dem er ben Slorentinern dad Gaftell übergeben hatte, ging er 
nach Sarzana, das ihm ebenfalls von der Erbſchaft des Va⸗ 
terö zugefallen war und nun nebfl den Pertinenzien in der 
Zunigiana allein übrig blieb. Auch Sarzana verlor er, als 
er im folgenden Sahre 1406 den Ort auf einige Zeit verließ, 
um anderweitige Gefchäfte zu betreiben. Die Genuefer bes 
ftachen feine Diener und bemächtigten fih Sarzanas. . Als 
er fodter nach Genua fam, um wenigfters bie Zahlung der 
noch rüdftändigen 80,000 Gulden von den florentinifchen Kauf: 
gelvern, für welche fich der franzöfifche Gouverneur Boucicaut 
verbürgt hatte, zu betreiben !), warb er gefangen gefebt, ans 
geflagt als gehe er mit Anfchlagen gegen Genua um, torquitt, 
und endlich am 15ten December 1408 in feinem 22ften Les 1408 
bensjahre hingerichtet. 

Inzwiſchen hatten auch in Mailand neue Veränderungen 
ſtatt. Jacopo del Verme, welcher bei ber Herzogin Flucht 


1) Corio I. c. p. 302. 
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das Gaftell di Porta Giovia befehligte, hatte längere Zeit bei 
bem jungen Herzog den heftigften Ghibelinen das Gegenge⸗ 
wicht gehalten. Als diefe endlich, an ihrer Spige Facino Cane, 
Antonio und Francefco degli Viſconti, ſich mit Gewalt der 
Waffen dem Herzog entgegenfesten, erhielt Iacopo den Auf 
trag gegen fie ein Heer zu werben‘). Seine Abwefenheit bes 
nutzte Facino zu einer Unterrebung, welche ihm von Gian 
Maria gewährt wurde, und diefe hatte dad Nefultat, daß alle 
Ghibellinen wieder zu Gnaden angenommen wurden. Facino 
Gane ward oberfter Zeldhauptmann des Herzogs; Jacopo 
warb dieſer Würde verluflig und für einen Feind des vifcons 
tiſchen Haufes erklärt. Jacopo aber, unterftügt von den Ve⸗ 
netianern, den Gonzaghen, von Dttobuon Terzo, Pandolfo 
Malatefta und Gabrino Fondulo, drang raſch durch dad Ber⸗ 
gamaschifche vor über die Brüde von Trezzo und befegte Des 
fio, Sarono, Mazenta und Rofate. Jacopo ſchlug Facino, 
der ihm entgegenging, beim Kofler Morrimondo im Zebruar 
1407 1407, und ward dann von dem Grafen Filippo Maria freund: 
lich in Pavia aufgenommen. Facino floh nach Aleſſandria. 
Der Herzog, welcher, ohne irgend ein hoͤheres Intereſſe zu erhal⸗ 
ten, das Ungluͤck gehabt hatte, unter dem herzlofen, oft ſo grau⸗ 
famen Spiel der Parteiintereffen dieſer Zeit heranzumwachfen, 
in welchem alles tiefere Gefühl erftidt, ber ohne eignen Halt 
in dad Getriebe grauenvoller Menfchen und feindlicher Mächte, 
die ihn umgaben, geftellt war, wechfelte die Partei wie Hand: 
fhuhe und erklärte fi) nun nach Jacopos Sieg eben fo hef⸗ 
tig für ihn als vorher gegen ihn. Mit Iacopo Eamen Otto: 
buono Zerzo, Panbolfo Malatefla und die anderen guelfifchen 
Gondottieren nach Mailand, fo daB nun wieder die Reihe an 
die Shibellinen Fam, als blutige Opfer der feindlichen Faction 
zu verfallen, obgleich Jacopo perſoͤnlich alles Mögliche that, 
die Seinigen von Graufamkeiten zuruͤckzuhalten. Endlich bes 
maaͤchtigten fich die Ghibellinen des Caſtells di Porta Giovia, 
richteten die Kanonen auf die Stadt, und Alles fah einem 
großen Blutbad entgegen, ald es gelang einen Frieden zu vers 
mitteln, dem fich nur noch Ottobuono widerfegte. Als biefer 


1) Chron. Bergomense I. c. p. 996. 
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fich mit Geldfoderungen unerfättlich erwies, traten endlich Ghi⸗ 
bellinen und Guelfen vereint gegen ihn auf, und er muffte 
Anfangs Junius '1407 Mailand verlaffen und fi nad) Monza 1407 
zurüdziehen, wo er fich mit einem natürlichen Sohne Berna⸗ 
605, Eſtorre degli Vifconti, vereinigte *). 

Sacopo that eine Zeit lang alles Mögliche, Ordnung und 
Gerechtigkeit wieder herzuſtellen; als er aber endlich die bo⸗ 
benlofe Verborbenheit des Herzogs felbft, als er die Ruchlo⸗ 
figfeit der jungen Gefellen, die deflen Hofſtaat bildeten und 
denen derfelbe in jeder Weife ergeben war, überfah, verzwei- 
felte er an Mailands Rettung, übergab feine ganze Macht 
den Händen Carlos Malatefta, verlieg Mailand und den vis 
feontifchen Hof und Fehrte nie wieder zurüd?). | 

Die Umgebung, in welcher Gian Maria aufgewachfen war, 
hatte Hinrichtungen und Meuchelmorde als ziemlich gleichgül- 
tige Maßregeln behandelt und deren Zulaͤſſigkeit nur von ber 
Seite ihrer Zweckmaͤßigkeit beurtheilt. Er ging einen Schritt 
weiter, denn nicht, bloß Bequemlichkeit empfahl ihm oft den 
gewaltfamen Weg, fondern er hatte auch einen vermwilderten 
Geſchmack erhalten, welcher Blut und Qualen zu feiner Un 
terhaltung bedurfte. Diefelbe tyrannifche Luft, wie fie fih in 
Bernaboͤ auögebildet hatte, vereinigte fi in Gian Maria mit 
den wechfelnden Kinderlaunen eines vor ber Reife des Mannes 
durch allen Koth des Lebens gefchleppten Menfchen. So übel 
- war fchon bei dem Zode feiner Mutter die Überzeugung, die 
man von ihm gefaflt hatte, daß man glaubte, er habe ihr 
Gift reichen Iaffen. Der Verdacht empörte ihn; um die Nich- 
tigkeit deffelben zu beweifen, wüthete er gegen Alle, die feinen 
Schändlichfeiten gedient hatten, vor Allen gegen ben Verraͤ⸗ 
ther feiner Mutter. Am lichften ließ Gian Maria die, welche 
er dem Tode geweiht hatte, von großen Braden,. die mit 
Menfchenfleifch aufgefüttert worden waren, zerreiffen ’). Dies 
Schickſal traf den Giovanni della Puſterla im Sanuar 1408. 


1) Corio I. c. p. 301. 
2) Rosminil. c. p. 233. 

. 8) „Et tanto in questa inaudita crudeltà si dilettö, che insino 
la.notte andava per la cittä, col Giramo inventore di si inaudita 
sceleragine, et favoreggiato da Ilui per tanto horrendo maleficio, cac- 

Leo Geſchichte Italiens IH. 23 
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Dann ließ er, bloß weil fie Ghibellinen waren, Giovanni da 
Baggio, Perruchino del Maino, Filippo degli Aliprandi und 
Parifio da Concorrezzo hinrichten. Doc, waren dies nur bie 
angefehnften; unzählige andere Schlachtopfer gaben ihr Leben 
unter den Zähnen ber Hunde auf '). | 
Giovanni della Pufterla hatte einen unerwachfenen Sohn, 

ein Kind von zwölf Iahren hinterlaffen; auch auf diefen ließ 
Sion Maria feine mordgierigen Rüden heben ; bad Kind flehte 
Eniefälig um fein Leben; umfonfl. Die Hunde felbft ſcheuten 
fi, wie e8 fchien, vor dem unfchuldigen Knaben; fie padten 

ihn nicht. Da drohte der Herzog feinem Henker und Hundes 
wärter Squarcia Girami, er felbft folle den Tod leiden, wenn 
er des Kindes fehone, und Giramis Dolch machte der Gräuels 
fcene und dem Leben des jungen Puflerla ein Ende. 

“Carlo Malatefta ergriff daſſelbe Mittel, dad früher eins 
mal die deutfchen Fürften umfonft angewendet hatten zu Sit⸗ 
tigung Heinrichs IV. Er bewog den Herzog die Tochter feines 
Bruders Malatefta de’ Malatefti zu heirathen. Die Hochzeit 

1408 war im Julius 14085 aber über Gian Marias Gemüth fchien 
fein menfchliches Wefen Etwas zu vermögen. Mord und Hins 
richtung reihte fi) an Hinrichtung; immer wilder, tyrannifcher 
ward des Herzogs Phantafie, ſodaß zuletzt auch Carlo an ihm vers 
zweifelte, ihn verließ und in feine Stadt Rimini zurüdtehtte?). 

Inzwiſchen waren Facino Cane, Giovanni il Piccinino 
(degli Bifconti), Eflorre degli Vifconti, Giovanni da Vignate 
und andere Gondottieren und Herren benachbarter Ortfchaften 
immer weiter im Mailändifchen vorgebrungen und hatten zus 
lest alle Zugänge beſetzt. Der Hunger wuchs fo, daß ed das 
Configlio generale wagte dem Herzog -Vorftellungen machen 


eiando il sangue humano come fanno i cacciatori ne’ boschi le sevis- 
sime fere.“ Corio l. c. p. 303. 


1) Doch war dies nicht bie einzige Weife, in welcher Gian Maria 
Graufamteiten übte. So hörte er einmal eine Frau bitter Elagen, daß 
ihr Mann geftorben, und daß der Geiftliche fo hartherzig fet, ihn nicht 
begraben zu wollen, wenn 'er nicht vorher die Gebühren erhalte. Der 
Herzog zahlte biefe, ließ aber den Geiftlichen zuerft in das Grab werfen, 
ben Leichnam auf ihn, und über beide die Erbe. Corio l. c. p. 303. 

2) Rosminil. c. p. 285. 


* 
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zu Iaffen wegen eined abzuſchlieſſenden Friedens. Der Herzog 
ging darauf ein,. während ber Unterhandlungen zu Anfange 
des Jahres 1409 ward Mailand verproviantirt, dann hinderte 
aber Carlo Malatefla, welcher indeſſen zurlicigefehrt war, um 
Facino Cane feinen perfönlichen Feind nicht zu Macht und 
Einfluß gelangen zu laffen, den Abſchluß des Friedens und 
verließ, als Facino bis unter die Mauern von Mailand Fam, 
Sian Maria, bei welchem fogar fein Schwiegervater wegen 
‚perfönlicher Misverhältniffe zu ihm nicht aushalten wollte. 

In diefer Noth bewogen des Herzogs Käthe diefen, ber 
Alles zufrieden war, da er nirgends felbftändige Einficht hatte, 
eine Liga zu fuchen für fi und feinen Bruder Filippo Mas 
ria mit Boucicaut, bem franzöfifchen Statthalter in Genua, 
und mit dem Grafen von Savoyen. Andere von der frans 
zöfifchen Partei traten ebenfalls diefer Liga bei; allein zu des 
Herzogs Zeinden waren nun auch Pandolfo Malatefla von 
Breftia und Markgraf Zeodoro von Monferrat zu zählen; 
zahlreiche Schaaren matländifcher und pavefifcher Flüchtlinge 
vermehrten deren Heere. In der Niederung von Rovagnate 
kam es zu einer blutigen Schlacht zwifchen dem Guelfen Pan⸗ 
bolfo und dem Shibellinen Facino, obgleich Beide in der Feind⸗ 
[haft gegen den Viſconte einverflanden waren, und dieſe letz⸗ 
tere vereinigte fie fofort, ald der Ausgang bed Zreffens Feine 
Entfcheidung brachte. Sie zogen num gegen Mailand, in ber 
Abficht die franzöfifch gefinnten Raͤthe, welche die Lombardei 
an Frankreich zu bringen trachteten (da ohnehin die Zranzofen 
Ati und Genua hatten), zu flürzen und den Herzog unter 
zwei Governatoren zu flellen, deren einen Zacino, den andes 
ren Pandolfo ernennen follte. 

Sofort ald die Belagerung begonnen hatte, lieſſen die 
beiden Gondottieren audrufen: fie führten nicht Krieg gegen 
den Herzog, ben fie vielmehr in Beziehung auf die Landſchaf⸗ 
ten, welche fie von dem vifcontifchen Gebiet inne hätten, als 
ihren Lehensoberherrn anerkennten; : fie kaͤmen bloß um ihn 
von feinen fehlechten Raͤthen zu befreien. In Mailand brach 
die Hungerönoth fürchterlich aus; daß der Herzog den Pöbeh, 
der ihm auf den Straßen zurief, er folle Frieden fchlieffen, zu 
Hunderten zufammenhauen ließ, half Nichts, und völlig vers 

23 % 


- 
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het war, daß Gian Maria das Anöfprechen bes Wortes 
„Friede“ dergeftalt bei Todesſtrafe unterfagen ließ, daB nicht 
einmal die Priefter in der Mefle des Wortes pax fich bedie= 
nen durften. Endlich nach einer Unterredung mit Facino bes 

1409 quemte ſich der Herzog doch zum Frieden, im Junius 1409. 
Alle Näthe des Herzogs und alle Franzofen*mufften dad Land 
verlaffen; Facino befam einige Burgen mehr;' der größte Theil 
der vertriebenen Ghibellinen erhielt Amneftie, und Gian Ma⸗ 
via erhielt einen guelfifchen Governatore in ber Perfon Ugoli⸗ 
n08 da Fano, einen ghibellinifchen in ber des Biſchofs von 
Feltre. Malateſta de’ Malatefti blieb wieder am. mailändifchen 
Hofe ald Governatore der Stadt. | 

Boucicaut fand Mittel, neue Verbindungen mit dem Her⸗ 
309 anzufnüpfen; die Malateften wurden durch Geld gewons 
nen; der Herzog felbft war's zufrieden, Daß der Franzoſe, der 
fi unterwegs Piacenzas bemächtigte, von Genua nad Mais 
Yand Fam und gegen Ende des Auguft dad Governo der Stadt 
von dem Malatefla übernahm. Facino und der Markgraf von 
Monferrat unterflügten hierauf die ausgetretenen Genuefer von 
der Partei, welche den Franzofen feind war; Genua empörte 
ſich, faft alle Franzoſen wurden niedergehauen; der Markgraf 
erhielt die Signorie diefer Stadt. Facino befegte Novi. Bous 
cicaut fchügte einen Zug in das Lodigianifche vor und verließ 
Mailand, wo er bie Einwohner durch neugeprägte werthlofe 

, Münzen erbittert hatte, um Genua mit feinen Leuten wieber 
zu gewinnen. Allein er erlitt einen Verluſt nach dem andern 
und verließ bald darauf Italien ganz. Enblih am 3ten Nos 
vember ward Facino Cane durch den Herzog felbft an bie 
Spige der Regierung in Mailand geftellt *). 

Facinos Fräftiges Verfahren verlegte bald fo viele Inter: 
ejien, daß fich unter den vorher angefehnften Männern eine 
Verſchwoͤrung gegen ihn bildete, der Herzog felbft war unter 
ben Verſchworenen; doch eben ald Facinos Verhaftung ſtattfin⸗ 
den follte, faflte er Argwohn, und ohne von dem Pferd, auf wel: 
chem er in den Schloßhof geritten war, zu fleigen, ergriff er 

1410 raſch die Flucht und rettete ſich nach Rofate, im April 1410. 


1) Rosminil. c. p. 42. Corio I. c, p. 308. 


" 
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Der Herzog befand ſich bald wieder in der größten Ver⸗ 
Vegenheit:. er demuͤthigte fich auf das Eriechendfte vor Facino; 
behauptete, feine Raͤthe hätten ihn zur Zreulofigkeit gezwun⸗ 
gen, und Facino, welcher fich flellte ald glaube er feinen Ber: 
fiherungen, ſchloß ſchon im Mat einen neuen Friedensvertrag 
mit ihm, ließ fich auf drei Jahre zum overnatore von Mais 
land machen und Fehrte triumphirend in diefe Stadt zurüd!). 

Facino fuchte die Verhältniffe zwifchen den einzelnen Herz 
ren, welche an die Spise der Städte getreten waren, und 
dem Herzöge zu vermitteln; in aller Stille aber verband er . 
fi mit den Beccariad zum Sturze ded Grafen von Pavia, 
welcher feit der Entfernung der Zranzofen fi) dem Bruder 
mehrfach feindlich bewiefen hatte und den vertriebenen Mais 
ändern in feiner Stadt einen ficheren Aufenthaltsort zugeftand. 
- Mit Hülfe der Beccaria bemächtigte fih Facino Pavias, ließ 
die Stadt plündern, fchloß dann aber mit Filippo Maria, wels 
cher fich in dem Gaftell hielt, einen Vertrag, deflen Bedinguns ' 
gen er vorfchrieb und durch welchen er Herr von Pavia ward, 
wie er es ſchon von Mailand war, während der Gtaf den Titel 
eined Oberheren fortführte 2); zu Anfange des Jahres 1411. 1411 

Facino riß die ganze Verwaltung ber Finanzen in Mat 
Yand und Pavia an fich, was durchaus nothwendig war, wenn 
irgendwie Ordnung werden follte; feßte die jungen Fürften 
auf gewiffe Einkünfte, welche für ihren bisherigen Hofſtaat 
nicht hinreichten; fie mufften viele ihrer Diener entlaſſen; durch 
Mangel an ordentlicher Eintheilung kamen fie auch fo zuwei⸗ 
len in Verlegenheit, ſodaß fie nicht ſelten aͤrmlich leben mufſ⸗ 
ten. Als ſich Facino auf eine bewundernswuͤrdige Weiſe be⸗ 
feſtigt hatte, zog er im Fruͤhjahr 1412 wieder gegen Pandolfo 1412 
Malatefla, den Herrn von Brefcia und Bergamo. Nloͤtzlich | 
- erkrankte er; er muſſte ſich in das Caſtell von Pavia zuruͤck⸗ 
bringen laſſen; die Ghibellinen in Mailand fürchteten nad) 
feinem Tode eine flrchterliche. Rache des Herzogs an ihrer 
Partei, fo befchloffen fie alfo lieber derfelben zuvorzufommen 
und ihn umzubringen. Glieder der Familien della Pufterla, 
da Maino, Aliprandi, Mantegazzi, ein Viſconti, einer da 

1) Coriol. c. p. 304. b. wi 

2) Corio l. c. p. 505. b. 


⁊ 
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Concorrezzo und vier Trivulzi verſchworen fich zufammen. Waͤh⸗ 
vend der Herzog in der Kirche des heil. Gotharb die Meſſe 
hörte, follte ex niedergeftoßen werden. Es gelang; die Vers 
fhworenen befaßen zum Xheil fein Vertrauen, fie machten ihn 
fiher; einer von ihnen führte an dem beflimmten Morgen 
(den 16ten Mai 1412) die Leibwache; die Ermordung felbft 
fand ohne die mindefle Schwierigkeit flatt, und bie nächfte 
Bolge war nur ein allgemeiner Jubel über den Zod des Ty⸗ 
rannen. Squarcia Giramt, der Hundewärter, ward an feiner 
eignen Hausthüre aufgehängt und dann fein Leichnam in eine 
Cloake geworfen. 

Facino uͤberlebte Gian Maria nur wenige Stunden; er 
ſtarb an demſelben Tage wo der Herzog m ermordet ward 
bes Abends !). 


10. Bis auf ben Tod des Herzogs Silippo Maria, 
1447. 


Die Verſchworenen hatten fich noch vor Ausführung ihres 
Vorhabens mit Eflorre degli Vifconti, „dem Hauptmann ohne 
Furcht (capitano senza paura),” in Verbindung gefeßt und 
ihm und feinem Vetter Gian Carlo die Herrfchaft von Mais 
land angeboten. Diefe kamen nun auc -in die Stadt und 
brachten fie ganz in ihre Gewalt bis auf das Caſtell di Porta . 
Giovia, welches zu übergeben der Sommandant Vincenzo Mars 
liano durchaus nicht zu bewegen war, 

In Pavia ward nach Facinos Tode Filippo Maria nur 
durch die Bemühungen des Erzbifchofs Bartolommeo Capra 
gerettet. Diefer ließ das Gaftell fchlieffen. Facinos Zruppen, 
welche Geld verlangten und mit Plünderung drohten, Die Bec⸗ 
caria, welche bie Herrfchaft der Stadt fuchten, erreichten Nichts 
von dem, wa fie auf unrechtimäßigem Wege beabfichtigten; 
benn Filippo heirathete fofort Facinos Wittwe ?) und Fam durch 
fie, welche ihres erften Gemahles Erbin war, in den Befiß 
aufferordentlicher Schäge ?); mit einem Geſchenk von 400,000 


1) Rosminill, c. p- 248, 

2) Beatrice Tenta war über 40, Filippo erft 20 Jahre alt, 

3) Nämlich 400,000 Ducaten Geld_unb bie — und Schloͤſ⸗ 
fee Facinos. Coriol, c. p. 806. 
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Gulden waren alle Heerhaufen Facinos zufrieden gefteltz Die 
Beccaria durften Nichts mehr wagen. | 

In Mailand hatten inzwifchen Eftorre und Gian Carlo 
zu aufferordentlichen Auflagen ihre Zuflucht nehmen müffen; 
fie hatten fich Verfolgungen gegen Filippo Marias Anhänger 
erlaubt; mit einem Worte, fie waren fchon gehaſſt. Filippo 
verſprach den Mailändern alles erdenkliche Gute, nur des Bru⸗ 
ders Mörder bedrohte er; fo konnte er fchon am Löten Junius 
‚mit feinem Heere in die Stabt einziehen, von wo bie beiben 
Ufurpatoren nah) Monza flüchteten. Mehrere von den Der: 
fhworenen wurden hingerichtet. Am 19ten d.M. ward Filippo 
Maria unter allgemeinem Jubel zum Herzog auögerufen !). 

Der neue Herzog ſchloß fofort einen Waffenſtillſtand für 
20 Sähre mit dem Markgrafen von Monferrat; eine nähere 
Verbindung mit Giovanni Vignate, dem Gebieter von Lodi. - 
Aber auch Gian Carlo hatte inzwifchen einen mächtigen Ver⸗ 
bündeten für fich und Eſtorre an König Sigismund in Deutfch- 
land gewonnen, zu dem er geeilt war. Sigismunds Gefanbdte 
hielten wirklich eine Zeit lang den Herzog in feinen Maßre⸗ 
geln auf; bis er endlich im März 1413 Monza mit Gewalt 1413 
nehmen ließ. Nun vertheidigte Eſtorre noch die Citadelle; als 
er an einer Wunde ftarb, übernahm feine Schwefter den Ober: 
befehl und ergab fich erſt am 1ften Mai, als die Hungerönoth 
drängte, auf ehrenvolle Bedingungen. Nach Monzas Einnahme 
wurden auch die Genuefer, der Markgraf von Monferrat und 
der Malatefta von Breſcia Filippos Verbündete, und biefer 
konnte getrofter einem Angriffe Sigismunds entgegenſehen; 
inzwifchen hatte aber auch biefer die Luft verloren, Aufopferun⸗ 
gen für Gian Carlo zu bringen, für 20,000 Goldgulden ge⸗ 
währte er lieber dem Filippo Maria den Frieden und belehnte 
ihn als Herzog mit dem ganzen Gebiete, dad er wirklich inne 
hatte. Bo | | 

Im Herbft 1413 kam Sigismund felbft in die Lom- 1413 
bardei; Alles war bereit, daß er in Mailand bie italienifche 
Koͤnigskrone empfangen ſollte; weil er aber Gian Carlo in 
feinem Gefolge hatte, verfagte ihm der Herzog den Ein 


1) Rosminil. c. p. 351. 2 
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zug !), unb nun fuchte er fich dadurch zu rächen, daß er Gio⸗ 
vanni Vignate, den Gebieter von Lodi, und Gabrino Fon⸗ 
dulo 2), den Gebieter von Cremona, gegen Mailand reizte. 
In Piacenza, das er unmittelbar unter feine Hoheit nahm, - 
Vieß er eine Befagung und Fehrte dann im Fruͤhjahr 1414 
nah) Deutfchland zuruͤkk. Sowie er den Rüden, wandte, 
brachte des Herzogs Feldhauptmann, Filippo Arceli, Piacenza 
in die Gewalt des Viſconte, ber darauf dachte allmälig den 
ganzen Staat feines Vaters wieder herzuftellen. . 
Dem Viſconte zum Ärgerniß hatte Sigismund wieder 
‚ einen Generaloicar in ver Lombardei und zwar in der Perfon 
des Markgrafen Teodoro von Monferrat ernannt. An biefen 
wandte ſich eine unzufriedene Partei in Aleflandria (welche 
Stadt nebft Novara, Zortona und anderen Ortfchaften Durch 
die Erbfchaft feiner Gemahlin an den Herzog gekommen war); 
er Fam, bemächtigte fi der Stadt, ward aber bald darauf, 
41415 im Februar 1415, von Franceſco Buſſone da Carmagnuola, 
des Herzogd Hauptmann, wieder daraus vertrieben. Diefer 
Dfficier hatte fich zuerft bei der Einnahme von Monza‘ aud- 
gezeichnet; hernach warb er einer der erften Feldherren Italiens. 
Der Herzog war fo eingenommen von ihm, daß er ihn allen 
Anderen vorzog und, obgleich er von niederer Herkunft war, 
ihm die Graffchaft Eaftel-Nuovo fchenkte und ihn in aller 
Weiſe als feinen erften Günftling und Vertrauten behandelte. 
Filippo Arceli ward hierüber fo ergrimmt, daß er fich 
empörte und feine bisherige Statthalterſchaft Piacenza als 


— 


1) Corio L. c p. 308. 


2) Die Weiſe, wie Gabrino Fondulo Herr von Cremona ward, iſt 
folgende: Ugo Cavalcabd war Eſtorres degli Viſconti Gefangener ge: 
worden; in der Zwiſchenzeit hatte fein Günftling, Gabrino Fondulo, 
Carlo Cavalcabò ald Herrn von Cremona ausrufen laffen; als nun Ugo 
frei ward, geriethen die beiden Savalcabö über bie Herrfchaft in Streit. 
Gabrino Fondulo lud Beide und ihre ganze Bamilie zu fi, um bei eis 
nem Bankett den Streit auszugleichen; als fie das Gaftmahl verlaffen 
wollten, wurben fie alle von Gabrinos Leuten niedergehauen; Ugo, Carlo 
und 70 andere von ihren Verwandten und vornehmften Anhängern. Ga: 


brino aber war von biefer Zeit an Herr in Eremona. Sismondil.c. 
pag. 154. 135. 
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eignes Gebiet an fih riß. Viel trug zu der Erbitterung auch) 
bei, daß Francefco, um Antonia degli Vifconti, des Franceſco 
Barbavara Wittwe,: heirathen zu Eönnen, Arcelis Schwefter 
bie Ehe verweigert hatte. Arceli wuffte num allen Nachbarn 
des Herzogs Angft zu machen vor deffen Entwürfen, und 
bald hatte er eine Liga gebildet, beftehend aus dem Herrn. 
von Brefeia und Bergamo, Pandolfo Malatefla; dem Herrn 
von Lodi, Giovanni Vignatè; dem Herrn von Gremona, Ga⸗ 
brino Fondulo, und dem Markgrafen von Monferrat. Filippo 
Maria rief in diefer Verlegenheit Philippe, Grafen de Vertuͤs, 
aus Frankreich zu feiner Hülfes bald aber Fam ihm ein Zu⸗ 
fall mehr zu flatten als alle Verſtaͤrkung durch Freunde. 
Braccio da Montone hatte bei dem Krieg gegen feine Vater: 
ſtadt Perugia, aus welcher er vertrieben war, Carlo Mala: 
tefta, den Gebieter von Rimini und Bruder Pandolfos, wels 
“her Freund der Peruginer war, gefangen genommen. Pan: 
dolfo fürchtete den Verluſt aller malateftifchen Herrfchaften, 
wenn er nicht zu ihrer Vertheidigung eile, und bewog deshalb 
auch den Markgrafen von Monferrat, Giovanni Vignate, und 
Gabrino Fondulo wieder zum Waffenftilftand mit Mailand, 
ben SOften Julius 1416. Giovanni Vignate, welcher diefen 1416 
Waffenſtillſtand nicht hielt, ward bald darauf (den 19ten Aus 
guſt 1416) in Mailand, wohin er fich loden ließ, gefangen 
genommen und hernach im Eaftell von Pavia in einem ei⸗ 

. fernen Käfig gefangen gehalten!). Als er erfuhr, daß Lodi 

in die Hände des Vifconte gerathen, daß fein Sohn Luigi 

bei der Einnahme gefangen fei, fließ er fich den Schädel an 
feinem Käfig ein?). 

Das Unglüd des Gebieterd von Lodi war eine weile - 
Lehre für Loterio Rufca de’ Rufconi, welcher damals Herr in 
Como war. Er felbft bot, für 15,000 Goldgulden und für 
ben Beſitz des Luganerthales als Graffchaft, Como dem Pi: 
feonten an, und Filippo Maria ging gern darauf ein. Hier: 
auf wandte fich Diefer gegen die Coleonen von Bergamo, welche 
fich zu Herren von Trezzo gemacht hatten; Yrancefco da Car⸗ 


1) Rosmini l, c. p. 259. 
2) Coriol.c. p. 3ll.b. 
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1417 magnola nahm die Feſte im Januar 1417. Crema ward fos 
dann dem mailändifchen Feldhauptmann von einem Verwand⸗ 
ten des Giorgio Benzone felbft verrathen. Als fi nach fol: 
chem Gluͤck der Sarmagnole auch gegen den Markgrafen von 
Monferrat wenden wollte, zog diefer friedlichen Vergleich vor 
und trat, gegen die Beſtaͤtigung bes Befiges von S. Evafio 
und einiger anderer Orte, Vercelli und das was er noch im 
Novarefiihen und Pavefifchen befegt hatte, an den Herzog 
ab. Endlich ward auch Filippo Arceli in Piacenza zuerſt aus 
der Stadt in's Caſtell, von diefem in die Rocca di Piacenza 
getrieben, wo er fich auf das hartnädigfte vertheidigte, alle 
Anerbietungen Carmagnolas mit Hohn abwies und lieber feis 
nen Sohn und feinen Bruder, welche in der Feinde Hände 
gerathen waren, vor feinen Augen auffnüpfen fah, ald daß er 
fih zu einer Gapitulation verftand *). Zuletzt als. feine Aus: 
fiht zur Rettung blieb, entfloh er; feine Officiere übergaben 

4448 die Fefte für Geld im Januar 1418. 

Nachdem der Herzog auf diefe Weiſe wieder in ben Bes 
fig des größten Theiles der Iombardifchen Territorien bes Haus 
ſes Viſconti gekommen war, fuchte er fich derjenigen, welche 
den Grund feines Gluͤckes gebaut hatte, feiner Gemahlin naͤm⸗ 
Vich, zu entledigen. Sie hatte lange mit Ruhe die verächtliche 
Behandlung, mit welcher er ihr begegnete, ertragen; allein er 
wünfchte Agnefe del Maino zu heirathen und war fohon mit 
ihr einverflanden, von ihr gereizt. löslich ließ er feine Ges 
mahlin und einen gewilfen Michele Drombelli, einen gewandten 
Mufiker in ihrer Umgebung, feftnehmen; Michele ward torquiet, 
bis er geſtand, er habe in flrafbarem Umgange mit Beatricen 
gelebt; fie felbft behauptete unter ben fchauberhafteflen Qua⸗ 

- Ien ihre Unſchuld?). Im September 1418 wurden Beide 
hingerichtet. | 

Nach diefem führten die Parteiungen in Genua zu neuen 
Beindfeligkeiten zwifchen dem Herzog und Pandolfo Malatefta. 


l) Corial. c. p. 515. 


2) Corio erzählt, nachdem Beatrice 24 Geilzüge befommen, habe 
fie doch auch bekannt, aber dem Beichtvater habe fie dann Alles abges 
leugnet. Coriol. c. p. 315, 
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Filippoh Maria nahm ſich der Partei der Adorni an; der Ge⸗ 
bieter von Breſcia der Partei der Campofregoſi. In der Naͤhe 
von Olginate kam es zwiſchen den mailaͤndiſchen und den ma— 
lateſtiſchen Truppen zum Gefecht, letztere erlitten eine Nie⸗ 
derlage. Endlich im Mai 1419 ward Tommaſo da Campo⸗ 
fregoſo bewogen die vertriebenen Genueſer zum Theil wies 
ber in die Stadt aufzunehmen, dem Viſconte fofort 50,000 
Ducaten, und in Friften, die ſich über einen Zeitraum von 
vier Jahren ausdehnten, noch 150,000 Ducaten zu zahlen, 
rüber ſchon, im Februar, hatte ein Vergleich mit Pandolfo 
Durch des Papſtes Martins V. Vermittelung abgefchlojfen wers 
den Eönnen, fo daß der Malatefta feine Städte in der Loms 
bardei noch auf Lebenszeit haben, fie dann aber dem Her⸗ 
309 binterlaffen ſollte. Sobald aber der Zriede mit Genua 
bergeftellt war, wandte ſich dad mailändifche Heer gegen Ga⸗ 
brino Fondulos Gebiet und bedrängte den Freund Malateſtas 
fo hart, daß biefer den Fürzlich gefchloffenen Vertrag brach 
und mit Gabrino gemeine Sache machte gegen den Herzog. 
Die Folge war nur, daß er in deſſen Ungluͤck mit hereingezo⸗ 
gen ward. Im Julius nahm der Carmagnole Bergamo; 
dann bedraͤngte er Breſcia. Im Januar 1420 bot Gabrino 14) 
fuͤr 35,000 Goldgulden und fuͤr den Beſitz von Caſtelleone 
dem Herzog feine Herrſchaft an. Im October endlich ward 
der Malatefta nach einem blutigen Gefechte Filippo Marinade 
Gefangener. Er ward großmüthig behandelt und ohne Löfe: 
geld in Freiheit gefeßt, aber Brefsia war verloren). Endlich 
ward auch wegen Parmas und Neggios, beide einft in Gios 
varın Galeazzos Beſitz, ein Vergleich gefchloffen mit dem ders 
maligen Inhaber verfelben, dem Markgrafen Niccolo von Efte?). 
Parma trat er ab; Neggio behielt.er als mailandifches Lehen 
und zahlte eine Lehensabgabe. / 
Ziemlich gleichzeitig mit den letzten Eroberungen hatte der 


1) Pandolfo cedirte es im März 1421 für 34,000 Goldgulden dem 
Herzog und verließ die Lombardei. Rosmini l. c. p. 270. 

2) Dttobuono Zerzo war im Mai 1409, auf Anftiften Niccolos von 
Efte, duch Sforza und Michele Attenbolo von Gotignola ermordet wor: 
den. Dann waren Parma und Reggio in die Hände des — 
gekommen mit Huͤlfe Sforzas. Carip I. c. p. 302, b, | 


4 
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Herzog Freundfchaftöverträge gefchloffen mit Florenz und Ve 
nedig; jenen im Februar 1420, diefen auf 10 Jahre im Fe: 

1421 bruar 1421. Sobald aber die Zehden in der Lombardei ge= 
endigt, des Vaters Befisthum in diefen Gegenden wieder ver- 
einigt war, fandte er den Garmagnolen der Partei ber Adorni, 
die zwar nad) Genua zurüdgefehrt, aber nicht hier herrfchend 
war, zu Hülfez fie hatte ihm die Signorie der Stadt verfpro: 
chen. Zu gleicher Zeit hatte er fieben catalonifche Galeeren in 
Sold genommen, um auch von der Seefeite Die Hanbelöfladt 
zu blofiren. 

Der mailändifche Seldhauptmann war bald im Befig von 
Albenga; die Einnahme von Savona war fchwieriger, weil 
diefe Stadt von des Governatore von Genua, Tommaſo da 
Gampofregofo, Bruder Spinetta vertheidigt ward; endlich als 
Zommafos Galeeren von den catalonifchen gefchlagen worden 
waren, fürchtete berfelbe einen Auffland der Genuefer gegen 
ibn und fuchte lieber einen vortheilhaften Vertrag mit dem 
Garmagnolen. Am 28ften October ward Genua durch Vers 
trag dem mailandifchen Gebiete einverleibtz Tommaſo erhielt 
eine beſtimmte Summe und den Befiß von Sarzana, unter der 
Bedingung, diefen Ort an Feine andere Macht als an Genua 
veräuffern zu dürfen. Hierauf übergab auch Spinetta di Cams 
pofregofo Savona dem Mailänder für 15,000 Goldgulden. 

Bald darauf vertrieben Francefco da -Carmagnola und 
Angelo della Pergola die Schweizer aus Bellinzona und Do: 
modoflola; mufften dieſe Gegenden aber mit großer Anſtren⸗ 

1422 gung E einer _. Schlaht (im Sunius 4422) vertheis 
digen ! 


[a 


1) „Im Sabre 1419 Hatten Uri und Obwalden die Graffchaft Bel: 
lenz mit Riviera und Bollenz, um einer Überlaffung an Mailand zuvor: 
zulommen, von den Freiherren (Gar) von Mafor an fich gefauft. Schon 
im folgenden Zahre verlangte der Herzog von Mailand die Wiederein⸗ 
fung, und als diefe verweigert wurde, nahm er am Charfreitage 
1421 durch Überfall Bellenz weg; doch ließ man die Befagung, um be 
floweniger die Eidsgenoffen zu reizen, mit ihrem Cigenthume frei ab: 
ziehen. Durch biefen Erfolg Eühner gemacht, nahmen die Mailänder nun 
auch das Eſchenthal und Livinen weg, und die ſchwachen Beſatzungen 30: 
gen ſich in's Wallis und über ben Gothard zurüd. Schnell bemaͤchtig⸗ 
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Bis zum Jahre 1422 hatte Filippo Maria noch Feinen 


Schritt gethan, welcher Abfichten auf Wiedererwerbung auch 
ber tofcanifchen Befigungen feines Vaters verrathen hätte. Er 
hatte die Slorentiner fortwährend in dem Wahne zu erhals 
ten vermocht, daß er auf die ihnen benachbarten Landſchaf⸗ 
ten gar nicht reflectire. Ploͤtzlich zerriß eine zufällige Veranlaſ⸗ 
fung den Schleier, binter welchem er fich bis dahin verbor- 
gen hatte. 

Giorgio degli Drdelaffi, der Gebieter von Forli, flarb 
im Januar 1422. Er hinterließ einen einzigen unmündigen 
Sohn, Tebaldo, und ernannte zu deflen VBormund den Her: 
z0g von Mailand. Die Wittwe Giorgios, Lucrezia degli Ali⸗ 
dofi, traute dem Bifconten nicht, nahm auf das Teſtament 
ihres Mannes Feine Rüdficht und trat felbft als Vormuͤnderin 
und Regentin auf. Sie war aus ber Familie der Herren von 
Smola, ‚und ihr Vater war eben Gebieter diefer Stadt. Mit 
einer imolefifchen Garde fuchte fie fich felbft gegen die Forlis 
vefen zu behaupten, führte aber durch die verhafften, übers 


ten die Urner und Obwaldner fih des liviner Thales wieder, mufften es 
aber, weil keine eidsgendffiihe Hülfe riachfolgte, noch einmal verlaffen.‘ 

„Sehr verfhieden waren die Anfichten der Eidegenoffen ſowohl über 
bie Pflicht als über die Zweckmaͤßigkeit der Behauptung jener Erobes 
rungen auf italienifhem Boden. Endlich verfprachen Luzern, Schwyz, 
Nidwalden, Bug und Glarus Hülfe. Eilends zogen Luzern, Uri, Uns 
terwalden und Zug, 8000 Mann ftarl, vor den andern ber, ohne Wie 
berftand zu finden, bis auf Bellen. Schwyz und Glarus folgten ih: 
nen nad), und aud Zürich, als ed hörte, daß ber entfcheidende Schritt 
gethan ſei.“ — — „Die Allguverwegenen, denen bie ausgezeichnetften 
Feldherrn Welfchlands mit einem weit zahlreicheren Heere entgegenftans 
den, erlitten am 30. Zunius 1422, nachdem vorher ihnen ber Zroß war 
überfallen worben, durch Überrafhung bei Bellenz oder Arbebo nicht eine 
gänzliche Niederlage, doch aber einen ſchweren Verluft. 896, unter bie: 
fen ihre tapferften Führer und bewährteften Landesvorfteher, verloren ihr 
Leben nach ber entfchloffenften Gegenmwehr, welche fie acht Stunden lang 
fortgefest hatten. Wiele wurden verwundet und Viele gefangen, deren 
Köfegeld zu Luzern eine Anlage erfoberte. Die Feinde, welche den Sieg 
mit größerer Einbuße erfauften, bezeugen felbft, daß die von Lanzenſti⸗ 
chen durchbohrten Eidsgenoffen, nad) Rache dürftend, auf ihre Gegner 
eingedrungen feien.” — Meyer von Knonau Handbud der Gefchichte 
der fchweizerifhen Eidsgenoffenfchaft Bd. J. ©. 173, 174. 


\ 
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möthigen Nachbarn erft rechten Gährungsfloff in die Stadt. 
Sowie Filippo Maria Nachricht befam von der Stimmung in 
der Stadt, fandte er Truppen in beren Nähe; die Forlivefen 
empörten fi im Mai 1423; die Regentin, ihre Anhänger, 
‘ Ihr Sohn wurden gefangen genommen, und die herzoglichen 
Zruppen zogen in Forli ein; ein florentinifches Heer, das der 
Megentin unter Pandolfo Malatefla und Niccold da Zolentino 
hatte zu Huͤlfe ziehen wollen, ward von dem maildndifchen 
Feldhauptmann Secco da Montagnana im September gänz- 
lich geichlagen, und der Herzog, ald er fah daß der Friebe 
mit Florenz in Feiner Weife zu erhalten fein würde, ließ num 
durch ein neues, von Angelo bella Pergola geführtes Heer 
1424 Imola angreifen‘). Im Februar 1424 war ed fo Falt, daß 
die Gräben der Stadt hart zufroren; ber das Eis hin nahte 
Angelo mit feinem Heere den Mauern und nahm Imola?). 
Lodovico degli Alidofi, der Gebieter von Imola, warb gefans 
gen nach Mailand gefendet. Der Gebieter von Faenza, Ans 
tonio dei Manfredi, trat hierauf nebſt feiner Stadt unter den 
Schuß des Herzogs °). 
Ein zweites florentinifches Heer, das unter Carlo Mala⸗ 
teſta Forli belagerte, ließ ſich durch Angelo della Pergola von 
Forli weg in die Naͤhe von Zagonara locken, welches dem 
Grafen Alberico da Barbiano *) gehörige Caſtell Angelo be⸗ 
rannte, weil Atberico im Intereſſe der Florentiner fortwähs 
rende Streifzüge in dad Smolefifche unternahm. Das florens 
tinifche Heer hatte von Regen und ſchlechtem Wetter viel zu 
leiden, ward in dieſem ermatteten Zuflande angegriffen und 
gänzlich gefchlagen. Carlo Malatefta ſelbſt warb gefangen 
1424 (28ften Julius 1424) °). 


1) C£. Machiavelli ator· Fior. lib. IV. ediz, Fior. 1819. vor I. 

pag. 455. 
2) „furtivo,“ wie bie Annales Forolivienses fagen ap. Mu- 

ratori scrr. XXI. p. 212. 

8) Rosminill. c. p. 275. 

4) Es ift dies ein jüngerer Albericos der Stifter der Gefellfchaft 
des heil. Georg war ſchon 1409 geftorben. 

5) Bei dieſer Gelegenheit zeigte fih der Viſconte einmal wieder großs 
müthig: er entließ Carlo ohne Löfegeid und mit reichen Geſchenken. — 


, 
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In dieſer Zeit entwidelten fich immer mehr Misverhält: 


niffe zwifchen dem Herzog von Mailand und Francefco da 


Carmagnola. Jener muffte nur zu fehr davon überzeugt fein, 
daß faft die ganze Gründung feiner Macht das Werk diefes 
Mannes ſei; eine Überzeugung, deren gehäfliger Einwirkung auf 
das Gemüth felten ein Fürft widerſteht; um diefe Überzeugung 
aber in biefem Falle doppelt wirkfam zu machen, trugen die 
beiden anderen Vertrauten Filippo Marias, fein ehemaliger 


Lehrer Oldrado da Lampugnano und des Facino ehemaliger 


Serretär Zanino Riccio, das Ihrige bei. Sie wuflten fo den 
Argwohn in des Herzogs Seele zu nähren, daß biefer froh 
geweſen war, durch die Erwerbung von Genua eine Gelegens 
beit zu gewinnen, den Sarmagnolen auf eine ehrenvolle Weife 
von dem Heere zu trennen, indem er ihn zum Governatore in _ 
diefer Stadt ernannte. Je weniger aber jebt Srancefco in fels 
ned Herrn Nähe war, jemehr Eonnten die .beiven Anderen ihn 
verhafft machen, und auch bei ihm entftand Argwohn, als er 
ſich Zälter behandelt, ald er den Oberbefehl über eine Flotte, 
welche der Herzog der Königin Giovanna II. von Neapel zu 
Hülfe fandte, dem Grafen Guido Zorello übertragen fah, da 
er doch felbft darauf gerechnet hatte. 

Der Berluft der Gnade des Herzogs war für den Car⸗ 
magnolen, wenn er nicht in Zeiten für fih forgte, ein Todes⸗ 
urtheil; das muflte er felbft wiffen, denn da er früher in alle 
Staatögeheimniffe eingeweiht worden war, muſſte man ihn 
ſtets fürchten und hatte nur die Wahl, ihn hoch zu flellen 
und würdig zu behandeln, ober ihn zu verderben. Daß man 
aber biefe letztere Abficht Habe, zeigte ſich nur zw deutlich, als 


Machiavelli hat bei Gelegenheit ber Schlacht von Zagonara einen ſatyri⸗ 
[hen Seitenhieb auf das Soͤldnerweſen fpäterer Zeit angebracht, dadurch 
aber das Factiſche derfelben entftellt; er fagt: (I. c. p. 456.) „nondi- 
meno in una tanta rotta, per tutta Italia celekrata, non mori altri 
che Lodovico degli Obizzi insieme con due altri suoi, i quali cascati 
da cavallo affogarono nel fango.“ Die Schlacht war aber keineswe⸗ 
ges unblutig, und gerabe in der damaligen Zeit bie italienifchen Solda⸗ 
ten nicht ohne den Ruhm ber Tapferkeit. Won ber Schlacht bei Bagos 
nara fprechen unter andern die Annales Foroliviensesl. c. p.213. 
fie fagen: „facta fuit miserrima strages.“ 


368 Buch VI. Zweites Capitel. 


der Herzog von ihm verlangte, er ſolle 300 Reiter, die er 
noch zu ſeinem Dienſte hielt, entlaſſen. Er wagte Fuͤrbitten, 
man ſolle ſie ihm laſſen, und erhielt keine Antwort; hierauf 
verlangte er den Abſchied und erhielt eben ſo wenig Antwort, 
denn alle ſeine Schreiben waren von der Umgebung des Her⸗ 
zogs unterſchlagen worden. Endlich begab er ſich ſelbſt auf 
den Weg, um durch eine Unterredung mit ſeinem Gebieter Al⸗ 
les auszugleichen; des Herzogs Vertraute ſtellten dieſem aber 
den Schritt des Statthalters als Verrath dar. und wuſſten 
ihn zu bewegen Franceſco Audienz zu verſagen. 

Franceſco war wuͤthend uͤber die unverdiente Behandlung, 
welche er erfuhr. Er ſchmaͤhte und ging ſo eilig nach Pie⸗ 
mont, daß ihn Oldrado da Lampugnano, welcher ihm nach: 
eilte um ihn gefangen zu nehmen, nicht einholte. Bei dem 
Herzog Amedeus von Savoyen fand Francefto eine freundliche 
Aufnahme; in deffen Staaten war er geboren; diefen vorzuͤg⸗ 
lich bedrohten die weiteren Entwürfe Filippo Marias, wie 
Srancefco deutlich darzuthun im Stande war; und in Eurzem 
war der Garmagnole fchon durch die Schweiz und Tyrol auf 
dem Wege nach Venedig, um im Auftrage des Savoyers mit. 
Venedig und Florenz eine Liga gegen Mailand zu unterhan- 

— deln. Im Februar 1425 kam er in Venedig an. Die Liga 
zwar kam nicht ſobald zu Stande, aber Franceſco trat in die 
Dienſte der Republik. Der Herzog confifeirte feine Güter und 
fandte an feiner Stelle den Eardinal Jacopo Sfolani von Bo— 

logna ald Statthalter nach Genua). 

Unterdeffen hatten die Slorentiner ein drittes Heer nach 
der Romagna: gefandt unter Oddo Fortebraccio, dem Sohne 
Braccios da Montone und unter Niccolo Piccinino. Am Aften 
Februar 1425 hatten diefe das mailändifche Heer in Val di 
Lamone angegriffen und waren gänzlich gefchlagen worden. 
Dodo felbft war gefallen. Niccolo und fein Sohn Francefco 
waren gefangen; mit ihnen Niccold da Zolentino und Graf 
Piccolo degli Orſini. Die Mailänder drangen unter bem Grafen 


1) Rosmini l. c. p. 285. . Die Einfegung eines neuen GStatthal: 
ters erzählt Simoneta (Murat, scrr. vol. XXI. .p. 201.) ala der 
unwilligen Defertion Carmagnolas vorangegangen. 
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Guido Zorello, der inzwifchen aus: Neapel zuruͤckgekehrt war, 
bis ganz in die Nähe von Florenz vor, wurden dann aber 
wieder gegen Arezzo hin zurlcfgetrieben. Im October erlitten 
Die Slorentiner in der Nähe von Anghiari abermals eine Nies 
berlage, bei welcher ihre beſten Conbottieren, Bernardino della 
Carda, Zaliano Zurlano und Ardigio da Garrara, gefangen 
wurden, und nur acht Tage fpdter verloren fie noch 1000 
Mann und ihren Conbottiere Lambertino da Gaggio bei Fag⸗ 
giuola; wogegen der Sieg, welchen Zommafo da Gampofre= 
goſo für bie Florentiner bei Seſtri gegen die Mailaͤnder er⸗ 
focht, nur einen geringen Erſatz und uͤberdies dem Herzog 
einen vortrefflichen Vorwand bot, die angeſehnſten Genueſer 
von der Partei des Campofregoſo gefangen nehmen zu laſſen. 

Wenn Venedig ſich auch noch nicht offen zu ſeinen Fein⸗ 
den gewendet hatte, und er auch alles Moͤgliche that es ſich 
freundlich zu erhalten, fuͤrchtete der Herzog doch immer eine 
Vereinigung dieſer Republik mit Florenz. In einem ſolchen 
Falle muſſten ihm die kleinen Herren, die wie Gabrino Fon⸗ 
dulo in Caſtelleone in ſeiner Naͤhe unabhaͤngige Beſitzthuͤmer 
hatten, ſehr gefaͤhrlich werden koͤnnen. Dem zuvorzukommen, 
ward Gabrino durch ſeinen Freund Oldrado aus Caſtelleone 
gelockt, gefangen genommen und dann auf Befehl des Her⸗ 
zogs im Bruͤhl von Mailand enthauptet. Der Herzog berei⸗ 
cherte ſich durch die Einnahme von Caſtelleone ganz auſſeror⸗ 
dentlich, und da in derſelben Zeit die Caſſe der Florentiner 
erſchoͤpft war, ward es leicht faſt alle deren Hauptleute in 
mailändifhe Dienfte zu locken. Niccold Piccinino, Alberico da 
Zagonara (oder Barbiano) Graf von Cunio, Criſtofano d'A⸗ 
vello, Antonfrancefeo dal Pontadera, Azzo aus dem Halıfe 
der Grafen von Romena, Guelfo aus dem Haufe der Grafen 
von Dovadola verlieffen fammt und fonderd mit ihren Leuten 
die Dienfte von Florenz und traten in die des Herzogs. Flo⸗ 
renz wäre verloren gewefen, hätte nicht in dieſer Zeit ein ver⸗ 
unglüdter Verſuch des Herzogs, den Carmagnolen vergiften 
zu laffen, die Venetianer überzeuigt, daß der Lebtere wirklich 
und nicht bloß zum Schein in des Herzogs Ungnade fei, und 
daß fie von ihm Feinen Verrath zu fürchten hätten. Nun 
fchloffen die Venetianer und Florentiner gegen Ende des Jah⸗ 

Leo Geſchichte Staliens III. 24 


s 
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1425 res 1425 jene Liga, von welcher ſchon im der venetianifchen 
Geſchichte ausführlicher die Rede war, fowie von dem Kriege, 
ber in Folge davon geführt ward. Aucd von dem Frieden, 
welcher im December 1426 durch die Vermittelung Martins V., 
welchem der Herzog die Städte in der Romagna, bie in ſei⸗ 
ner Gewalt waren, übergeben hatte, zu Stande Fam, ift ſchon 
gehandelt worben. | i 

Bon den Ereigniffen der nächften Folgezeit bis auf des 
Herzogs Tod uͤbergehen wir Alles, was die Verhaͤltniſſe mit 
Venedig betrifft, und verweiſen unſere Leſer in Betreff derſel⸗ 
ben auf die im vorhergehenden Buche gegebene Darſtellung 
derſelben; nur fragmentariſch ſoll das, was von dazwiſchen lies 
genden anderweitigen Begebenheiten aus der Gefchichte von 
Mailand noch merkwürdig genug ift, hier berichtet werben. 


Mährend eines erneuten Kampfes des Herzogs mit ben 
1427 %igiften waren im Jahr 1427 der Markgraf von Monferrat 
und der Herzog von Savoyen in das Aleffandrinifche und 
Dercellefifche eingedrungen; die Genuefer von der dem Herzoge 
feindlichen Partei beunruhigten das Genovefato; auf allen Sei- 
ten ſah ſich Silippo Maria bedroht. Im diefer Lage fchien es 
ihm gerathen fich wenigftens den Rüden frei zu machen; er 
trat dem Herzog von Savoyen DVercelli ab und verlobte ſich 
mit deſſen ältefler Tochter Maria !),- | 
Einige Zeit nach Abfchluß dieſes Sriebendvertrages ſieg⸗ 
ten, während der Herzog von dem ligiftifchen Heere hart be: 
drängt ward, bie Genuefer über das Heer des Campofregofo, 
das ihre Stadt belagerte, und zwangen ed zum Ruͤckzuge. 
Franceſco Sforza aber, einer ber mailändifchen Feldhauptleute, 
ließ fih von Zommafos Bruder Abraam ba Campofregofo 
Ihlagen, warb am Hofe des Herzogs deshalb eines verraͤthe⸗ 
riſchen Einverſtaͤndniſſes mit den Feinden beſchuldigt und nach 
Mortara in die Verbannung gefandt 2), Nicht lange hernach 


1) Sismondil, c. p. 388. Die Hochzeit war bann im October 
1428, 


2) Franceſco Sforza war am 28ften Zulius 1401 in der vierund: 
awanzigften Stunde zu S. Miniato in Sofcana geboren. cf. Annales, 
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kam ein zweiter Friebe zwifchen Mailand und ber Liga zu 
Stande. 


Inzwiſchen war Franceſco Sforza Re su Gnaden an- 
genommen und ließ fi) von dem Herzog gebrauchen, den 
Krieg troß des Fürzlich erſt gefchloffenen Friedens fortzuführen. 
Die Flörentiner nämlich bedrängten Paolo Guinigi, den Herrn 
von Lucca, und diefer, der vorher dem Herzog gegen die Liga 
gute Dienfte geleiftet hatte, war verloren ohne mailändifche 
Hülfe. Er fandte Botfchafter an Filippo Mariaz diefer nahm 
fie Falt aufz entfehuldigte ſich mit dem eben gefchloffenen Ver: 
trag; 'entließ aber, unter dem Vorwande, feinen Unterthanen 
Erleichterung zu verfhaffen, Franceſco Sforza aus feinen 
Dieniten, ſodaß er fofort von den Iucchefifchen Gefandten in 
Sold genommen werben konnte. Im Julius 1430 fam Sforza 1430 
in Toſcana an, und die Florentiner hoben die Belagerung von 
Lucca auf und dachten an eigene Vertheidigung. Sobald aber 
ihre Stadt von der Furcht vor den Slorentinern befreit war, 
befchuldigten die Luccheſer felbft den Paolo, er wolle fie den 
Florentinern verkaufen. Francefco ging darauf ein und wehrte 
den Einwohnern von Lucca nicht, als fie ihren zeitherigen 
Herrn und defien Sohn Ladislao gefangen nahmen; er führte 
fie zum Herzog, und Paolo flarb zwei Jahre fpäter im Ker⸗ 
ter. Hierauf boten die Florentiner dem Sforza 50,000 Du: 
taten, wenn er Lucca nicht länger fehügen wollte, und er nahm 


Bonincontrii ap. Murat. serr. vol, XXI. p. 82, &ein Vater, 
Sforza Attendolo da Cotignola, war im Jahre 1424 beim Übergang 
über ben Fluß Pefcara im Königreih Neapel, als er einem feiner Pa⸗ 
gen (ober vielmehr einem Buben feiner Luft) das Leben retten wollte, er 
trunken. Srancefco war damals fchon fo angefehn, daß er die Haupt⸗ 
leute feines Vaters auch nad) deffen Tode unter ben fforzeschifhen Fah⸗ 
nen zu halten vermochte; die Königin Giovanna, in deren Dienften fein 
Vater war, ald er flarb, beftätigte nun dem Francefco alle Lehen feines 
Vaters und ertheilte ihm den Zunamen beffelben Sforza als Fami⸗ 
liennamen. Joh. Simoneta lib. I. ap. Murat. scrr. vol. XXI. 
p. 188. Cotiol.c. p. 323. et all. Bald darauf, während der Feld: 
züge der mailändifchen Truppen gegen Florenz, hatte Filippo Maria den . 
Erancefco mit ungefähr 2000 Reitern und 300 Leuten zu Fuß in feinen 
Gold genommen. Joh. Simoneta I, c. p. 202%, 
24° 
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das Geld und ging unter dem Vorwand, die Pefl vertreide 
ihn, nad der Lombardei zurüd'). 

Von neuem wurden nun bie Lucchefer von Florenz aus 
bedrängt; diesmal half fich der Herzog auf andere Weife: er 
behandelte einmal Genua, als ftehe es zu ihm in manchem 
Betracht in einem fehr felbfländigen Verhältnig. Genua vers 
band fich alfo feheinbar ohne weitere Betheiligung des Herzogs 
mit Lucca; damit ed den Genuefern aber auch nicht an einem 
tüchtigen Feldherrn fehlen möchte, entließ er den Nictold Pic⸗ 
cinino wie früher den Sforza aus feinen Dienften. Schon 
im November war ein neues anfehnliches Heer zu Luccad 
Schuße bereit und fland am Serchio dem florentinifchen von 
Guidantonio Grafen von Urbino geführten gegenüber. _ Die 
Florentiner erlitten hier im December eine Niederlage. Die 
Folge von alle dem war eine neue Liga gegen Filippo Maria, 
der nun den Sforza wieder in feine Dienfte nahm, ihm feine 
noch unerwachfene natürliche Zochter Bianca verlobte und einft- 
weilen bedeutende Lehen im Aleffandrinifchen gab. Der Krieg 

1433 begann und dauerte bis zum Jahre 1433, 

Hierauf, als das obere Italien beruhigt war, griffen wie⸗ 
der die Angelegenheiten des mittleren mannichfach in die Ver⸗ 
bältniffe ded Herzogs von Mailand ein. Papft EugeniusIV. 
hatte den Florentinern gegen den Herzog Hülfe geleifte. Um 
fih nun trog des gefchloffenen Friedens an dem Papfle zu 
rächen, war wieder Sforza das gefchicktefte Werkzeug. Einer 
von der Königin von Neapel Condottieren, Jacopo Galdora, 
hatte Drtfchaften überfallen, welche zu Sforzas Lehen im Kb: 
nigreiche gehörten; dieſer verlangte, unter dem Vorwande feine 
Befigungen zu fchügen, feinen Abfchied vom Herzog, zog die 
Leute feines Vetters Lorenzo Attendolo an fich, kam nach der 
anconitanifhen Mark und trat hier plöglich als Feind des 
Papfies auf, indem er einen Auftrag des bafler Conciles vor: 
ſchuͤtzte. Die Eroberung der Mark war leicht, weil der paͤpſt⸗ 
liche Statthalter, Giovanni de’ Vitelleschi (Bifchof von Re: 
canati), die Einwohner berfelben durch feine Gefchäftsführung 


1) Rosminil. c. p. 308. über den letzten Vorgang vergleiche 
man auch Machiavellil, c, p- 489 sq. 
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hoͤchſt unzufrieden gemacht hatte. Jeſt, Oſimo, Bermo, Me: 
canati, Afcoli, endlich Ancona fielen in wenig Tagen in Fran⸗ 
ceſcos Hände; ber päpflliche Statthalter floh. Im Frühjahr 
1434 drang Sforza fodann auch nach Umbrien vor, nahm 1434 
Zodi, Amelia, Zofcanella, Dtricoli, — Soriano und 
viele andere Ortſchaften!). | 

Zu derfelben Zeit rüdte auch Niccol Sortebraccio, eben: 
falls von dem Herzog angefliftet, gegen Rom vor, vereinigte 
fi mit den Colonnas, befegte Tivoli und bebrängte den Papft 
auf das härtefles auch er fehüste einen Auftrag des bafler 
Concils vor, obgleich bald hernach fich deutlich zeigte, wie fo: 
wohl er ald Sforza ohne einen folchen gehandelt hatten. Für 
den Augenblid war dies gleichgültig, denn Eugenius war fo 
in Verlegenheit, daß er ſich nur durch einen Vergleich mit dem 
einen der ihm feindlichen Condottieren zu retten vermochte. Er 
erfah fich den mädhtigften unter ihnen, den Francefco Sforza, 
aus und fandte feinen Secretär, den Gefchichtichreiber Biondo 
aus Forli, an ihn. Die Anerbietungen waren der lebensläng> 
Viche Befiß der anconitanifchen Mark mit dem Zitel ald Mark: 
graf, und das Vicariat in feinen anderweitigen Eroberungen , 
auf päpftlichem Gebiet, als Venner der römifchen Kirche; da⸗ 
gegen follte er ven Papft gegen Fortebraccio vertheidigen. Sforza 
ging fofort darauf ein, fandte feinen Bruder Leone Sforza 
und feinen Vetter Lorenzo Attendolo dem päpftlichen Feldhaupt⸗ 
mann Micheletto Attendolo zu Hülfe und ließ durch fie den. 
Kortebraccio bei Zivoli fchlagen, während er ſelbſt Montefia⸗ 
frone einnahm. 

Der Herzog von Mailand war von biefer Ausgleichung 
des Papſtes mit Sforza auf's hoͤchſte betroffen, doch half er 
ſich wie früher bei den Unternehmungen fuͤr Lucca. Sforza 
bedrohte durch feine weiteren Pläne Perugiaz die Peruginer 
wünfchten ihren Landsmann Niccold Piccinino zu ihrem Schuß; 
ber ‚Herzog entließ ihn; Niccold ſetzte ſich mit Fortebraccio in 
Verbindung; das Volk in Rom machte durch ihre Partei ge⸗ 
reizt einen Aufſtand, und der Papſt ward in ſeinem eigenen 
Palaſte belagert. Er entkam auf ein Fahrzeug, fuhr, von 


1) Rosminil. c. p. 324. 
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dem Volle am Ufer mit Steinwürfen verfolgt, die Tiber Bin: 
ab und beftieg in Oſtia eine Galeere, welche ihn nach dem 

1434 Slorentinifchen brachte, Im Junius 1434 kam er in Flo⸗ 
renz an. 

Inzwiſchen hatten fich Fortebraccio und Niccolo Piccinino 
Roms bemächtigt, und Sforza hatte feine Quartiere in ber 
Nähe genommen. Man fah einer Schlacht entgegen, als des 
Herzogs von Mailand Gefandte einen Vergleich zwifchen ben 
Condsttieren vermittelten, dem. zu Folge Niccinino die Gegend 
von Rom verließ und fich nach der Romagna zurüdzog!). 

War ed bis dahin dem Herzog gelungen, ben Antheil 
welchen er an den Bedrängnifien des Papftes hatte zu ver 
heimlichen, fo ließ er fich Dagegen um fo unerwarteter durch 
ein Ereigniß in der Romagna nun in einen neuen Krieg mit 
ber Liga verwideln. Imola und Bologna hatten ſich namlich 
gegen den Papft empört, hatten deſſen Befagungen und Dex 
amtete vertrieben und mailändifche Befagungen aufgenommen. 

Sofort begann der Krieg der Florentiner und Venetianer ges 
gen den Herzog, und Sforza, um feine Markgraffchaft nicht 
zu verlieren und nicht neben Niccolö Piccinino zuruͤckzuſtehen, 

1435 ward Feldherr der Liga. Der Krieg warb dann fchon 1435 
durch einen abermaligen Frieden beendigt. 

Unterdeffen war die Königin Giovanna II, von Neapel 
geftorben. Rene d' Anjou und Alfonfo von Aragonien Fampfs 
ten um deren Königreich. Der Lebtere belagerte Gaeta; bie 
Gaetanen und die Einwohner der anderen Städte der angio: 
vinifhen Partei wandten fihb um Hülfe nach Genua; die 
Genuefer hatten felbft in Gaeta bedeutende Verluſte zu fürchs 
ten; der Herzog ermuthigte fie, und fo fandten fie unter Fran: 
cefco Spinola 800 Mann ab.und rüfleten eine Flotte von 
3 Galeeren und 13 anderen Schiffen, welche fie mit 2400 
Mann befesten, und unter den Befehl eines gefchidten See: 
mannes, des Biagio Afferato, fellten. Mit 11 Galeeren und 
15 anderen Fahrzeugen ging Alfonfo fofort viefer Kleinen 
Hülfsflotte entgegen, während er von feinen übrigen Schiffen 

die Belagerung von Gaeta fortfegen ließ, und im Auguft 1435 


1) Rosmini |, c. p. 326. 
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Fam es bei der Infel Ponza zu einem Geetreffen. Die Ge: 
nuefer fochten wuthentbrannt gegen die Catalonier, ihre Feinde 
feit undenklicher Zeit, und die Begeifterung ihres Haffes fiegte 
über. die feindliche Übermacht. Nur Ein aragonefifches Schiff 
entfam nach Ischia; alle übrigen fielen den Genuefern in bie 
Hände; auf ihnen König Alfonfo, deſſen Bruder König Juan 
pon Navarra und Henrique der Großmeifter des Ordens von 
©. Jago; ferner der Herzog von Seffa, der Prinz von Tas 
rent, die Grafen von Campobaſſo, Morceno, Fondi und viele 
andere Große des Königreiches Neapel. Gaeta warb burch 
einen Ausfall Francefco Spinolas befreit; die Ruͤckkehr ber 
Flotte ward in Genua ald ein unvergleichlicher Triumph er: 
wartet !). 

Um diefe Freude brachte der Herzog die Genuefer. Er 
ließ die Gefangenen in Savona an’5 Land feßen und fofort 
nad Mailand bringen, wo fie mit den größten Ehrenbezeu- 
gungen behandelt wurden. Filippo Maria und Alfonfo ver: 
ftändigten fi) bald mit einander, und fie trennten fich als 
Freunde und Verbündete; den Genuefern warb fogar zuge: 
muthet, Alfonfo nach Neapel zu geleiten und ihm dort gegen 
feine Seinde, die Angiovinen, beizuftehen. Die Folge war 
ein Bolksaufftand, eben al3 das Statthalteramt von Pacino 
Alciati auf Arafmino de’ Triulzi übergehen ſollte; jener und 
einige Mailänder, welche den Genuefern in die Hände fie 
Yen, wurden getöbtet; bie Freiheit ward ausgerufen; auch 
aus Savona ward die herzogliche Befaßung vertrieben; Genua 
trat wieder ganz als felbftändiger Staat auf und fchloß fich 
der Liga an. Niccolo Piccinino warb im Frühjahr 1436 ge⸗ 
gen die ligurifche Küfte gefandt; richtete hier arge Verwuͤſtun⸗ 
gen an, war aber nicht im Stande eine bedeutende Eroberung 
zu machen. Ein Zug, den Niccolo hierauf über Sarzana 
durch das Luckhefifche gegen Florenz unternahm, ſcheiterte in 
dem Zreffen von Barga ?), welches Sforza im Februar 1437 1437 
dem mailändifchen Heere lieferte, und durch welches Niccolo 
zum Rüdzug an die Magra gezwungen wurde. Von hier 
rief ihn bald darauf ein Befehl des Herzogs ab. 

1) Rosminil.c. p. 331. 

2) Machiavellil. c. vol. II. p. 26. 
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Wir übergehen bier alle weiteren Unternehmungen bes 
Herzogs und feiner Seldhauptleute bis auf Franceſco Sforzas 
Vermaͤhlung mit des Herzogs Tochter Bianca im October 

1441 1441, und den bald RAISaN erfolgten Frieden Filippo Marias 
mit der Liga. 

Der Herzog batte dem Sforza feine Tochter nur gegeben 
und mit ihm einen Vergleich, mit ber Liga Frieden gefucht, 
weil er Fein anderes Mittel mehr hatte, den Anmaßungen ſei⸗ 
ner Feldhauptleute zu begegnen; um fo größer warb dadurch 
ber Haß, den er allmälig gegen feinen Schwiegerfohn gefafit 
hatte. Um diefen zu fehwächen und zugleich um dem Gefühl 
des Hafles gegen ihn einige Genugthuung zu verfchaffen, vers 
onlafite er den Papft Eugenius zu dem Gedanken, dem Gra⸗ 
fen Sforza die Mark wieder zu entreiffen, und entließ, um 
dieſes Vorhaben zu erleichtern, Niccolo Piccinino aus feinen 
Dienften, unter dem Vorwande, er wolle jest, da in ber Loms 
bardei allgemeiner Friede berrfche, feinen Unterthanen einige 
Erleichterung verfchaffen. Niccolò feinerfeits ging nach Perus 
gla, um von gehabten Anflvengungen, wie er fagte, audzus 
ruhen; unterwegs aber traf er den Papſt in Bologna, der ihn 
zum Venner der römifchen Kirche ernannte und dadurch feine 
Abfichten gegen Sforza kund gab. Dann ging Niccolo nicht 
nad) Perugia, fondern nach der Mark, nahm Todi und bela- 
gerte Aſſiſſi. Sforza eilte aus Venedig herbei, es erfolgten 
Kämpfe und Unterhandlungen, bis am Ende, ald Sforza faſt 
die ganze Markgrafichaft verloren hatte, fein Schwiegervater 
wieder die Rolle wechfelte und eine Liga zu feinen Gunften 
zu Stande brachte. Es ift von allen diefen Vorfällen, foweit 
‚ fie für das Verfländniß des Lebens und der Thaͤtigkeit Filippo 
Marias wichtig find, ſchon in der venetianifchen Gefchichte ge: 
handelt worden. Nach der Schlacht von Monte Lauro, welche 
im November 1443 Sforzad Macht in dem päpftlichen Gebiet 

1444 einigermaßen herftellte, ward diefem (den 24ften Januar 1444) 
: ein Sohn, Galeazzo Maria, von Bianca geboren. Bald dar: 
auf ward Piccinino von Sforzas Generallieutenant, Ciarpel⸗ 
Ione, bei Monte Mitone gefchlagen. Piccinino überlebte bie 
Niederlage und eine zweite, die fein Sohn (während feiner 
Abweienheit in Mailand) erlitt, micht lange; er flarb im De 


Mailand von 1412 bis 1447. 377 


tober. 1444, und fchon einige Tage vorher hatte der Papſt 
Frieden geſchloſſen mit Sforza und dieſem die Mark, mit Aus⸗ 
nahme von Dfimo, Recanati, Zabriano und Ancona, wieder ' 
übergeben; doch gingen die Einkünfte auch von diefen Städten 
nicht an die päpflliche Kammer, fondern an Sforza!). | 
Damals entſtanden in Italien aus denfelben Urfachen bei 
ben verfchiedenften zu politifchem Handeln berufenen Menfchen 
Gedanken eines politifchen Gleichgewichtes. Nur bei jedem 
auf verfchiedene Seiten hingewendet. Während die Florenti⸗ 
ner ihre Sicherheit darin fahen, daß das fübliche Italien dem 
nördlichen und in jenem der König dem Papft, in dieſem Bes 
nedig Mailand das Gleichgewicht hielt, dachte Filippo Maria 
vielmehr fortwährend auf eine Herftelung des Gleichgewichtes 
ber verfchiedenen Feldherrn. So lange Niccolo Piccinino lebte, 
hatte der Herzog nur immer zu forgen gebraucht, daß biefer 
mit Francefco Sforza im Kampf war, und fein Zwed war 
erreicht; anders ſtand Alles, fett Piccinino todt war. Soviel 
Kriegsruhm, foviel Geſchicklichkeit wie er befaß Fein Zweiter 
neben Sforza. 

Srancefco Piccinino, der in Sforzas Gefangenfchaft ges 
rathen war, warb auf des Herzogs Antrag frei); diefen und 
feinen jüngeren Bruder Jacopo ehrte und hob Filippo Maria 
foviel er Fonnte. Die Leute ihres Vaters zogen ihnen zum 
großen Theil zu; allein an ihnen war noch Fein Gegengewicht 
gegen den Sforza gewonnen. Der Herzog beichloß zu bie 
fem Ende feines Schwiegerfohned Generallieutenant Ciarpel⸗ 
Tone zu verführen; er bot ihm die oberfte Feldhauptmanns⸗ 
ftelle an; Giarpellone ging darauf ein und bat Sforza um 
Urlaub zu einer Reife nad) Mailand; diefer argwöhnte, übers 
geugte fih, und nachdem Giarpellone nach damaliger Weife 
torquirt worden war’), ward er am 29ften November 1444 1444 
in Bermo gehängt *). ° As ihm fo alle Wege, Die er einge: 


n 


1) Rosminil. c. p. 370. 
2) Simoneta |. c. p. 862. 


3) Simoneta fagt zwar, Eiarpellone habe ohne Zortur bekannt, 
doch ifl’3 nicht fo. Simonetal. c, p. 368. 


4) Sismondi 1, c. p. 226, 
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ſchlagen hatte, nicht zum Ziele führen wollten, brachte Filippo 
Maria eine neue Liga gegen feinen Schwiegerfohn zu Stande; 
diesmal verlor biefer die ganze Mark bis auf Jeſi und ward 
vom Kirchenbann getroffen; der Herzog fuchte fogar ihm Die 
Mitsift feiner Tochter, Cremona und Pontremoli, wieder zu 
entreiffen. Die Benetianer glaubten dann ihrerfeits den Sforza 
fhügen zu müflen, und wir verweifen hinfichtlich der weiteren 
Begebenheiten in der Lombardei bis auf des Herzogs Tod 
auf das vorhergehende Buch. Se Alter Filippo Maria ward, 
je miötrauifcher und unficherer in feinen Entfchlüffen ward 
er. Noch Furz vor feinem Tode hatte fein Schwiegerfohn Seft 
und alle Anfprüche auf die Mark für. 35,000 Goldgulden vers 
kauft, und war eben auf dem Wege nach der Lombardei, als 
er in Cotignola die Nachricht von der Erledigung der herzog⸗ 
lichen Wuͤrde in Mailand durch Filippo Marias Hinſcheiden 
1447 > 13ten Auguft 1447 erhielt. 

: Filippo Maria war erft 55 Sahre alt, aber mannichfach 
koͤrperlich ſchwach geweſen und unförmlich did. Er flarb, ohne 
irgend eine religiöfe Negung, fowenig vor feinem Tode!) wie 
fein Leben hindurch, zu zeigen. Sein Wefen war in mancher 
Hinfiht das Abbild feines Vaters: diefelbe Schlauheit, daſſelbe 
feine Urtheif, diefelbe Zuruͤckgezogenheit; aber alle edleren Ei: 
genſchaften, die jener noch hatte, alle höheren geifligen Inter: 
eflen fehlten. Bon den in den Wiffenfchaften ausgezeichneten 
Männern bat ihn Feiner zu rühmen gehabt als der feile Fi: 
Velfo ?) und des Palermitaners Beccadelli fchmußige Feder. Den 
Livius liebte er und Dante und Petrarca. 


11. Der innere Zuftand der lombardiſchen Städte am 
Ende des 14ten und zu Anfange des 15ten Jahr: 
hunderts. 


ir haben aus den lebten hundert Jahren der mailändifchen 
Geſchichte faft nur Friegerifche Auftritte und Unternehmungen 


1) 3a er wünfchte fogar, das Herzogthum Mailand möge nach ſei⸗ 
nem Tode zu Grunde gerichtet werben. Corio I. c. p. 358. 
2) „che a peso Ü’oro solea vendere e tributare le lodi.“ 
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zu berichten gehabt, und es iſt dies ſehr natuͤrlich, da der 
ganze politiſche Zuſtand der lombardiſchen Staaten auf einem 
militaͤriſchen Deſpotiſmus beruhte. Aus der Gewalt des Ober⸗ 
feldherrn hatte ſich hier, wie in dem alten Rom, die monar⸗ 
chiſche Macht des Fuͤrſten entwickelt, und dieſer deſpotiſchen 
Gewalt waren bald alle republicaniſchen Formen, inwieweit 
ſie noch Schranken derſelben haͤtten abgeben koͤnnen, ge— 
wichen. | 

Das Juſtizweſen hatte in biefer Zeit alle politifche Be: 
deutung verloren; die Summa ber flatutarifchen Beſtimmun⸗ 
gen war boch dem römifchen Rechte entnommen, und dies 
Veßtere galt ald gemeines Recht. Geuͤbt ward es überall in 
richterlichen Collegien, deren Mitglieder: Gelehrte waren, und 
ohne irgend einen Einfluß auf politifche Verhaͤltniſſe, auffer 
demjenigen den etwa hie und da einmal ein Nechtögelehrter 
perfönlich durch ein nahes Verhältniß zu ben Machthabern zu 
erlangen wuſſte, der aber mit feiner Stellung ald Richter 
Nichts gemein hatte. Während fo die Verhältniffe der Unter- 
thanen im Ganzen nach einem höchft ausgebildeten Rechtöfy: 
flem und in einem wohlgeoroneten Proceßgang auögeglichen 
und angeordnet wurden, fehlte es im Einzelnen nicht an ges 
waltfamen Eingriffen auch in Privatverhältniffe; und vielleicht _ 
zu Feiner Zeit iſt eine fürchterlichere Cabinetsjuftiz geübt wor⸗ 
den, ald unter den Fleinen Fürften und Gebietern der Iombars 
bifchen Städte. | 

Neben dem Militärwefen, worauf der ganze Staat fun« 
dirt war, trat befonderd das’ Sinanzwefen hervor, in welchem 
man es jedoch felten zu großartigeren Anfichten brachte; ges 
wöhnlich lief Alles darauf hinaus, für den Augenblid den Uns 
tergebenen foviel abzugewinnen, als nur irgend möglich war, 
ohne fie zu Grunde zu richten. | 

Was von den republicanifchen Verwaltungsformen in den 
einzelnen Städten noch übrig war, hatte bloß die Bedeutung 
von untergeordneten flädtifchen Behörden, ohne allen höheren 
Einfluß. Fuͤr das gleichmäßige zu Boden werfen auch bed 
legten Reſtes freiftädtifchen Wefens war beſonders die Zeit 
nach Giovan Galeazzos Tode bedeutend; denn früher, wo bie 
unmittelbare Aufmerkfamkeit der vifcontifchen Fürften doch vor⸗ 
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zuͤglich nur ihre bedeutendſten Städte getroffen, hatte ſich in 
ben untergeorbneten Orten noch Manches erhalten, was nun 
den Pleinen Tyrannen, welche nach Giovan Galeazzos Tode 
aufftanden, weichen muffte und bei ber Ruͤckkehr unter mai: 
Ländifche Herrfchaft unterbrüdt blieb. 

Um dem, was hier in allgemeineren Bemerkungen über 
den Zufland der lombardiſchen Städte auögefprochen ift, ein 
beftimmteres Bild unterzulegen, wählen wir den Zuſtand Co⸗ 
mos, wie er war bei Siovan Galeazzos Lebzeiten und wie ex 
fich wieder fand unmittelbar nach ber Übergabe an Filippo 
Maria durch den NRufconen. Der Zuftand Comos wird als 
Erponent dienen für den Zufland der ganzen Lombardei, und 
wir wählen biefe Stabt gerade, weil durch ben vortrefflichften 
und einfichtövollften der neueren lombarbifchen Gefchichtfchreis 
ber für die Kenntniß von Comos Verhaͤltniſſen in dieſer Zeit 
mehr gewonnen worden ift, als für die irgend einer anderen 
Vombardifchen Stadt. Abweichungen finden fi in den Nachz 
barfläbten wohl mannichfady in den Formen des Verwaltungss 
mechanifmus, doch alle ohne Einwirkung auf den eigentli- 
chen Zuſtand des Lebens; die Hauptbedingungen und Haupt: 
erfcheinungen waren überall diefelben, wie fie aus Rovellis 
Darftellung als in Como befindlich hervorgehen. 

Unter Giovan Galeazzos Vater Galeazzo fland in Como 
an der Spige ber fläbtifchen Verwaltung der Polizeihaupts 
mann der Stadt, denn fo und nicht mehr „Gewaltsbote“ 
muß man in biefer Zeit den Titel Podefta überfegen, da ein 
Podeſtaͤ Nichts mehr war als ein alle ſechs Monate oder wes 
nigftend alle Jahre neuerwählter Stabthauptmann. Ihm zur 
Seite fland ein. kleinerer und ein größerer Rath; jener hieß 
ber Rath der Weifen (eonsiglio de’ savi) oder dad Verwal 
tungsamt (officio delle provisioni) und beftand aus zwölf 
Mitgliedern des größeren Rathes, welche durch das Loos be: 
flimmt wurden. Der größere Kath (consiglio generale) be: 
fand aus hundert Rathsherren (consiglieri) und warb von 
bem Podefla nur bei aufferordentlichen Gelegenheiten verfam: 
melt, wenn fläbtifche Güter verkauft oder verpfänbet, Zölle 
und Abgaben verpachtet, neue Bürger: aufgenommen werben 
folten u. dgl.; dann vief bie Raths glocke die Stadträthe zu: 
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fammen. Seit dem Jahre 1375 erfcheint in Urkunden ein 
Steuerrichter (judice de’ dazi); aufferdem waren für die Vers 
waltung der ftäbtifchen Gelder noch beſonders zwei Procuratos 
ren und ſechs Rechnungsfuͤhrer (ragionieri) angeftellt. Der 
Podefta hatte einen Vicarius, und der Eine oder der Andere, 
ober auch Beide präfidirten bei ven Sitzungen der ſtaͤdtiſchen 
Collegien ?). 

Sn Como war das ganze Steuer: und Zoll⸗Weſen in - 
den Händen der flädtifchen Behörden geblieben; bie Stadt 
zahlte monatlich ein gewifles Quantum an den Fürften in 
Mailand; damals 4000 Goldgulden, fpäter, feit die Valtels 
ling im Jahre 1377 zu dem Steuerdiftrict von Como gerech- 
net ward, 4600 Gulden. Doch war ed eigentlich nur bie 
Einfammlung des Geldes, was die flädtifche Steuerbehörbe, an 
deren Spitze der Steuerrichter fand, zu beforgen hatte; denn 
die geringfte Änderung in der Repartition und in dem Ver⸗ 
fahren bedurfte Galeazzos Genehmigung’). Es waren aber 
Steuern in Como damals: 

1) Die Mahlfteuer, dazio della maeina; (12 Impes 
rialen von jedem Stajo Waizen, der zur Mühle gebracht ward). 

2) Die Badfteuer, dazio del pane; eine befonbere 
Steuer, die auffer diefer von den Bädern zu entrichtenden 
Abgabe noch befland, war die von auswärtigem Brode (da- 
zio del pan forese); dad Landbrod nämlich, Das zu Markte 
gebracht ward, brauchte Fein beflimmtes Gewicht zu haben, 
und viele Bäder hatten Öfen in der Stadt, wo fie vorfchrift: 
mäßiges Brod lieferten und wovon fie die Brodſteuer zahlten, 
und zugleich Bädereien auſſer der Stadt, wo fie Landbrod 
baden lieſſen. 

3) Die Sadfteuer, dazio de’ sacchetti; eine Steuer, 
bie von dem Landvolke gezahlt ward für das Mehl, das fie 
ſelbſt verbuken und fonft verbrauchten. 

4) Die Kornmaßfteuer, dazio della misuratura del 
'grano; eine Marktfteuer, welche halb vom Käufer, halb vom 
Verkäufer gezahlt ward. 


1) Rovelli storia di Como parte III. tom, I, p. 25. 
2) Rovelli l, c. p. 26. 
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5) Die Fleifchfteuer, dazio delle carni; W Soldi 
von jevem Rindvieh und von jedem mehr ald 100pfündigen 
Schwein, die gefchlachtet wurden; 12 Soldi, wenn es nur 
zwifchen 60 und 100 Pfund wog; u. f. w. Vom Fleiſch das 
aus der Stadt hinaus verkauft warb, zahlte man überdies 
eine Ausgangsſteuer, dazio di uscita. 

6) Die Steuer der Viehdouane, dazio della do- 
gana delle bestie; fie war doppelt: einmal war es eine Ab» 
gabe, welche jährlich einmal jeder Eigenthümer von feinem Vieh 
(Pferden, Maulthieren, Rindern u. |. w.) zu zahlen hatte, 
und zwar von den größeren Vieharten 4 Soldi, von den klei⸗ 
neren, wie Schafe, Ziegen u. f. w. 1 Soldo. Sodann war 
es eine Steuer von jedem Viehkauf, und zwar eine Zantieme 
vom Kaufpreis, halb vom Käufer, halb vom Verkaͤufer zu 

ahlen. 
7) Die Weinſteuer, dazio del vino; eine Tantioͤme 
vom Kaufgeld alles Weines, der ausgefchentt warb. 

8) Die Tonnenfteuer, dazio dell’ imbottatura; von 
jedem Faß Weines, das in die Stabt oder aus der Stadt 
ging, noch auffer der Thorſteuer zu zahlen. 

9) Die Zhorfteuer, dazio grande delle porte; eine 
Abgabe vom Wein und vom Holz, fowohl Brenn= ald Baus 
holz, ferner vom Heu, Stroh, Flachs und Hanf. | 

10) Der Zoll, pedaggio maggiore, dazio della 
mercanzia; eine Zantieme von dem Werth aller ein= oder 
auögeführten nicht befonders befteuerten Kaufwaaren; 12 Des 
nare von ber Lire. 

11) Die Wollffeuerz ein Goldgulden für einen Wols 
ballen von 500 Pfund. Aufferdem eriftirte noch eine Tuch⸗ 
fleuer von allem Zud), das im Diftrict bereitet warb. 

12) Die Fifhereifteuer, dazio della pesca; jedes 
Fifcherneß im Comer: und Luganer=See muſſte einen Stem⸗ 
pel führen, wofür dieſe Abgabe bezahlt ward.- 

13) Die Steuer der offici del Broletto, der 
Behörden des Brühles; eine Abgabe, welche die Actuarien und 
Notare für ihre Gewerb zu zahlen hatten. 

14) Die Salzfteuer, gabella del sale, 

Jede Defraudation ward bei diefem Steuerwefen hart be: 
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ſtraft; wer fleuerbare Güter transportirte, muffte fie an be 
flimmten Anfagepoften declariven; von ben Geldſtrafen fiel 
die Hälfte dem Steuerpächter, die Hälfte der Stabt Como zın 

Das Gerichtöwefen war vom Podeſta, ber es fonft uns 
mittelbar verwaltet hatte, in die Hände der ihm. zur Geite 
flehenden gelehrten Suriften übergegangen, bie als feine Stell: 
vertreter und unter feinem Namen Recht fprachen. Der Bis 
cario hatte die Givilfachen; der Giudice de’ Malefizt 
die Sriminalfachen. Bei Eivilfachen concurrirten aber mit dent 
Gericht des Vicario noch die Gerichtöämter der vier Confuln 
der Gerechtigkeit (consoli di giustizia) und ber zwei Pfalz: 
zichter (giudici .di palazzo). Die Lestern waren eine Bes 
hörbe, welche früher in Como, das Feine bedeutende freie ger 
manifche Gerichtögemeinde gehabt hatte, unter Königäbann ges 
richtet haben mochte; von ber Entftehung der Confuln der Ge⸗ 
rechtigkeit in den lombarbifchen Städten ift früher gefprochen. 
Später hatte die Zeit der Gewaltsboten das dritte concurriz 
vende-Gericht erzeugt. Im 14ten Jahrhundert waren fowohl 
die Confuln der Gerechtigkeit, als die Pfalzrichter, ald der 
Vicario nur noch gelehrte Suriften. Jeder der Confuln und 
Pfalzrichter hatte vier Notare zu ſeinem Beiſtand; der Vicario 
hatte nur drei. 

Unter Giovan Galeazzo ward der Stadt auch das Recht 
entzogen, den Podefla zu wählen. Diefer warb nun wie in 
den andern lombardifchen Städten vom mailändifchen Hofe 
zugefchidt. Ferner wurden neue Amtleute eingeführt, ein Ca- 
pitan der Stadt und der Citadelle; ein Capitan des Seees; 
beides militärifche Behörden. Ferner ein Referendario, eine 
berzogliche Sinanzbehörde, welche der fläbtifchen, dem Steuer- 
richter, wahrſcheinlich 1387, zur Seite geſtellt ward und ſie 
nach wenigen Jahren ganz verdraͤngte. Ferner der Amtmann 
der Bolletten, welcher dem Stempelamt, ufficio delle bol- 
lette, vorftand, feit 1388, und ein-Straßenrichter (giudice 
delle strade) als Straßenpolizeibehörbe 1), Seit dem Jahre 
1390 erfcheint das ganze Abgabenwefen der Stadt entzogen, 
und den flädtifchen Behörden bleibt nur foviel von den Ein» 


1) Rovellil. c. p. 43. 44. 
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ünften zur Verwaltung, ald zu Beſtreitung ber Bebürfniffe 
der Commune nöthig iſt; der herzogliche Referendario, welcher 
unter dem Steueramt in Mailand, dem referendario della 
curia ducale, ftand, hatte alles Übrige. Der Stadt blieb vor⸗ 
nehmlich noch die Salzſteuer. Der ftädtifche Beamtete für 
diefen Zweig der Abminiftration (der gabelliere) muſſte 15,500 
Stajen Salz aus dem herzoglihen Magazin Faufen, den Stajo 
für 30 Imperialen. Jeder Einwohner bes Diflrictes von 
Gomo muffte. vom Gabelliere die Quantität Salz, zu deren 
Verbrauch er tarirt war, um einen beflimmten Preis nehmen; 
that er ed nicht, fo warb er geflraft. Zunaͤchſt erhielten bie 
einzelnen Ortfchaften und Kirchfpiele dad Salz vom Gabel» 
liere; fie fchlugen ed dann, nach den beſtimmten Angaben, auf 
Die einzelnen Haudhaltungen aus. 

Auffer den früheren Steuern werben unter Giovan Ga- 
leazzos Verwaltung noch bie Kalkfleuer, die Abgaben für 
die Päffe und Paffirfcheine, welche Fremden ertheilt wurben, 
das Wagegeld, und einige andere Abgaben genannt; doch 
find fie wohl Alter und werben nur früher zufällig nicht erwähnt. 

Mie die Adminiflration des Diflrictes von Como, war fie 
im Wefentlichen unter Giovan Galeazzo, der am erſten eine 
ganz allgemeine Staatöverwaltung durchzuführen fuchte, überall. 
An der Spibe des Juſtizweſens fland als höheres Collegium 
und als höchfte Inflanz das consiglio' di giustizia oder. 
Obertribunal in Mailand; an der Spise der Adminiftration 
ver herzogliche Geheimerath (consiglio segreto) in Pavia. 

Unter dem Lebteren flanden viele mit den Behörden in 
den befonderen Diflricten. vermittelnde Behörden: magistrati 
delle entrate ordinarie; delle entrate estraordinarie; re- 
ferendarii della curia ducale; an der Spitze der erften 
beiden Behörden flanden f. g. regolatori. Für das Militär: 
geldwefen waren collaterali del banco degli stipendiarii; 
für die Getreidepolizei Die capitani del divieto de! grani. 
u. ſ. w. u. f. w. 

Man fieht, es fehlt weder an einer detaillixten Adminiſtra⸗ 
tion noch an Beamteten. Die flädtifchen Raͤthe erfcheinen 
neben den herzoglichen Beamteten, feit die Podefta dies auch 
geworden waren, völlig armfelig und untergeordnet. 
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Durch die: Zwifchenregierung der Ruſconi fcheint ein reis 
ner Gewaltözuftand gegründet gewefen zu fein. Die Kämpfe 
. mit den Vitani, welche fih in diefer Zeit erneuerten, flürz= 
ten fortwährend Alles in Kriegszuftand. Schuldenerlaffungen, 
Confifcationen, Plünderungen waren damals ‘die gewöhnlis 
cher Zinanzmittel. Im Juſtizweſen war durch Parteihaß und 
durch die Herrfchaft der Fauft ale Ordnung aufgehoben. Seit 
1412, wo fih Franchino Ruſca fefter ftellte, kehrte einige 
Ordnung wieder; mehr noch, als fein Sohn und Nachfolger 
Loterio 1413 eine Zeit lang einen Waffenſtillſtand mit Mais 
land durch König Sigismunds Vermittelung erlangte. 

Sobald fpäter Filippo Maria Herr von Como wart, 
feßte er wieder einen Podefla, einen Neferendario, einen Ga: 
pitan der Stadt und der Gitadelle, einen des Seees und eis 
nen Amtmann der Bolletten ein). Der Wobefta befam jährlich 
1200 Soldgulden, wofür er noch den Vicario, den Giudice 
de’ Malefizi und den Gollaterale (eine Art Polizeilieutenant) 
halten muſſte. Unter dem Capitan der Stadt fland ein Faͤhn⸗ 
lein Lanzknechte; er hatte jährlid 300 Goldgulden. Der Gas 
pitan des Seees hatte 60 Mann und zwei Calabaffen, mit des 
nen ex bie- Sicherheit des Seeed zu bewahren und die von 
demfelben einkommenden Steuern beizutreiben hatte. Er hatte 
432 Goldgulden, muffte aber einen Vicario befolden, welcher 
gelehrter Jurift war, für die Entfcheidung von Criminalfäls 
Yen, welche mit der Seepolizei in Verbindung fanden. Der 
Ufficiale delle Bollette, oder Amtmann des Stempelamtes, 
hatte den Fremden die geflempelten Paffirfcheine abzulaffen, 
und, beforgte die Fremden= und Thor= Polizei, fowie die Auf 
ficht über die Bürgerwachen und über die Maßregeln gegen 
anftedende Krankheiten. ine Polizeibehörde wird noch ge: 
nannt, der giudice delle vittuaglie, welcher die Lebensmit⸗ 
tel⸗ und Arzneimittel⸗Polizei hatte. Dieſer ſowohl als bie 
giudici delle strade waren ebenfalls Feine ſtaͤdtiſchen, ſondern 
herzogliche Behoͤrden. Die Adminiſtration des Stadteigen⸗ 
thums hatten bie 12 savi noch faſt allein übrig. Doc auch 
diefe wurden nicht mehr aus dem großen Rathe von biefem 


1 Rovelli Le. p. 77. 
Leo Geſchichte Italiens III. 25 
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gelooſt, ſondern von den herzoglichen Beamteten, jedesmal 10; 
die beiden uͤbrigen wurden von den 10 erlooſten aus den 12 
abgehenden gewaͤhlt, und blieben noch zwei Monate länger. 
im Amt, um die neuen Mitglieder in die Geſchaͤfte einzufuͤh⸗ 
ren. Selten nur verfammelte fich der größere Rath, und bei 
den Sigungen beider Räthe hatten faft alle herzoglichen Be: 
amteten das Recht zugegen zu fein, fobald Dinge verhandelt 
wurden, die mit ihrem Geſchaͤftskreis in Verbindung ſtanden. 

Die Stadt war in zwei f. g. Rotten oder Gefchwaber 
(squadre) abgetheilt, in das der Vitani und das der Ruſconi. 
Aus diefen wurden feit dem October 1425 durch die herzogli: 
chen Beamteten die Mitglieder des größeren Rathes, deren 
von 1417 bis 1425 nur 40, dann aber wieder 100 waren, 
folgendergeftalt gewählt: der Podeſta, der Capitan der Stadt 
und ber Neferendario wählten 4 angefehne, fromme, frieb: 
liebende Bürger; zwei aus jeder Motte ber Bürgerfchaft. 
Diefe Vier mit jenen Dreien ernannten dann die 100 Gon: 
figlieri, 50 aus jedgr Rotte. Aus diefen looſten dann die drei 
herzoglichen Beamteten die 12 Savi; 6 aus der Büchfe einer 
jeden Notte des Rathes. Der Rath der 100 follte alle zwei 
Sahre erneut werden; füllte aber deren Anzahl in diefer Zeit 
nicht zur Ergänzung der Savi zureichen, fo durften noch 50 
Erfagmänner zu gleichen Theilen aus den Rotten der Bürger- 
ſchaft gewählt werden. Bon dem Collegium der zwölf Savi 
mufften alle zwei Monate zehn ausfcheidenz zwei blieben, wie 
ſchon bemerkt: worden ift. 

. Man fieht deutlich aus diefer ganzen Anordnung ber Ver: 
hältniffe in Como, wie damals in ben mailändifchen Staaten 
ein gleichmäßige Syſtem von Beamteten und deren Berrich: 
tungen und Gewalten, alle frühere, durch das tepublicanifche 
Leben in den einzelnen Ortfchaften und Kreifen entſtandene, Be: 
fonderheiten fich unterworfen und bedeutungslos gemacht hatte. 
Auch diejenige Macht, welche früher am meiften der Einrich- 
tung feſter fürfllicher Gewalt in den Weg getreten war, mit 
welcher noch Galeazzo und Bernabo fo harte Kämpfe beſtan⸗ 
ben hatten, die päpfiliche, war bebeutungslos, feitbem in dem 
großen Schifma jeder der Gegenpäpfte feine Anhänger durch 
Nachgiebigfeit und Zugeſtaͤndniſſe in aller Weiſe an fich zu 
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Fetten fuchen muſſte. Auch diefe Revolution fand während 
Der Regierung des Giovan Galeazzo flatt. Er ſetzte es Durch, 
Daß hinfüro die Ernennung zu allen geiftlichen Stellen in ſei⸗ 
zıen Staaten von ihm und feinen Nachfolgern ausging und 
Dem Papfte nur bei ven höheren Kirchendmtern die Beſtaͤti⸗ 
gung blieb). Während man feitdem die Bemerkung machte, ' 
Daß die Kirche von dieſer Zeit an im Mailändifchen froͤm⸗ 
mere und gelehrtere Diener hatte, verlor ſie doch in eben 
Dem Grade alle politiſche Bedeutung, als fie eine ſolche laͤngſt 
ſchon in Venedig verloren hatte. 

So ſehen wir alſo bei dem Ausſterben des viſcontiſchen 
Hauſes in der Lombardei an ber Stelle jener wannichfaltigen 
Breiftaaten und Gemeinwefen einen Staat, deſſen Charakter 
ein in allen mechanifchen Dingen wohl organifixter militärifcher 
zur war. 


J 
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Geſchichte von Mailand unter der Herrſchaft 
des Hauſes Sforza bis zum Jahre 1492. 


1. Geſchichte der Begebenheiten in der Lombardei vom 
Tode des Herzogs Filippo Maria bis zur Erlangung fuͤrſt⸗ 
licher Gewalt in Mailand durch Franceſco Sforza. 


Nach des Herzogs Filippp Maria Tode war in Mailand bie 
‚größte Verwirrung. Ein Sohn, welcher nad) Lehenrecht das 
Fuͤrſtenthum des Vaters hätte anfprechen Fünnen, war nicht 
vorhanden; auch Fein anderer berechtigter Verwandter; zwar 
fol der Herzog am Tage vor feinem Tode noch ein Teflament 
gemacht und in biefem ur von Neapel zum Erben einge: 


| 1) Cf. Chronicon Piabent. ap. Muratori serr. vol. XVI. 
p. 547. Annales Mediol. ibid. p. 802. 
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fett haben, doch ift Died Teſtament fpäter ') für undächt gehalt 
worben und wenn ed ächt war, gab ed immer nur einer für U 
fons ohnehin thätigen Partei einen Vorwand, da Filippo Me 
ria Bein Recht hatte, in diefer Weiſe teflamentarifch über em 
Keichslehn zu verfügen. Andere Parteien waren für Zrar 
ceſco Sforza und für ven Herzog von Savoyen: für jene, 
weil er Biancas degli Vifconti Gemahl und gegen die Frieg: 
mächtigen Venetianer der befte Retter; für diefen, weil er de 
verwittweten Herzogin Bruder war und diefe Alles that, ihrem 
Haufe dad Befisthum von Mailand zu verfhaffen ?). 

Sforza, fobald er in Cotignola die Nachricht befommm | 
hatte von des Schwiegervaters Ableben, zog auf Mailand zu 
um, was bad Klügfte war, nicht als Erbe des Herzogthum | 
aufzutreten, fondern fih der Stadt Mailand ald Feldhaupt⸗ 
mann gegen die Venetianer anzubieten. Die neapolitanifde 
Partei in der Stadt nahm fofort in einzelne Feſten neapols 
tanifche Befabung, und die angefehnften mailändifchen Con 
dottieren fehworen dem Könige Treue, namentlich Guidanto⸗ 
nio de’ Manfredi, Carlo da Gonzaga, Lodovico dei Verme, 
Guido ZTorello und die Grafen Sanfeverino. 

Gegen diefe Anfangs Übermächtige Partei erhob fich bald 
das Volk in wilden Auffland und rief Die Freiheit der Stadt 
aus; ein Theil des vornehmften Adels wollte die fürftliche Ge 
walt, die in den legten Zeiten fo mannichfach zu Übermuth 
geführt hatte, gar nicht mehr; namentlid waren es Antonio 
be’ Zriulzi, Zeoboro de’ Boffi, Giorgio da Lampugnano und 
Snnocenzo Cotta, welche das Volk gegen die Monarchie in 
Bewegung brachten). Sie behaupteten, ba bie Dynaſtie 
ber Herzoge ausgeſtorben, ſei die Republik von Rechts we: 
gen wieder der einzufuͤhrende Zuſtand oͤffentlicher Verhaͤltniſſe. 
Bartolommeo Morone, ein berühmter Rechtsgelehrter damali: 
ger Zeit in Mailand, unterſtuͤtzte ſi ie mit feiner Autorität. 

Sofort trat nun das Volk in eing große Derfammlung 
zuſammen; jedes von den ſechs Zhorvierteln erwählte vier Män: 


1) Son Muratori u. I. 
2) Rosmini I, c. p. 888. 
3) Coriol. c. p. 358. b. 
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ner, welche unter dem Titel Capitani e difensori della li- 
berta an die Spike ber neuen Republif treten und bie für 
den Augenblick nöthigen Befchlüffe-faffen ſollten. Sobald die 
Condottieren fahen, wie ſich die Republik: organifirte, begriffen 
fie, daß ihnen diefer Zuftand weit größere Vortheile verfpreche 
als der Dienft des Königs von Neapel, fie verlieffen biefen 
alfo wieder und ſchworen ber Republif Mailand Treue. Die 
neapolitanifche Befagung zog für 17,000 Goldgulden, die man 
aus dem Schabe des verftorbenen Herzogs nahm, aus ben. 
Beften ). Die Freiheit der Stadt war errungen. \ 

Allein nun war die fchwerere Aufgabe, fie gegen Vene⸗ 
Dig zu vertheidigen, noch nicht gelöft, und die Venetianer, 
welche Mailand fi) unterthänig zu fehen hofften, waren zu 
feinem Frieden zu bewegen. Lodi und Piacenza hatten fich 
nad des Herzogs Tode der Republif Venedig ergeben; Pa: 
via, Parma und Zortona hatten die alte Freiheit gefucht; in. 
Pavia hatte nur das Gaftell noch eine mailändifche Befagung 
unter Matteo Bolognini; Afti war im Namen des Herzogs 
von Orleans, welcher auf alle mailändifchen Staaten Erban⸗ 
forliche erhob, befeht worden; Cremona und andere Pertinen⸗ 
zien von Biancas Mitgift waren in Sforzas Händen; Bre: 
feia, viele andere Ortſchaften fhon länger in der Venetianer 
Gewalt: kurz, die Republik Mailand war nach Abgang der 
Herzoge ziemlich ebenſo entbloͤßt und aͤuſſerlich mittellos, als 
im Alterthum Rom nach Vertreibung ſeiner Koͤnige; denn 
nur Como, Aleſſandria und Novara hielten treu an der alten 
Herrin. 
Die Gefahr aber einigte; die neue Freiheit begeiſterte; 
Franceſco Sforza, und in ihm der damals am hoͤchſten geach⸗ 
tete Feldherr Italiens, ward durch Scaramuccia Balbo fuͤr 


1) Es war das Caſtello di Porta Giovia und die Rocchetta di Porta 
Romana. Jenes warb in Folge eines Gefeges der Gapitane und Difen- 
Toren ſofort; die zweite etwas fpäter gefchleift. Rosminil. c. p. 457. — 
Roſmini, um den republicanifchen Zuſtand Mailands in diefer Zeit 
nicht, wie gewöhnlich gefchieht, mit Zabel aller Art ungerecht überhäufen 
zu laſſen, führt eine ganze Reihe von Griden oder Gefegen zum Beften 
der Religion, ber Wiffenfchaft und der guten Ordnung in der Stadt auf 
den folgenden Seiten an. 
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die Republit Mailand in Condotta genommen‘), und auffer 
den Bedingungen, welche ihm früher der Herzog’ geftellt, fagte 
ihm die Stadt auch den Befig von Brefcia und Berona zu, 
wenn er biefe Städte ben Venetianern abzunehmen im Stanbe ſei. 

Sofort muſſte fih nun Parma wieder unterwerfen und 
an Mailand anfchlieffenz Francefco und Jacopo, die Söhne 
des Niccolo Piceinino, verlieffen die Dienfte der Venetianer 
und fchloffen fih Sforza an; daffelbe that Bartolommeo de’ 
Eoleoni; dann drang Sforza in das Lobefifche ein. 

Pavia war inzwifchen von ähnlichen Parteiungen bewegt 
worden‘ ald Mailand). Im Caftell von Pavia, wo Matteo 
Bolognini befehligte, Iebte noch Agnefe del Maino, Biancas 
Mutter, Sforzas Schwiegermutter. Sie bewog Matteo Leicht 
demfelben günfliger zu fein ald ber Republif Mailand; fie 
verfprach ihm den Grafentitel und Caſtel di ©. Angelo; auch 
in der Stadt hatte Francefco eine Partei, und während dieſer 
©. Colombano im Lodefifchen belagerte, erklärte ihn daS eon- 
siglio generale von Pavia zum Herrn von Pavia, wenn er 
verfprechen wolle Pavia nie, Mailand unterthban werden zu 
laſſen. Sforza nahm das Anerbieten an, beftätigte den Pas 
vefern ihre Privilegien, hielt dem Bolognini die Zufagen der 
Schwiegermutter und feßte ſich über den üblen Eindruck, wel 
chen bies Verfahren auf die Mailänder machen muſſte, bin= 
weg’). Die Mailänder ihrerfeits waren gezwungen fo gute 
Miene zum böfen Spiel zu machen, als ihnen möglich war; 
denn fie hatten fo viele Feinde zu fürchten, als Herren und 
Gemeinwefen Theile an fich geriffen hatten von dem ehemas 
ligen mailändifhen Staate. Bonello von Efte hatte Gaftels 
novo und Eupriaco genommen; die Correggi hatten Breffello 
beſetzt; Giano da Campofregofo, der Doge von Genua, hatte 
ſich Voltaggiod, Novis und mehrerer Burgen bemächtigt, bes 
drohte Tortona; Louis, der Herzog von Savoyen, fuchte 
durch Verfprechungen bie Novarefen und Aleffandriner zur Ers 


1) Corio Il. c. p. 859. 


2) Über die Parteiungen dieſer Zeit in Mailand cf. Simoneta 
ib. IX. ap. Murat. scrr. vol. XXI. p. 403 sg. 


$) Rosminil co, p. 396. 
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gebung zu vermögen, während er das Gebiet diefer Städte 
brandſchatzte; ebenfo verfuhr anderwärtd Markgraf Giovanni 
von Monferrat, und im Namen ded Herzogs von Orleans 
der Commandant von Aſti, Drefnay. Ä 

Tortona ergab fich, bald nachdem Pavia den Sforza zum 
Grafen erwählt hatte, ebenfalls demfelben, aber in's geheim '). 
Um bie Mailänder nicht zu unwillig zu machen, eroberte Fran⸗ 
cefco Piacenza für fie, dad durch Taddeo d' Efte mit 2000 
Reitern und 2000 zu Fuß, aufjerdem aber von 6000 waffen: 
fähigen Bürgern vertheidigt ward. Bald nach Erſtuͤrmung 
der Stadt muffte fi) auch die Citadelle und in ihr Taddeo 
von Efte, Alberto Scotto und der venetianifche Governatore, 
Gherardo Dandolo ergeben. Die Stabt warb geplündert, die 
Einwohner wurden auf das fehauberhaftefte mishandelt, und 
nur die Klöfter auf Sforzas ſtrengen Befehl verſchont?). Dref: 
nay erlitt, ziemlich in derſelben Seit duch Bartolommeo Go: 


Veone und Aſtorre de’ Manfredi eine Niederlage bei Bofco im . 


Aleffandrinifchen, und auf dem Ruͤckwege zwang Bartolommeo, 
im Auftrage der Republik, Mailand die Stadt Zortona, Sfor⸗ 
305 Commanbdanten zu entlaffen und ſich den Mailändern zu 
unterwerfen. 

Sforza benahm fich bei diefem Verfahren ähnlich als frü- 
ber die Mailänder bei dem feinigen, Beide hatten ihre Abſich⸗ 
ten mit einander. Mährend des Winterd 1448 aber unter: 
bandelten die mailändifchen Deputirten in Bergamo einen Frie⸗ 
den mit ben Denetianern. Der guelfiihe Adel von Mailand, 
welcher vorzüglich die Freiheit der Stadt zu erhalten wünfchte 
und Sforza fürchtete, betrieb den Frieden in aller Weiſe; vor 
Allen die Triulzi. Die Ghibellinen waren mehr für dem 
Krieg und Francefco geneigter; unter ihnen waren vorzüglich 
Die Boffi und Lampugnani bedeutend. Als nun der Friede 
vom Gonfiglio generale in Mailand beftätigt werden follte, 
wiegelten die Lepteren dad Volk auf und fegten bie Raths⸗ 

1) Rosmini J. c. p. 397. 


2) Coriol. c. p. 365. „il perchè mandò molti de’ suoi piü fi- 
dati à i monasteri, dove le doune erano rifuggite, che le difendes- 
scro da ogni violenza.“ 


1448 


392 Bud VI Drittes Kapitel. 


beren fo in Schreden, daß der Krieg von neuem befchloffen 
ward. 

Nun hatte die junge Republik aber Fein Geld mehr; ein 
Gondottiere nach dem andern verließ fie; zuerſt Aftorre de’ 
Manfredi, dann Bartolommeo Coleone; nur Franceſco foderte 
ohne Unbilligkeit, er wuflte, dad Ganze war ihm um’ fo fiches 
ver, jemehr die Anderen ſich durch momentane Vortheile, deren 
er nicht bedurfte, beſtimmen lieſſen. 

Im Fruͤhjahr 1448 begann der Krieg heftiger an der 
Adda und beſonders gegen Lodi; dann folgte im Julius die 
Schlacht von Caſalmaggiore, welche die Flotte, hernach die 
von Caravaggio, welche das Heer der Venetianer vernichtete. 
Sforza ſollte dann dem Auftrage des mailaͤnder Rathes zu 
Folge Bergamo uud Lodi erobern, ſandte aber nur gegen bie 
legtere Stabt alle die mailändifchen Condottieren, die er oh⸗ 
nehin fich nicht ganz ergeben wuflte, und wendete fich mit den 
übrigen gegen Brefeia, das ihm in der Condotta zugefagt war *). 

Der Verlauf des Krieges hatte inzwifchen Mailand und 
Sforza doch in ein fehr uͤbles Verhaͤltniß gebracht, und die 
Denetianer glaubten dies nugen zu muͤſſen; fie nahmen an, 
die Mailänder würden durch einen Abfall des Grafen fo. er= 
bittert werben, daß fie bei weiten Lieber Venedig zu ihrer 
Herrin ald ihn zu ihrem Herrn wählen würden, wenn fie 
fpäter eine folhe Wahl treffen müfften, und fo fchloffen fie 
mit ihm im October einen Vertrag, von welchem ſchon in der 
venetianifchen Gefchichte Die Rede war. 

Sofort ſchloß Piacenza dem mailändifchen Condottiere 
Sacopo Piccinino die Thore und öffnete fie dem Grafen 2). 
» Dagegen ergab ſich Lodi an Francefco Piccinino. Diele mai- 
ländifche Condottieren gingen zu dem Grafen über; Carlo da 
Gonzaga aber verließ diefen und fchloß ſich Mailand an. Fran 
cefco Piccinino trat ald Gapitano generale an die Spige des 
mailändifchen Heeres; Carlo da Gonzaga ald Capitano del 
Dopolo an die Spige der Stadt Mailand. Allein während 
Sforza auf mailändifhem Grund und Boden eine Eroberung 


1) Rosmänill, c. p. 412. 
2) Corie Il. c. p. 377. ©: 


\ 
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nach der anderen machte, ward in Mailand felbft die Partei- 
ung der Guelfen und Ghibellinen immer drohender und in al: 
lem öffentlichen Handeln hinderlicher. 

Unter diefen Umftänden faſſte Carlo da Gonzaga den Plan, 
die Gunft der unter dem Volke mächtigeren guelfifchen, dem 
Sforza feindlichen Partei zu gewinnen und fich fo zum Herm 
von Mailand zu machen, um biefe Stadt, die er zu vertheiz 
digen zu fchwach war, dann an Sforza oder an Venedig ges 
gen eine kleinere, aber fichere Herrfchaft zu verkaufen). Wirk 
lich wuſſte er fich fo Eliug zu nehmen, daß er fchon Vorberei: 
tungen treffen konnte, welche die Abficht erkennen lieffen, fich 
zum” Herrn der Stadt austufen zu laſſen; aber die Haͤupter 
der Ghibellinen, die fich auf allen Seiten zurüdigebrängt und 
ohne Einfluß fahen, befchloffen ihm zuvorzufommen, fih an 
Sforza zu wenden und biefem unter Bedingungen, welche Frei: 
heit und Sicherheit foviel ald möglich garantirten, die Stadt 
zu übergeben. Sforza aber gefielen die Bedingungen nicht ?)5 
er hielt die welche fie ihm- boten, mit freundlichen Worten 
hin; inzwifchen faflte die Gegenpartei Argwohn; unter dem, 
Vorwand einer Gefandtfchaft, zu der man fie beflimme und 
bei welcher man fie innerhalb des Bereiches der fforzeschiichen 
Heere ficher geleiten wolle, brachte Carlo die Häupter der Ghi⸗ 
bellinen aus der Stadt und ließ fie durch ihre Begleiter feſt⸗ 
nehmen). Viele Ghibellinen wurden hierauf hingerichtet, bie 
meiften flohen nach Pavia und ins fforzeschifche Lager. 


1) Corio l. c. p. 380. „Carlo Gonzaga essendo a Milano ve- 
dendo la citta vacillare e in dubio e timore si penso in che via e 
modo si potesse far signore, non perch& sperasse poter tener quella 
terra, ma sperava dal Conte in cambio haver Cremona ô qualche 
gran premio; adunque avendosi amicato gran parte della plebe, et 
alcuni de’ nobili promettendo gran premj per liberar la patria, gli 
pareva che altro non mancasse à pigliar la signoria, che correre la. 
terra, e fosse gridato viva Carlo, et gia da casa havea fatto venire 
piü nobile massaria et apparecchiato un pubblico convito per ricevere 
i sequaci suoi.“ 

2) Simoneta lib. XVI. 1. c. p. 509. Nach ben Worten: „In- 
terea conjurati Mediolanenses* — ftehen die Worte: „et Carolus‘ 
ganz finnlos und müffen geftrichen werben. 

3) Simonetall. c. p. 510. Zr 
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Dann liefien Garlo, der Capitan, und Ambrogto de’ Tri⸗ 
eulzi und Innocenzo Cotta, die Haͤupter ber guelfifchen Par: 
tei, ganz gemeine Leute zu den höchflen Stellen ver Republik 
wählen, um dem Volke zu fehmeicheln. Diefe erlieffen pöbel: 
hafte Edicte, in denen es hieß, man wolle lieber dem Zeufel 
bie Stadt übergeben ald dem Grafen Francefco, und Jeder 
folle des Zodes fein, der von Franceſco ohne Abfcheu fpreche; 
ſodann misbrauchten fie die ihnen .anvertraute Gewalt auf Das 
fhmählichfte, brachen unter dem Vorwand, zu fehen, ob Ges 
traide verborgen worden fei, Nachts in die Häufer der Bürs 
ger ein und raubten bei diefer Gelegenheit was fie von Werth 
finden konnten; befonders die Edelleute waren Gewaltthaͤtig⸗ 
teiten der mannichfachften Art audgefebt. 

Unter diefen Umſtaͤnden gingen Francefco und Jacopo 
Piccinino zu Sforza über. Sacopo war Commandant in Parma 
geweſen; als fich diefe Stadt ihrem Schickſal überlafien, im 
Inneren durch Faetionen zerriffen ſah, ergab fie fih im Fe⸗ 

4449 bruar 1449 an den Bruder des Grafen Sforza, an Aleſſan⸗ 
dro Sforza. Franceſco Sforza felbft hatte mittlerweile Mais 
land ziemlich von allen Seiten blofiren laffen; bet Monza, ers 
litten die Seinigen zwar noch eine harte Niederlage, und den 
Mailändern gelang ed, durch die Vermittlung der verwittweten 
Herzogin „ fi) mit Herzog Louis von Savoyen zu verbins 
ben; doch half weder dies noch der Verrath der beiden Picci- 
ninen, bie wieder zu ben Mailandern überginden, biefen irs 
gend Etwas zu Erhaltung ihrer Freiheit auf die Dauer; denn 
die Savoyarden wurden im April in Borgo Mainerio gänzs 
lich geihlagen, fodaß ihr Herzog nicht weiter daran dachte 
fih in die mailändifchen Händel zu mifchen, und im Mailän: 
diſchen, im Paveſiſchen, Piacentiniſchen, Lodeſiſchen machte der 
zraf eine Erwerbung nach der anderen. 

Das Collegium der Capitani und Difenſori della Kiberta, 
welches damals Mailand regierte, follte alle zwei Monate er: 
neut werden; durch befondere Gunft des Volkes war cd ben 
beiden gewaltthätigflen und pöbelhafteften Mitgliedern biefes 
Colegiums, Giovanni d'Oſſa und Giovanni d'Appiano!), in 


1) Corio I. c. p. 831. „Giovanni da Ossona dell’ infimo or- 
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der legten Zeit gelungen fich ſechs Monate hinter einander 
beim Regiment. zu halten; der Adel war barlıber empört, und 
da während ber lebten ſechs Monate der Graf faft fortwährend 
gefiegt, die Hungerönoth einen fehr. hohen Grad erreicht hatte, 
war auch die Stimmung im Volke nicht mehr ganz guͤnſtig, 
als am Aften Julius ein neues Collegium in dad Regiment 
treten ſollte. Der Adel feßte ed durch, daß die beiden plebes 
jiſchen Tyrannen ind Gefängniß geworfen wurden *); nun 
kam ber. Adel ans Regiment. Unter den Capitanen waren bes. 
fonderd Guarnerio di Caſtiglione, Pietro della Pufterla und 
Saleotto de’ Zofcani bedeutend; fie thaten jetzt alles Mögliche, 
um von Venedig ben Frieden zu erlangen und fo die Freiheit 
gegen Sforza zu retten. Sobald Carlo da Gonzaga ihre Ab» 
fi'hten überfah und es ihm unmoͤglich ſchien nun noch feine 
Pläne durchzuführen, bot er Sforza den Befik.von Lodi tınd 
Grema und ſich und ſeine Mannſchaft an, wogegen er fi 
Zortona, dad in des Grafen Händen war, zufagen ließ. Im 
September verließ ev Mailand und Fam in das fforzeschifche 
Lager; Lodi ward vom Sforza, Grema ben früheren Vertraͤ⸗ 
gen gemäß von ben Venetianern befegt, und Mailand felbft 
nun von allen Seiten bedraͤngt. Sobald die Venettaner aber 
fi) im Befig von Crema fahen, fchloffen fie den Frieden?) 
mit Mailand, 


dine de’ mercadanti, et Giovanni d’Appiano notaro, huomini audaci 
et temerarj.“ — & 

1) Simoneta Iib. XIX. p. 552. 

2) Rofmini (I. o. p. 439) giebt den Inhalt des Friedens nach 
ber im Archiv des Marchefe Gian Sacopo Triulzio bewahrten Original⸗ 
urfunde an: „Le piü importanti condizioni d’esso sono, che la repub- 
blica Veneziana manterrebbe in tempo di guerra a proprie sue spese 
otto mila cavalli e 4000. fanti, e la Milanese 6000 cavalli e 3000 
fanti, le quali milizie sarebbono a mutua difesa impiegate, e in caso 
di bisogno aumentate colla medesima proporziore. "In tempo di pace 
poi Venezia sei mila cavalli'e 3000 fanti terrebhe assoldati, e Mi- 
lano 4000 oavalli e 3000 fanti. Che niuna delle parti possa far pace 
o lega con altra potenza o co’ propri nemici senza saputa 0 consen- 
timento dell’ altra. Finalmente che la parte che contravvenisse ad 
un solo de’ patti di questa convenzione, incorxa nella pena di 200,000 
Aorim. d’oro. 
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Sforza war durch diefen Fricden in allen feinen Interef⸗ 
fen verlegt; indeſſen verftellte er fich, fchloß auf einen Monat 
MWaffenftillfiand mit Mailand und unterhandelte die Bebin- 
gungen, unter welchen auch er dem Frieden beitreten wollte. 
Er follte als Herr anerkannt werben über Novara, Zortona, 
Alefjandria, Pavia, Parma, Piacenza und Cremona; Mais 
Yand follte die Sreiheit und die Herrfchaft über Lodi und Come 
behalten u. f. w. Sforza hatte überdies mehrere feiner beften 
Gondottieren durch den Tod verloren, den Grafen Dolce dell’ 
Anguillara, Manno Barile, Lodovico bel Verme; Alled glaubte, _ 
unter folchen Umftänden müfje er Frieden fchlieffen, und ſchon 
ſah man deſſen Bruber Aleſſandro als Bevollmächtigten zum 
Abſchluß in Venedig; die Mailänder vergaßen bed Krieges, 
wandten einen großen Theil ihres Getraidevorrathes zur Aus: 
faat an und vernachläfligten weitere Provifionen. Dies aber 
hatte Sforza allein gewollt; er ließ die Unterhandlungen in 
die Länge ziehen; als endlich die Venetianer feinem Bruder 
mit Gefängniß drohten, unterzeichnete diefer, entfernte fich, und 
fofort proteflirte Srancefco gegen die Gewalt, die man feinem 

Geſandten angethban habe. 

Er überzog nun wieder, . da der Waffenſtillſtand ſchon 
früher zu Ende war, das, Mailändifche mit feinen Schaaren. 
Die Mailänder in ihrer Sicherheit hatten faft alles ihr Schlacht: 
vieh aufferhalb der Stadt und verloren es nun an die Feinde; 
Mailand felbft war in Verwirrung; Franceſco Piccinino war 
an der Wafferfucht geftorben *), fein Bruder Jacopo, welcher 
Generalcapitan ward, gefiel den Soldaten nicht; unter den 
Gapitanen und Difenforen hatte eine gewaltthätige Partei die 
Überhand; Niemand fah, troß der Hülfe der Venetianer, ein 
gluͤckliches Ende nahen. Als nun vollends Jacopo Piccinino 
eine Niederlage erlitt?), der Feldhauptmann der Venetianer 


1) Coriol. c. p. 393. 

2) Corio I. c. p. 3895. — Ich kann aus biefem Kriege einen ruͤh⸗ 
renden Zug ber Achtung, deren der Graf Franceſco bei allen. italienifchen 
Truppen, felbft bei den feindlichen genoß, nicht unerwähnt laſſen; ex fällt 
ber Beit nach bald nad) Jacopos Niederlage (Corio 1. c. p. 896. b.): 
„ma di quanta autoritä fosse il conte appresso di tutti gli italiani 
‚soldati di qui si puö conoscere, che subito gli nemici, tra’ quali in- 


U 


v 
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: Sigifmondo Malatefia über die Adda zurüdgebrängt ward,. . 
' Sforza im Ianuar 1450 leichten Kaufd vom Herzog von Sa= 
voyen Frieden und Zreundfchaft erhielt, fih Trezzos bemäch- 


tigte Und Mailand von Tag zu Tag immer mehr aushuns 
gerte, als in Mailand durch) die Noth gewaltfame Plünderungen 
Der Wohlhabenderen und durch Die fchlechten Lebensmittel Seu: 
chen erzeugt, die Straßen und Pläbe mit Unorbnungen ers 


“ Fült wurden, verlor das vegierende Collegium ben. Muth und 
berief im Februar 1450 ein Configlio generale nach der Kirche 1450 


©. Maria: della Scala). 

Während man in dem Gonfiglio dabei war den Befchluß 
zu fafen, Venedig um fchleunige Hülfe zu bitten, ergriff das 
Volk nom Quartier ber Porta nuova die Waffen; bald gefchäh 
Das Gleiche überall. Ein Abgeorbneter des Gonfiglio, welcher . 
bejänftigend einwirken wollte, kam kaum mit dem Leben da⸗ 
von; ald ber Capitan der Giuſtizia fih gar mit den Profoßen 
und Henkern fehen ließ, ertönten. bie Sturmgloden von allen 
Zhürmen. Gafparo di Vimercato und Pietro Gotta wurben 
zu Anführern erwählt; fo zog man gegen ben Palazzo pubz 
blico, .wo die Gapitanen und Difenforen ſich aus der Kirche 
bingeflüchtet hatten, vertrieb teren Wachen, ermorbete den-ves 


‚ netianifchen Sefandten und jagte das biöherige Regiment aus⸗ 


einander. In allen Quartieren befeßte das Volk die Thore 
und feflen Puncte; nur die Porta Romana unter Ambrogio 
de’ Triulzi hielt fich. 

Am folgenden Tage, den 26flen Februar, warb von 
neuem ein Gonfiglio generale in ©. Maria bella Scala ges 
balten, um über die weiteren Maßregeln zu berathen. Bei: 


eautamente era trastorso, perche credeva che gia i suoi fossero à 
gli argini lo conobbero, gittarono l’arme, e co’i capi scoperti rive- 
rentemente lo salutarono. Et qualungue potera con ogni reveren- 
tia gli toccava la mano, perche lo reputavano padre della militia, et 
ornamento di quella. 

1) Coriol.c. p. 899, „questi erano congregati nel tempio di 
S. Maria nominata alla Scala per fingere alcuna cosa, con 
la quale tenessero in speranza la plebe.“ — Corio 
braucht für die Geſchichte diefer Zeit als Hauptquelle durchaus den - 2% 
moneta. 


N 
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nahe Alle waren darüber einig, es muͤſſe in Mailand wieder 
eine monarchifche Regierungsform eintreten; aber während man 
faft alle mächtigeren Zürflen Italiend und felbfl den Kö- 
nig von Frankreich in Borfchlag brachte, dachte Niemand 
an Sforza, bis Gafparo di Vimercato zuerſt den Vorſchlag 
machte *); er hatte aus ber Seele Vieler gefprochen, welche 
bisher nur nicht gewagt hatten ſich laut zu aͤuſſern; mit alle 
gemeiner Beiftimmung ward ber Vorfchlag aufgenommen, und 
er felbft fofort an den Grafen Francefco Sforza abgeorbnet. 

FSrancefco war, fobald er von ber Revolution in Mai⸗ 
land hörte, ſchon näher gerüdtz noch während der Aufregung, 
welche Umwaͤlzungen öffentlicher Verhaͤltniſſe zu erzeugen pfles 
sen, Tonnte er feinen Einzug balten?), und hatte in biefer 
felbft das befte Mittel, die Foderung des Ambrogio de’ Tri⸗ 
ulzi und einiger anderen guelfiichen Edelleute, die ihm an 
ber Porta nuova entgegentraten, eine Art Capitulation zu 
unterfchreiben, zu befeitigen. 

Franceſco z0g in die Hauptkirche unter dem lauten Jubel 
der Menge, die ihn überall als ihren Herzog begrüßte; nach⸗ 
dem er Gott für die gluͤckliche Erreichung feiner Abfichten ge⸗ 
dankt, Anftalten zu Herbeifchaffung von Lebensmitteln getrof- 
fen und Carlo da Gonzaga zum Governatore eingefebt hatte, 
ging er in fein Lager nach Vimercato zurüd, um den VBenes 
tianern weiter die Spige zu bieten. Monza, Como, Bel: 
linzona, ale Mailand treu gebliebene Ortſchaften erkannten 
‚ ihn in den naͤchſten Tagen ebenfalls als ihren Herzog an. 

Der Verlauf bed Krieges mit den Venetianern ift anders 
waͤrts dargeflellt worden. Nachdem die Feinde zurüdgedrängt, 
ein herzoglicher Hofſtaat angeorbnet war, hielt der neue Fürft 
mit feinee Gemahlin und mit feinem Sohne Galeazzo Maria 


1) Simoneta lib. XXI. p. 600, 


2) Corio l. c. p. 401. „i Milanesi avevano eletti i principali 
della citta, che ricevessero il Duca et acciochè l’entrada fosse piü 
honorata haveano preparato un carro triomfale con un baldachino di 
panno d’oro bianco, e cosi con gran moltitudine aspettavano il pren- 
cipe avanti alla porta. Ma Francesco Sforza per la sua modestia 
ricuso il carro et il baldachino, dicendo tal cose essere Auperendonl 
de’ re.‘ — 


? 
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feinen feierlichen, Einzug durch die Porta Zicinefe in Mailand 
am 2dften März, von den Gefandten aller italienifchen Regie 
zungen (auffer Venedig und Neapel) begleitet; im Dom em= 
pfing er die Kleinodien der berzoglichen Würde und die Hul⸗ 
digung ber Deputirten der Thorquartiere '); fein Sohn warb 
zum Grafen von Pavia erklärt, und ber alte Zufland einer 
- militärifch organifirten Monarchie kehrte, wenn auch unter eis 


ner. neuen Dynaftie und mit etwas gefchmälertem Territorium, 
wieder. 


2. Bis auf den Tod des Franceſco Sforza, 1466. 


Zwei Dinge muſſten, nachdem Mailand in ſeine Gewalt ge⸗ 
kommen war, dem Herzog vor allen anderen am Herzen lie⸗ 
gen: einmal naͤmlich die Herſtellung der Caſtelle in Mai⸗ 
land, welche waͤhrend der republicaniſchen Regierung zerſtoͤrt 
worden waren; und ſodann die Erlangung der Anerkennung 
in der herzoglichen Wuͤrde von dem roͤmiſchen Koͤnige. Denn 
ſolange jenes nicht geſchehen war, war er nie gegen aͤuſſere 
Feinde im Ruͤcken gedeckt; ſolange dieſes nicht erreicht war, er⸗ 
ſchien ſeine Stellung, trotz der Huldigung der Unterthanen, 
uſurpatoriſch und konnte alſo juriſtiſch fortwaͤhrend angefoch⸗ 
ten werden. | 

Bei dem noch fortdauernden Kriege mit Venedig warb es 
leicht ald nothwendig hinzuftellen, daß zum Schutze Mailand 
entweder ein bedeutendes Kriegäheer in bie Stabt felbft gelegt, 
oder durch Wiedererbauung der Gaftelle für deſſen Unterfom: 
men geforgt werden muͤſſe. Um bie Einwohner nicht durch 
Mistrauen in ihre Treue zu beleidigen, ließ ihnen der Herzog 
die Wahl ſelbſt. Einmuͤthig befchloffen die Verfammlungen 
der Einwohner der verfchiedenen Zhorguartiere den Wiederz 
aufbau des Caſtells di Porta Giovia 2). | 

Weniger leicht, freilich für den Augenblid auch ziems 
lich unbedeutend, war die Erreihung der Anerkennung bed 
roͤmiſchen Königs, welcher Mailand als eröffnetes Reichölehen 


1) Rosminil. c. p. 453. 
2) Coriol, c. p. 401 et 402. 
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und ben Herzog Francefco als Ufurpator anfah. Die Vene: 
tianer lehnten ebenfalls die ihnen wegen des Friedens gemach⸗ 
ten Anträge ab, und im November muſſte Srancefco fogar 
feinen Governatore von Mailand, Carlo da Gonzaga, feſtneh⸗ 
men und nach Binafco bringen laffen, weil ſich eine verräthe- 
rifche Verbindung defjelben mit den Venetianern zum Sturz 
bes Herzogs ergab, und auf ven Betrieb des Markgrafen Lo— 
dovico. Nachdem Carlo auf Tortona refignirt hatte, brach 
er den ihm angemwiefenen Verbannungsbiftrict und ging über 
Genua nad) Venedig). Diefe letztere Republik trat hierauf 
im Jahr 1451 in. Verbindung mit dem Könige von Neapel, 
dem Herzog von Savoyen, dem Markgrafen von Monferrat, 
den Sanefern und ben Herren von Correggio, die alle mit 
dem Herzoge fchon im Kriege waren ober ihn Doc der Macht 
zu berauben fuchten, die er dermalen erlangt hatte. Sforza ba: 
gegen fland mit dem Markgrafen von Mantua, mit ber Repu- 
blik Genua und den Florentinern in gutem Vernehmen, und 
ſchloß mit den beiden lesten Staaten ein Bündniß; den Erſte⸗ 
ten flellten diefe Verbündeten ald Gapitano generale an bie 
' Spike ihres Heeres. 
- Noch zögerte jede Partei mit dem Beginn des Krieges. 
1452 Zu Anfange des Jahres 1452 Fam König Friedrich IIL nach 
Italien; alle Staaten waren gefpannt auf fein Auftreten we: 
gen Mailand, und der Herzog fandte feinen Sohn Galeazzo 
Maria zu ihm nad) Ferrara, um ihn zur Anerkennung zu be= 
wegen. Friedrich vermied Mailand, ließ fih in Rom von 
Nicolaus V. die italienifche Koͤnigskrone und die roͤmiſche Kai⸗ 
ſerkrone aufſetzen, beſuchte auf einige Zeit den Koͤnig von Nea⸗ 
pel und kehrte dann nach Venedig zuruͤck. Waͤhrend ſeines 
Aufenthaltes in Venedig erklaͤrten im Mai 1452 die Vene: 
tianer endlich feierlich den Krieg an Mailand; König Alfonfo 
von Neapel aber ziemlich in derfelben Zeit an Florenz. 
Mir übergehen hier die Wechfelfälle des Krieges; da der 
Herzog fowohl als bie Slorentiner bald die Übermacht der ges 


1) Rosminil. c. p. 466. Wahrſcheinlich war der Wunſch, bie 
Refignation von Zortona zu erlangen, das Hauptmotiv der Arreflation, 
oder Carlo argwoͤhnte ein ähnliches und. ſuchte bie Verbindung mit den 
Venetianern, um ſich zu ſchuͤtzen. 
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genüberflehenden Liga erfannten, wenbeten fie fich an Carl VII. 
von Franfreih und wuflten ihn durch dad Verfptechen, nad 
Dem Obfiegen im oberen Italien Kend d'Anjou gegen Alfonfo 
bei Eroberung des Königreiches Neapel beizuftehen, zu bes 
wegen Rene nad Italien vor der Hand ihnen zu Hülfe zu 
fenden. 

Sobald die Venetianer hiervon hörten, betrieben fie ben 
Krieg mit um fo größerem Nahdrud. Jacopo Piccinino bes 
brängte im Ianuar 1453 Caſtiglione delle Stiviere im Mans 
tuanifhen auf Das haͤrteſte. Es warb erobert; mit leichterer 
Mühe viele andere Burgen; aber im April verloren bie Ve: 
netianer ihren Feldhauptmann Gentile da Lioneffa, und Sa: 
copo trat ganz an feine Stelle. Carlo da Gonzaga ward bei 
Villabuona im Mantuanifhen von feinem Bruder Lodovico 
gänzlich geſchlagen; dann erlangten die mailändifchen Truppen 
viele Nichts entfcheidende Bortheile. Snzmifchen kam Rene mit 
franzöftfchen Zruppen an; wie dieſe bei den weiteren Siegen 
der Mailänder mit eingriffen und durch ihre Brutalität in 
Pontevico Alles gegen fich aufbrachten, wie Rene endlich im 
Sanuar 1454 wieder nach Frankreich zurüdging, der Herzog 
aber das Brefcianifche und Bergamaschifche eroberte, ift bereits 
in der venetianifchen Gefchichte erwähnt worden. Ebenſo wie 
endlich durch die DVermittelung des Auguftiners Simone da 
Camerino der Friede zwifchen Mailand und Venedig im Fruͤh⸗ 
jahr 1454 zu Stande fam. Der Herzog behielt die Ghera: 1454 
dadda und gab den Venetianern dad Bergamaschiiche und 
Brefeianifche zuruͤck; durch einen geheimen Artikel behielt er 
gegen den Markgrafen von Monferrat und gegen Savoyen 
freie Hand!). Die Folge des Friedens war der Beitritt fafl 
aller italieniſchen Staaten, ſogar auf Nicolaus V. Zureden 
endlich im Januar 1455 auch der des Koͤnigs von Neapel, ber 
fi lange dem Frieden widerfegt hatte. 

Die äuffere Politik der italienifchen Staaten der damali: 
gen Zeit hatte vorzüglich durch die Eroberung Eonftantinopels 
von den Türken eine beflimmte Richtung erhalten; das in die⸗ 
fer Hinficht Merkwürdige ift bereits in. der Gefchichte von Bes 


1) Rosminill. c, p. 477. . 
Leo Geſchichte Italiens II. 296 
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nebig berührt; andere in diefer Zeit denkwuͤrdige, der aͤuſſe⸗ 
en Politik angehörige Begebenheiten betreffen vorzüglich das 
Königreih Neapel und den Kirchenflaat. Franceſco Sforza 
fuchte feinen Unterthanen ein fo friebliebender Herr zu fein 
als irgend möglich warz wie er eine Zeit lang der Mittelpunck 
foft aller politiſchen Rüdfichten in Italien gewefen war, kurz 
zuvor ehe er Herzog warb und unmittelbar darauf, fg trat 
er jest mehr und mehr zurüd, und man gewöhnte fi daran 
ihn als ein nothwendiged Glied in bem italienischen Staaten 
foftem zu betrachten. 

An dem Gongreffe nahm Francefco Theil, welchen Pius IL 


1459 1459 wegen eined allgemeinen Kreuzzuges gegen die Zürfen 


in Mantua hielt‘); dem Pietro di Campofregofo leiflete er 
Beiftand in dem Kriege, welchen berfelbe 1459 zur Befreiung 
Genuas von den Franzofen zu führen hatte; fonft blieb er die 
erften Sahre nach ter Erlangung der herzoglichen Würde ziem⸗ 
lih auf die Anordnung des Inneren feiner Staaten gewendet. 

Da der Verlauf der genuefifchen Gefchichte bier. zu tief 
eingreift in die weiteren Verhältniffe des Herzogthumes Mai⸗ 
land, ift es nöthig hier, vor Weiterführung der Gefchichte von 
Mailand felbft, eine Partie der genuefifchen einzufchalten. 

As Alfonfo von Neapel dem Frieden beigetreten war, 
fuchte er fo nahe Berhältniffe wie möglich zu dem Herzog 
Franceſco; diefer war am geeignetften den Franzofen den Weg 
nad) Neapel, auf welches fie die Anfprüche Feinesweges auf: 
gegeben hatten, zu vertreten. Auch der Herzog fand feine 
Rechnung bei einer fo ehrenvolen Verbindung. Franceſcos 
Tochter Sppolita ward mit Alfonfo, König Alfonfos Enkel, ver: 
lobt; Eleonora,. die Schweſter diefes jüngeren Alfonfo, mit 
Sforza Maria, Francefcos drittem Sohne?). Noch waren 
Alle Kinder. Galeazzo Maria, der ältefle Sohn Francefcos, 
war mit Sufanna, Markgrafin von Mantua; Filippo Maria, 
der zweite, mit Maria von Savoyen verlobt 3). 

Als fih nun König Afonfo durch dieſe Verbindung mit 


1) Simoneta lib. XXVI. p. 689. 
2) Coriol.c. p. 405. b. 
5) Rosminil. c. p. 479. 5= 
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dem mächtigften Herrn des oberen Staliend gegen Frankreich 
felbft hinlänglich gefichert- glaubte, unternahm er es den an⸗ 
deren im Norbweften Italiens mächtigen und durch Verhält: 
niffe zu Frankreich leicht gefährlichen Staat, naͤmlich Genua, 
umzumwälzen und ftatt der herrfchenden Gampofregofi bie 
Adorni an’d Ruder zu bringen. Unter dem Borwande bes 
Zürfenkrieged ließ er große Flotten rüften. Es folgte dann 
ein Krieg, welcher den Dogen Pietro da Sampofregofo zu An: 
fange des. Jahres 1458 auf den Plan brachte, Genua ben 
Franzoſen zu übergeben, weil er verzweifelte es länger gegen 
die Aborni vertheidigen zu können. Karl VII. nahm den Ans 
trag an und fandte Jean, den Eohn Renes d'Anjou, zu 
Übernahme ver Statthalterfchaft nach Genua!). Alfonfo fegte 
nichtöbefloweniger den Krieg mit dem größten Nachbrud fort - 
bis zu feinem Tode im Junius 1458 ?). 1458 

Nach feinem ode erklärte fich der damalige Papft Ca⸗ 
lixtus III. gegen bdefien Sohn Ferdinand und nahm dad Kö: 
nigreich Neapel ald zurlidigefallenes Lehen in Anfpruch. Glüd: 
licher Weife ſtarb Galirtus ſchon im Auguft, und Pius IL’ 
folgte; Genua war aber inzwifchen in Frieden. 

Hatte die Noth die Genuefer geneigt gemacht zu Auf: 
nahme ber Franzofen, fo fühlte man dagegen druͤckend ihre 
Regierung, fobald man ihrer nicht mehr bedurfte). Der Cam: 
pofregofo, welcher fie gerufen gegen Neapel, machte nun ben 
Plan, fie mit Hülfe König Kerdinands und des Herzogs von 
-Mailand wieder zu vertreiben. Ferbinand ließ Genua von: der 
Seefeite blofiren; der Herzog fandte feinen Feldhauptmann 
Ziberto Brandolino zu Gian Filippo del Fiefco dem Haupt⸗ 
mann der campofregofifchen Genuefer, und diefe fchloffen Ge: 
nua auch von der Landfeite ein. Hernach zog fih die Lands 
macht eine Zeit lang nach Novi, die Seemacht ebenfalld aus 
der Nähe von Genua weg; ein neuer Angriff im September 
1459, welcher eine Schlacht der Mailänder und Genuefer 1459 


f) Corio l. c. p. 406. 
2) Simoneta nennt ald ben Todestag ben erften Julius; kb. 
XXVI. p. 684, 
8) Corio I. c. p. 408, 
26 * 


- 
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unter Brandolino und Campofregofo gegen Sean d’Anjou und 
die ihm treu gebliebenen Einwohner in den Zeflungswerfen 
von Genua felbft zur Folge hatte, lief noch unglüdlicher ab. 
Pietro di Campofregofo Fam in die Stadt hinein, warb aber 
verlaffen und getödtet; die Seinigen flohen und zerflreuten 
ſich; Brandolino muffte zu entlommen fuchen. 

Nun wollte Jean d'Anjou im October zur See nach dem 
Königreich Neapel, um auch diefes zu erobern; fein binterblie- 
bener Statthalter fchrieb aufferordentliche Auflagen aus, weil 
ber Krieg alle Eaffen erjchöpft hatte; die Lebensmittel wurben 
befteuert; der König von Frankreich verlangte Rüftungen von 
Schiffen fir fein Intereff.‘ Am Iten März 1461 erhob fih 
endlich dad Volk in wildem Zumult, zuerft im Borgo di ©. 
Stefano; der Statthalter wollte unterhandeln und machte das 
durch den Aufrührern Muth; zulest zog er fich in das Gaftel- 
letto zuruͤck. 

Dieſe Umſtaͤnde benutzte ſodann Pietros di Campofre⸗ 
goſo Bruder, der aus der Stadt verbannte Erzbiſchof Paolo 
Fregoſo; er kam mit bewaffneten Landleuten in die Stadt; 
aber auch von der adorniſchen Partei kam Proſpero Adorno 
mit bewaffneten Haufen herein!). Die Folge waren blutige 
Kämpfe der Fregoſen und Adornen mit einander, bis fich bie 
Häupter der "Parteien gegen die Franzofen einigten 'und Pros 
fpero zum Dogen gewählt ward?). Vom Herzog von Mai- 
land unterflügt, belagerten die aufrührerifchen Genuefer die Fran⸗ 
zofen im Caſtelletto. 

Die Franzoſen fammelten eine fehr bedeutende Kriegs⸗ 
macht in Savona; um ihnen dad Gewicht Zu halten, fandte 
nun ber Herzog auch größere Zruppenmaflen unter Marco 
Pio, Herrn von Carpi, nach der genuefifchen Kuͤſte. Rene 
d'Anjou, welcher die Franzoſen führte), drang endlich bis 
ganz in die Nähe von Genua vor; nach manchen trügerifchen 


1) Simoneta ib. XXVII. p. 720, 
2) Simonetal, c. p. 721. 


3) „Carlo, re di Francia, intendendo la ribellione de’ Genovesi 
vi mando Renato con dieci galee et bellicoso easercito.* Corio |, c. 
pag. 408. b. 
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Unterhbanblungen, welche bie Genuefer in die Länge zu fpinnen 
fuchten, griff er endlich am 17ten Julius 1461 die Stadt 1461 
ſelbſt an und erlitt eine gänzliche Niederlage, weil gerade wäh: 
rend des hisigften Gefechtes drei mailändifche Hauptleute in 
Genua ankamen, die nahe Ankunft Tiberto Brandolinos mel- 
deten und dadurch den Muth der Vertheidiger neu belebten. 


Sobald die Franzofen abgewehrt waren, Fam es zu neuen 
Zreffen in der Stadt zwifchen Adornen und Fregofen, wobei 
die Mailänder ruhig zufahen, bis die erftere Partei vertrieben 
und an Profperos Stelle des Erzbifchofs Vetter Spinetta Fre: 
goſo zum Dogen erwählt war!). Rene verfuchte Uneinigfeit 
auch unter die Tregofen zu bringen und ließ an Lodovico 
Tregofo, welcher frühere Doge gewefen war, das Gaftelletto 
übergeben, dad die Franzofen raͤumten; aber Spinetta reſi⸗ 
gnirte und Alles glich fich frievlich aus. Rene ließ fodann ei: 
nen Statthalter in Savona und ging nach Frankreich zurüd. 


Nach einiger Zeit reute es den Erzbifchof, daß er die Do: 
genwuͤrde nicht felbft gefucht hatte. Er glaubte dies noch nach⸗ 
holen zu können, griff plöglic am 14ten Mai 1462 ded Do: 
gen Palaft an, vertrieb ihn und ließ fi von feiner Partei 
felbft zum Dogen wählen; allein dad Volk murrte über die 
Gewaltthat, und fchon nach wenigen Tagen verzweifelte Paolo 
fih halten zu können und refignirte. Er,wartete nun bis in 
das Jahr 14635 ließ fich von Pius II. die Dogenwuͤrde beflä= 1463 
tigen und verflärfte unter der Hand feine Partei; dann Über: 
fiel er plöglich wieder Lodovico, der zurüdgekehrt war, zwang 
ihn ihm das Gaflelletto zu übergeben, ließ fi) abermals als 
Doge anerkennen und nahm an Allen, bie ihm früher zuwi⸗ 
der gewefen waren, die ungefcheutefte Rache. An der Spike 
der bewaffneten Macht ftand der dem Erzbifchof ganz ergebene 
Ibieto del Fieſco; Die Gewalt entfchied Alles, und die Tyran⸗ 
nei fchien einen feften Boden gewonnen zu haben ?). 


1) Simonetal. c. p. 726. 


2) Rosminil. ce. p. 495. — Gimoneta (l. XXX. p. 753.) 
fchildert den Zuftand damaliger Zeit in Genua folgendergeftalt: „Multi 
- acceptas injurias uleiscebantur, novisque contumeliis, quos oderant, 
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Nach allen Seiten flüchteten die eveiften Einwohner Ge 
nuas; alle wandten fih an Herzog Francefco, er folle helfen. 
Diefer war, obgleich mit Karl VII. Feind, doch mit deſſen 
Sohn und Erben, Ludwig XL, der inzwifchen in Frankreich 
auf dem Throne gefolgt war, immer Freund gewefen. Lub: 
wig, in feinem Reiche, wo er eine neue Orbnung der Dinge 
einzuführen ftrebte, bebroht, fuchte fich feine auswärtigen Ber: 
bündeten um fo mehr zu erhalten. Unter biefen Umfländen 
kam zwifchen dem Herzog und dem König leicht ein Vertrag 
zu Stande, durch welchen Savona von den Franzofen an 
Maifand nebft allen Anfprüchen auf Genua übergeben ward ). 
1464 Im Februar 1464 befegte Corrado Fogliano im Namen bed 

Herzogs Savona. Albenga und die ganze weitliche Küfte Li⸗ 

guriend huldigte hierauf freiwillig dem Mailänder; in Genus 

felbft wuffte der Herzog den Spinetta Fregoſo, ben Ibieto del 

Fieſco, auch den Profpero Adorno muffte er zu gewinnen. 

Die meilten Einwohner waren der Tyrannenherrſchaft müde, 

und als der Erzbifchof fih auf einen Vertrag nicht einlafjen 

wollte, fandte der Herzog ein Heer von Ausgewanderten und 

Matländern unter Jacopo da Vimercato gegen die Stadt. 

Als Paolo ſolchen Ernft fah, erfchrad er, legte 500 Mann 
und feine treuflen Diener ind Gaftelletto, felbft aber floh er 
aus Genua ?). Ibieto. del Fiefco öffnete dem fforzeschifchen 

Heere ein Thor, und diefes zog unter lautem Jubel des Vol: 

tes im April 1464 in der Stadt ein. Nach nicht vollen ſechs 

Mochen warb die Übergabe des Gaftelletto durch Geld erlangt, 

und früher fchon waren Deputirte der Genuefer in Mailand 

gewefen und hatten dem Herzoge im Namen ihrer Stadt Treue 


gefchworen °). 


affıciebant. Nullus urbis magistratibus honos erat; nullus virtuti lo- 
cus, Seditiosissimus quisque et notae temeritatis homines in prae- 
cipuo honore habebantur. Scelera quaeque impune admittebantur. Bo- 
noruın innocentia in tanta perditissimorum hominum licentia parum . 
tuta videbatur. Omnia pro Pauli Hybletique libidine gerebantur.* 
etc. etc. 
1) Corioll. c. p. 411. a. et. b. 
2) Simouetal. c. p. 754. 

3) Simonetal. c. p. 756. 
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In diefer Zeit bot König Ludwig dem Herzog feine Bafe, 
Bona von Savoyen, für Galeazzo Maria ald Braut an. Der 
Herzog zögerte wegen der früheren Verlobung feines Sohnes 
mit der Gonzagin Sufanna auf den Antrag einzugehen; 
Markgraf Lodovico aber, Suſannens Vater, glaubte die Sache 
mit Frankreich ſchon abgefchloffen und Elagte den Herzog an 
faft allen Höfen Italiens des Zreubruches an. Sofort ver: 
anlafite diefer feine Gemahlin Bianca zu einer Befprechung 
mit der Markgräfin im Zebruar 1465, und ‚die Folge war 
eine freundliche Auögleichung, nach welcher im Frühjahr 1465 1465 
das Verlöbniß Galeazzo Mariad mit Bona flatthatte '). 

In demfelben Sommer follte auch die Hochzeitöfeier Ip: 
politad mit dem Herzog Alfons von Galabrien flattfinden; 
ſchon war fie auf dem Wege nad) Neapel in der Nähe von 
Siena, fhon hatte König Ferdinand dem dritten Sohne des 
Herzogs Trancefco, Sforza Maria, das Herzogthum Bari zu 
Lehen gegeben, und zwifchen Mailand und Neapel fehien die 
innigſte Freundſchaft zu Herrfchen, als plöglich Ferdinand den 
Jacopo Piccinino verhaften ließ. Dieſer hatte eine Zeit Yang 
unter Sean D’Anjou im Königreiche Neapel gegen die Arago: 
nefen gedient, dann, als die Angiovinen alle Ausficht des 
Sieges verloren, fich gleich Anderen mit König Ferdinand ver: 
fühnt und anfehnlihe Lehen im Königreiche erhalten; ald er 
nun aber fah, wie Ferdinand einen nach dem anderen von 
‚feinen ehemaligen Feinden vernichtete, nachdem er fie ficher 
gemacht, begab er fich troß der Gnadenverficherungen bes Ko: 
niges nach Mailand, wo er ungeachtet der früheren Verräthereien 
als tüchtiger Feldherr geehrt und fogar mit des Herzogs na⸗ 
türlicher Zochter Drufiana vermahlt ward. Sobald er ſich 
bier feftgeftellt fah, wünfchte er unter mailändifhem Schutze 
auch feine Befigungen und Ehrenftellen in Neapel fich zu er: 
halten. Der König that alles Mögliche, ihn von feinem Wohls 
wollen zu überzeugen, und wirklich ließ er fich bewegen wieber 
nach Neapel zu gehen und in Ferdinands Dienfte zu treten. 
. Kaum aber hatte ihn diefer ganz in feiner Gewalt, als er ihn 
gefangen nehmen ließ. 

1) &o hat Rofmini (l. c. p. 499. 500.) die WBegebenheit aus 
Urkunden des triulzianifchen Archives targeftellt. 
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Sofort gab der Herzog von Mailand den Begleitern fei- 

ner Tochter Befehl, in Siena Halt zu machen. Seinen Sohn 

Zriftan aber fandte er nad) Reggio und Modena zu Ercole 

und Sifmondo von Efte,,nac Bologna, Florenz und Siena, 

um alle diefe Herren und Staaten von feiner Unfchuld an dem 

ganzen Vorgang zu Überzeugen und in Neapel ſelbſt Jacopos 
Freilaſſung zu betreiben. 

Inzwifchen hatte die neapolitanifche Flotte einen Sieg 
über die Angiovinen davongetragenz Neapel hallte von dem 
Siegesjubel wieder; da hieß ed, Jacopo im Gefängniß habe 
fehben wollen, was es auf der Straße gebe, fei auf den Tiſch 
und zu dem Gitterfenfter emporgelettert, fei gefallen und habe 
fi) ſchwer verlett. Am 12ten Julius meldete der König dem 
mailänbifchen Sacopo fei in Zolge der Verlegung 
geftorben. 

Zriftano Fam nun zu fpdt. Der Herzog wollte feine Ein- 
wiliigung in die Vermählung feiner Tochter zurüdnehmen; 
aber ber Papft ermahnte ihn den Frieden Italiens nicht auf’ 
Spiel zu feßen; Jacopo fei einmal nicht wieder lebendig zu 
machen. Sn demfelben Sinne äufferten fih auch die Floren⸗ 

4465 tiner; endlich gab Trancefco nach, und im September 1465 kam 
Tppolita in Neapel an und ward Alfonfos Gemahlin '). 

Die lebte bedeutende politifche Begebenheit, an welcher 
Franceſco Theil nahm, war ber Krieg König Ludwigs mit 
feinen Bafallen, welcher mit dem Frieden von Conflens geen⸗ 
bigt warb. Galeazzo führte nämlich dem König Ludwig Huͤlfs⸗ 

1466 völfer zu. Bald nachher den Sten März 1466 flarb Frances 
ſco Sforza, 65 Jahre und einige Monate alt, an der Wafs 
ſerſucht. 

Im Kriege und in der Politik haben wir den erſten Hers 
zog der fforzeschifchen Dynaſtie ald einen ebenfo Tühnen als 
gewandten Mann Tennen lernen; bei aller Großartigkeit feiner 
Pläne wuflte er fi) auf das verfiändiger Weife Erreichbare zu 
befchränfen; nie flrebte er dem Zufall hingegeben in’3 Unbes 
flimmte hinaus, In der Adminiſtration ſtellte er Alles wieder 


1) Diefe Vorgaͤnge find von Roſmini nach Originalpapieren bes 
trivulgianifchen Archives dargeftellt. 1. ce. p. 504 —- 525. 
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auf: Denfelben: Fuß ber, wie es unter feinem Schwiegervater 


Bilippo Maria geweien war !). Nur war er milder, nahm. 


mehr Rüdficht auf die Leiden und Bebürfniffe der untergeord- 
neten Seife, deren Liebe er ald neuer Zürft befonders be: 
durfte 2). 

Befondere Monumente, welche feiner Adminiſtration ihr 
Dafein verdanken, find der Canal der Martefana zwifchen 
Trezzo und Mailand und das große Hofpital, deffen Bau ber 
florentinifche Baumeifter, Franceſco Averlino (Filarete) leitete. 
Die Wiffenfchaften ehrte er, wie faft alle großen Staliener 
jener Zeit, überaus. Won den aus Conftantinopel geflüchteten 
Griechen fanden bei ihm mehrere gaftfreie Aufnahme, und 
Gonftantin Lafcaris war der Lehrer feiner Zochter Ippolita, 
Die nach einer von Gonftantin verfafften und hernach 1476 in 
Mailand gedruckten Grammatik Griechifch lernte. Bonino Mom: 
brizio ?), Profeffor der Beredtfamkeit in Mailand, Francefco 
Filelfo, Leodrifio Griveli, Pietro Candido Decembrio hatten 
alle des Herzogs freundliches Wohlmollen zu rühmen; und Dies 
fen durch Iangjährige Dienfle verbunden war fein Secretair 
und nachmaliger Gefchichtfchreiber, Giovanni Simonetta. 


8. Bid auf die Ermordung des Herzogs Galeazzo 
Maria, 1476. 


Die verwittwete Herzogin rief fofort, als ihres Gemahles 


Krankheit vrohender ward, ihren Sohn Galeazzo Maria, wel: 
cher noch in Frankreich verweilte, zuruͤck; nach bes Herzogs 
Tode empfahl fie den Erben allen Nachbarftanten und machte 


1) Rovelli l. c. p. 293. 
2) Corio giebt von Brancefco Sforza folgende Gharakterifit: „Eu 


questo prencipe liberalissimo,, pieno d’humanita e mai nessuno di mala 
voglia si partiva da lui, e singolarmente honorava gli huomini vir- 

. tuosi e dottiz contra gli huomini semplici non essercitava alcuna ne- 
micitia. Ma haveva in sommo odio i versuti e‘malitiosi, in nessuno 
fu maggiore osservanza di fede, amö sempre la giustitia, e fu ama- 
tore della religione, hebbe eloquenza naturale e niente istimava gli. 
astrologhi.“ — Coriol. c. p. 413. b. 


3) Rosmini ]. c. p. 532 sq. 


‚ 
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den Francefco (gewöhnlich Cicco) Simonetta, bed Gefchicht: 
fchreibers Bruder, den erflen Secretär des verftorbenen Her: 
3098, zu ihrem Geheimenrath und Staatsfecretät '). 

Galeazzo Maria, fowie er die Nachricht befam, fandte 
einen Boten an den König, verkleidete fich, ſchloß fich mit 
wenigen Gefährten (unter ihnen fein Freund Gian Jacopo de’ 
Triulzi) einem in Lyon anfäffigen mailändifhen Kaufmann 
- an und fchlich fi) auf Nebenwegen nad, feinen Staaten durch, 
da die Räthe des Herzogd Amedeus von Savoyen ihm nach: 
ſtellen lieſſen, um ihn gefangen zu nehmen und ihm fuͤr die Frei⸗ 
heit einen Theil ſeiner Beſitzungen abzupreſſen. Nach man⸗ 
cherlei Abenteuern und Faͤhrlichkeiten kam er am an März 
in Novara' an. 

Sofort nachdem der junge Herzog bie Leitung bes Staa⸗ 
tes in feine Hände genommen, warb er mit Floxenz in einen 
üblen Streit verwidelt. Sein Vater hatte von den Florenti⸗ 
nern Sahrgelder erhalten, welche diefe nicht mehr zahlen wolls 
ten, weil fie fie dem Gondottieren Francefco Sforza, nicht dem 
Herzog von Mailand gezahlt hätten, und weil Galeazzo Mas 
ria nur Herzog, nicht aber: Feldhauptmann fei. Ungeachtet 
die mediceifche Partei in Florenz die mailändifche Foderung 
unterflügte, entſchied fi) Die Republik doch gegen die Jahr: 
gelder, bis Pietro de’ Medici über feine Feinde fiegte. 

Nun begaben ſich aber mehrere von den durch die Mebi: 
ceer verbannten Slorentinern nach Venedig und betrieben bei 
diefer Republik, daß fie mit deren Hülfe nach Florenz zuruͤck⸗ 
fehren und bie Herrfchaft der mediceifchen Partei, ftürzen koͤnn⸗ 
ten. Offen ging zwar Venedig nicht auf diefe Pläne ein, 
aber ed verabjchiedete Bartolommeo Coleone, damit diefer von 
den Bertriebenen in Dienft genommen werden koͤnne, und diefe 
felbft unterflügten fie mit Geld. Hierauf nahmen bie vertries 
benen Slorentiner auffer dem Bartolommeo auc noch Ercole 
von Efte, Aleffandro Sforza Heren von Pefaro, Pino degli 
Drdelaffi Herren von Forli, die Herren von Garpi und Ga: 
leotto de’ Pici della Mirandola in ihren Sold, brachten im 
Ganzen 6000 Heiter und 8000 Mann zu Fuß auf und gins 


1) Rosminil, c. p. vol. I. p. 6. 
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gen mit ihnen im Mai 1467 über den Po. Dann brannten 1467 


fie Dovadola im Imolefifchen nieber und zogen gerabe. gegen 
dad Zlorentinifche. 

Pietro de’ Medici, oder vielmehr die Republik Florenz, 
nahm inzwifchen den Grafen Zederigo von Urbino in Sold; 


der König von Neapel fandte den Herzog von Galabrien mit ‚/ 


einem Hülfsheere, und Galeazzo Maria führte felbft ein Corps 
von 6000 Mann herbei. Der Graf lagerte fich bei Caſtro⸗ 
caro und hielt dadurch den Zug der Feinde aufs ſowohl er 
als Bartolommeo wollten, ohne gewiſſen Sieg vorausfehen zu 
Fönnen, Nichts auf eine Schlacht‘ ankommen Iaffen, um ihren 


Feldherrnruhm nicht auf's Spiel zu ſetzen. Die Florentiner - 


hatten aber in ihrem Lager eine üble Zugabe an dem Herzog 
von Mailand, welcher voller Eitelfeit und Unruhe allenthal: 
ben zu Unordnung fortriß, und werm er einmal zu einem kuͤh⸗ 
nen Unternehmen bewogen hatte, e3 dann bucch feine Feigheit 
in der Ausführung verbarb. \ Solange ein folcher Mitbefehlös 
haber im Heere war, ließ fich vorausfehen, daß Federigo Feine 


Schlacht wagen werde; um ihn zu entfernen, luden die Flo» 


rentiner ihn zu Feften nach Florenz ein. Er ging dahin, und 
unterdeffen ſchlugen fich die beiden Heere bei Molinella *) am 
25ften Julius 1467. Die Schlacht felbft führte zu Feiner 
Entfcheidung, aber der Herzog von Mailand nahm es fo übel, 
daß man in feiner Abwefenheit -gefchlagen, daß er fofort mit 
den Seinigen nach der Lombardei zurüdzog. Freilich war ins 
zwifchen Philippe von Breffe der Bruder des Herzogs von 
Savoyen in das Monferrat eingefallen und hatte fogar bie 
mailändifchen Territorien bedroht, ſodaß auch aus dieſem Grunde 
des Herzogs Anmwefenheit in der Lombardei erfoberlich war. 
Sm November Fam dann durdy Vermittelung des Königs von 
Frankreich ein Friede zwifhen Mailand, (Venedig) Monferrat 


1) Auch bei Gelegenheit dieſer Schlacht laͤſſt Machiavelli feiner 
Galle gegen das Miethlingswefen durch eine Satyre freien Lauf (I. c. 
p. 212.): ,„vennero a una ordinata zuffa, la quale durö ınezzo un 
giorno, senza che niuna delle parti inclinasse. Nondimeno non vi 
ınori alcuno; solo vi furono alcuni cavalli feriti, e certi prigioni da 
ogui parte presi.“ — Es blieben aber nach den geringften Angaben 300, 
nach den höchften 1000 auf dem Plage. Rosminil.c. p. 14. 
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und Savoyen, und im April 1468, durch päpfllihe Vermit⸗ 
telung, ein Vertrag zwifchen Mailand, Florenz, Neapel un 
Venedig zu Stande. 

Im Julius war endlich bie Hochzeit Galeazzo Marias 
mit der am franzöfifchen Hofe erzogenen und durch den König 
von Frankreich verlobten Princeffin Bona von Savoyen, ber 
Schwefter Amedeus IX. und Philippes von Breſſe. Der Kö 
nig gab ihr, ohne ihre Brüder zu fragen, ben Theil der ehe 
mals vifcontifchen Staaten, welcher noch in des Herzugd von 
Savoyen Händen war, zur Ausflattung und autorifirte Ga 
leazzo Maria fich diefe Landfchaften zu erobern, im Tal fie 
nicht gutwillig abgetreten würden. Es drehte fich befonders 
um ben Befiß von Vercelli, und der Herzog von Savoyen 
fand einen Verbündeten an der Republik Venedig, ſodaß der 
Mailänder zunaͤchſt Nichts zu unternehmen wagte. 

Siovan Galeazzo war in Srankreich zügellos geworden; 
in Mailand felbft feßte ee Alle, die ihm mit ihrem weifen 
Rathe zur Laſt fielen, zuruͤck; auf die Geneigtheit des Koͤni⸗ 
ges von Frankreich baute er fo, daß er glaubte an ihm einen 
unerfchütterlichen Rüdhalt zu haben und fih Alles erlauben 
zu dürfen. Die welche ihn in feiner Zügellofigkeit unterſtuͤtz⸗ 
ten, größtentheild junge, grundfaglofe Menfchen, erlangten fein 
ganzes Vertrauen, das er allen Anderen, felbft der Mutter 
entzog. Seine Umgebung ftellte ihm die Mutter ald eine herrfch- 
ſuͤchtige Frau dar, worauf er ihr erklärte, fie folle ſich nicht 
mehr in Staatöangelegenheiten mifchen, er wolle allein regie⸗ 
ren. Sie zog fih nach Melegnano zurüd und ſtarb bald her: 

1468 nach im October 1468. So entfeglicy aber war ſchon damals 
der Eindrud, welchen Galeazzo Marias Benehmen auf die 
Menfchen machte, daß man ihm ſchuld gab, er habe die Mut: 
ter vergiftet. 

Im folgenden Jahre vertrieb der Herzog die Herren von 
Correggio aus Breffello, das fie noch feit der Zeit des allge 
meinen Zugreifend nad) Filippo Marias Tode befaßen, und 
fhloß dann mit ihnen, unter Bermittelung des Herzogs Borfo 

1470 d'Eſte von Modena, im September- 1470 einen Friedensvertrag, 
welcher ihnen ihre uͤbrigen Beſitzungen (kleinere Herrſchaften, 
welche ſie ſich gleich den Herren Pii, von Carpi und den Pici, 
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Herren von Mirandola felbftändig zu erhalten gewuſſt hatten), 
garantirte. 

Galeazzo Marias Hauptleidenſchaft war die fi glänzende 
Befte und Aufzüge); eine Leidenfchaft, die er auch vorzüglich 
in Frankreich, deſſen Sitten fo übel auf ihn gewirkt hatten, 
angenommen haben mochte. Im März des Sahres 1471 
machte er mit feiner Gemahlin, unter dem Vorwand ein Ge⸗ 
Tübde zu erfüllen, eine Reife nach Florenz, welche im Grunde 
nur ein großer Pracht= und Feſt-⸗Zug war. Die florentini= 
fchen Gefchichtfchreiber zahlen die Anweſenheit des mailändifchen 
Hofes unter die Haupturfachen fpäteren Sittenverderbniffes 2). 
Mit Lorenzo de’ Mebici fchloß der Herzog damals nahe Freund: 
fchaft, dann reiffe er Über Lucca nach ſeinen Staaten zuruͤck. 
Im Julius deſſelben Jahres folgte eine zweite aͤhnliche Reife 
nah Mantua. 

Die Folge des auögelaffenen Hofflaates und dieſer Rei: 
fen waren Geldverlegenheiten; die Folge der Geldverlegenheiz 
ten neue Auflagen und der Haß der Unterthanen. Galeazzo 
Maria ließ ſich dadurch in feiner Weife nicht beſchraͤnken; das 


Jahr 1472 gab durch die feierliche Anerkennung feines ganz 1472 


jungen Sohnes Gian Galeazz0 Maria ald Nachfolger und 
Durch deffen verabrebetes Verlöbnig mit Sfabella, der Zochter 
des Herzogs von Galabrien und Sppolitas, neue Veranlaffung 


zu unfinnigem Aufwand. Das Jahr 1473 brachte Feine Ans 1473 


derung; um wenigftens die adeligen Familien auf feine Seite 
zu ziehen, ernannte er im Jahr 1474 hundert Kammerherren 
aus mailandifchen Gefchlechtern und feßte jedem 100 Zechinen 
jährlichen Gehalt aus; unter ihnen den damals 14jährigen 
Bernardino Corio, den Gefchichtfchreiber von Mailand. 
Indeſſen waren folche Maßregeln nicht zureichend, weber 


1) Und überhaupt für Prunk. Diefe Leidenfchaft ging nach einer 
” Nachricht des Pontanus, welhe Rofmini (Il. c. p. 19. not.). aus: 
hebt, foweit, daß er Ebdelfteine nachmachen ließ und ſich damit ald mit 
aͤchten von ungeheuerem Werthe brüftete. 
2) Machiavellil. c. p. 226. ‚Se adunque quel Duca trovö 
la citta di Firenze piena di cortigiane delicatezze e costumi a ogni 
bene ordinata civilta contrari, la lasciò molto piü.* Der ganze Pracht: 
zug nach Mailand befchrieben bei Eorio (I. c. p. 415. b. sq.) 


EEE 
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den Haß und Grimm in der Bruft derer zu tilgen, welche 
perfönlich durch Galeazzo Marias Graufamkeit, Wüftheit und 
unmenfchlihen ÜberMuth verlegt wurden, noch die Verachtung 
bes ganzen Volkes abzuwenden. Die Gefchichte hat eine Reihe 
von Einzelnheiten aus dem Leben dieſes Fürften aufbewahrt, 
vor denen die menfchlihe Natur ſchaudert. Einen Priefter, 
der ihm nur noch eilfiähriges Leben prophezeit hatte, ließ ex 
fofort verhungern, um ihn zu frafen. Petrin da Gaftello, 
welcher mit einer Geliebten des Herzogs Briefe gewechfelt ha⸗ 
ben follte, wurden beide Hände abgehauen. Pietro Drago 
warb auf feinen Befehl in eine Kiſte genagelt und lebendig 
begraben. Ein Bauer, welcher einen Haſen getoͤdtet, muſſte 
ihn mit Haut und Haar aufeſſen und fand ſo ſeinen Tod. 
Seinen Barbier ließ er torquiren und dann, um in ſeinem 
Übermuth der menſchlichen Feigheit recht Hohn zu bieten, ſich 
von ihm rafiren. An der Zortur und an’ menfchlicher Vernich⸗ 
tung hatte er folde Freude, daß er bei Erecutionen in ber 
Regel zufah. Verbrechern erließ er für Geld die Strafe'); 
Wohlhabenden fellte er nach, um -fie in wirkliche oder fcheins 
bare Schuld zu verwideln und fie ihres Vermögens zu berau⸗ 
ben. Wollüflig war er über die Maßen, und firebte danach 
bei der Befriedigung feiner Luft zugleich fittliche Verhaͤltniſſe 
mit Füßen zu treten. Weibern aus unbefcholtenen Familien 
fielte er nach; wo Geld nicht half, brauchte er Lift und Ge⸗ 
walt?). Die Entehrten überließ er feinen Gefellen oder Dies 
nern?). Am liebflen war ihm, wenn er Väter oder Gatten 
felbft dadurch mit Füßen treten konnte, daß fie fich, von ihm 
eingefchüchtert ober verlodt, als Mittler brauchen lieſſen; die 
Entehrten gab er der öffentlichen Schande preis *). 


1) Coriol. c. p. 425. b. „In tutto seguitava Galeazzo il ri- 
gore di giustitia. Ma per denari molti ne liberava; era avido in cu- 
mular tesoro, il perche molti sudditi privava de’ i suai denari, et 
gravi vettigali metteva.“ 


2) Rosminil, c. p. 24. ‚ 


8) Corio l. c. p. 425. b. „quando lui havea sodisfatto alla 
dishonesta voglia, poi da assai numero de’ suoi le faceva stuprare.“* 


4) Sismondi vol. XI. p. 58. 
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Laut Aufferte fich zuerft Unzufriedenheit über feine Regies 
rung, die übrigens in Allem was den Mechanifmus der Ad⸗ 
minifttation und den Bereich der Polizei betraf, vortrefflich 
war, in Genua. Um die flolzen Bürger dieſer Stadt beſſer 
zu Tnechten, ließ er die Feſtungswerke vom Caftelletto mitten 
durch die Stadt bis zum Ufer führen, dadurch die Stadt in 
zwei Theile fcheiden, die im Nothfall durch die Beſatzung des 
Gaftellettos gegen einander gefperrt werben Fonnten. Alles 
Anſuchen um Einftelung dieſer Feftungsarbeiten wurde mit 
freundlichen Worten vereitelt, bis Lazzaro Doria geradezu bie 
Arbeiter verjagte, weil folhe Werke den Gefegen der Repu⸗ 
blik und den Verträgen mit dem Herzog zuwider feien. 

Die Vertreibung der Arbeiter war von einem Volkstu⸗ 
mult begleitet geweſen; Galeazzo Maria war fo wüthend, daß 
er fofort 30,000 Mann zufammenbrachte, die er gegen Ges 
nua ſchicken wollte; doch empfing er acht Abgeordnete, welche 
nad) Mailand kamen, freundlich, ließ fi) von ihnen befänftis 
gen und entließ fein Heer wieder. Die Genuefer trauten Die: 
fer Milde nicht und lebten in fortwährender Spannung. Diefe 
Spannung wollte ein junger reicher Kaufmann Girolanıo 
Gentile zu gänzlicher Befreiung der Stadt benußen: er vers 
fchaffte fih einen großen Anhang; drang mit demfelben im 
Junius 1476 bei. Nacht durch das Thor von ©. Tommaſo in 
die Stadt und rief die Freiheit aus; bald war er Herr aller 
Thore; doch ließ er dem Statthalter Guido de’ Vifconti bis 
zum Morgen Zeit, im Palazzo pubblico den Senat zu verſam⸗ 
meln und Maßregeln zu treffen. Die meiften feiner Anhäns 
ger verlieffen ihn, fobald der Senat eingriff. Am Ende mufite 
Sentile froh fein bei dem Thor von S. Zommafo eine Ca⸗ 
pitulation fchlieffen zu Fönnen, welche ihm die Ruͤckerſtattung 
ber 700 Ducaten, die er bei der Unternehmung ausgegeben 
hatte, Amneftie für feine Gefährten und ihm ungefränften Ab» 
zug zugefland. Über‘ dies milde Verfahren gegen einen Res 
bellen war der Herzog im höchften Grade entrüftet; die Ange: 
legenheiten des Herzog Philibert von Savoyen und Karls von 
Burgund befchäftigten ihn nur zu fehr flr den Augenblid, fo: 
daß er zunächfi fich gegen Genua ruhig halten wollte. Sn: 
zwifchen aber fleigerte fih in diefem Grimm feine Unmenſch⸗ 
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lichkeit von Tag zu Tage: er ließ lebendig begraben; Anden 
zwang er ihren eignen Koth zu eſſen, und indem er ihnen 
feine andere Koft reichen ließ, dabei elend zu verfhmachten; 
die Gemarterten verfpottete, die Entehrten verhöhnte ex; vor 
Nichts trug er in feinem teuflifhen Gemüthe Scheu '). 
Damald lebten in Mailand und am Hofe zwei junge 
Männer aus den erflen Familien der Stadt, GSirolami DL 
giati And Gian Andrea Lampugnani. Gie hatten Beide einen 
Lehrer, der fie von früher Kindheit auf mit dem Mark der 
Alten genährt, der ihnen nun die Schmach, die Elendigfeit 
ihres Vaterlandes im fchneidenden Zügen malte. Er bie 
Niccold Montano, war aus Gaggio im Bolognefifchen und 
hatte gegen den Herzog einen befonderen Haß, weil er aud) 
deſſen Lehrer gewefen und auf deſſen Befehl für die Ruthew 
flreiche, die er ihm als ungezogenen Knaben gereicht, ſpaͤter 
Öffentlich ausgepeitfcht worden war. Montano nannte vor fei: 
nen Schülern Galeazzo Maria einen neuen Tarquinius, einen 
Nero. Schwerlich würden die phantaftifchen Reden des Schul 
mannes eine bedeutende Folge gehabt haben, wäre ihnen nicht 
die allgemeine Empdrung zu Hülfe gefommen.. Montano 
ward. wegen Satyren, die er gegen Perfonen, welche dee Her: 
zog begünftigte, fchrieb, zuerft eingefperrtz hernach, ald er noch 
nicht fchweigen Fonnte, verbannt; der Olgiati und Lampugnani 


1) Doch war eine fo wunderbare Mifchung in Galeazzo Marias 
Charakter, daß diefer ein wahres Problem der Pfychologie if. Sein 
Kammerherr Corio fagt von ihm (I. c. p. 426.), wie er über alle Ma- 
Ben daß Feberfpiel, die Hunde und überhaupt das Waidwerk geliebt, wie 
er auf die ſchoͤnſten Pferde gehalten, ſich an der Kunft tüchtiger Maler 
erfreut, und fest dann hinzu: „Il suo concilio era costituito de i pri- 
imati huomini del suo imperio; et quantungue alcuni vitii essercitasse, 
nondimeno oltra modo amava i virtuosi, et quei con doni aoccarezza- 
va; per il contrario aborriva i presontuosi et huomini versuti, et di 
prava conditione.‘* Schreibt das bloß der Kammerherr? dann hätte er 
doch wohl von ben Scheuflichkeiten gefchwiegen. Galeazzo Maria war 
ganz der ghibellinifchen Faction zugethan, ſah Leichen gern, liebte das 
Ballonfpiel und die Muſik, und ließ bie in diefen Künften Gefchickteften 
aus ganz Italien zufammenbringen. Er war wigig, befaß ausgezeich⸗ 
eu, ſprach gewählt und geiftrich und gab gern Jedermann 
Gehör. 


Mailand von 1466 bis 1476. - 47 


aber blieben zuruͤck und nährten fort und fort den Haß, wel 
chen ihnen ihr Lehrer eingeflößt, welchen bie allgemeine Stims 
mung nur zu fehr zu rechtfertigen fchien. Neue Unthaten des 
Herzogs riffen endlich die beiden Freunde zu einer Blutthat 
fort: Galeazzo Maria entehrte Dlgiatis Schwefter, verfagte 
einem Better Lampugnanis eine Pfründe, die diefem zufam 
und vom Papfte fchon beftätigt war. Ein dritter Freund, Carlo 
Viſconti, welcher ebenfalls perfönlich vom Herzoge beleidigt 
war, fchloß fich ihnen an, und. im Garten der Bafilica des 
heil. Ambrofius fafften fie den Beſchluß und befiegelten ihn 
durch Eide, den Frevler an Gott und an der Menfchheit nie 
derzuftoßen; fie riefen den heiligen Ambrofius, den Schußheis 
ligen der Stadt, für die gluͤckliche Vollbringung ihrer That 
an!) und daß er fie aus aller Fahrlichkeit erretten möchte; 
doch er, der foviel Blut für das Gebeihen feines Befisthumes 
hatte flieffen laffen, verließ die ihn anriefen, als Frevel nur 
noch durch Frevel gefühnt werben konnten, und überließ fie 
ihren Richtern. 

Am St. Stephanstage (26ften December) 1476 begaben 1476 
fie ſich früh zu der Kirche von ©. Steffano und beteten; es 
wurde ihnen zu kalt; fie wärmten fic) am Kamin de3 benach= 
barten Haufes eines Geiftlichen, bis fie. größeres Geräufch hoͤr⸗ 
ten, das die Ankunft des Herzogs andeutete. Diefer hatte 
ein Borgefühl feines Ungluͤcks gehabt, er wünfchte die Meſſe 
in feiner Capelle zu hören; allein der Geiflliche war, weil 
vorher die Beſtellung getroffen war, ſchon nah ©. Steffano; 
der Bifchof von Como follte aus der Verlegenheit helfen; er 
entfchuldigte fich; endlich ging Galeazzo Maria nad ©. Stef: 
fano. Bor ihm fihritt Lampugnani in die Kirche und wies 
das Volksgedraͤng zurüd, um dem Zürften Platz zu machen; 
dann wandte er fich gegen diefen und ließ fich, ald bitte er 
um eine Gnabe, auf ein Knie nieder, fließ ihm aber vafch 
einen Dolch von unten in den Leib, während Dlgiati in den 
Hals, Vifconti unter die Schultern ſtieß. Alles war in Tu⸗ 
multz; die Leibwache war den Mördern auf den Ferſen; beim 
Fliehen verwidelte fih Lampugnani in die langen Kleider der. 


1) Sismondi vol. XI. p. 62. . 
Leo Geſchichte Italiens II. 27 
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Damen und fiel; er warb fofort getoͤdtet; ebenfo Viſconi 

Sie hatten das Teichtere Schickſal; ihr Genoſſe Dlgiati wa 
in fein väterliched Haus entkommen. Vater und Brüder wol I 
ten ihn nicht einlaſſen; die Mutter erbarmte fich fein und we 
ftecte ihn bei einem Priefter. Nun hoffte Olgiati, das Vol 
folle fich zur Freiheit erheben; die Herzogin, der Staatöfene 
tar Simonetta und die Übrigen Minifter follten gefangen ge 
nommen werden; allein wenn auch: das Volf den Tyrannen 
baffte, fo verabfcheute es doch die Meuchelthat zus fehr, oe 
die herzogliche Familie traf zu gute Maßregeln; es erfolgte 
feine großartige Bewegung. Ald ſich Dlgiati am dritten ag 
aus feinem Schlupfwinfel wagte, begegnete er einem Bolt 
haufen, welcher Lampugnanis verflümmelten Leichnam burd 
die Straße ſchleppte; er erfchrad fo fehr, daß er fich verriefh 
Nun ward er ergriffen, fürchterlich torquict, und zulegt, nad 
dem er mit der größten Gefafltheit Alles ertragen, Dem gräff 
lichften Zode (mit glühenden Zangen flüdweife auseinander 
geriffen zu werden) ruhig ind Angeficht gefehen hatte, hinge 
richtet. Ex war erfi zweiundzwanzig Jahre alt. 





4, Geſchichte von Mailand bis zum Sahre 1492. 


Der Staatsſecretaͤr Simonetta ließ fofort, nach Hinrichtung 
Dlgiatis, des ermordeten Herzogs Sohn Gian Galeazzo al 
Nachfolger im Herzogthum anerfennen; doc; war biefer erfl 
acht Sahre alt, weshalb die Herzogin Bona den Iten Sanuar 
14771477 die vormundfchaftliche Regierung übernahm '). Die Re 
gentin erleichterte fofort die Auflagen und half einer drüden 
den Hungersnoth durch Zufuhr von Getraide ab. Um nicht 
die Minderjährigkeit des Herzogs Urfache werden zu laffen, 
daß die Nachbarn wie zu Gian Marias Zeiten zugriffen und 
Theile des mailändifchen Gebietes an fich riffen, wurden die 
Grenzen mit den treueflen Amtleuten und mit verftärkten Be 
fagungen verfehen. Die beiden oberften Collegien des Her | 
zogthums, dad consiglio segreto und Das consiglio di giu- 


1) Rosminil.c. p. 41. | 
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stizia, wurden in zwei in Mailand reſidirende Senate, den 
senato di stato und den senato di giustizia, verwandelt !), 
Der ermordete Herzog hatte noch fünf Brüder: von bie: 

fen waren zwei, Filippo Maria und Dttaviano, in Mailand 
gegenwärtig; drei waren früher wegen Umtriebe die fie ges 
macht verbannt, Afcanio nad) Rom, Lodovico der Mohr?) und 
Sforza Maria, der Herzog von Bari, nad) Frankreich. Sobald 
die legten Beiden hörten, daß ihr Bruder ermordet fei, eilten 
ſie nad) Mailand, in der Hoffnung fich felbft an die Spiße 
bringen zu koͤnnen. Sie fanden Alles ruhig, wohleingerichtet 
und die Herzogin und Simonetta in ihrer Stellung befefligt. 
Nun fuhten fie durch neue Umtriebe der Herzogin das Heft 
aus den Händen zu winden; ald man ihnen Stellen anbot 
im Senato di Siuftizia, lehnten fie fie ab; dagegen verbanden 
fie fih mit Ibieto dei Fieſco und mit zwei tüchtigen Feld⸗ 
bauptleuten der damaligen Zeit, mit dem Grafen Robert von 
©. Severino und mit Donato del Conte?), welche ebenfalls 
“unzufrieden waren mit dem beftehenden Regimente. Auch den 


4» 


1) Da biefe Senate ganz neu organifirt wurben, ftellt fie Corio 
felbft als ganz neue Einrichtungen bar, ohngeachtet analoge früher vor: 
handen waren. Corio l. c. p. 426. b. 


2) Ich überfege den Beinamen il Moro dur „der Mohr.” Der 
Beiname foll nach Einigen von einem einer Maulbeere ähnlichen Mutter: 
maal kommen, aber il Moro heifft „der Maulbeerbaum,“ und folch’ ein 
Beiname Läfft fich im Deutfchen nicht gut zufügen; nad) Anderen foll er 

daher Eommen, daß Lodovico den Maulbeerbaum ſich zum Sinnbild nahm, 
welcher fpät im Jahre Blätter treibt, aber dann fo raſch, daß er fofort 
im fchönften Grün daſteht; er wollte fo die Reife, welche er allen feinen 
Hlänen gu geben fuchte, andeuten. Zuerft wurde er ihm in feinem Snas 
benalter, dem Bericht Guicciardinis zu Folge (Istoria d’Italia ed, 
Giov. Rosini (Pisa, 1819.) vol. U. p. 36.), von dem Volle in Mai: 
land feiner ſchwarzen Hautfarbe wegen und weil man ihn für befonders 
Tchlau hielt gegeben. Wenn ber Zeitgenofje Guicciarbini fi) il Moro in 
der Bedeutung „der Mohr” denken Eonnte, warum follen wir uns mit 
dem fehwerfälligen Maulbeerbaum herumfchleppen. 


3) Eigentlich hieß er Donato de’ Burri; er war aus abeligem Ge⸗ 
ſchlecht in Mailand; Graf Francefco Sforza hatte ihn in feinem Heere, 
als er noch Condottiere war, fo Lieb gewonnen, daß man ihn von dieſer 
Zeit an „des Grafen Donato’ nannte. Of. Rosminil.c.p. 52. not. 

27* 
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britten Bruber Ditaviano wufften fie in ihr Intereffe zu gie 
ben, und fo verftärkt gingen fie damit um, der Herzogin und 
Simonetta die Regentfchaft zu entreiffen und dieſe dem Her: 
zog von Bar zuzumenden. Go flanden die Partei der He: 
zogin und die ihrer Schwäger wieder unter dem Namen ber 
Guelfen und Ghibellinen einander entgegen, als Lodovico Gon⸗ 


3 


zaga im Februar nach Mailand Fam und einen Vergleich zwis 


fhen ihnen vermittelte. 

Seder von den vier Schwägern der Herzogin (Afcanio 
wird nicht erwähnt) erhielt von diefer jährliche 12,500 Gold: 
gulden zugefichert und einen Palaft in Mailand; ferner die 
Condotta von 100 fchweren Reitern und die Burgen und Güs 
ter, ‚welche fie früher befeffen hatten. und die ihnen der ermors 
bete Herzog genommen hatte, um fie unſchaͤdlich zu machen. 
Dagegen refignirten fie auf allen Antheil an der Regentſchaft 


und gelobten ben übrigen Unterthanen mit dem guten Bei⸗ 


fpiel deö Gehorſams voranzugehen. So war in Mailand wie 
der Alles beruhigt ). | 

Sn Genua dagegen hatte die Ermggdung des Herzogs 
Galeazzo Maria wieder alle alte Gedanken früherer Unabhans 


gigfeit- erneuert; man war mit dem Herzoge nicht in gutem. 


Dernehmen geweſen; gleich bei der Einrichtung der mailändis 
[hen Herrſchaft und fpäter waren viele Gegner derfelben aus 
ber Stadt verbannt worden; alle dieſe dachten jest an bie 
Ruͤckkehr in die Heimath, an deren Befreiung vom mailaͤndi⸗ 
fen Soche. 

Sofort ald der Statthalter, Giovan Franceſco Pallavicini, 
vom Zode des Herz0gS unterrichtet worben war, hatte er das Con⸗ 
figlio generale berufen, hatte acht Capitane ernennen laffen, welche 
- für die Ruhe der Stadt zu forgen hatten, und 24 Deputirte nad) 
Mailand, welche dafelbft dem jungen Herzog huldigen und Treue 
fhwören follten. Trotz aller Vorkehrungen drangen die Fies⸗ 
hen und Fregofen, welche vorzüglich unter den Werbannten 
waren, mit einem Haufen ihrer Anhänger in bie Stadt; doc 
konnten fie fih'nicht behaupten. Etwas glüdlicher war Ibieto 
dei Fieſco, welchen der Herzog unter dem Vorwand, ihn mit 


1) Rosminil.c. p. 4, 
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feiner Gunft und feinem Vertrauen zu beehren, fortwährend 
am mailändifchen Hofe feftgehalten hatte, weil er deffen An: 
wefenheit in Genus fürchtet. Als Ibieto nämlich- fich von 
den Schwägern der Herzogin.im Stiche gelaffen ſah, verließ 
er plöglih Mailand; er hatte ſchon immer mit feinen Brüs 
dern Matteo und Gian Luigi del Fiefco und mit den Fregos 
fen Verbindungen unterhalten; nun fchloß er fich ihnen an, 
bewaffnete viele Bauern aus dem Gebirg, zug andere Bans 
den an fih und rüdte mit ihnen von neuem gegen Genua 
vor. Der Statthalter ward in das Gaftelletto zuruͤckgetrieben; ; 
Genua pflanzte die Fahnen der Freiheit auf. 

Sofort wurde von Mailand aus ein Heer unter Roberte 
von S. Severino, unter Ottaviano und Lodovico Sforza, 
Donato del Conte und Gian Jacopo de' Triulzi gegen die 
Aufruͤhrer geſendet. Bei dem mailaͤndiſchen Heere war Pros. 
ſpero Adorno; dieſer mit einer Abtheilung des Heeres ſchlug 
die Fregoſen, ſein Bruder Carlo bemaͤchtigte ſich des Thores J 
von ©. Tommaſo. Proſpero begab ſich hierauf am 11ten 
April in den Palazzo pubblico und machte befannt, der Her⸗ 
z0g werde allen Genuefern verzeihen welche fofort die Waffen 
niederlegten. Das Voll, das eine Plünderung gefürchtet, 
jauchzte Beifall, das Configlio generale erkannte Profpero als 
Statthalter und gab dem mailändifchen Heere 6000 Gulden 
zum Geſchenk!). SIbieto del Fieſco ward bei feiner Burg Sa: 
viniano geſchlagen; dieſe ward von ben Malilaͤndern erobert, 
und nachdem er eine Sapitulation erhalten, Fehrte er an den 
malländifchen Hof zuruͤck. 

Von neuem verſchworen ſich nun aber Lodovico, Sforza 
Maria, Aſcanio und Ottaviano mit Roberto von S. Severino, 
Donato dei Conte und Anderen. Die Herzogin, ihre beiden 
Soͤhne und Simonetta ſollten getödtet werden; Lodovico follte 
das Herzogthum, jeder der anderen Brüder eine Stadt bes 
kommen. Simonetta erfuhr davon und ließ im Mai Donato 
bel Conte verhaften; ſofort ergriffen die anderen Verſchwore— 
nen die Waffen, bemächtigten fich der Porta Zofa in Mai: 
land und riefen dad Volk zum Auffland auf. Sie verlangten 


1) Rosminil. c. p. 47. 
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von des Herzogin Donatos Freiheit; dieſe wurde verweigert; 
auch ihre Verfuche die Stadt zur Empörung zu bringen wa⸗ 
ren umfonft; fie verfchanzten fi) alfo an der Porta Zofa. 
Endlich, als fie fahen, wie die Herzogin ‚eine große Anzahl 
Truppen an fich gezogen, verlangten fie eine Amneflie. Sie 
wurden aufgefodert die Waffen nieberzulegen, dies thaten fie. 
Lodovico, Sforza Maria und Aſcanio demüthigten fich vor 
ber Herzogin und wurden begnadigt. Roberto Sanfeverino 
glaubte nicht fo leicht dDavonfommen zu Finnen und floh nach 
Ati); Ibieto del Fiefeg, welcher auch zu fliehen verfucht 
hatte, ward im Gaftel di Porta Giovia eingekerkert; Dttas 
viano, der fich ebenfalls nicht unterwerfen wollte, ertrank beim 
Überfegen uͤber die Adda?). 
Erſt bei der Weiterführung von Donatos Proceß entdeckte 
fi) nun aber der ganze Umfang der Pläne der Verſchwore⸗ 
nen, und auch die drei Begnadigten wurden nun verbannt. 
Sforza Maria ward in fein Herzogthbum Bari gefchidtz Lodo⸗ 
vico wurde Floren; oder Pifa als Aufenthaltsort argewiefen ; 
Afcanio, welcher vom Papii zum apoflolifchen Protonotario 
ernannt war, follte fih in Siena oder Perugia aufhalten. 
1477 Am 2ten Sunius 1477 mufften fie Mailand verlafien. Dos 
nato fiel bei. einem Verſuche zur Flucht in den Graben bes 
Caſtells von Monza und flarb wenige Tage nachher an den 
erhaltenen Verletzungen. 

Im Genuefifhen verfuchte Gian Luigi del Fiefco, über 
bed Bruders Einkerferung miövergnügt, von Roberto da ©. 
Severino gereizt und durch des Profpero boshaftes Connivis 
ren ficher gemacht, einen Aufftgnd von feinen Schlöffern Tor⸗ 
riglia und Roccatagliata aus und drang bid in die Gegend 
von Genua vor. Die Regentin gedachte ed mild mit ihm zu 
machen und ließ durch) Gian Jacopo de? Triulzi unterhan- 
deln; an der Foderung von Ibietos Freiheit fcheiterte alle Ver: 
mittelung, bis er von Gian Jacopo gefchlagen ward; dann 
übergab er feine feſten Schlöffer gegen Geldabfindung und 


1) Die Lift durch welche ihm das Entlommen gelang, bei Corio 
l. c. p. 427. b. 


2) Rosminil. c. p. 51. Corio L. c. p. 428. 
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ging nad) Finale, im Julius 1477. Bon diefer Zeit bis zur 
feierlichen ‚Krönung bed jungen Herzogs am 24flen April 14781478 
trug fü ſich in Mailand Feine denkwuͤrdige Begebenheit zu; Alles 
ging feinen ruhigen Gang !). 

Die verunglüdte Verſchwoͤrung der Pazzi in Florenz ver⸗ 

wickelte bald darauf Florenz in einen Krieg mit dem Papſte 
und mit dem Koͤnige von Neapel; die Herzogin Bona ſandte 
den Florentinern ihre beſten Feldhauptleute, unter ihnen Gian 
Jacopo de' Triulzi, zu Huͤlfe, welcher ſich im florentiniſchen 
Heere ebenſoſehr durch Einſicht als durch Muth und Gewandt⸗ 
heit auszeichnete. Der Beiſtand, welchen die Herzogin ihren 
Verbuͤndeten leiſtete, bewog den Koͤnig von Neapel und den 
Papſt zu einer Unternehmung, durch welche fie genoͤthigt wer⸗ 
nen follte ihre Truppen zu ihren eignen Dienflen zu verwen- 
den. Der König bewog nämlich den Statthalter von Genua 
Proſpero Adorno ſich gegen Mailand zu empören und die 
alte Freiheit der Stadt herzuftellen, indem er fich felbft zum 
Dogen wählen ließ; er verfprach ihm allen möglichen Vor⸗ 
ſchub. Die Herzogin fchöpfte noch vor Ausführung der Pläne 
Proſperos Verdacht und fandte den Bifhof von Como an 
ihn, um ihn abzurufen und felbft an feine Stelle zu treten; 
allein diefer hatte nicht den Muth raſch genug zu handeln, 
fondern berief das Configlio generale nad) ©. Siro und ließ 
bier die Briefe feiner Gebieterin verlefenz; ehe nun bie geeig⸗ 
neten Maßregeln gegen Profpero getroffen werben konnten, 
hatte diefer feine Anhänger verfammelt, hatte ſechs Capitani 
del Popolo aus den Handwerkern und Vorſtaͤdtern erwählen 
Ioffen, die Infignien der Dogenwürbe angenommen und die 
Flagge der Republik aufgeftedt. Roberto von ©. Severino 
führte ihm Soldaten, der frühere Doge Lodovico Tregofo eine 
Flotte von 7 neapolitanifchen Galeeren zu; bie mailändifche 
Beſatzung des Gaftelletto ward hart bedrängt. 

Die Regentin fandte unter einem natürlichen Sohn ihres 
Schwiegervaterd, unter Sforza Secondo, fofort ein neues 
Heer gegen Genua; die tofcanifchen Truppen rief ſie nicht ab. 

Aber aͤuch Roberto blieb nicht unthätigz; er ließ ein Belages 


1) Rosmini l. c«. p. 59. 
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sungscorps vor dem Gaftelletto; mit feinen übrigen Leuten zog 
er den Mailändern entgegen, die er bei den. Due Gemeli 
1478 erwartete. Am 7ten Auguft 1478 kam es zu einem Treffen, 
in welchem die Mailänder eine gaͤnzliche Niederlage erlitten‘). 
Gegen die gefangenen mailändifchen Feldhauptleute Gian Pie 
tro Bergamino, Pietro del Verme und Conte Borella war 
Ibietos Freiheit erlangt. Die Regentin gab die Hoffnung auf, 
Genua wieder erobern zu können; fie fuchte alfo wenigftens 
in diefer Stadt eine dem Adorno entgegenftehende Partei zu 
begünftigen und ließ das Gaftelletto dem Battiftino da Cam: 
pofregofo uͤberantworten; dagegen verfprach dieſer ſich ſelbſt 
als Dogen aufzuſtellen, Roberto und Proſpero zu vertreiben 
und nie eine Mailand feindliche Partei in Genua zu dulden. 

Anfangs ſchien es, als wenn Proſpero in dem Kampfe, 
der ſich nun entſpann, den Sieg davontragen wuͤrde; allein 
auſſer dem daß er gegen ſeine gefangenen Feinde empoͤrend 
grauſam verfuhr, war er auch unklug genug, davon zu ſpre⸗ 
chen, er wolle die Bank von S. Giorgio, dieſe gemeinſame 
Bewahrerin des Vermoͤgens von Leuten aus allen Claſſen und 
Parteien, für Staatszwecke angreifen; - die meiften feiner Ans 
hänger verlieffen ihn feitvem; Ibieto del Fiefco warb ebenfalls - 
für 6000 Gulden von dem Campofregofen gewonnen; Pro 
fpero gab fich felbft verloren und entfloh auf einem neapolis 
tanifhen Schiffe. Roberto von ©. Severino folgte feinem 
Beifpiel, und Battiftino behauptete fih als Dogen und bie 
Hreiheit der Stadt ?). 

As Genua nicht mehr gegen Mailand biente, oerlodte 
ber König die Schweizer, obwohl dieſe erft :ein Jahr zuvor 
mit Mailand eine Einigung gefchloffen hatten. Die Urner 
waren über die Benugung eines Waldes mit Mailand im 
Streite; der Papft bot reichlichen Ablaß und dispenſirte von 
gegebenen Verfprechungen. Den Urnern fchloffen fich Zuzüge 
aus anderen Gantonen an, aber Bellinzona warb vergeblich 
belagert, und nachdem die Mailänder am 28ften December 

1478 1478 bei Giornico unter dem Grafen Marfiglio Torello eine 


1) Rosminil. c. p. 66. 
2) Corioll. c. p. 429. 
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arge Niederlage erlitten hatten, vermittelte Frankreich einen 
Frieden!). 


Inzwiſchen ſuchte der Koͤnig von Neapel auch in Mailand 
ſelbſt zu intriguiren, die Ruͤckkehr der verbannten Oheime des 
jungen Herzogs zu betreiben, der Regentſchaft Feinde zu er⸗ 


1) Rosmini J. c. p. 69 et 70. und Handbuch der Geſchichte ber 
— Eidgenoſſenſchaft von Ludwig Meyer von Knonau. 
Bd. J. ©. 254, — „Kaum war das mailaͤndiſche Capitulat nach ber 
Ermordung des Teichtfertigen Tyrannen Saleazzo mit beffen unmuͤndigem 
Sohne 1477 erneuert, als Papft Sirt IE ſich bemühte die Eidögenoffen 
aum Werkzeuge wiber Mailand zu gebrauchen, welches feinen Planen in 
Abfiht auf Florenz und Genus entgegenftand. Der reichlich feilgebotene 
Ablaß zog die Reisläufer an die Macht hin, welche für jede Beängfti« 
gung des Gewiffens Aushülfe hoffen ließ, und war zugleich für feine Aus: 
fpender das Mittel eines ergiebigen Gewerbes. Unmittelbar follten ein 
geweihetes Banner, politifhe Vorſpiegelungen, bie Hoffnung auf Beute 
und- Sahrgelder auf alle Eidsgenoffen wirken. Wenig entfprachen dieſe, 
Uri ausgenommen, welches eine Verbindung einging. Streitigkeiten über 
die Venugung eines Waldes verfchafften den Anlaß zum Kriege. Die 
Urner zogen über ben Gotthard, Ungchorfame aus anderen Orten mit 
ihnen; den Abt von St. Gallen erinnerte die Tagfasung die Seinigen 
nicht mitziehen zu laſſen; die Urner hingegen mahnten ihn zur Hülfe. 
Nicht von dem Rechte der Sache, wohl aber von ber Bundespflicht über: 


zeugt, lieffen endlich auch die anderen Orte ihre Hülfe nahfolgen, im 


November 1478. Wie an rohe Barbaren und voll Zuverjicht auf ihre 
Sade hatte die mailändifche Regierung an fie gefchrieben und ihnen 


auch die bei Erneuerung bes Capitulates bezahlten Summen vorgeworfen. 


Umfonft wurde Bellenz belagert, und man ſchrieb auch biefen fchlechten 
Erfolg der Schonung für Waarenlager zu. Bernerifche Vermittler liefen 
Gefahr, von den Belagerten und den Belagerern mishandelt zu werben. 
Schon hatten bie überlegenen Mailänder ſich bis hinter Lauis zuruͤckgezo⸗ 
gen, als der eingetretene Winter die Eidsgenoſſen bewog das Feld zu 
verlaffen. Nur wurde der Eingang bes Livinerthales mit 600 Mann bes 
fest. Sn ihrer feften Stellung zu Giornico (Irnis) follten dieſe am 
23ften December abgefchnitten und von 15,000 Feinden erdruͤckt werden. 
Die Angegriffenen hatten die Gewäffer des Teſſins über ben Stalden 
herunterflieffen laffen. Muͤhſam firebten die Angreifenden über die fich 
bildende Eisdecke heran, als bie Eidsgenoſſen auf Zußeifen geftügt unter 
fie herabftürzten. 1500 Todte ließ das aufgelöfte Heer der Mailänder 


auf dem Sclachtfelde liegen, und Viele ertranken. Acht Feldftüce, viele 


andere Waffen und Beute blieben den Giegern. Frankreichs Einfluß vers 
Ihaffte Mailand einen leichten Frieden; der Verkehr der Eidögenoffen er: 
hielt Begünftigungen, Urt in Livinen einige Erweiterungen,” 
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weden. In Mailand gelang ihm Nichts, man achtete Sims 
nettas Verwaltung zu hoch; dagegen gingen Der Herzog vum 
Bari und der Mohr rafch auf feine Propofitionen ein um 
verlieffen die ihnen angewiefenen Verbannungsorte, forte fie 
von Neapel mit Geld und ‚Leuten verfehen worden ware. 
Lodovico il Moro, welcher fich mit Ibieto del Fieſco verbun 
den hatte, kam gegen Ende bed Januars 1479 in Pier 
Santa an. Hier vereinigte fih Roberto von S. Severim 
mit ihm, und fie befhloffen Anfangs Zofcana.nach verfciebe 
nen Richtungen hin zu plündern, um dadurch Die Regentin 
zu verleiten, daß fie Truppen zu ihrer Befämpfung und zu 
der Slorentiner Hülfe nach Zofeana fenden und Mailand du 
durch entblößen möchte. Die Beute lockte unter Robertos Fah⸗ 
nen ganze Schaaren. Als fich die Verbündeten in Toſcana 
nicht mehr halten konnten, führte Roberto feine Leute über 
die Magra und befeftigte fich im Vareſe im Genuefifchen. 
Hier zerftreute fich wieder ein großer Theil des Heeres. 
Die beiden Sforza aber und Roberto erlieffen ein Manifeſt an 
die Bewohner der Lombardei, in welchem fie erklärten, fie 
kaͤmen nur, um die Herzogin und ben Herzog von ber Ty⸗ 
rannei des Franceſco Simonetta zu befreien. Nach der Eros 
berung des Caſtells von Montanano erwarteten fie Ibieto del 
Fieſco und Lodovico Fregofo, um Gampiano im Zarothale 
anzugreifen, während Giovanni Conte, Giam Battifta Dell’ An: 
guillara und Gian Jacopo de’ Zriulzi den Borgo della Valle di 
Taro befesten. Jene zogen fich nach dem Vareſe zurück, wo 
1479 ber Herzog von Bari am 29ften Julius 1479 ftarb'). Der 
König gab das Herzogthum deffen Bruder Lodovico. Lange 
bielt diefer, fowie Roberto und Ibieto, den mailändifchen Hof 
durch Unterhandlungen hin; als ſie aber ſich ſo geruͤſtet ſahen, 
wie ſie es wuͤnſchten, fandten ſie einen Trompeter ins feind⸗ 
liche Lager und foderten zum offenen Kampfe heraus. Ploͤtz⸗ 
lich im Auguſt wandten ſie ſich in die Gebirge, erſchienen 
dann bald darauf vor Tortona, deſſen Commandant Donato 
Kaffagnino beſtochen war; der Mohr hielt den 23ſten Auguſt 


1) „‚dicesi che fu avelenato, altri — esser ——— — ber 
V’incredibile grassezza.“ Coriol. c. p. 450. 
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feinen Einzug und nahm die Stadt Namens feines Neffen in 
Beſitz. Viele benachbarte Orte ergaben fich ebenfalld. Das 
Mailänbifche Heer lagerte bei Voghera. Alles fah einem Kampfe 
entgegen, als fich plößlich Lodovico mit feiner Schwägerin vers 
föhnte und am ten September auf das freundlichite am Hofe 
in Mailand empfangen ward. Alle feine Anhänger, felbft die 
Berbannten, erhielten eine Anmeftie und die Erlaubniß zur 
Mückehr'). 
Auch Roberto ward eingeladen die Waffen nieberzulegen 
und wieder in bie Dienfle der Herzogin zu treten. Er er 
Elärte, er wolle dies gern, koͤnne aber nicht, folange fein: pers 
Fönlicher Feind, Simonetta, an der Spike der Regierung ſtehe. 
Der Mohr und feine Anhänger drangen nun in die ſchwache 
Herzogin, ihren treuen, veblichen Diener, ben alten Simo⸗ 
netta, aufzuopfern; fie gab nah. Nun erflärten fie, gegen 
Diefen Dann laſſe fi) ohne Gefahr Nichts thun, wenn man 
ihn und feine vornehmflen Anhänger nicht gefangen nehme; 
die Herzogin gab nach. Am 10ten September wurde der Bes 
fehl zur ‚Verhaftung Franceſco Simonettad, feines Bruders 
Giovanni, feines Sohnes Antonio und feiner nächflen Freunde 
unterfchrieben. Die Herzogin machte die Revolution an ihrem- 
Hofe allen italienifchen Staaten als ein glüdliches Creigniß 
bekannt und fchmähte felbft, um fie zu motiviren, auf Simo⸗ 
netta; Roberto Fehrte zurüd und warb hochgeehrt und belohnt 


1) Die Herzogin ließ fich in diefer Zeit fehr leiten durch Antonio 
Taſſino, aus guter Familie von Ferrara. Er war fehr fchön und lie: 
benswürdig und war bei Lebzeiten Galeazzo Marias ald Kaͤmmerier an 
den herzoglichen Hof gekommen. Er gewann bie Liebe und das Vertrauen 
der Herzogin ganz; dem Simonetta ſchien er deshalb gefährlich, und biefer 
ſuchte ihn zu flürgen. Antonio bemerkte was ihm bevorfland, verftellte 
fih, und er war es ber bie Herzogin zu bewegen wuflte, die Verföhnung 
mit dem Mohr zu fuchen, ohne daß Simonetta auch nur ein Wort er: 
fuhr, bis er Nichts mehr ändern Eonnt.e Rosminil. c. p. 86—88. 
Nachher behandelte Antonio den Mohren und Roberto wie feine Ereatue 
ren, ließ fie antichambriren u. f. w. Um nicht Antonio auf den Einfall 
kommen zu laſſen, Simonetta wieder an den Hof zu rufen, verftellte ſich 
Lodovico, bis deffen Anmaßung fo entfeglich wurde, baß er, nachdem bad 
Caſtell faft ganz in feiner Gewalt war, auch bie Rocca verlangte, wie 
weiter unten erzählt werben wird. 


— 
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für feine ausgezeichnete Zugend und ſtets bewiefen 
Treue?). 

An Simonettas Stelle trat nun Lodovico Der Mohr. Alk 
die eine Anftellung oder einen Vortheil von der Regierung zu 
hoffen hatten, gehörten hinfuͤro zu feiner Partei, und dur 
ein herzogliched Decret vom Aften Januar 1480 erhielt er die 
Anführung von 150 ſchweren Reitern und eine Beſoldung 
von 16,000 Ducaten im Frieden; im Kriege aber 200 ſchwere 
Reiter, 25 leichte Reiter und 22,000 Ducaten ?). 

Bei weiten einflußreicher bei der Herzogin als der Moh 
war aber noch deren Geliebter, Antonio Taſſino von Zerram, 
welcher zuleßt fo frech war, das Commando Der Rocca in 
Mailand für feinen Vater Gabriele zu fodern und fich DW 
durch in Beſitz der fefteften Puncte der Stadt zu feßen, M 
das Caſtell ohnehin von feinen Winken abbing. ' 

Der Commandant der Feſte, Filippo Euftachio, behaup 
tete dem ermordeten Herzog noch gefchworen zu haben, bie 
Rocca Niemandem ald deſſen dlteflem Sohn zu uͤberantwor⸗ 
ten. Antonio machte fich bereit zu einem Gewaltſtreich, allein 
Filippo und der Marchefe Pallavicino de’ Palavicini, der 
Dheim des Herzogs, vermochten dieſen fich felbft nach bet 
Rocca zu begeben und die Beweggründe dazu befannt zu 
“ machen. Die Herzogin war wüthend; fie drohte ſich an de 
nen zu rächen, in deren Gewalt ihr Sohn war. Diefer fo: 
berte hierauf neben Anderem auch, daß Gabriele Taffino und 
alle feine Söhne auf zehn Jahre aus dem mailändifchen Ge 
biet verbannt würben. Sie unterfchrieb endlich) alle Bedingun⸗ 
gen die man ihr vorlegte, und welche fie aller Macht und 
Herrfchaft beraubten; fie fah ein, daß fie in Lodovicos Ge 
walt-war!). -, 

Die Partei welche nun den Herzog leitete und an deren. 
Spike Lodovico fand, wünfchte, um ven franzöfifchen und je 


1) Rosminil. c. p. 85. 
2) Rosminil.c.p. 86, 


8) Antonio und die Seinigen gingen nad Ferrara, wo er noch im 
Jahre 1495 lebte und an bem Hofe des Herzogs gefehen wurde. Spoͤ⸗ 
ter Findet ſich keine Nachricht mehr. Rosminil, c. p. 9. 
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voyſchen Hof nicht zu beleidigen, daß alle weiteren Schritte 
zu formeller Niederlegung der Negentfchaft durch die Herzogin 
von diefer ausgehen möchten. Dazu fuchte man fie durch eine 
Meihe von Decreten, welche ihren Stolz kraͤnkten, zu bringen, 
und es gelang. Die Herzogin wollte Mailand verlaffenz; mit 
ven beften Worten hielt fie der Herzog und feine Umgebung 
noch zuruͤck, inzwifchen aber machte man Simonetta den Pro⸗ 
deß; der Herzogin felbfi warb ein Schreiben abgedrungen, wo⸗ 
Durch fie deſſen Richter, Alles feine Feinde, ernannte, wie fie 
Lodovico haben wollte. Simonetta ward zum Tode veruts 
theilt, und den 30ſten October 1480 in Pavia enthauptet. 1480 
Sein Bruder Giovanni warb nach Vercelli in die Verbannung 
geſchickt '). 

Rach Simonettad Tode, zu welchem er ber Herzogin noch 
bedurft hatte, hatte Lodovico gar Nichts mehr zu fürchten, 
wenn er bie legten Schritte that, die Herzogin zu vertreiben: 
Er fiellte dem jungen Herzog vor, wie alle böfe Laune feiner 
Mutter nur herrühre von den treulofen Einflüfterungen und 
den feindlichen Plänen ihrer Umgebung. Durch ein Decret 
ward ihr auch dieſe geraubt und eine neue Dienerfchaft auf: 
gezwungen. Dann hatte fie genug, und Fein Bitten und 
Flehen hielt fie mehr in Mailand zuruͤck; fie wollte ſich ſelbſt 
ermorden, wenn man ſie nicht gehen laſſe. 

Man beſtimmte ihr 25,000 Ducaten jährlich; für 50,000 ' 
Ducaten Juwelen, die nach ihrem Tode wieder in den Schaf 
geliefert werben follten; ein für allemal 10,000 Ducaten als 
Geſchenk, und zur Refidenz erhielt fie Schloß und Ortſchaft 
Abiategroſſo. Am 2ten November 1480 verließ fie Mailand; 1480 
am. 3ten ward Lodovico zum Vormund feines Neffen und zum 
Regenten des Herzogthums von Gian Galeazzo felbft ernannt. 

Sobald der Mohr fi) im Befiß der Staatsgewalt ſah, 
dachte er darauf, die Partei, deren Betrieb er feine Erhebung 
verbankte, wieder herabzuftürzen und ſich von ihr unabhängig 
zu machen. Er wandte fich deshalb mit befonderer Gunft den 
Guelfen, namentlich) dem Marchefe Pallavicino und Filippo 
Euftachio zu, während er fich von den Ghibellinen, befonderd 


1) Corio 1. c. p. 432. 


‘ 
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von Moberto, vorfichtig entfernte. Moberto über bie Zuruͤd⸗ 
feßung aufgebracht, benahm fich im Staatörath ungeflüm, und 
als er auch damit Nichts ausrichtete, verließ er plößlich und 
ohne Urlaub am 17ten September 1481 Mailand und ging 
nach feinem Schloffe Caftelnuovo di Zortona. Pietro del Verme 
war im Befig von Voghera; Pier Maria de’ Roſſi befaß im 
Parmefanifchen San Secondo, Zorgiara, Colarno und andere 
Burgen; fie wurden durch das Gerücht geängftigt, Lodovico wolle 
ihnen ihre Lehen nehmenz fie fchloffen ſich ebenfo bereitwillig 
wie Ibieto und Stan Luigi del Fiefeo an Roberto an. Los 
bovico that Schritte, diefen zur Ruͤckkehr nah Mailand zu 
bewegen, doch umfonfl. Nun wurde er in Gaftelnuovo bela- 
gert von Conſtanzo Sforza, Herrn von Pefaro, und Gian Ja⸗ 
copo de’ Zriulzi. Eines Tages ald er einen Ausfall machte, 
ergaben fich die Einwohner von Gaftelnuovo, welche der Noth 
genug glaubten für ihn ertragen zu haben, den Mailändern, 
und ihm blieb nur die Flucht übrig nach Venedig, wohin er 
ſich durdfhlug'). 
Hierauf zog das mailaͤndiſche Heer gegen Pier Maria; 
1482 biefer erlitt bis in den Mai 1482 einen Unfall nach dem 
anderen, und die meiften feiner Anhänger gaben ihn auf und 
verlieffen ihn. In diefer Noth wandte fih Pier Maria um 
Hülfe nach Venedig, welche Republik damals eben in fehr 
gefpannten Verhältniffen mit Herzog Ercole J. von Ferrara 
war. Die Venetianer verlangten für Die Hülfötruppen welche 
fie dem Roffo fchiden wollten, freien Durchzug durch das 
Ferrarefifhe; er warb ihnen verweigert; bald darauf begann: 
ber Krieg. Der Kampf zwifchen Venedig und Ferrara theilte 
aber nun ganz Stalien in zwei Parteien. Mit Venedig waren 
der Papft, Senua, Siena, der Malatefla von Rimini, und 
als Feldhauptmann diefer Liga trat Roberto von ©. Severino 
auf. Die entgegenftehende Liga von Mailand, Florenz, Nea= 
pel, Mantua und Giovanni Bentivoglio von Bologna ernannte 
zu ihrem Feldhauptmann Federigo von Urbino. Gegen den 
Herzog von Ferrara warb ein Sieg nach dem andern erfoch- 
ten; dagegen ward ber Papft von dem Herzog von Calabrien - 


1) Rosminil. c. p- 110, 
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hart bebrängt, bis Roberto Malatefta von Rimini die Nea⸗ 
politaner in der Rähe von Velletri gänzlich aufs Haupt fchlug. 
Waͤhrend des Krieges farb im September 1482 Pier Maria 
in hohem Alter; er hinterließ einen ehelihen Sohn Guido 
und einen unehelichen Beltramo, ‚welche fich in die Erbfchaft 
zu theilen hatten, von denen aber ber Lestere die fforzeschifche 
Partei ergriff und den Bruder mit Krieg uͤberzog; Guido 
ward Dadurch gezwungen im October von Mailand Frieden 
zu ſuchen. Im December 1482 kam dann auch zwifchen ben 1482 
meiſten übrigen Krieg führenden Mächten der Friebe zu Stande, 
nur die Venetianer febten den Kampf fort. Unbedeutend war 
eine Diverfion, welche auf venetianifchen Betrieb Die Graubuͤnd⸗ 
ner in die mailändifchen Lehen Gian Jacopo Triulzis machs 
ten; unbebeutenb die erneuerte Empoͤrung Guidos de’ Roffi, 
welcher mit venetianifchem Gelde die bei ber früheren Aus: 
gleichung verlorenen Burgen wieder zu gewinnen hoffte; denn 
jene wurden durch Gian Jacopos Bruder Renato zurüdges 
worfen, bdiefer verlor nun auch dad an die Mailänder, was 
ihm früher noch gelaſſen worden war, Der Papft ſprach uͤber 
die Venetianer im Mai 1483 den Bann aus, dieſe aber vers 1483 
folgten ihre Siege gegen Mailand, bis der Herzog von Ca⸗ 
Kabrien ihren Feldhauptmann Roberto von S. Severino auf 
Das Bergamaschifche zuruͤckdraͤngte; bald darauf errang Ro: 
berto neue Vortheile, alle Verfuche ihn von der Treue gegen 
Denedig abzuziehen fcheiterten. 

Während fo unter mancherlei Mechfel dad Jahr 1483 fich 
3u Ende neigte, entipann ſich in Mailand eine Verſchwoͤrung 
gegen Lodovicos Perfon. Es waren bie Ghibellinen, welche 
zuerft den Mohren gehoben hatten, dann von ihm zurüdges 
fest worden waren, welche fich durch feine Ermordung rächen 
und die Herzogin Bona wieder an die Spige ber Regierung 
ftellen wollten!). Lodovico follte am ©. Ambrofientage beim 
Eintritt in die Kirche di S. Ambrogio ermordet werden; er 
fand die Thüre wo die Verſchworenen feiner harrten zu fehr 
von der Volksmenge beengt und wählte einen anderen Ein: 


1) Fra Ugo Baretino, der Beichtvater der Herzogin Bona, war 
unter ben Verſchworenen. Corio l. c. p. 440. b. 


N 
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gang, dies rettete ihnz denn als hernach anderwärts einer be 

Verſchworenen, Luigi da Vimercato, auf eine verbächtige Welt 

Erfundigung einzog und man ihn einen verſteckten Dolch tee 

gen fah, ließ man ihn feilnehmen und war bald im Belt 

bed ganzen Geheimniffes, deſſen übrige Zheilnehmer fich durd 

die Flucht retteten. Luigi ward hingerichtet am . de 
1484 bruar 1484. 

Auch in diefem Jahre ward der Krieg fortgeſetht. Die 

Venetianer ſuchten durch Friedensunterhandlungen Zeit zu ge 

K winnen Roberto lagerte bei Drei Nuovi und gedachte von 
da aus im Mai Über den Oglio zu fegen; ber Herzog ven 
Galabrien Tagerte fich ihm gegenüber bei Quinzano. Robert 
308 fih nad) Verola zuruͤck, und der Herzog von Calabrien 
that Nichts mehr, was ein Reſultat des Kriegs haͤtte herbei 
führen Fönnen, da unterbeffen zwifchen ihm und Lodovico di 
hinderndften. Misverhältniffe entflanden waren. 

Der Herzog Gian Galeazzo war fchon im Jahr 44% 
mit Ifabellen, der Tochter Herzog Alfonfos von Calabrien, 
feierlich verlobt; doch hatte man die Vollziehung der Ehe noch 
verfchoben, weil Gian Galeazzo damald erft. zwölf Jahre alt 
war. Er erfchien nun recht wohl in einem Alter, um Ehe 
mann fein zu koͤnnen, allein Lodovico zögerte immer noch ihn 
als mündigen Monarchen zu behandeln. Alfonfo kam daher 
auf den ganz richtigen Schluß, Lodovico gehe mit nichts Gerin⸗ 
gerem um, als Zeit zu gewinnen um ben Neffen ganz und 
gar zu unterbrüden; dies führte auf der einen Seite zu Bor 
würfen und zu dem Vorfage, nicht länger zum Beſten eined 
Mannes. fiegen zu wollen, der ald Iſabellens bitterfter Zeind 
erſchien. Auf der anderen Seite dachte Lodovico, fobald er 
dies .bemerkte, darauf, ſich des Herzogs von Calabrien zu ent. 
Vedigen, und da damals die Venetianer eine Flotte gegen die 
neapolitanifchen Küften ausruͤſteten, fchrieb plöglich ber Mohr 
an Alfonfo, ev möge in fein väterliches Reich eilen um bie 
zu vertheibigen; der Staat von Mailand wolle ihn unter die 
fen Umftänden durch den Dberbefehl ded Heeres nicht lange 
von feinen eignen bedrohten Landſchaften fern halten. Zugleid 
aber fandte Lodovico einen Boten an Ercole, ben Herzog von 
Ferrara, und übertrug dieſem die weitere Führung des Kriege 
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Es Fam hierauf gegenfeitig zu Erklärungen, welche die obwal⸗ 
tenden Misverhältniffe nicht eben ausglichen; die Venetianer 
aber, welche jet ebenfalls dem Frieden geneigter wurden, be⸗ 
nugten die Umflände zu Anknüpfung neuer Unterhandlungen, . 

welche im Auguſt mit dem Frieden von Bagnuolo endigten. 
Nur wenige Tage nach Abfchlieffung deffelben flarb auch Papft 
Sirtus IV., in der ‚lebten -Zeit die Hauptquelle aller Unru⸗ 
ben in Italien. | 

Zur Mailand Fehrte nun auf einige Zeit die Ruhe wie 
ber; nur die Wallifer hatten noch eine Fehde mit dem Her: 
3095 fie klagten über hohe Zölle; die Graubündner flanden ih: 
nen bei. Auch der Biſchof in Wallis, Joſt von Sillinen, ges 
riet) mit dem Grafen von Arona in Streitigkeiten. - Pietro 
Bergamino ward von den Wallifern zurüdigedrängt; die Brüden 
von Urco und Creola wurden von ihnen befegt. Gian Jacopo 
de’ Triulzi uͤbernahm nun die Unterhandlung, und es gelang 
ihm im Junius 1485 auch dieſe Fehde auszugleichen ?). 1485 

Sm folgenden 1486ften Sahre nahmen mailändifche Hülfs- 1486 
truppen unter Gian Jacopo de’ Zriulzi, unter dem Grafen 
Marfilio Torello und unter dem Grafen di Gajaccio an dem 
Kampfe des Königed von Neapel gegen feine empörten Ba⸗ 
zone und gegen den Papft Theil, und der Triulzio war bei 
den in Rom ftattfindenden Friebensunterhandlungen befonders 
thaͤtig; im Auguft 1486 endigten diefe mit einem Zrieden, 
welcher dem füdlichen Stalien die Ruhe wiebergab. 

Ruhig verfloß inzwifchen diefe ganze Zeit für den mailän= 
difchen Staat; auc dad Jahr 1487. Lodovico ließ allmalig 1487 
feine eigentlichen Abfichten mehr durchblicken; er übertrug Die 
Befehlöhaberftele im Caſtell von Pavia einem ihm ganz er: 
gebenen Manne; doch flieg troß biefer Intriguen fein Anfehn 
mehr und mehr, ald Genua fich in demfelben. Sahre Mailand 

von neuem unterwarf. Sm Jahre 1484 war nämlich, während 
bei Sarzana Florentiner und Genuefer noch fich feindlich begeg- 
neten, Battiſtino von dem ehrgeizigen Erzbifchof Paolo Fregoſo 
geflürzt und mit Weib und Kind gefangen genommen worden ?). 


1) Rosminil.c. p, 132. 


2) Macchiavellil. c. p. 302. Coriol. c. p. 440. 
Leo Gefchichte Stalins II. 28 
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- Paolo felbft trat wieder ald Doge auf. Während des Krie 
ges in jener Zeit war Sarzana von Agoflind Fregoſo befegt 
worden, und bie Zlorentiner hielten fich durch den Frieden 
von Bagnuolo berechtigt ihm den Befig diefer Herrichaft zu 
entreiffen. Agoftino in feiner Noth übergab Sarzana der 
Bank von ©. Giorgio, welcher ohnehin der größte Theil des 
genuefifchen Gebieted verpfändet war. Der Kampf zwoifchen 
der Bank und Florenz um den Befig von Sarzana zog ſich 

1486 hin bis in das Sahr 1486, wo Innocenz VII Verſuche 
machte die feindlichen Parteien mit einander zu verfühnen; 
doch fehlugen auch diefe fehl, und die Genuefer berannten end⸗ 
lich die Burg Sarzanello bei Sarzana, welche von den Flo⸗ 
rentinern befegt war, bis .ihr Heer gefchlagen und Luigi bei 

‚ 1487 Siefco gefangen warb. Bald darauf. im Jahr 1487 ergab fi 

Ä Sarzana an die Slorentiner; in Genua aber glaubte der Doge 
fich bei weiterem Vordringen der Florentiner nicht halten zu 
fönnen und bot dem Herzog von Mailand die Oberhoheit 
‚von Genua an, wenn ihm in ber augenblidlichen Noth gehol- 
fen würde. 

Lodovico ging auf die feinem Mündel gemachten Bor: 
fchläge ein; allein Faum hatte er in Genua einige Rechte, als 
er die Herrfchaft im vollen Umfange wollte. Er felbft reizte 
und ermunterte die dem Dogen feindliche Partei, bis fie zu 
Unruhen fortfchritt, den Erzbifchof in das Gaftelletto trieb 
und, fobald mailändifche Truppen einrüdten, den Befchluß faflte 
fih Mailand ganz zu unterwerfen. Als der Erzbifchof Die 
Sache foweit gediehen fah, erbot er fich das Gaftelletto gegen 
eine jährliche Penfion von 6000 Gulden zu übergeben, was 
angenommen ward, und den lebten October 1488 gingen 16 
Genuefer als Deputirte, nad) Mailand, um dem Herzoge zu 
huldigen. Agoflino Adorno ward zum. mailändifchen Statthal⸗ 
ter in Genua von Lodovico ernannt. 

Se fefter fih der Mohr durch fein kluges Benehmen in 
der Lombardei ftellte, je argmöhnifcher ward nun aber ber 
Herzog von Galabrien; es blieb am Ende fuͤr Lodovico, wenn 
er nicht offenbar brechen wollte, Nichtd übrig als die Voll 
ziehung der Ehe mit Alfonfos Tochter zu betreiben und da 
durch zunaͤchſt allen Argwohn niederzuſchlagen. Am Iſten Fe⸗ 
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bruar 1489 hielt - bie Prinzeffin ihren prachvollen Einzug in 1489 
Mailand, und im December 1490 gebar fie einen Sohn, wel⸗ 
cher den Namen bes Urgroßvaterd, des Stifters der fforzess 
chifhen Dynaftie, Francefco, erhielt!). 

Nachdem Lodovico durch die Verheirathung des Neffen 
bie Öffentliche Meinung ficher genug gemacht zu haben glaubte, 
um ihr wieder Etwas bieten zu dürfen, feßte er in Umlauf, 
Daß die DBefehlöhaber der GCaftelle von Mailand und Trezzo 
fih mit .Kaifer Friedrich III. in Verbindung gefest hätten, um 
Diefem bie ihnen anvertrauten Schlöffer und zugleich ihn felbft 
(Lodovico) und den Herzog gefangen zu Überliefern. Der Her: 
zog felbft ward van ber Wahrheit diefer Angaben überredet, 
und die Befehlöhaberftellen in allen den fefteften Schlöffern 
bes Herzogthumes wurden Lodovicos Greaturen übergeben. Im 
Januar 1491 beirathete dann Lodovico Beatricen, die Tochter 
Ercoles von Eſte, deffen Sohn aber, Alfonfo von Efte, Ans 
nen, bie Schwefter des jungen Herzogs von Mailand. 

Die Folge dieſer Heirath waren die eiferfüchtigften Strei: 
tigfeiten zwiſchen Beatricen, welche den glänzenderen Hofſtaat 
und den größeren Einfluß hatte, und Sfabellen, welche fich 
überall zuruͤckgeſetzt ſah. Lodovico, flatt folche Zwifte zu hin⸗ 
dern, foͤrderte ſie, bis Iſabella ihn geradezu einen Uſurpator 
nannte, der ſich die hoͤchſte Gewalt noch anmaße, nachdem doch 
der Herzog zur Volljaͤhrigkeit gelangt ſei. Hierauf ließ der 
Mohr durch Gian Jacopo de’ Triulzi dem Könige Ferdinand 
wiflen, wie gerechten Grund er habe, fich über deſſen Enkelin 
zu beklagen, da er kaum feines Lebens mehr ficher fei, wenn 
man ihren Reden Abfichten unterlegen wollte; aus dem Heere, 
welches in die feſten Pläge als Beſatzung vertheilt war, ent= 
fernte er Alle auf die er nicht rechnen konnte; noch fragte er 
bei folchen Veränderungen den Herzog und wuſſte durch feine 
Liſt deffen Genehmigung dazu zu erhalten; als er aber fih 

auch des Staatöfchages bemächtigt .und diefen in feine Ges 
walt gebracht hatte, handelte er ganz ald Herr, entfernte auch 
aus Eivilämtern Alle auf die er nicht rechnen konnte und 
feste dafür feine Creaturen ein, wodurch er ganz von felbft 
zum Fuͤrſten des Landes wurde. 
1) Rosminil. c. p. 19. 

28 * 
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1492 Diefe Umänderungen hatten flatt im Jahre 1492. Die 
weiteren Begebenheiten biefes Jahres, inwieweit der Staat 
und Hof yon Mailand daran Antheil nahm, hängen zu nahe 
mit den Erfolgen der nächflen Folgezeit in Italien zufammen, 
als daß fie hier noch ihren Pla& finden Fönnten, und wir bre⸗ 
chen bier die Gefchichte von Mailand felbit ab, um in zwei 
nachfolgenden Capiteln noch die innere Gefchichte von Ge: 
nua von 1250 bis 1458*), und einen kurzen Abriß der Ge: 
fhichte der Markgrafen von Monferrat von 1250 bis 1492 
zu geben. 

Wir verlaflen den Staat von Mailand, den wir im Jahre 
1250 noch in eine Reihe zum Theil ziemliche unbehülflicher und 
in fich entzweiter Freiſtaaten gefondert antrafen, im Jahr 1492 
als eine auf militärifchem Deſpotiſmus ruhende Monarchie, 
welche für die in ihr waltende höchite Macht Feine Schranken 
enthält, als die welche die Bexuͤckſichtigung des frifchen, ra⸗ 
chen Unternehmungögeiftes einzelner muthiger, gewandter Maän- 
ner, oder die Beweglichkeit und Unzufriedenheit eines im Gan⸗ 
zen leichtlebenden und deshalb leichtfinnigen Volkes dem ver: 
fändigen Herrfcher von felbft auflegt. Es ift ein Staat, in 
welchem das Edelfte gedeiht, wenn ber Herrſcher ein großer 
Menſch iſt; in welchem das Scheuslichfte möglich ift, wenn 
der Herricher in fich keinen Halt dagegen findet; es ift ein 
Staat, wie ihn aufferdem das hriftlihe Mittel: 
alter felten, Das mahomedaniſche faft überall dem 
Hiſtoriker darbietet. 


1) Bon dieſem legteren Jahre an ift die Geſchichte von Genua oben 
‚Thon mit der Gefchichte Mailands in Verbindung fortgeführt worden. 
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——— von Genua vom Jahre 1250 bis 
zum Jahre 1458. 


1. Bis auf den Waffenſtillſtand mit Venedig i im 
Jahre 1271. 


Das was bier zunaͤchſt uͤber die Verfaſſung von Genua in 
dem Augenblicke, wo wir die Geſchichte dieſer Stadt als eines 
beſonderen italieniſchen Staates aufnehmen, zu ſagen iſt, ſchlieſſt 
ſich eng an das im zweiten Bande (Seite 82 und 223) über 
benfelben Gegenfland Bemerfte an. Über den Unterfchied alfo 
des damaligen ftädtifchen durch die Ämter in den Compagnieen 
entwidelten Adel, von dem früheren an Schöffenbarfreiheit und 
Lehenbürtigfeit gefnüpften, fowie über den Gegenfag der Stadt 
Genua gegen die unterthänigen Ortfchaften, und des Com⸗ 
pagnieabelö gegen den zum Theil nur halb zu Genua halten» 
. den Landadel, der aus ehemaligen Gaugrafenfamilien (den f. g. 
Markgrafen), aus ehemaligen erzbifchöflichen Capitanen (den 
f. g. Grafen) und aus ritterlich freien Leuten befland, braucht 
bier Nichts erwähnt, fonbern nur an dad Frühere erinnert zu 
werden !), | 


1) Sch kann nicht umterlaffen bier zugleich zwei Stellen Dantes 
anzuführen, in denen mit kurzen Zügen ber Charakter Genuas im 13ten - 
Jahrhundert vortrefflich ausgefprochen wird. Die eine ift aus der Hölle 
XXXIU. v. 151 sq. 

Ahi Genovesi, uomini diversi 

D’ogni costume, e pien d’ogni magagna, 

Perch& non siete voi’del mondo spersi? 
Die andere aus dem Paradies IX. 92. ift dem Genuefer Folchetto da 
Marfiglia in den Mund gelegt: 

— — — la terra ond’io fui, 

Che fè del sangue suo già caldo il porto. | 
Ich Eenne in der ganzen Gefchichte Fein Bolt, wo Menſchenverachtung 
und daraus hervorgehende Treulofigkeit, Verhoͤhnung, Grauſamkeit, Streit: 
Iuft fo alte Einzelnen durchdrungen hat, wie es im Mittelalter bei den 
Genuefern der Bau iſt. Es ift in dem Genuefer ein Wefen, das nir⸗ 
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1250 Genua zerfiel politifch noch im Jahre 1250 in die eigent= 
liche Stadt (eiyitas) und die Vorſtadt (burgus). Beide Stadt- 
theile hatten völlig gleichen Antheil an ber Regierung, und 
diefer Antheil ward durch die bürgerlichen Eidsgenoffenfchaften 
oder Gompagnieen gehbt. Vier Compagnieen waren in ber 

Stadt; vier andere im DBorgo. 

Schon im zwölften Sahrhundert fanden zuweilen Pos 
deftaten an der Spiße der Stadt; doch wechſelte diefe Eins 
richtung noch ab mit der dee Conſules Communis, deren 
gewöhnlich ſechs, aus jedem Stabttheile drei gewefen waren, 
bis zum Jahre 1217. Don bdiefer Zeit an war bie oberfte 
erecutive. Gewalt bis. 1250 fortwährend in den Händen von 
Podeſtaten gewefen. Diefen fremdher berufenen Gewaltsbo⸗ 
ten flanden früher zuweilen unter dem Zitel Confules Mas 
vis, zuweilen unter dem Zitel Rectoren, ober consules 
pro rationibus communis faciendis einheimifche Beamtete 
zur Seite; zuweilen vier, zumeilen fech5 zu gleiche heilen 
aus den beiden Stadthälften gewählt. 

Bald nachdem aber die Podeftatenregierung flätig zu wer⸗ 
den anfing, und zwar im Jahre 1218 durch den Podefla Lam⸗ 
bertino di Guido de’ Bonarelli aus Bologna, ward auch für 
diefen Antheil der eingeborenen Bürger an der Adminiſtration 
eine feſte Form erfunden, und das Collegium dev Achter (dev 
acht edlen Herren, oder wie fie fpäter hieffen, der Sclüffel- 
meifler‘), elavigeri, der Republik) eingerichtet. Die acht 
Mitglieder dieſes Sollegiums waren durch. die Compagnieen 
aus jeder berfelben einer erwaͤhlt. Die Wähl ward' jedes Jahr 
erneut. 

Bei dem Suflizweien hatte der Podefta andere Behörden 
zu feiner Seite. Aus alter Zeit her noch mar aus dem Schöf: 
fencollegium das Collegium ber. Gonfules Placitorum 


gends eine Stätte kennt, da es ruhen möchte, weshalb ich die Genuefer, 
wenn man dad Wort nicht misverftände, ein unflatthaftes Volt 
nennen würde. 

1) Der Name clavigeri ging auf. bie Achter etwas ſpaͤter uͤber, doch 
auch noch vor 1250. Vorher ſcheinen einige olavigeri beſonders beſtan⸗ 
den zu haben, welche die Aufbewahrung der ſtaͤdtiſchen Gelder Ge⸗ 
ſchaͤft hatten. 
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ober Juſtitiaͤ übrig. Es hatte fich fehr verändert, und ein: 
zelne Veraͤnderungen dieſer Art, beſonders wie dies Collegium 
nach und nach aus aller Beziehung zu dem Erzbifchof kam, 
find früher erwähnt worden. Zu Anfange des breizehnten 
Sahrhunderts wurben bie Conſules Placitorum zu gleichen Theis 
len aus den Compagnieen gewählt. Nämlich die Compagnieen 
ter Stadt hatten ein eignes Gericht für Nechtöfachen, bei be: 
nen beide Theile Glieder der Stadtcompagnieen waren; dies 
Gericht warb mit vier Richtern (aus jeder Compagnie einem) 
jährlich befeßt, und die Richter hieſſen consules placitorum 
quatuor compagniarum civitatis!). Ebenſo hatte ver Borgo 
fein befonderes Gericht, deſſen Beifiker consules quatuor 
compagniarum de. versus burgum hieſſen?). Endlich war 
ein ganz gleiches Gericht vorhanden von vier Richtern für 
Streitigkeiten zwifchen Gliedern der Stabteompagnieen mit 
Sliedern der Borgocompagnieen und umgekehrt ?), welches 
Gericht gewöhnlicd) de medio genannt wird. Don ben vier 
Richtern de medio gehörten, wie fi) aus Vergleichung der 
erwähnten Richter finden lafjt, immer zwei der Stadt, zwei 
dem Borgo an. Endlich war noch ein befontered Gericht vor: 
handen für Streitigkeiten der Einwohner Genuas _mit Frem⸗ 
den, oder befler gefagt, zwiſchen Gliedern der acht Compa⸗ 
gnieen und ihren Untergebenen und Angehörigen einerfeits, 
und folchen Leuten bie nicht in ben Compagnieen felbft waren 
oder vertteten waren andrerfeitd. Dies Gericht hatte nur zwei 
Kichter, die Conſules Foritanorum, aus dem Borgo 
einer, aus der Stadt der andere. 

Es fcheint daß man in Genua am leichteften zu dieſen 
letzten Richterftellen gelangen konnte; denn es findet fi), daß 
die Namen neu in Amtern erftheinender Familien fehr oft zu⸗ 
erft unter den Conſules Foritanorum vorkommen; einige Na: 


% 
1) Der Titel findet fi in biefer Vollftänbigkeit bei Muratori 
scrr. vol. VI, p. 414. 
2) Der Zitel findet ſich in dieſer Vollſtaͤndigkeit bei Muratori 
1. c. p. 454, 


$) „Consules electi pro justitiis inter habitantes in quatuor com- 
pagniis versus burgum definiendis.“ Cf. Murat. J. c. pı 382% 
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men erfcheinen nur bei biefen Beamtungen, fie fcheinen es alſo 
nicht weiter gebracht zu haben. 

Die Gerichte erlitten im breizehnten Sahrhunderte in ihrer 
Befeßung mancherlei Revolutionen. Im Jahre 1215 uͤbernah⸗ 
men nämlich die Confuled Communis das Fremdengericht und 

» befebten e8 mit einem aus einer fremden Stadt berufenen 
Mechtögelehrten.. Wahrfcheinlic) war es eine Maßregel politi⸗ 
ſchen Urfprungs, indem man ben Fremden nicht mehr Richter 
aus den Compagnieen geben wollte, fie umfomehr von der 
Unparteilichkeit des Urtheild zu überzeugen. Im folgenden 
Zahre gefchah ganz Ähnliches in Beziehung auf die uͤbrigen 
drei Gerichte; auch fie wurden von dem Jahre 1216 an durd 
drei frembher gerufene Nechtögelehrte befekt. Im Jahre 1227 
machte man einen Verfuch, in biefen drei Gerichtähöfen wieder : 
einheimifche Richter und zwar in jedem drei zu. conflituiren; 
Doch ſchon 1228 kehrte man zu der feit 1246 beflehenden Ord⸗ 
nung zurüd; 1247 änderte man nochmals; in allen vier Ge 
richtöhöfen finden fich wieder Genuefer, in jedem zwei; fo 
blieb es dann längere Zeit ). 

Eine höhere Inftanz für Givilfachen bildete das Gericht 
des Podefla, welcher als Beiſtand einen gelehrien Suriften, 
der nicht aus der Stadt und Lanbfchaft von Genus fein 
durfte, mitbrachte?). Die Criminaliufliz ward vom Podeſtà 
geübt, und zu diefem Ende begleitete denfelben ein zweiter 
Richter, welcher gewöhnlich fo bezeichnet wird: judex ad ma- 
leficia audienda. Ä 

Auffer der abminiftrativen Behörde der Achter, welche 
urfprünglich dad ganze Geld= und Güter-Wefen der Republik 

‚ unter fich hatten, dann aber den größten Einfluß auf den 
ganzen Staat gewannen; auffer der erecutiven (polizeilichen 
und militärifchen) Behörde des Podeſta; auffer den. verfchie: 


1) Erſt zum 3. 1266 find wieber die Namen der Eonfuln aufbehal: 
ten; es finden ſich in diefem Jahr wieder für jeden Gerichtshof nur Ei- 
ner und fremde. (Muratori scrr. vol. VI. p. 537.) 


| 2) Diefer Richter des Pobefta wird bezeichnet ald „‚consul civium 
et foritanorum“ (Muratori scrr. VI. p. 441.) und als „jJudex, qui 
ex altera parte palatii gerebat vicem potestatis“ (ibid. p. 456.). 


An 
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denen Gerichtöhöfen war in Genua nech ein Schreiberamt 
oder eine Ganzlei. Bor dem Sahre 1230 waren vier Schrei- 
“ber, ſeitdem fünf, fpdter, feit 1238, ſechs. Ihre Amt war 
fehr wichtig und: gewährte den größten Einfluß, da ihnen bie 
Abfaffung aller Decrete, Edicte, adminiſtrativen Erlaßfchreiben 
und Gorrefpondenzen der Republik anheimfiel; Einer aud dem 
Schreibercollegium war Staatöfiegelbewahrer und führte ven 
Titel Cancellarius. Im Jahre 1249,. dem erflen Jahre, ig 
welchem einer aus dem Gefchlechte di Fieſco (de Elisco) im 
Rathe der acht edlen Herren erjcheint, find mit ihm zugleich 
. der Ganzler und vier ehemalige Stabtjchreiber Beifiger. 

Während einige in den Gompagnieen ber Stadt ange: 
ſehne Gefchlechter (wie die Malloni, Anglotti di Eaf- 
fara, Barbavara, Alberici, Fornari, Striaporti, 
eine Linie ber Guerci, die Tornelli, die de Caſtello, die 
de Pallo und della Volta), fowie ähnliche in den Com⸗ 
pagnieen des Borgo (wie die Doria, Lercari, Picamili, 
eine andere Linie der Guerci, bie. del Nero, Lomellini, 
Ufusmaris, Grilli, Domoculta, del More, Marini, 
Cigala, Salamonica, Sardena, Shifulfi del Cam⸗ 
90, Sattilufi und andere) fich befonders in Gerichtsaͤm⸗ 
term auszeichnen, doch auch bei dem Antheil an abminiftre- 
tiven Angelegenheiten nicht zurüdtehen, fieht man andere und 
zwar die flolzeren Familien nur adminiſtrative Thätigkeit und 
militärifche Ehren zu Lande ald Venner ber Stadt und 
des Borgo (Gonfalonieri), zur See ald Admirale (Abmi: 
aldi) fuchenz (fo die Avogati, Scoti, Spinola, Mas 
Iocelli, della Eroce, die Embriaci, del Pevere oder 
Peverelli, die Turchi oder del Turca); ja die ſtolze⸗ 
ften von allen, die Fieshi von Lavagna, die Gri— 
maldi, bie Venti, entfchloffen ſich auch zu ber abminiftra= 
tiven Ihätigkeit im Collegio der Achter theils erſt fpäter,.theild 
nicht oft‘). 


ut ! 
1) Viele von biefen Adelsnamen verſchwinden fpäter , und, nicht, im⸗ 
mer, wie bei den Embriaci und Zaccharia (auch eine ber erſten Fami⸗ 
lien), durch Ausſterben des Geſchlechtes; viel oͤfter weil bei den vielfa⸗ 
chen Unruhen und Bewegungen in Genya nicht ‚bloß die Hauptparteien 


442 Bub. VL Viertes Eapitel. 


Fuͤr diefe ſtolzeren Bamilien waren bie Podeſtatenſtellen 
in ben Genua unterthinigen Ortfchaften an ber ligurifchen 
Küfte und auf den Imfeln des Mittelmeeres die paſſendſten 
Anftellungen im Frieden; da konnten fie, in der Regel in Der 
Nähe ihrer eignen großen Lehen und Freigüter, allenfalls durch 
feſte Burgen gefchüst, in fürftlicher Weife leben oder fich un» 
beobachteter ihrem Friegerifchen Hange durch Ausfechten von 
Privatfehden mit dem benachbarten Adel und durch kleinere 
feeräuberifche Erpebitionen bingeben !). 

Auffer den fchon erwähnten Behörden der Stabt Genua 
finden ſich in derſelben auch flädtifche Raͤthe; doch fcheint Des 
ven Zufammenberufung fi mehr auf die einflußreichflen Män- 
ner ber Compagnieen als auf beflimmt ernannte Mitglieder 
bezogen zu haben; wenigftiens bei dem größeren Rathe, dem 
Gonfiglio generale, . muß man die annehmen; der engere - 
Kath, die Silentiarii, wie fie von den Inteinifchen Chroniken⸗ 
fchreibern genannt werben, Eönnte eher eine formell beflimmte 
Zufammenfegung gehabt haben. Mit dem Configlio generale 
ift nicht zu verwechfeln bie öfter erwähnte concio generalis, 


der Guelfen und Ghibellinen, ſondern unter dieſen — wieder eine 
Reihe abeliger Genoſſenſchaften, Zechen u. ſ. w. entſtanden, und ber Name 
der Genoſſenſchaft zuweilen an die Stelle des Familiennamens trat: ſo 
nannten ſich die de Caſtello, die Franchi und Soprani ſpaͤter Giuſti⸗ 
niani; die Peverelli, Avogati, del Turca und della Curia, Gentili; 
die Malloni und delle Volta, Catanei; die Caſtagna, Stanconi, Scoti, 
de Colonnaz die Beſtagni, Bechignoni, Ditramarini und Cantelli, 
Centurioni. 

1) Von dem Sittenzuſtande in Genua zu Anfange bes 14ten Jahr⸗ 
hunderts erhalten wir buch Stella (ap. Mur. scrr. XVII, p. 1062.); 
ber alte Nachrichten geſammelt hat, eine wunderliche Schilderung: „Multi 
olim juvenes et viri laudandj, malis artibus lucrandi se dederunt et 
praedae multae. Rarae 'sobolis matrimonia, quae jam diu completa 
fuissent‘, nimis sero fuer& contratta; mulieresque plures olim venera- 
bilis castitatis, indigentia delinguendi magistra earum pudorem corpo- 
ris sui venali commercio corrumpunt.“ Daneben aber der größte Luxus: 
„fuit reatus excessivorum sumtuum, pretiosarumque vestium, orna- 
töstyue &lterius superfluitas.“ Dabei erhoben ſich unter fortwährenden 
Krlegen Paläfte in ber Stadt, Burgen und Lanbhäufer an der ganzen 
Küfte und in dem Polceveres und Bifagno : Thal mit wetteifernder Pracht. 
Alles war voll goldner und filberner Gefaͤße in den Haͤuſern. 


Genua von 1250 bis 1271. 43 


welche in ber Megel in der fchönen Domkirche der Stadt und 
auf dem Heinen Plage vor berfelben ſtatthatte; Dies war eine 
Bufammenberufung aller Bürger, ſo viele deren Tommen woll 
ten und Raum fanden, und in biefen Verfammlungen ward 
nicht berathen, fondern der Erzbifchof, Pobefla oder wer ins 
mer die Zuſammenkunft veranlafit hatte, trat rebend auf und 
machte Maßregeln, die getroffen waren, in ber Art bes 
kannt, daß er bie öffentlihe Meinung dafür zu gewinnen 
fuchte. 
Nach diefen Vorbemerkungen über bie Verfaſſung von 
Genua wird fi) die Reihe der dieſe Stabt betreffenden ges 
fchichtlichen Begebenheiten leicht und mit größerer Klarheit dar⸗ 
ftellen laſſen, als bei irgend einer anderen italienifchen Stabf 
in diefen Zeitraum der Fall ift, da die Fortſetzer der Jahr⸗ 
bücher des Gaffari (für eine lange Periode die Hauptquelle 
über die genuefifchen Angelegenheiten) Leute waren, welche faft 
alle die erften flädtifchen Amter befleideten und mit großer 
Einfachheit, im Auftrage der Stabtbehörden, chronifenmäßig 
verzeichneten, was fich unter ihren eignen Augen zugefragen 
hatte. 

Der Gegenfab der Shibellinen und Guelfen, welcher in 
den legten Regierungsjahren Friedrichs H. im genuefifchen Ges 
biete Alles zerrüttete, weil die Ghibellinen durch einen Abfall ' 
Savonas, Albengas und vieler anderen Theile der genuefifchen 
Territorien entflanden waren, dauerte noch fort, als Friedrih 
flarb. Sn den oͤſtlich von Genua gelegenen Kuͤſtengegenden 
war zwar der ganze Aufſtand, ſeit im Jahre 1247 ein gewſ 1247 
fer. Cavazza die Burg Zoloschi für Geld übergeben hatte,’ ge⸗ 
endigt; denn die Einwohner der Gegend von Vareſe, die Letz⸗ 
ten welche auf dieſer Seite noch widerſtanden hatten, wagten 
es nicht weiter und ſuchten die Gnade der Republik. Aber 
gegen Savona warb nach 1250 ein erfolgloſer Zug unternoms 1250 
men. Friedrichs Tod und eine Revolution, welche im Collie: 
gio der Achter in Genua im Jahr 1249 vorgegangen ‘war, 1249 
änderten ploͤtzlich Alles. 

Schon früher war die adelige Samilie der Mafcarati aus 
Genua vertrieben worden; fie hatten. noch angejehne «Ber: 
wandte in der Stadt; doch vermochten dieſe Nichts bei den 
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Gompagnieen, fobalb fie der Mafcarati Zurückberufung zur 
Sprache brachten, weiß Diefe zu bedeutende Gegner hatten. . 
Seit ein Fieſco Papft war, hatte die Familie der Lehengrafen 
von Lavagna *) fich auch in der guelfifchen Stabt fehr geho⸗ 
ben, und die Fieschen waren nahe Verwandte ber Mafcarati. 
Sie boten Alles auf, einen Vergleich zu fliften, durch welchen 
die Mafcarati zuruͤckkehren koͤnnten; es gelang ihnen im Jahr 
1250 1250, und man Tann nicht umhin, wenn man bemerkt, wie 
bad Sahr zuvor der erfte Fieſco und mit ihm ganz unge 
wöhnliher Weiſe der Canzler und vier Schreiber der Stadt 
unter ben Achtern waren, dies fo mit ben Beftrebungen ber 
Kieschen nad) herrfchendem Einfluß in der Stadt in Verbin⸗ 
dung zu bringen, daß biefe fünf Achter zum großen Theil 
durch der Fieschen Betrieb in die Stellen kamen und mit ik, 
nen, einverſtanden waren, daß aber eben auf der Beſetzung der 
Achter im Jahr 1249 der ſeit dieſer Zeit feſtgegruͤndete Ein⸗ 
fluß der Fieschen ruhte. 

Dadurch daß eine Partei, welche ihren ehemaligen Ver⸗ 
bündeten, den Mafcarati, befreundet war, daß die Fieschen 
in Genua dominirten, mochte e8 den Savonefern leichter wer 
den, als fie, durch Friedrichs Tod erfchredt, nicht Länger ge 
gen bie, frühere Herrin zu kaͤmpfen wagten, einen vortheilhaf 

4251 ten Frieden zu erlangen. Sie fchlofien ihn im Jahre 1251; 
mit ihnen unterwarfen fich auch Iacopo, Markgraf von Gar 
retta, und die übrigen Empoͤrer. Nur der Krieg mit Piſa 
dauerte noch, da die Pifaner fi) zur Herausgabe der Felle 
vom Lerici nicht verſtehen wollten, länger fort. Savona erhielt 
leibliche Bedingungen; doch muſſte die Stadt gefchehen laflen, 
4253 daß ihre das Befefligungdrecht genommen, und 1253 wirklich 
ein Theil ihrer Mauern niedergeworfen wurbe?). 
1254 Am Jahr 1254 endlich, nachdem die Pifaner von ben 
Slorentinern, mit denen wie mit Genuefern und Luccheſern 


1) Den Zieschen von Lavagna gehörte ber reizendfle Theil ber ge 
nuefifhen Küfte, ihre Befigungen lagen zwifchen Chiavari und Garzane- - 

2) Cf. Cont. Caffari ap. Muratori scrr. vol. VI. p. 520. 
Überti Folietae Genuenaiun hist. ap. Graevium in thes. anti. 
Itt. vol, I. p. 357. 
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fie ebenfalld im Kriege waren, harte Schläge erlitten hatten, 
kam ein Friebe zwifchen den vier Republifen, Genua, Piſa, 
Florenz und Lucca zu Stande. Die Pifaner follten den Ges 
nuefern Lerict und Trebbiano herausgeben. Sie verzögerten dies 
aber bis in’s nächte Jahr; Manfred reizte fie dann von neuem 
gegen Zlorenz, indem er die ghibellinifche Partei in Toſcana 
wieder zu heben wünfchte, und die Folge war ein neues Bünds 
niß zwifchen Genua, Lucca und Florenz gegen Pifa: Die Piz 
faner blieben 1256 gegen die Slorentiner im Nachtheil, : und 1256 . 
Die Genuefer eroberten die Burg von Lerici. Auch Sardinien 
ward durch diefen Krieg berührt; noch beftanden in Sardinien 
jene von den Pifanern eingerichteten Judicate, nun als fürfts 
Kiche Lehenöherrfchaftenz die Rivalität der beiden Handelsrepu⸗ 
bliken Pifa und Genua hatte den FZürften möglich gemacht, 
Durch Tragen auf beiden Achfeln ſich allmdlig allen drüdenden 
Verbindlichkeiten zu entziehen‘). 

Nach der Sefangennehmung des Königs Enzius, welcher 
die Judicate von Gallura und Logudoro erheirathet hatte, trat 
vefien Sennefhall und Statthalter Michele Zanche ald Fürft 
in diefen Herrichaften auf und heirathete Adelaſien, deren 
Geliebter er lange geweien?). Bon den anderen QJubicaten 
aber fchloß ſich Chiano, Fuͤrſt von Cagliari, an die Genuefer 
an, weil er ſah, wie die Pifaner, welche im Jahr 1240 dem 
Grafen Guglielmo da Caprara zu dem Judicat von Arborea 
verholfen hatten’), diefen fo unterflügten, daß er feine Nach- 
ham durch feine Macht zu bedrohen ſchien. Chiano öffnete 
den Genuefern die Burgen, von Caſtro und Santa Sla, ver: 
lobte fi) mit einem edlen Fräulein aus dem Haufe der Mas 


1) Der rechtliche Vorwand, ſich in die Angelegenheiten Sardiniens 
zu mifhen, kam den Genuefern durch die Uneinigleit des päpftlichen Ho⸗ 
fes und der Pifaner über die Hoheitsrechte in der Infel. Die Genuefer, 
als gute Guelfen, erfchienen ald Vorfechter der Päpfte. 

2) Bol. König Enzius, Beitrag zur Gefchichte der Hohenftaufen, 
von Dr. E. Mündy. (Ludwigsburg 1828.) ©. 89. 

9 Mimaut Sardiniens ältere und neuere Gefchichte, überf. von 
Blei. Bd. I. S. 109. Den Chiano nennt der Fortſetzer ded Caf⸗ 


fari Aelianus, was wohl der eigentlihe Name und Chiano nur daraus 
entfteilt ift. 1. c. p. 522. 
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locelli, unterlag aber noch in demfelben Jahre feinen Feinden, 
den Capraras und Pifanern, welche ihn fingen ımb tödteten. 
An feine Stelle trat fen Oheim Guglielmo Gepolla, ging mit 
den Genuefern einen ganz gleichen Vertrag ein und hinterließ 
ihnen, als er bald darauf flarb, das ganze Judicat Cagliari 
als Vermächtniß ). 

Im Jahre 1256 war Filippo delle Torre Podeſta in Ges 
nun geweſen; er ſcheint feine Gewalt fehr zu feinem Vortheil 
misbraucht zu haben?), und veranlaffte fo bei dem Beginn 

4257 der Podeftarie von 1257 einen Aufftand des Volkes und eines 
Theiles des Adeld, welcher verlangte, man folle einen Capi⸗ 
tano del Popolo aud den angefehnen einheimifchen Geſchlech⸗ 
tern wählen und auf biefen einen XTheil der Macht und ber 
Berrichtungen des fremden Pobefta übertragen. Die einheimis 
ſchen Großen erhielten durch ein ſolches Capitanat felbft eine 
einflußreiche Stelle mehr, und populär war die Einrichtung im 
höchflen Grade. Im der Kirche von S. Syro famen die Haͤup⸗ 
ter der tumultuirenden Partei zufammen und machten Gu⸗ 
glielmo Boccanera zu ihrem Capitan; ihm zur Seite wurden 
aus jeder Compagnie vier Anzianen geftellt, welche 32 einen 
ſtaͤdtiſchen Rath bilden ſollten. Diefe Einrichtungen wurden 
vom alten Rath betätigt: Guglielmo warb auf zehn Jahre 
Gapitan del Popolo; ihm zur Seite fand ein Ritter und ein 
gelehrter Juriſt; er hatte zwölf Guarbatori und 50 Serventi 
zu feiner Wache und zu Vollſtreckung der von ihm ausgehen: 
den. Mafregeln. Nachdem Alles geordnet war, erwählte der 
Capitan mit den Anztanen zum Podefla den edlen Herrn Ray- 
nerio de’ Rofft von Lucca; doch war ber größte Theil der po⸗ 
Kitifchen Macht dem Podefla durch den Gapitan entzogen °). 

Sn Sardinien belagerten inzwifchen die Pifaner Cagliari. ' 
Der Stadt zu Hülfe fandten die Genuefer eine Flotte, und 
gaben der Caravane bed Drientes die Weifung, den Angriff 


1) Cont. Caffaril. c. p. 523. 
2) „licet de puritate non fuerit laudatus —“ 


3) Wahrſcheinlich ward dieſe ganze Revolution von der ben Fieschi 
‚ und Mafcarati entgegenftehenden Partei des Adels betrieben, und war 
nur eine Repreffalie gegeh das, was 1248 flattgehabt hatte. 
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auf die Pifaner zu unterflügen und die Burg von Caſtro 
verproviantiren zu helfen. Doch vermochten fie ed nicht. Vom 
Hunger bezwungen ergab fic) die Befasung endlich dem Gras 
fen von Arborea. In derfelben Zeit waren die Genuefer. auch 
mit den Venetianern in einen Krieg verwidelt, deſſen Beges 
benbeiten. fchon .in der venetianifchen Gefchichte dargeſtellt wor⸗ 
den find. Da die Pifaner fih mit den Venetianern verbüns 
deten, diefen fich auch Die Provengalen anfchloffen, fchien dies 
fer Zwiſt den chriftlichen Befigungen im Orient zum größten 
Nachtheil gereichen zu müflen. Der Papft griff deshalb ein 
und brachte zwilchen den Seeftäbten einen Friedensvertrag für 
5 Sahre zu Stande, 1258. Die Florentiner hatten fich ſchon 1258 
im Jahr 1256 wieder von den Genuefern getrennt und einen 
Stieden für fich mit Pifa gefchloffen. 

Das folgende 1259fte Fahr brachte in Genua neue Uns 1259 
ruhen. Die Partei der Fieschi verfchwor fich gegen den neuen 
Capitan; die Verſchwoͤrung ward unterbrüdt, und Biele von 
diefer Partei flohen aus der Stabtz ihre Häufer wurden gros 
Bentheild gefchleiftz die welche die Strafe der Verbannung 
nicht traf, muſſten für ihr weiteres Benehmen Bürgfchaften 
fielen. Das Haus des Obizo del Fieſco an der Piazza di 
S. Lorenzo nahm der Capitan fuͤr ſich in Beſchlag und ließ 
ſich von der Stadt 500 Lire geben, um e8 befefligen zu lafz 
fen. Die beabfichtigte Contrerevolution hatte nur dazu gedient 
den Boccanera in feiner Gewalt zu befefligen '). 

Schon das Jahr 1261 führte, durch die Revolution im 1261 
griechiſchen Reiche, Genueſer und Venetianer wieder feindlich 
gegen einander. Die Begebenheiten dieſes Krieges, welcher 
1271 durch einen Waffenſtillſtand zu Cremona beendigt ward, 
ſind ſchon in der venetianiſchen Geſchichte erzaͤhlt worden, und 
wir verweiſen hinſichtlich aller Beruͤhrungen Genuas mit Ve⸗ 
nedig auch fuͤr die Folgezeit auf die Geſchichte der letztge⸗ 
nannten Republik. 

Guglielmo Boccanera erweiterte inzwiſchen die ihm an⸗ 
vertraute Gewalt taͤglich mehr zu einer Art Tyrannenherrſchaft. 
Alle die welche durch edle Herfunft, Staatsämter, Reichthüs 


1) Cont. Caffari l. c. p. 527. 
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mer ein von feiner Gnade unabhängiges Anfehn hatten und 
ihm alfo leicht beſchraͤnkend entgegentreten konnten, fuchte er 
zuruͤckzudraͤngen; dagegen hob er Leute nieberer Herkunft, 
welche ihm Alles verdankten, und fchmeichelte dem Haufen, um 
durch defien Gunſt den Vornehmeren im Nothfall gewachſen 
zu fein. Endlich wollte fi) Guglielmo der mädtigften untel 
feinen Gegnern burch Gefangennehinung verfüchern; er ließ aus 
den Pobeftarien der genuefilchen Landfchaften Bewaffnete nah 
der Stadt fommen, diefe Anordnung aber fchon machte ſeine 
Widerſacher argwoͤhniſch; fie fanden gegen ihn auf (im Jahr 

42621262), und ed kam, da Boccanera 800 DBewaffnete bei fi 
auf der Piazza hatte, zwiſchen beiden Parteien zum Kampf. 
Er wollte die Häufer der Grimaldi flürmen, doch verliefien 
ihn viele der Seinigen; er Eehrte nach der Piazza zuruͤck; um: 
terdeffen war fein Bruder Lanfranco fchon gefallen, und bie 
Nachricht davon zerfireute auch die wenigen noch übrig geblie: 
benen Anhänger '). Nur durch Vermittlung des Erzbifchofs 
erhielt er Sicherheit, doch verlor er feine Gewalt, und Mar: 
tino da Fano ward wieder in der alten Weife Podefla. 

Auch nad dem Sturze Boccanerad dauerte die Eiferfucht 
der Partei der Fiescht gegen die adeligen Häufer, welche das 
Volfscapitanat begünfligt hatten, fort; namentlich wäre ed im 
Jahre 1264 beinahe wieder zu einem offnen Kampfe gefoms 
men, indem Simone Grillo (ober de’ Grilli) fo bedeutend ge⸗ 
gen die Grimaldi und Fiescht heraustrat?), daß diefe und der 
Podefla Guglielmo de’ Scarampi aus Afti beforgten, er habe 
die Abficht, fi zum Capitan des Volkes machen zu laffen. 
Durch Simoned gemäßigted Benehmen, als die Sache zur 
Entfcheidung gekommen war und fchon die Sturmgloden er: 
fönten, warb weitere Unordnung verhütet und bie Verfaſſung 
blieb ungeändert. Die Spannung aber hörte nicht aufs; die 
adeligen Gefchlechter der verfchiebenen Parteien erhoben beſon⸗ 
ders uͤber die Anzahl derer, welche aus jeder Familie in den 
ftädtifchen Rath gezogen wurden, fortwahrend Streit. Die 
Folge war endlid, daB man die Zorm der Ernennung zu den 


1) Cont. Caffaril.c. p- 59, 
2) Folietal. c. p. 869. 
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fäbtifchen Räthen und zu dem Gollegio der Achter regulirte. 
Jede Compagnie wählte 50 ihrer Mitglieder zu einer Wahl⸗ 
deputation; die Wahldeputation ber erfien Compagnie wählte 
hierauf vier Rathsherren aus ber zweiten, diefe ebenfo aus der 
dritten und fo fort; die achte aus der erften. Die fo ernann= 


. ten 32 Wahlherren ernannten dann für das naͤchſte Jahr zu 


% 


Rathsherren und zu Achtern, wer ihnen tauglich fihien. So 
hörte zuerſt jene frühere, mehr willkuͤrliche auf dem zufälligen 
Einfluß der ausgezeichneteren Familien beruhende Beſetzung 
des ‚großen Rathes auf. Die 400 Mitglieder der 8 Wahlde⸗ 
Hutationen follten übrigens zugleich dem Podeſtaͤ ald Schuß 
und Beifland gegen alle von irgend einer Seite auf Die Ver⸗ 
faffung gemachte Angriffe dienen. 


Sm October deſſelben Sahres 1264 machte hierauf Oberto 1264 


Spinola abermals einen Verfuch fi) zum Capitan des Bol: 
kes zu machen. Mit ihm waren fein Bruder Zommafo und 
einige Genuefer, welche zu feinen Hausgenoſſen gehörten; ſo⸗ 
dann Guglielmo di Pietra mit 40 Mann aus dem Thale der 


Scrivia; Giovanni de’ Ravascheri und Guglielmo Bottin nebft 


etwa 32 von den Garibaldi in Lavagna, enblih ein Haufe 
gemeinen Volkes aus der Stadt. Die Meiften vom Abel der 
feindlichen Partei waren zur Villeggiatura ) auf ihren Schlöf- 


ſernz fo Eonnte er Nachts den Podefla überfallen und fich von ' 


den Seinigen zum Capitan ausrufen laſſen?). Mit Tagesan⸗ 
bruch ward eine allgemeine Verſammlung der Bürgerfchaft bei 
©. Lorenzo angefagtz ald aber Oberto vom Palaft des Pobdeftä 
nad) der Piazza ziehen wollte, traten ihm die Guerci mit ihren 
Leuten in den Weg, und ed Fam zwoifchen den feindlichen Parteien 
zur Schlaht. Die Guerci wurden gefchlagen und ihre feften 
Häufer fowie die des mit ihnen verbundenen Gefchlechts dell’ 
Iſola gefchleift. Endlich legten fich alle die Angefehnften in 
der Stadt in’s Mittel; die Regierung ward dem Podefla ab⸗ 


1) Billeggiatura nennt man die in Italien allgemein übliche Sitte, 
den dort fo herrlihen Monat Dctober auf dem Lande und unter ländli- 
hen Vergnuͤgungen zuzubringen. Die Villeggiatur wird dort in eben dem 
Grabe ald Erfoderniß zu einem vornehmen behaglichen Leben ne! 
tet, als in Deutfchland die Badereiſen. 

2) Cont. Caffari l. c. p. 534. 

Leo Geſchichte Italiens. II. 29 


450 Bud VI. Viertes Gapitel. 


genommen und bis zum Beginn einer neuen Pobeflarie dem 
Guido Spinola und Niccolo Doria übergeben. Oberto erhielt 
Amneftie, und der zeitherige Podeſtaà ward entlaffen, nachdem 
man ihm feinen vollen Gehalt gezahlt und ihn für allen ge⸗ 
babten Schaden entfchädigt hatte. 

1270 Bis zum Jahre 1270 iſt dann aus ber Geſchichte ber 
inneren Verhältniffe von Genua Nichts mehr ald denkwuͤrdig 
zu erwähnen, auffer einem Schifffahrtd: und Handelö-Vertrag 
mit dem Könige Karl von Neapel, welcher die Genuefer 1269 
von der barbarifhen Verfolgung des Strandrechted befreite; 
doch half ihnen die pergamentne Befreiung Nichts, als fie, die 
an dem refultatlofen Zuge ded heiligen Lubwig gegen Zunis 
den lebhafteften Antheil genommen hatten, bei der Rückkehr 
im Sahr 1270 mehrere Schiffe durch einen Sturm an der 
ficitianifchen Küfte verloren *). 

Die BVerhältniffe unter dem Adel und Überhaupt unter 
den Parteien in der Stadt hatten fich inzwifchen fo feftgeftellt, 
daß an der Spike der einen die Samilie ber Grimaldi und 
Fieschi blieben, an die Spige der anderen die Spinola und 
Doria kamen. Die deindfchaften und Fehden- der adeligen 
Sefchlechter wurden weniger in der Stabt ald von ihren Burg⸗ 
feften aus durchgefochten, fobaß die ganze Landfchaft mit 
Mord und Raub erfüllt und nicht einmal die Straße nach 
Rapallo ficher war. Endlich führte im Jahr 1270 der Streit 
über die Podeftarie von Ventimiglia zum offnen Kampfe; Luc⸗ 
chetto de’ Grimaldi wuſſte fi fi nämlich die Podeſtarie zu ver 
fhaffen, fand aber in der Ortſchaft die Partei der Curli fich 
entgegen. Sie verlieffen Bentimiglia, fanden nun aber bei 
ber Partei der Doria und Spinola in Genua Beifland, und 
ald fie dennoch gefchlagen wurden, pflanzte fi) der Kampf 

nach Genua felbft fort. Hier fiegten. die Doria und Spinola ; 
der Pobefla warb gefangen genommen; bie feften Häufer der 
Fiescht wurden befegt, und das Volk rief Oberto Spinola 
und Oberto Doria zu Gapitanen mit voller Staatögewalt in 
der Stadt und im Diftrict aus?). Der Podefla ward entſchaͤ⸗ 


1) Cont. Caffari l. c, p. 551. 
2) Cont. Caffari Il. c. p. 552. 
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digt; das ganze Genovefe, auch Lucchetto in Ventimiglia hul⸗ 
digte Ihnen. 

Sm folgenden 1271ften Jahre ward an wieber ein Wo 1271 
Defta eingefeßt, aber neben ihm blieben die Capitane; ihr Ver: 
haͤltniß war dies, daß der Podefta Nichts thun durfte als vor: 
handene Gefete zur Ausführung bringen; hingegen, was die 
beiden Gapitane zufammen anordneten, war auch Gefeb und 
mufite von ihm als folches behandelt werden). Der Pos 
defta blieb nur ſechs Monate; die übrige Zeit vegierten die 
Capitane wieder allein. Biele von den Grimaldis und ihrer 
Dartei wurden verbannt. 


' 


2. Die Gefhichte- Genuas bis zum Sahre 1292. 


Das Sahr 1772 war höchft wichtig für die politifchen Ver: 1272 
hältniffe Genuas: denn in diefem Jahre ward zuerſt von den 
Fieschi und den verbannten Grimaldi, die in großer Anzahl 
an den päpfilichen Hof Famen, Das Beifpiel gegeben für bie 
fpäter in Genua ganz gewöhnliche Handlungsweife der unter: 
liegenden Partei des Adels, nämlich ſich an einen benachbar: 
ten Fürften zu wenden und diefem in Beziehung auf Genua 
felbft gegen zu leiftende Hülfe Verfpredhungen zu machen. Die 
Fieschi und Grimaldi (von diefer Zeit an in diefer Darftellung 
mit dem Namen der guelfiichen Partei bezeichnet) wandten ſich 
. an Karl von Neapel und verfprachen ihm das Dominium der 
Stadt, wenn er ihnen bei Belegung der ghibellinifchen Spi⸗ 
nola und Doria Hülfe leiſte?). 

Die Grimaldi nahmen hierauf einige Burgen im genuefi= 
ſchen Gebiete auf der weſtlichen Küfle weg’); Niccolo Doria 
ward gegen fie gefandtz der Krieg begann. Mehrere von den 
Fiescht fagten den Capitanen den Gehorfam auf und befeflig: 


1) „recturus tanquam Potestas, capitulis civitatis Januae et ra- 
tionis regulis observatis, salvis tamen dictorum Capitaneorum man- 
datis, quae omnibus statutis et legibus tenebatur praeferre.“ 

2) Cont. Caffaril. c. p. 554. 


3) Die Befigungen der Grimaldi lagen befonderd in ber Umgegend 
von Roli. 


29° 
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ten ſich in ihren Burgen in der Umgegend von Seſtri; Oberto 
Doria ward gegen ſie zum Feldhauptmann der oͤſtlichen Kuͤſte 
ernannt. Er erlangte eben fo leichten Sieg als Niccolö vor: 
her erworben hatte; aber neue Unruhen zwangen bie Gapitane 
zu Ernennung zwei neuer Vicare, Anfaldo Balbos di Caſtro 
für die öftliche, Oberto Sardenas für die weftliche Küfte. In⸗ 
zwifchen ließ König Karl alle genuefiichen Kaufleute in feinem 
Gebiete gefangen nehmen und auf ihre Güter Beichlag legen; 
auf genuefifche Kauffahrer ließ er Jagd machen, und der Marks 
graf von Bofco griff dad genueſiſche Gebiet von der Landfeite 
an, bis Corrado Spinola gegen ihn zog und die Burgfeften 
brach, von denen aus er feine Streifzüge in das Genovefe 
1273 machte. Im SIahre 1273 fchloffen ſich auch die Aleffandriner, 
der Markgraf von Saluzzo und die Härkgrafen von Garretto 
den Seinden Genuas an, während die Capitane in der Stadt 
ihr Regiment ohne Podefta fortfeßten. Gegen Karls Befigun: 
gen bei Dneglia!) wurden Eroberungen gemadht. Don To⸗ 
fcang ber richtete ein zufammengeworbener Heerhaufe, auf Nic 
colos del Fieſco Namen, an der öftlichen Küfte Berheerungen 
an. Niccold hatte, in der genuefifchen Lunigiana eine ganze 
Reihe von Burgen den Ufern der Magra entlang, bei Zi- 
vegna, Vezano, Sfola, auch bei Spezzia; desungeachtet wur⸗ 
den feine Leute durch Anfaldo Balbo gegen Sarzana zuyüd: 
gedrängt ?). Ihnen nach z0g Oberto Doria mit einem Heer 
aus Genovefen, zu denen bei Seftri noch paveſiſche Ritter 
fließen, die er in Sold genommen, und lombardifches Fußvolk. 
Einer von den Squarciafichi führte zu gleicher Zeit eine Flotte 
nach Porto Venere. Die Mannſchaft der Flotte nahm das 
fieschiſche Schloß Manarola; Dberto mit feinen Leuten die 
Feſte vorn Spezzia, die fofort gefchleift ward. Nun ergaben 
fi ohne Schwerdtftreih die Burgen von Vezano, Iſola, Ve⸗ 


1) Der Graffchaft Provence hatten fich nicht lange vorher, im Zahre 
1259 Mondovi, Cuneo und andere benachbarte Ortſchaften angefchloffen, 
weil ihnen bie Pladereien des Landadeld zu arg wurden. Karl hatte 
dann in ber Gegend von Oneglia Eroberungen gegen den Grafen Enri- 
chetto von Ventimiglia gemacht, und biefe gewannen nun bie Genuefer. 


2) Cont. Caffaril. c. p. 557, 
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figna, Polverara, Beverino und Alles was der fieschifchen 
Dartei in der Umgegend gehörte. Hierauf zog der Gapitan 
über die Vara, befehte Brugnato, das fich ſchon für Genua 
erklärt hatte, fchleifte Die Burg von Bozolo und kehrte im 
Triumphe nach Genua zurüd. Anfaldo Balbo di Caftro führte 
von Vezano aus, wo er fein Hauptquartier nahm, mit dem 
feindlichen Heere, das ſich bei Sarzana hielt, den Heinen Krieg 
fort, bis die Lucchefer und Florentiner, welche König Karl zu 
Gefallen: ſich dem fieschifchen Zuge angefihloffen hatten und 
nun durd) die Feindfeligkeiten gegen Genua ihren Handel ges 
ftört fahen, Frieden fuchten, und der übrige Theil des Heeres 
fich zerftreute. 

Die Unterhandlungen zerfchlugen fich zwar wieder, doch 
warb zunächft. auf diefer Seite auch der Krieg nicht mit Nach⸗ 


druck weiter geführt, nur Carpena ward auf einem zweiten 


Auszuge Oberto Doriad genommen. Inzwiſchen hatte ber 
Vicar der wefllihen Küfte, Oberto Sardena, fein Amt nies 
Dergelegt, und der Neffe des Capitan Spinola, welcher auch 
Dberto Spinola hieß, war an feine Stelle getreten. Im Mai 


1273 drang der Senefchall von Provence gegen bad genuefifche 1273 


Gebiet vor, und die Burg Roccabruna wurde ihm durch Ber: 
rath überliefert, der Gaftellan aber, welcher hernach in Oberto 
Spinolas Gewalt Fam, hingerichtet. Auch Ventimiglia warb. 
Den Provengalen übergeben. Won einer anderen Seite hatte 
einer der ausgewanderten Guelfen, Lanfranco de’ Malocelli, 
Karls Statthalter in der Lombardei, gegen Savona geführt; 
fofort waren die Männer zweier Gompagnieen der Bürgers 
fchaft von Genua und. der Podefta von Voltri, Jacopo Doria, 
mit 500 Mann nach Savona gezogen; doch waren die Feinde, 
“ welche die Stadt ohne Schwerdtftreich zu erhalten gehofft hat: 
ten, ſchon zurüdfgegangen. Ein zweiter Angriff auf Savona, 
welcher verfucht ward, lief nicht glüdlicher ab als der erfte. 
Gegen den Markgrafen Corrado del Bofco und feine Bruͤ⸗ 
ber, Niccardo und Leo, welche fortwährend das BVoltrinifche 
und die Befigungen der Genuefer im Polceverathal anfeinde: 
ten, warb in demfelben Jahre Giglio del Nero ald Vicarius 
der Gapitane ausgefendet. Niccardo und Leo wurden in ber 


Burg von Ovadia gefangen genommen, deren eine Hälfte dem 
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Markgrafen Zommafo Malafpina, welcher die Genueler ber: 
beirief und einließ, gehörte. Eine andere Burg, Moribello, 
war ebenfalld halb der Markgrafen del Bofco Eigenthum, halb 
Zommafos, und aud) diefe nahm der Letztere mit genueſiſcher 
Hülfe und machte fie zu einem genuefifchen Lehen. Dvadia, 
Ronciglione, Campo, Maflone huldigten Genua, und nur 
Zagiolo und Ufecio hielten fi) für Corrado, bis die Belage: 
rer anfingen Mafchinen zu bauen; dann ergaben auch, fie ſich, 
während der Markgraf nach Aleffandria geeilt war, um bei 
diefer Stadt Hülfe zu fuchen. 

4274 Im Sahre 1274 ſchloſſen der Markgraf von Monferrat 
und die Städte Pavia, Afli und Genua eine Liga gegen ben 
König Karl und feine Freunde, wobei fih Genua jedoch Die 
Freiheit vorbehielt, auch allein Frieden fchlieflen zu dürfen, 
wenn es benfelben wünfchenswerth finde. 

Es bietet fich bier eine ſchickliche Gelegenheit von Corfi- 
tas weiteren Schidfalen zu ſprechen?)). Die Genuefer hatten 
fih im Jahr 1195 der feften Ortfhaft S. Bonifacio im pi- 
fanifchen Theile der Infel mit Lift und Gewalt bemächtigt 
und bier zuerfl eine genuefifche Colonie angelegt, welche von 
Genua aus einen Podefla erhielt und aufferordentlicher Beguͤn⸗ 
fligungen genoß. Inzwifchen führte der corfifche Adel fein 
parteiflichtigeö, blutiges Leben fort, und begünftigte dadurch 
infofern das Gebeihen der genuefifchen Golonieftadt, als in 
Zeiten, wo ein Häuptling oder eine Partei fo entfchieden ob- 
fiegte, daß die Eleineren Herren und ihm nicht befreundeten 
Familien fih nicht zu halten vermochten, für diefe Fein beffe- 
rer Zufluchtöort denkbar war ald S. Bonifacio. An ein Un: 
terjochen der Inſel war nicht zu denken; man muſſte fich die 


1) Die Inſel ift zulegt erwähnt worden Bb. II. &. 5., wo von ihrer 
Theilung zwifchen Genuefer und Pifaner die Rede war. Jene Theilung 
fcheint zunächft nur auf dem Papier flattgefunden zu haben; denn ber 
corfifche Adel dachte nicht daran ſich fobald den Zremblingen zu fügen, 
welche für ihre Schifffahrt und ihren Handel die Infel durch einzelne 
Burgen und Niederlaffungen an ber Küfte zu benugen fuchten. Es we: 
ven biefe Nieberlaffungen bis zum Jahre 1195 aber mehr Sache einzel: 
ner Edelleute oder Kaufleute oder Sciffergefellfhaften, und Geeräu- 
berei war dabei ein Hauptaugenmerk. 


‘ 
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Einwohner der einzelnen -Ortfchaften, die Befißer der feflen 
Schlöffer durch Bortheile, die man gewährte, zu gewinnen 
fuchen, und Genuefer und Pifaner überboten einander Darin, 
Dann und wann farben wohl corſiſche Dynaftieen aus, und 
genuefifcher oder pifanifcher Adel erſetzte fie; dies änderte in 
dem Grundverhältniß Nichts, denn bie neuen abeligen - Ge: 
ſchlechter wurden bald ganz in das alte eigenthümlich corfifche 
Leben und feine Intereffen hereingezogen. Die Avogari und 
Devereli wurden Herren in der Landfchaft Capo Corfo !), an 
deffen Weſtkuͤſte fie die Burgfefle Nanza bauten; einer de’ 
Franchi trat als Dynaft auf in den Pieyi di Valle und baute 
die Burg Iſtria oberhalb des Golfo di Valinco; er Fam in 
Fehde mit der Familie de Valinchi, und diefe fand Hülfe bei 
Guglielmo di Cinarca. Guglielmo führte den Krieg glüdtich, 
und nach Ausfterben der Valinchi machte er Rocca di Valle 
zu feinem Sit und herrfchte von S. Giorgio bis S. Boni⸗ 
facio. Seine Nachkommen nannten ſich della Rocca. 

Guglielmos Bruder Guido di Cinarca war ein eifriger 
Anhänger der Genuefer geweſen; als er farb und Guglielmo 
auf defien Burg zum Zrauerfeft Fam, ward er von feinen 
Neffen getödtet. Diefe vermochten aber von ihrer Vettern bella 
Rocca Gebiet Nichtd zu erobern und blieben auf die Land: 
fchaft von ©. Giorgio bis Secce befchränft. Die della Rocca 
blieben eifrig piſaniſch, die Cinarca genuefifch. 

Gegen die Mitte des 13ten Sahrhunderts erklärte Piſa 
den Sohn ded Guglielmo, Sinucello della Rocca, zum pifa 
nifchen Richter und Statthalter; viele von den corfifchen Edel: 
Veuten hatten fich gegen Vortheile bewegen laſſen genuefifche 
oder pifanifche Bafallen zu werden, und Sinucello machte ge: 
gen die pifanifchen Zehendträger und mit den Waffen in der 
Hand die pifanifche Xehenshoheit geltend. Es gelang ihm und 
im Sahre 126% war der genuefifche Einfluß auf der Inſel 
“ ziemlich auf ©. Bonifacio befchräntt. Der Richter Sinucello 
hatte nun eine ähnliche Stellung wie die Richter in Sardi: 


% 


1) Doch geriethen fie nachher mit“ einander in Streit, und zuerft 
verkauften die Avogari einen Theil ihrer Befigungen dem Anfeldo del 
Mare; dann gaben auch die Peverelli die Theilung zu. 
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nien, nur waren durch die Eigenthümlichfeit des Volkes und 
Landes die niederen Vaſallen immer noch felbfländiger und un: 
abhängiger als auf jener Inſel von den Richtern. Sie gaben 
einen Wachözind ald Lehensabgabe, die Hälfte ver Kopfiteuer, 
hatten eine niedere Gerichtöbarkeit und waren "übrigens dem hoͤ⸗ 
heren Gericht des Richters unterworfen). Die Inſel fehlen 
einem georbneteren Zuftande entgegengehen zu wollen, als bie 
Beleidigungen eines corfifchen Edelmanns, an welchen fid 
dann alle mit Sinucello Unzufriedene anfchloffen, die ganze 
Infel wieder mit Unruhen, Fehden und Mordfcenen erfüllten; 
endlich gelang ed dem Sinucello feine Feinde, welche bei den 
Genuefern einen Anhalt fuchten, von der Infel zu verbrängen; 
ed waren befonbers die feinem Widerfacher Giovaninello ver 
wandten Familien Pietraellerata, Pernice, Bagagni: 
neo da Biguglia, die Marchefen von ©. Eolombans, 
Bi ©. Antonio und Bracaggio. Die Genuefer hatten 
noch das Gaftello Lombardo bei Ajaccio, auch Diefes ging im 
1274 Jahr 1274 verloren, indem König Karl ed durch eine pro: 
vengalifche Flotte nehmen ließ ?); allein fchon im nächflen Sahte 
kehrte die Partei Giosanimellos zurüd, ward durch die genue: 
fifchen Edelleute, die auf Capo Corſo Befisungen hatten, un 
terflügt, und der ulte anarchifche Zuſtand der Inſel begann 
von neuem. 
1274 In demſelben Jahre 1274 eroberte der Vicarius auf der 
Weſtkuͤſte, Anſaldo Spinola, Ventimiglia wieder; ſodann 
wollte er die Burg Mentone, welche der guelfiſchen Familie 
Venti gehoͤrte, einnehmen, ward aber durch die herbeieilenden 
Provengalen gehindert. Er zog ſich mit Verluſt zuruͤck, und 
nun warb an feiner Stelle Niccolo Doria beauftragt; allein 
inzwifchen hatte König Karl 40 Galeeren auögerüftet, und 
mit diefer Flotte war Franchino de’ Grimaldi und viele andere 
von den verbannten Guelfeny fie bedrohten Genua, wandten 
fih aber, als fie nirgends duich eine Unordnung unterſtuͤtzt 
wurden, nach der Provence und konnten ſpaͤter nur die kleine 
Inſel vor Porto Venere verwuͤſten. Ohne bedeutendere Vor⸗ 


1) Lebret Geſchichte von Italien Bd. III. ©. 453. 
2) Cont. Caffari I. c. p. 569. | 
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fälle ging das Jahr 1275 unter denſelben Verhältniffen hin. Im 1275 
Jahre 1276 warb auf Veranlaſſung Innocenz V., vielfach für 1276 
einen Srieden zwifchen beiden Parteien unterhanbelt der auch 
noch vor des Papfles Tode zu Stande kam; fein Nachfolger 
Hadrian V., aus der Familie der Fieschi, loͤſte fofort den noch 
von Gregor x. über das ghibellinifche Genua ausgefprochenen _ 
Bann!), und Niccolo del Fiefco verkaufte der Republik Ge⸗ 

ua die Burgen von Vezano, Garpena, Ifola, Vefigna, Mas 
narola, Spezzia, Tivegna, Volaſtra, Montenero, Amelia, Ca⸗ 
ſtiglione nebſt anderen in der Nähe liegenden Beſitzungen für 
25,000 Lire, und alle Vertriebene kehrten zurüd. Seit 1275 
war wieder ein Podeſtaͤ, aber unter der höheren Gewalt der 
Eapitane, in Genua; die beiden Gapitane blieben aud bie 
naͤchſten Jahre in ihrer Würde. 


Schon 1277 wichen viele von den Häuptern der Guel: 1277 
fen, weil fie unter den ghibellinifchen Capitanen nicht wohnen 
und vor deren Zribunalen zu Recht ſtehen wollten, , wieder 
aus der Stadt, ein großer Theil ihrer Anhänger folgte ihnen, 
und die Capitane liefen fie von der Republik auf ewige Zei: 
ten für verbannt erklären. Es würde zu weit führen, mit 
derfelben Ausführlichkeit wie bisher die Eleinen Unternehmuns 
gen in diefen Parteikaͤmpfen darzuftellen. Der Lefer kennt nun 
ziemlich dad Zerrain, wo fie ftattfinden, kennt die Zufammen- 
feßung der beiden einander feindlichen Zactionen, und Fennt 
die Art und Weife der Kriegführung. Nur wo Hauptmomente 
des Streited hervortreten, und wo ſich in den Verhältniffen der 
Parteien und Interefjen eine bedeutende Anderung ergiebt, kann 
es hinfuͤro bemerkt werden, und beſchraͤnken wir uns im Übrigen 
chronikenartig bie Hauptbegebenheiten der genueſiſchen Geſchichte 
in den zwiſchen biefen Änderungen liegenden Zeiträumen ans 
zugeben. 


Sm Sahre 1278 verbanden ſich Moruello Malafpina und 1278 
feine Brüder, Söhne des Markgrafen Corrado, ohngeachtet 
fie der Republif Treue gefchworen hatten, mit den ausgewander: 
ten Guelfen, namentlid) mit Alberto del Fieſco und feinen Soͤh⸗ 


1) Cont. Caffäri l. c. p. 565. . 
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nen, Grafen von Lavagna!). Sie plünberten Chiavari; ber 
Capitan Oberto Doria vertrieb fie; im Xrebbiathal zerfireute 
fih ihr Heer (300 Reiter, 12,00 zu Zug); Manuele del Nero 
warb Vicarius der Oſtkuͤſte und machte Exoberungen gegen 
die Malafpina in der Lunigiana. Die nächften Sabre fcheinen 
bie Suelfen Feine neuen Angriffe gewagt zu haben; nur hat= 
ten fie fhon 1278 den Papſt Nicolaus bewogen Genua wie: 
41281 der mit dem Interdict zu belegen; 1281 fand ſich ein Privi- 
legium von Innocenz IV. wieder vor, welches für alle Zeiten 
als unmöglich erklärte, daß Genua mit dem Interdict belegt 
werben koͤnnte, und num kuͤmmerten fich die Geiftlichen nicht 
länger um baffelbe und hielten den Gottesbienft 2). 
Inzwiſchen bedrüdte der Richter von Corſica (er war da⸗ 
mals aus dem Haufe Einarca), der eine Zeit ang, Durch fried⸗ 
liche Anerkennung dee Foderungen Genuas und des corfifchen 
Adels, ſich den ihm übrig gebliebenen Theil feiner Herrfchaften 
zu fichern gefucht hatte, ©. Bonifacio und die Edelleute der 
genuefifchen Partei von neuem auf das härtefle. Gegen ihn 
wurden von Genua aus Francefco di Camilla und Niccolo di 
Petruccio mit vier Galeeren nach Corfica gefandt; fie erober- 
ten die Burgen Gaftellonuovo, Zalia, Ornano, Rocca di Valle, 
Iſtria, Contendola; die Corſen flüchteten überall in dad In: 
:  nere ber Gebirge. Cinarca floh hierauf nach Pifa und knuͤpfte 
die Verhältniffe mit diefer Stadt wieder fefler, indem er Hülfe 
von ihr gegen bie Genuefer fuchte, ohngeachtet er felbft früher 
den Genuefern Lehenstreue gefchworen hatte’). Die Genuefer 
ſchickten Botfchafter nach) Pifa und lieffen diefe Republik bitten, 


1) Die bebeutenderen Männer ber fieschifhen Familie in dieſer Zeit 
find folgendergeftalt mit einander verwandt: 


— U — 
Tediſio. Innocenz IV. 
| (Sinibalbo). 


Jacopo. Ugone. Niccolö. Alberto. Federigo. . Dadrian V. 
(Dttobuono). 


N 
Manuele. Giglio. 
2) Cont. Caffarill. c. p. 575. 
8) Cont. Caffari I. c. p. 578. 
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ich nicht in die Streitigkeiten, welche die Stadt Genua mit 
inem genueſiſchen Bafallen allein auszumachen habe, zu mis 
chen, und waren fehr erflaunt, als auch die Republik Piſa 
yerr Richter für ihren Vaſallen erflärte und ihn in Feiner Weife 
im Stiche laffen wollte. Da die Pifaner ein Heer warben, 
rüfteten die Genuefer eine Flotte; im Auguft 1282 gingen 23 1282 
Baleeren und einige andere Fahrzeuge unter dem Admiral Nic: 
tolino Spinola’ unter Segel; auf ihnen war der ‚Capitan 
Dberto Doriaz fie fahen zwar, die pifanifche Flotte von 32 
Saleeren, doch fiel Nichtö vor; die Weinleſe war vor der Thüre; 
und man fonnte die aufgebotene Mannfchaft, ohne Unzufrie: 
denheit zu erregen, nicht fo lange in diefer Jahreszeit von ber 
Heimath entfernt halten. Die Pifaner fchifften 120 Ritter und 
200 Mann zu Fuß nach der Inſel, wo fie Cinarca unter: 
fügen follten. Unterdeffen hatte die früher nach Corſica ge⸗ 
fandte genuefifhe Mannfchaft die eroberten Burgen den Cor⸗ 
fen der genuefifchen Partei übergeben und bald darauf die In⸗ 
fel verlaffen; die Folge war, daß Cinarca mit den pifanifchen 
Huͤlfstruppen raſch Alles wieder eroberte, was ihm genommen 
worden war. Die pifanifche Flotte unter Guinicello de’ Sif: 
mondi vermwüftete die Inſel bei Porto Venere; fo war von 
neuem ber Krieg zwifchen den beiden Republiken eröffnet‘). 
| Zu Führung diefes Krieges ward in Genua ein geheimer 
Kriegsrath (eine Credenza), beftehend aus den beiden Capita⸗ 
nen und fünfzehn Beifißern oder Savi, eingerichtet. Sofort 
wurden fünfzig neue Galeeren in Bau genommen und die 
großartigften Zurüftungen gemacht, bi8 zu deren Vollendung 
der Krieg einftweilen durch Seeräubereien geführt ward. Den 
legten April 1283 ging zuerft eine größere Flotte von 28 Ga: 1283 
leeren und einigen anderen Fahrzeugen unter den Befehlen des 
Admirals Tommaſo Spinola in See; bis tief in den Mai 
wurde fie Durch widrige Winde bei Porto Venere aufgehalten; 
dann eroberte fie die Infel Pianofa, welche geplündert ward 
und deren Befefligungen man fchleifte. Dann folgten von 
beiden Seiten eine Reihe unbedeutenderer Unternehmungen und 
Begebenheiten auf Sardinien, Corfica und an den genuefifchen 


+ 


1) Cont. Caffari 1. c. p. 579. 
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und pifanifchen Küflen; die Flotte Spinolas aber kam ſcheu 


im Junius, nachdem ein Theil derſelben den Feinden eine 
Seeſchlacht geliefert und geſiegt hatte, zuruͤck und brachte dem 
Staate eine Beute von 28,000 genueſiſchen Mark Silbers zu. 

Eine pifanifche Flotte von 54 Saleeren, unter Andreotto 
be’ Saraceni, war unterdeß nach Pianofa gekommen und hatte 
bie Inſel verlaffen, aber auch gänzlich verwüftet ‘gefunden. 
Gegen fie wurden unter Corrado Doria, dem Sohne des Ca 
pitans, 50 genuefifche Galeeren ausgefendet, und er fügte ei: 
nem Theile der pifanifchen Flotte an der. piombinifchen Kuͤſte 
argen Schaden zu. Die Pifaner Überboten hierauf ihre Feinde 
und fandten unter Roffo Bufcarino de’ Sifmondi 64 Ge 
leeren auss die Genuefer aber rüfteten nun deren 703 -Oberts 
Doria, der Capitan, warb ſelbſt Abmiral, und die Pifaneı 
entwichen fchleunigft von Porto Venere, wo fie eine Landung 
verfucht hatten. Inzwiſchen hatte fich Die Republik. auch mit 
Moruello Malafpina verfühnt, und diefer nebſt Gaccianemice 
della Volta führten ein Eleined Heer gegen die Pifaner nad 
Sardinien. | 

Im folgenden 1284ften Zahre Fam ed von neuem zu eis 
nem Treffen, in welchem Enrico del Mare, der genuefifche 
Admiral, mit 22 Öaleeren über 24 pifanifche fiegte, achte da⸗ 
von wegnahm und eine in den Grund bohrte. Bald Darauf 
lief eine zweite, genuefifche Flotte von 30 Galeeren aus; das 
gegen rüftete Pifa deren 72. Als diefe in die Gegend von 
Abenga kamen, waren in nicht vollen 24 Stunden nach An: 
funft der Nachricht 58 Oaleeren und 8 andere genuefifche 
Sahrzeuge gerüftet, ihnen entgegenzugehen; nun kamen noch 
die 30 Galeeren unter Benedetto Zaccharia hinzu, fo daß Die 
Piſaner vor der Übermacht zurüdwichen. Endlich Fam es in 
der Nähe der Inſel Molara zu einer furchtbaren Seefchlacht; 
die Standarte von Pifa ward genommen; die Pifaner erlitten 
eine gänzliche Niederlage). Die Genuefer hatten 29 pifanifche 
Öaleeren erobert und 7 in den Grund gebohrt. _ 

Die Folge des Sieges war, daß die guelfifchen, dem 
ghibellinifchen Pifa feindlichen Städte Toſcanas ſich ‚mit dem 


1) Cont. Caffari l, e. p. 587. Folieta ]. c. p. 393 .sq. 
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ebenfells ghibellinifchen Genua zu Piſas Untergang verbinden 
wollten; ohngeachtet die Pifaner fich zu Allem erboten, was 
Genua nur verlange, um Frieden zu fihlieffen, wollten ſich 
die Genueſer doch auf 30 Jahre mit den tofcanifchen Guelfen, 
namentlih mit Lucca, Piſtoja und Florenz ligiren, und die : 
Pifaner hatten zuletzt Fein Mittel der Rettung, als felbft guels 
fiſch zu werden, dad Regiment dem Grafen Ugolino della She: 
rardefca zu übergeben und dadurch die tofcanifchen Städte 
von Genua abzuziehen. Die folgenden Jahre 1285, 12861285 — 
und 1287 gingen unter Eleineren Unternehmungen, größten: 1287 
theils Gapereien, hin. Piſas Kraft war für immer gebrochen. 

.Die beiden Gapitane Corrado Doria!) und Oberto Spi⸗ 
nola flanden noch immer an der Spitze der Stadt; unter ih⸗ 
nen hatte der Podefta, welcher, feit die Gapitane eingefeht 
waren, nur alle zwei Jahre gewechfelt wurde, eine unterges 
orönete polizeiliche und eine fireng an die Gefebe gebundene 
zichterliche Gewalt. Bis zum Jahr 1288 fcheinen die Capis 1288 | 
tane die Griminaljufliz behalten oder doch dabei eingegriffen . 
zu haben, und diefe, deren Handhabung Einheit der Maßres 
geln und einen in den Intereffen der Stabt nicht betheiligten 
Richter erfoderte, litt Dabei fehrz in dem genannten Sahre 
wurde fie dem Podefla übergeben, welcher in kurzem bie 
Stadt von Gefindel fäuberte ?). Etwas fpäter im Monat 
März folten neue Gapitane ermählt werden, und die Wahl 
traf diefelben wieder; fie follten die Capitanie auf fünf Jahre 
nehmen, leifteten den Eid aber nur für drei Jahre. Im April 
Fam endlich ein Friede mit Pifa zu Stande; die in Genua 
gefangen gehaltenen vornehmen Pifaner hatten ihn unterhan- 
delt, und obgleich Ugolino della Gherardeſca dagegen war, 
muflte er doc, das Volk, deſſen Handel durch das Übergewicht 


1) Er war 1286 an feines Vaters (der der öffentlichen Gefchäfte 
müde war) Stelle getreten. Folieta 1. c. p. 895. 

. 2) €8 wird einem ganz wunderlich zu Muthe, wenn man Folgendes 
(Cont. Caffari l. c. p. 593.) lieft: „qui quidem (nämlich der Po: 
defta) suum officium bene et sapienter exercuit et multos malefactores 
suo tempore punivit et ultimo damnavit supplicio, ita quod ma- 
»efactores suo tempore cogitaverunt civitatem relin- 
quere.“ 


\ 
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der Genuefer zur See immer mehr bebroht ward, fuͤrchten 
und in den Vertrag willigen '). 

In Folge diefed Vertrages wurden namentlih Genua: 
Anfprüche auf Cagliari anerfannt, aber nie befriedigt. Wi: 
chele Zanche, Richter von Gallura und Logudoro, war früßer 
von feinem Schwiegerfohn, dem Genuefer Branca Doria, um⸗ 
gebracht worden, aber das Jubicat von Gallura war dann 
unter pifanifche Hoheit gefommen, während in Logudoro die 
Doria und, feit Moruelo Malafpina mit Mannfchaft dieſen 
Genuefern zu Huͤlfe gefommen war und Eroberungen gemadt 
hatte, die Malafpina fich feftfegten und ein ähnliches Leben 
führten wie der corfifche Adel. Saffari warb den Genueſem 
von Piſa abgetreten und erhielt von Genua aus Podeftaten. 

Während des friedlichen Zuftandes, welcher nun eine Zeit 
lang für den genuefifhen Handel in den benachbarten Gewäf 
fern eintrat, muſſte man bemüht fein ihm neue Anhaltepuncte 
zu fihern. Es ift ſchon in der venetianifchen Gefchichte er 
mwähnt worden, wie die Genuefer, feit fie den Griechen bei 
dem Sturz des lateinifchen Kaiferthbumes fo treulich geholfen, 
im ſchwarzen Meere einen fehr ausgedehnten und einige Zeit 
einen ziemlich ausfchlieffenden Handel an deſſen Küften trie- 
ben. Die SHauptniederlaffungen waren in Gonftantinopel 2) 
und in Gaffa, „wo die Genuefer eine eigne Colonie hatten, 
wo ihre Einwohner in eigenthümlicher Weife und unter der 
Jurisdiction ihres eignen Confuld lebten. Ähnliche Niederlaf- 
fungen hatten fie in den Städten an der fyrifchen Küfte und 
auf Eypen ?). Einer der Hauptfiße ihres Handeld im Sys 


1) Er ſuchte dann den Frieden durch FBeindfeligkeiten, die er gegen 
die Genuefer üben ließ, zu ftören, ehe er noch ausgeführt war, und be- 
fchleunigte dadurch nur feinen Fall, von welchem in di Geſchichte To⸗ 
ſcanas die Rede ſein wird. 

2) Den Theil von Conſtantinopel welcher jest Pera genannt wirb, 
bewohnten vorzüglich Genuefer feit dem Sturz des Iateinifchen Kaiſer⸗ 
thumes. Sm Sahre 130% ward er ihnen vom oflrömifchen Kaifer völlig 
cedirt. CA. Georgii Stellae annal. Genuenses in Murat. scır. 
vol. XVII. p. 1021. 


8) Wichtige Handelsniederlaffungen ber Genuefer in Europa waren 
befonders in Nimes, Aiguesmortes und Majorka. Ich Tann nicht um⸗ 


A. 
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rifchen, Tripolis, ward 1289 Durch die Einnahme der Stabt 1289 
. von den Igyptern ihnen entfremdet; doch gelang es unmittels 
bar hernach einen Handelsvertrag mit Koͤnig Anton von Ar⸗ 
menien, Leos Sohne, zu ſchlieſſen, durch welchen ſie in deſſen 
Laͤndern eine aͤhnliche Niederlaſſung und eine Herabſetzung der 
Zölle erhielten. Nach Ägypten warb, obgleich wie es ſcheint 
unter Beſchraͤnkungen, gehandelt; ein Haupthandelsplatz fuͤr 
Genua war Tunis. Die Gegenſtaͤnde und die Art und Weiſe 
dieſes Handels ſind dieſelben, wie ſie ſchon fuͤr Venedig ge⸗ 
ſchildert worden find, denn mit Venedig, Piſa und Marſeille 
fand auf allen diefen Handelöwegen im Mittelmeere für Ge: 
nua die unmittelbarfte Rivalität flatt. 

Für die inneren VBerhältniffe hatte der Friede mit Piſa 
eine Verderben drohende Folge. Mit den verbannten Guelfen 
lieffen fich naͤmlich 1288 viele adelige Guelfen, welche ven 
früheren Vertrag gehalten und in Genua Wohnſitze behalten 
hatten, in eine Verfchwörung ein gegen die ghibellinifche Par: 
tei, welche vepräfentirt ward in den beiden Gapitanen und in 
einer Magiftratöperfon, welche die Beftimmung hatte die Rechte 
und Stellung der niederen Bürger gegen bie in Genua als 
abelig geltenden Familien und ihre Anmaßungen zu fehliken, 
in dem f. g. Volksabt (Abbas Populi,, Die Familien der 


hin hier einige Angaben des Sacopo Doria (Murat. scrr. vol. VI. 
p- 608.) über den genuefifchen Handel gegen Ende des 18ten Jahrhun⸗ 
derts beizufügen. Die genuefifhen Kaufleute fandten jährlid 50 — 70 
größere Schiffe mit Materialmaaren und anderen in Ballen enthaltenen 
Ladungen nach dem griechifchen Reich und dem ſchwarzen Meer, nah - 
Sardinien, Sicilien und nad Aiguesmortes. - Diefer Handel war nur 
von Mitte November bis Mitte Februar unterbroden. Mit Wolle und 
Fellen liefen viele andere Schiffe jährlich von Genua aus; Bicilien ver- 
forgte Genua mit Salz. Bon jedem Ballen der Schifföladungen. wurden 
beim Ein= ober Ausladen 4 Denare bezahlt, und biefes Einfommen war 
1298 für 49,000 Lire verpachtet. Der Pacht für die übrigen Zölle und 
indirecten Einkünfte trug in demfelben Jahr ber Republik 61,000 Lire. 
Davon wär jedoch bie Salzfteuer ausgefchloffen, welche wieder über 30,000 
Lire brachte. In biefer Zeit des blühendften Zuſtandes Genuas war 
Meuchelmord und Gemwaltthat an der Tagesordnung, bis 1293 die Cre⸗ 
denza eine Behörde von 18 Männern einfegte, welche auf einige Zeit un⸗ 
umfchränfte Polizeigewalt erhielt. 


N 
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Fieschi, Grimaldi, bel Nero, de Caſtro, Malloni, Striaporti 
(feit einiger Zeit Salvagi genannt), Embriaci, Marin, Male 
celli, Falamonica, Ghifulfi, Picamili und Cybo waren alle in 
diefe lang vorbereitete Verſchwoͤrung verwickelt. Am 1ften Je 
nuar 1289 befeßten diefe Gueifen die Hauptkirche von ©. 
Lorenzo und ‘griffen das Haus des Volksabtes an. Sie wur⸗ 
den gefchlagen, der Volksabt, der Podefla und die Gapitane 
fammelten fofort mächtige Haufen Bewaffneter und zwangen 
fie zur Unterwerfung. Etwa 40 der Teilnehmer wurden eben 
falls in Verbannung gefchidt. 

Bon neuem dachte man, weil die Friebensbedingungen, 
namentlich in Betreff Cagliari nicht erfüllt wurden, auf Krieg 
. 1290 gegen Pifa im Jahre 1290; eine neue Eredenza ward erwählt, 
"welche fofort Anftalten zur Ausrüftung von 120 Galeeren traf") 
und eine Verbindung mit Lucca ſchloß. In Corfica, wo wäh 
rend des legten Krieges Calvi fi) den Genuefern ergeben 
hatte, war ber Vicarius ber Gapitane Lucchetto Doria er⸗ 
krankt; Niccolo Boccanera ward ihm zum Nachfolger gegeben. 
Auf feiner Reife nad) Corfica landete er auf Elba und unter 
warf die Inſel, die bis dahin den Pifanern unterthänig gewe 
fen war, mit dem Verfprechen, daß fie, fowie es Calvi erhab 
ten hatte, gleiches Recht mit dem höchprivilegirten S. Boni⸗ 
facio erhalten folle. Der Capitan Corrado Doria Fam hierauf 
felbft nah Elba und empfing die Huldigung der Einwohner. 


1) Bei dieſer Gelegenheit warb eine neue Matrikul gemacht für 
die Theile des Gebietes von Genua, aus welcher man biefes felbit am 
beften Eennen lernt. Das Verhältniß ber Theilnahme an der Ausrüflung 
‚ward genau beftimmt: Roccabruna 2, Mentone 3, Rentimiglia 50, 
Pozzo Rinaldi 3, ©. Remo und Geriana 60, Taggia 25, Porto Maus 
rizio 50, ©. Steffano 5, Pietra lata fottana e foprana 10, bie Gra 
fen von Ventimiglia 38, Langueglia und Gaftellaro 15, die, Podeſtarie 
von Zriore 50, Loano 40, Cervo 15, Andoria 80, Albenga 6%, das 
Bisthum Albenga 45, der Markgraf von Ehiavefana 40, Coſſe und Pro⸗ 
nafo 8, Fimale 62, Noli 25, das Bisthum Noli 3, Quiliano 10, ©% 
vona 62, Arbizola 6, Voraggio und Celle 50, Valtri 100, das Pole 
verathal 75, das Bifagnothal 100, Recco 20, Rapallo 30, Chiavari 
100, Seſtri 75, Levanto 20, Paffano und Lagneto 3, Matarana, Ca⸗ 
rodano foprano e fottano 5, Carrara 100, Garpena 75, Porto Venere 
25, Vezano 18, Arcole 10, Zrebiano 3, Lerici 20, 


x 
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Der Krieg ward von Genua und Lucca durch Einfälle in das 
pifanifche Gebiet auf das erfolgreichfte fortgeführt. Den Ge: 
nuefern aber fchien es, als inzwifchen die Zeit, für welche die 
Gapitane ihren Eid geleiftet hatten, ihrem Ende nahete, als 
würde befier für ihre Stadt geforgt, wenn nicht Capitane, 
welche doch immer an den Parteinterefjen der Stadt Antheil 
batten, aus den angefehnen Familien gewählt würden; ein 
fremder Gapitan, wie er feit dem Herabfinken der Podeſtaten⸗ 
gewalt in den lombardifchen Städten fo oft aufgeftellt ward, 
ſchien das Angemeſſenſte. Guido Spinola und der alte Ca⸗ 
pitan, Oberto Doria, wurben beauftragt einen Entwurf zu 
machen für eine Inſtruction des Gapitans, welche diefer dann 
als eine Art Wahlcapitulation befchwören ſollte). Im Mai 
1291 warb Lanfranco de’ Soardi aus Bergamo zum GCapi: 1291 
tan von Genua erwählt?); am Zage Simons und Judaͤ trat 
er fein Amt an, nachdem die Capitane ehrenvoll befchenkt 
worden waren. Der Krieg gegen Pifa warb genuefifcher Seits 
mit Kapereien fortgeführt; Pifa war noch zu erfchöpft, um 
eine größere Flotte auszuräften, doch gewann ed Elba wieder. 
Das Jahr 1292 verging in gleicher Weife und mit einer 
vergeblichen Unterhandlung der Gefandten des Papſtes und 
des Königs von Neapel, welche die Genuefer zu bewegen fuchten, 
bei der Wiedergewinnung Siciliens thätige Hülfe zu leiften. 


8. Bis zur Einführung der Dogenwürde in Genua, 
1339. 


Mihrend des legten Krieges mit Pifa hatte fich wieder eine 


1) Die Hauptfäge diefer Verfaffungsurfunde waren: „quod capi- 
taneus esset perpetuo in Janua de extra civitatem et distrietum; et 
quod consiliarii et antiani et omnia alia oflicia darentur medietas il-- 
lis de populo et alia medietas nobilibus.‘“ — „Quae omnia popülus 
et nobiles Januenses juraverunt in totum observare.“ — Cont. Caf- 
fari l. c. p. 600. Man fieht, wie fi) in Folge der Parteifämpfe un⸗ 
ter den adeligen Familien das Volk mehr und mehr ald eine dritte Macht, 
die fi gegen die üblen Folgen diefer Kämpfe ficher zu flellen habe, bes 
trachtete und conftituirte. 

2) Auch in den naͤchſtfolgenden Jahren waren Bergamaschen Capi⸗ 
tanes 1292 warb es Beltramo de’ Ficeni; 1293 Simone de’ Grumeli 
Leo Gefhichte Italiens II. 30 


- 
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große Feindſeligkeit zwilchen Genuefern und Venetianern jı 
aller erft dadurch erzeugt, daß die Venetianer auf ihren new 
tralen Schiffen Kaufgüter, befonders auch Lebensmittel, de 
für Rechnung pifanifcher Häufer gekauft waren, nach Pie p 
bringen fuchten, und daß die Genuefer diefe Art von Reutw 
litaͤt nicht refpectirten, fondern ſolche Waaren wegnahum. 
Nachher Famen Urfachen, welche in den Verhältniffen des gir 
chifchen Reiches lagen, hinzu (fiehe oben S. 47 f.); die Zend 
feligkeiten fleigerten fich bis zu dem Ausbruch eines Kriege, 
deſſen Begebenheiten wir hier übergehn, weil fie ſchon in der 
venetianifchen Gefchichte berüdfichtigt worden find. 

Für die inneren Angelegenheiten Genuas hatte diefer Krig 
mit Venedig die Folge, daß ed im Jahre 1296 von neuem 
zu Kämpfen zwifchen ber ghibellinifchen und guelfifchen Partı 
bes Adels Fam, daß bie lektere fafl ganz vertrieben ward und 
daß an die Stelle des fremden Capitan wieber zwei einher 
mifche der ghibellinifchen Faction, naͤmlich Corrado Spinck 
und Corrado Doria traten, die Söhne der beiden Obetti'). 
Mährend des Krieges der Venetianer hatten die Pifaner it 
feinpfeliges Verhältniß Leicht fortgefegt und fich einigermaßen 

1299 wieder gehoben; der Friede, welcher 1299 zwiſchen Venedig 
und Genua zu Stande Fam, ließ ploͤtzlich Pifa vereinzelt Ge⸗ 
nua gegenüber, und um nicht erbrüdt zu werden, waren Di 
Pifaner genöthigt einen Waffenftilftand auf 27 Jahre unter fehr 
druͤckenden Bedingungen zu fuchen. Sie mufften, da fie durd 
Nichterfuͤllung ded früheren Friedens den Krieg veranlafll 
135,000 genuefer Liren Kriegskoften zahlen, in Sardinien Sal 
fari übergeben und auf Eorfica ganz refigniren ?). 

1300 Im Iahre 1300 drangen Galeeren der genuefifchen Guel⸗ 
fen bei Nachtzeit in den Hafen, legten an, und die Mann: 
ſchaft ermordete Lanfranco Doria, der ihnen in die Hände fil 
Bonifacius VILL. belegte die Stadt mit dem Interbict, wel 





1) Folieta l. c. p. 404 sq. An bie Stelle Corrado Dorias til 
1298 Lambda Doria. Mit dem Jahre 1300 feheint die Podeftaten : Reg? 
‚rung wieder eingetreten zu fein. 


2) Georgii Stellae annales Genuenses ap. Muratori sa 
vol. XVII. p. 1019, 
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fie dem König Friedrih von Sicilien gegen die Anſpruͤhe, - 
welche ver paͤpſtliche Stuhl auf diefe Infel erhob, beiftand; doch 
ſchon 1301 ward, durch Vermittelung Karls II. von Neapel, 
der Gotteödienft wieder hergeftellt. | 

Im Jahre 1306 entftand eine neue Parteiung unter dem 1306 
genuefifchen Abel. Die letzte Zeit hatten die Spinola und 
Doria Alles geleitet; fie fchienen jest. in ihrer hohen Stellung 
befeftigt, aber die Spinola waren reicher und feit einer Hei: 
rath eined Fräulein Spinola mit einem griechifchen Prinzen 
Zeodoro, Markgrafen von Monferrat, ſtolzer ald die Doria; 
Dies entzmeite fi. Die Doria vol Neid Tieffen fich mit den 
in der Stadt noch zurüdgebliebenen Familien der Guelfen, 
welche auch noch den Parteinamen Mascherati führten, ein ges 
gen die Spinola; nur Bernabd Doria hielt zu den Spinola. 
Es fam zu einem blutigen Kampfe in der Stadt, in welchem 
die Doria unterlagen; dad Zreffen war um fo unheilbringen⸗ 
der gewefen, da fich die ganze Bürgerfchaft für die Doria 
oder Spinola parteit hatte. Am anderen Zage wurben Obizzo 
Spinola und Bernabd Doria zu Gapitanen ernannt. Alle 
übrigen Doria und ihre Anhänger waren aus ber Stadt ges 
wichen. 

Im Jahre 1307 Famen die Doria und die Guelfen nah 4307 
Oneglia; ihnen entgegen zogen Bernabö Doria und Rinaldo 
Spinola nad) Porto S. Maurizio. Ein Vertrag führte end: 
lich im December die Vertriebenen in ihre Heimath zurüd. 
Neuer Stoff innerer Zwietracht kam in Genua hinzu. Mark: 
graf Zeodoro von Monferrat war Obizzo Spinolas Schwie: 
gerſohn; Teodoros Feind war Damals der Markgraf von Sa⸗ 
luzzo; eine andere Linie der Spinola, della Piazza genannt, 
hatte ed nun dahin gebracht, daß Bernabo Doria dem Mark: 
grafen von Saluzzo feine Tochtet zur Frau gegeben hatte, wo: 
durch der Halt, den Monferrat aufferdem in Genua geglaubt 
hätte, aufgehoben ward). Die Unemigfeit, welche man feit- 
dem unter den Gapitanen fah, ermuthigte die Doria und Gri⸗ 
maldi zu einer neuen Verbindung; fie trugen getheilte Kleider ?) 


1) Folieta l. c. p. 409. 
2) Sie waren aus zwei Karben zufammengefest, fo daß jede Seite 
30 * 
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und traten immer troßiger gegen bad beſtehende Regiment auf, bis 
fie Obizzo 1308 aus der Stadt trieb. Im folgenden Jahre 1309 
farteten e8 dann die Spinola fo, daß Bernaböo abgefegt und 
gefangen genommen wurde. Obizzo ward zum BRector et e 
pitaneus generalis et perpetuus reipublieae et populi Gr 
nuensis erhoben. Die Doria und Guelfen festen fich in Porto 
S. Maurizio feftz die Spinola della Piazza und Bermabe, 
der mit ihrer Hülfe aus Genua entkam, in Bernabos Burg 

Saſſello. 

1310 Im Jahre 1310 ward Obizzo von den Guelfen geſchla⸗ 
gen; er muſſte aus Genua nach Gavi flüchten. Die Haͤuſer 
der Spinola di S. Luca, zu welcher Linie Obizzo gehoͤrte, 
wurden niedergebrannt. Zuerſt trat ein interimiſtiſches Regi⸗ 
ment ein, beſtehend aus dem Volksabt (damals Roberto Be⸗ 
vagna) und 16 Edlen aus den Adelsparteien der Fieschen, 
Grimalden und Doria. Am Iſten Julius trat dann eine neue 
Regierungdform ein: ber Volksabt blieb, und ihm zur Seite 
ftanden ſechs Edelleute und fech8 Popolaren, mit dem Titel 
Governatori. Die Spinola di &. Luca, welden Gavi unb 
Monaco gehörte, thaten von dieſen Orten aus Genua allen 
möglichen Schaden, indem fie dabei von dem Markgrafen Teo⸗ 
Doro unterfiügt wurden; doch hielten ſich die Doria in der 
Stadt und mit ihnen das unter ihrem Einfluß angeorbnete 
Regiment. Kurz zuvor ehe Heinrich von Luremburg nach Ge: 
nua kam, fchloß die Republif Frieden mit den Spmmolas di 
©. Luca. Sie erhielten 40,000 Lire für gehabten Schaden 
und durften bis auf Obizzo, welcher noch zwei Jahre in feis 
nen eignen, Landfchaften ald Verbannter leben follte, in vie 
Stadt zuruͤckkommen. 

Heinrich ward prächtig in Genua empfangen, befonbers 

die Doria thaten Alles, ihn für ſich einzunehmen, und er 

wuſſte fid in Genua auch felbit fo zu ftellen, daß es Niemanz- 
dem fihien, ald wolle er eine Partei ergreifen. Ihm zu Eh: 

ren nahmen bie verjchiedenen Linien ber Doria, welche bis da⸗ 

bin befondere Waffenzeichen geführt, das Reichswappen mit 


eine eigne battes wie man jest noch Gefangene zu Bleiben pflegt, um 
ihnen das Entlommen zu erfchweren. 
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dem ſchwarzen Adler anz nur theilten fie das Feld und mach: 
ten e3 halb Gold halb Silber. Mit Heinrich kam Obizzo in 
die Stadt zurüd; ein allgemeiner Friede war unter den Par: 
teien gefchloffen !). 

Die Genuefer erwählten hierauf den König zu ihrem Herrn 
auf zwanzig Jahre, wenn er folange leben follte, und unter: 
flügten ihn in aller Weife. Er verlor durch den Zod in Ge⸗ 
nua feine Gemahlin, und als er endlich, um weiter nach To⸗ 
fcana und Rom zu ziehen, die Stadt verließ, beftellte er 
Uguccione della Faggiuola als feinen Dicar. Nach Heinrichs 
Tode verließ Uguccione Genua, um in Pifa dad Regiment zu 
übernehmen, und fofort begannen in Genua die alten Unoid- 
nungen und Parteilämpfe. Schon im Jahre 1313 zeigten fich 1313 
die Vorboten ded kommenden Sturmes: die alten Namen ber 
Mascheraten für die Partei der Doria, der Rampinen für 
Die der Spinola, deren verfchiedene Linien fich wieder geeinigt 
hatten, wurden viel gehört. Gegen die Maöcheraten, bie alte 
uunpopolare Adelöpartei, waren die Popolaren, welche fih an 
Die Rampinen anfchloffen. Im Jahre 1314 Fam noch einmal 1314 
ein Vertrag zwifchen den Doria und den Spinola zu Stande; 
aber fhon in demfelben Jahre brach der offne Kampf aus. 
Zwei auf dem Lande bei Rapallo begüterte Familien, bella 
Zorre di Rapallo und Marchefi, waren in Fehde; jenen eilten 
einige Doria, diefen einige Spinola zu Hülfe; da man ben 
Kampf, der daraus in der Stadt entftehen muffte, vorausfah, 
wurden Boten mit dem Befehl zur Umkehr nachgefandt. Als 
Die Doria von Nervi wieder zurüd in die Stadt vitten, ries 
fen fie: „muojano gli Spinoli!“ und fofort kam es zu ei⸗ 
nem blutigen Treffen. Obizzo ſtuͤrmte die Haͤuſer der Doria; 
endlich wurden dieſe fo unterſtuͤtzt, daß die Spinola aus ber 
Stadt muſſten. Der ehemals guelfiſche Adel hatte ſich inzwi⸗ 
ſchen getheilt: Die Grimaldi hielten zu den Doria; die Fieschi 
zu den Spinola. Die Salvagi (eine Adelödzeche, zu welcher 
beſonders die ehemaligen Striaporci gehörten) theilten fich und 
gingen theild zu den Doria, theild zu den Spinola. Nun 
ward der Krieg wieder in der Nähe von Gavi, Serravalle, 


1) Stella L c. p. 1025. 
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Arquata, welches Obizzos eigne Herrfchaften waren, geführt; 
die Spinola nahmen deutfche Miethuölfer in Sold, und bie 

1316 Genuefer hatten gegen fie harte Verlufle'). Aud 1316 dau: 

1317 erte der Kampf fort, fo daß zulegt im Jahre 1317 Die Fies⸗ 
chen, welche in der Stadt geblieben waren, fi) mit den Gris 
malden, ohne Vorwiſſen der Doria, berebeten und den Spi⸗ 
nola freies Geleit zufagten, wenn fie ohne Waffen im die 
Stadt famen. Haupt ded Haufes Doria war Corrado; als 
er die Spinola in ber Stadt und Viele ihnen freundlich fah, 
glaubte er fich und die Seinigen verrathen und. wollte Genua 
verlaſſen. Die Grimaldi zwar verbürgten ſich; doch verlieflen 
noch an demfelben Tage mehrere Doria Genua, und die uͤbri⸗ 
gen folgten bald nah. Hierauf erhob ſich ‚die alte. guelfifche 
Partei, fammelte fih vor S. Lorenzo und machte Carlo de 
Siescht und Gaſparro de’ Grimaldi zu Capitanen der Stadt. 
Als die Spinola dies fahen, ward auch ihnen Angſt; fie vers 
lieflen bald ebenfalld die Stadt. Mebella de’ Grimaldi ward 
Capitan der weſtlichen Küftez gegen ihn vereinigten füch die 
Doria, deren Güter befonderd bei Loano.?) das ihnen ges 
hörte lagen, die Spinola von Monaco, die Markgrafen von 
Chiavefana, Ceva, Sarreto, die Grafen von Ventimiglia und 
Herren von Langueglia, und belagerten ihn in Albenga. Die 
Spinola und Doria fühnten fih aus. Savona empörte fich 
für fie; Matteo, Viſconti und die anderen lombardiſchen Ghi⸗ 

1318 bellinen verbanden fih mit ihnen, und im Jahre 1318 -brachs 
ten fie ein zahlreiches Heer zujammen, an deſſen Spige ber 
Viſconte Marco trat. 

Im März zog Marco gegen Genua, bis zu deſſen Vor: 
ſtaͤdten er vordrang. Bon ber Landſeite ſchloß er die Stadt 
faft gänzlich ein, doch zog fich die Belagerung bis in den Ju⸗ 
nius ohne bedeutende Erfolge hin. Im Junius wurden auch 
ale Vorſtaͤdte gewonnen, nur die Stadt und das Caſtelletto 


1) Stella I. c. 1028. Ä | 

2) Auch ©. Remo gehörte den Doria. — Doria und Grimaldi 
waren von ber: riperia del ponente; Fieschi von der riperia del levante; 
Spinola de ultra jugum, wie man bie aa nördlich ber SSaleigene: 
des Apennins nannte. ‚ 
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- wiberftanden. Inzwifchen hatten bie Genuefer ſich an König 
Mobert von Neapel gewendet, welcher einen großen Theil der 
benachbarten Landichaften ald Graf von Provence und Herr 
in Marfeille und Nizza befaß, und welchem auch ſchon Afti, 
Alba und die meiſten Städte Piemontd die Signorie übertra- 
gen hatten.” Am Aſten Julius kamen neapolitanifche Hülfs- 
truppen; die Ghibellinen zogen fih ein wenig zurüd; am 
21ften fam der König felbft mit 25 Saleeren und anfehnlicher 
Mannſchaft; am 7ften Übergaben ihm die beiden Capitane 
vor S. Lorenzo alle ihre Gewalt, und dem König Robert und 
. dem Papfl Johannes XXII. wurde auf 10 Jahre die volle 
Staatögewalt ') in Genua übertragen. 

Im Auguft kam es zu einem Treffen mit dem Belages 
rungöheer, worin diefes einen Sieg erfocht und Roberts Rit- 
ter namentlich großen Verluft erlitten. Die Belagerung ward 
von den. Shibellinen nun wieder mit mehr Nachdruck betries 
ben. Als es aber den Guelfen gelang bei Sefto (Seſtri bi 
Donente) im Rüden der Ghibellinen im Februar 1319 etwa 1319 
14,000 Mann zu Fuß und 830 Reiter and Land zu feßen, 
und Marco degli Vifconti fah, daß bie Spinola und Doria 
unfer einander wieder feindfelig waren, daß ein- Epinola dem 
König Robert als Feldhauptmann diente, verließ er mit allen 
Iombardifchen Ghibellinen fo plößlich fein Lager und zog fich 
nad) Boltaggio und Gavi zuruͤck, daß alle Vorräthe und Vie: 
le8 von den Waffen und Zeug des ghibellinifchen Heeres in 
die Hände der Guelfen Fam. Die Spinola und Doria, welche 
alfein nicht bleiben Fonnten und Marco gefolgt waren, ver: 


1) Stella 1. c. p. 1033. „per syndicos universitatis Januae 
caeterosque Januenses ibi praesentes summus pontifex Joannes XXI. 
et idem rex in gubernatores et praesides ejus urbis electi sunt ad 
justitiam ministrandam cum mero et mixto imperio et gladii potestate 
et oımmnimoda jurisdictione usyue ad annos X. tunc proxime sequutu- 
r08 hoc ordine: ut, si decederet papa in Jdecennium, loco ejus deber 
ret subrogari rex ipse. Quod si intra id tempus is etiam moreretur, 
ejus loco usque ad eorundem annorum finem dux ipsius regis natus 
debeat assumi. Effectu tamen semper erat dominus ipse rex, erant 
enim intra Januam ultra praemissos MCC milites equestres circa MC 
subsidio Florentinorum, Bononiensium et Senensium, destinati. 
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föhnten fich nun wieder in Gavi. Robert ging zu dem Papfk 
nach Avignon und hinterließ Rizzardo da Gambateſa als fei- 
nen Vicarius. Die Spinola und Doria aber hatten fih im 
Savona feftgefegt und geboten über die ganze weftlihe Küfte 
mit Ausnahme einiger feflee Orte, welche noch von den Guels 
fen behauptet wurden. Im Hafen von Genua felbft nahmen 
die Galeeren der Shibellinen ein reich beladenes, nad) Flandern 
beftimmtes Schiff weg. Auch Lerici, Vezano, Zrebbiano, Ars 
eola und Alles was Genua nördlich des Grates der Apennis 
nen befaß, hatten die Ghibellinen unter fi) gebracht, und 
von Lerici bis Rapallo und Recco bominirten fie im offenen 
Lande und in den Burgen des Adels, nur die größeren Der 
| Stadt Genua gehörigen Burgfeſten widerftanden ihnen. 

1319 Im. Sulius 1319 zog zu Unterflügung der genuefifchen 
Shibellinen ein neues lombardifches Heer das Polceverathal‘ 
herab, und in Savona, wo Corrado Doria als Haupt Der 
ganzen Partei!) auftrat, wurben von diefer 28 Galeeren zu 
einem Angriff auf Genua auögerüftet, und unter der Stabt 
Genua Panier mit dem ©. Georgenbilde Fam diefe Flotte nor 
dem Hafen Genuad an. Auch die Guelfen pflanzten dies Paz 
nier auf ihrer Slotte von 32 Galeeren auf, und gaben berfels 
ben Gafparro de’ Grimaldi zum Führer. Die Flotte der Stadt 
ging den Galeeren des vertriebenen Adels entgegen; verlor 
aber am Tten Auguft.3 Galeeren und Eehrte in den Hafen 
zurüd. Zu Lande und zu Waſſer ward hierauf die Belages 
rung mit dem größten Eifer und Muth betrieben. Im Sep: 
tember kamen 12 provengalifche Galeeren nach Noli, das fich 
für die Guelfen hielt und auch bebrängt ward; von biefen 
Galeeren nahmen die Ghibellinen 8, und eine verbrannten 
fie. Die Befabung der übrigen ſchlug fih zu Lande nach der 
Heimath durd. Der Mangel in der Stadt war fchon zu eis 
nem aufferordentlichen Grabe -gefliegen, ald am 7ten October 
10 guelfifche Galeeren mit Getraide von Gonftantinopel glück 
Ih in den Hafen kamen. Bald darauf lief Rinaldo de’ Gris 


1) Die Partei der @hibellinen ernannte zu Betreibung des Krieges 
gegen die Stadt aus ihrer Mitte eine Credenza, unb biefe ernannte Gas 
pitane und andere Beamtete. Die Grebenza hatte ihren Sit in Savona. 


Genua von 1292 bis 1339, 473 


malbi mit 36 Galeeren aus dem Hafen aus gegen Savonaz 

in berfelben Zeit aber gewannen die Ghibellinen faſt alle Aufs 
fenwerke ber Stadt, liefen mit 23 Galeeren in den Hafen 
ein und verbrannten ſechs mit Salz beladene Schiffe, drei 
genuefifche und drei catalonifche, auflerdem eine genuefiihe - 
Saleere, eine andere nahmen fie weg. Als die Flotte der 
©uelfen, welche bei Noli die Nachricht vom Einlaufen "dei 
Ghibellinen erhielt, zuruͤckkehrte, feegelten die ghibellinifchen 
Schiffe nach Lerici; ihnen nach 27 guelfiihe Galeeren. Dann 
wüthete ein arger Sturm, drei ghibellinifche, eine guelfifche 
Galeere gingen unter; auch anderen Verluſt erlitten bie ghis 
beltinifchen Schiffe und kehrten nach Savona zurüd. Eis 
‚nen neuen Angriff auf den Hafen von Genua machten bie 
Ghibellinen am 12ten Februar 1320, und bald darauf errich> 1320 
teten fie öftlich des Bifagno, über S. Bernardo und ©. Frans 
cefco, eine Burgfeſte, welche fie Gaftelfranco nannten. Pros 
vengalifche und neapolitanifche Schiffe Famen.im Mat, die Guels 

fen zu unterflügen. In einem Seetreffen bei Lerici verloren 

bie Ghibellinen 11 Galeeren, und die Guelfen verwüfleten die 
Drtfchaft, Die Burg jedoch konnten fie nicht einnehmen. 

Am 15ten Junius brachte Gambatefa alle Galeeren, ges 
nuefifche, neapolitaniſche und provengalifche, nahe an ſechzig, 
zufammen, dazu über 200 andere Fahrzeuge!); auf ihnen 
hatte er 450 Meiter und eine große Anzahl Fußvolk, welche 
wieder bei Seſto an das Land geſetzt werden follten. Als dies 
nicht gelang, wandte fi Gambatefa gegen Savona unb vers: 
wüftete dad ganze Gebiet der Stabtz dann griff er Albenga 
an und nahm es; die Galabrefen auf der guelfiichen Zlotte 
plünderten fogar die Kirchen. 

Früher fchon waren den Ghibellinen 40 Galeeren König 
Friedrichs von Sieilien zu Hülfe gekommen, fo daß auch biefe 
Partei fechzig Galeeren aufftellen konnte. Gegen fie ward eine 
‚guelfiiche Flotte von 68 Galeeren gefandt, die aber Nichte ausrich⸗ 
tete, weil die Calabreſen Sold und reichlichen Unterhalt verlang⸗ 
ten und, als dies nicht gegeben werden konnte, mit ihren Schifz 
fen heimkehrten. Zu Lande kam Caftruccio Caſtracani von Lucca 


1) Stella l. c, p. 1080, 
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den Ghibellinen zu Huͤlfe; ohne entfcheidenbe Begebenheit bau: 
erten die Feinbfeligkeiten fort bis zum October, wo dann bie 
ficitifche Flotte heimkehrte und König Robert neue Anftrens 
gungen zu Unterflügung der Guelfen machte. Die Ghibelli⸗ 
nen lieflen füch dadurch nicht einfchüchtern und betrieben die 
Belagerung mit allem Eifer, gewannen auch Chiavari, das 
ihnen eine Zeit lang entriffen worden war, bald wieder. Im 


1321 Zebruar. 1321 ergab fich ihnen auch Noli. Im Mai vereinig 


ten die Guelfen wieder eine Flotte von 21 provengalifchen, 
14 genueſiſchen und 10 calabrifchen Galeeren, unter Raimondo 
be’ Fieschi. Hin und ber wurden Erpeditionen gemacht, Bur⸗ 
gen genommen und Schiffe, das fortwährend zu Lande eng 
eingefchlofiene Genua angegriffen und vertheidigt; Alles ohne 
eine Entſcheidung herbeizuführen. 

Inzwifchen erlangten bei der Macht der fremden Anfühs 
ver und ihrer Kriegdleute die Häupter der Guelfen in Genus 
überwiegende Gewalt; bie geringeren Bürger wurden weniger 
- beachtet und mannichfach, bei dem überhaupt gewaltfamen 
. Zuftande, in welchem fich. die Stadt befand, bedrüdt, ohnge⸗ 
achtet fi das Inſtitut der Volksaͤbte unter allem Wechſel der 
Regierung in der legten Zeit erhalten hatte. Die Folge war 
eine Verbindung unter den geringeren Bürgern, welche fich 
Mota del popolo nannte *) und zehn Hauptleute an ihre 
Spige und dem Volksabt zur Seite ftellte, damit diefe Be⸗ 
börde bei jeder einem Mitgliede dieſer Verbindung angetha⸗ 
nen Beleidigung oder zugefügten Ungerechtigfeit den fremden 
Viearius nöthigte binnen dreien Tagen Recht zu fchaffen. 
Berfäumte ed der Vicar, fo kam die Mota auf den Ruf der 
Sturmglode zufammen und fchaffte fih mit Gewalt das Recht, 
das ihr. im Guten verweigert worden war. Auch ward in 
demfelben Jahre 1321 zu dem Leuchtthurm am Hafen der 
Srund gelegt. | 

Neue Unterflügungen von König Robert erhielten bie 


1322 Suelfen im Mai 1322. Bald darauf ähnliche, befonders 


Geldunterſtuͤtzungen, die Shibellinen von König Friedrich, ‚Der 
Kampf beiebte fih, vorzüglich zu Lande um die Stadt; bo 
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auch dieſes Jahr brachte Feine Entſcheidung. Unterhandlungen, 
welche der Papſt im Herbſt 1323 zu Avignon mit Abgeord⸗ 
neten beider Parteien hielt, fuͤhrten eben ſo wenig zum Frie⸗ 
den. Auch in die auswaͤrtigen Beſitzungen der Genueſer hatten 
die verſchiedenen Parteien ſich getheilt. Den Handel Armes 
niens und der ſyriſchen Kuͤſte, den mit Flandern, Frankreich und 
Neapel hatten die Guelfen; den mit Sicilien und Conſtanti⸗ 
nopel die Ghibellinen. Am ſchwarzen Meer hatten die Ghihel⸗ 
linen Altes, und Verſuche der Guelfen ſich dort neue Anhaltes 
puncte zu verfchaffen hatten einen fehr unglüglichen Ausgang. 
Jacob II. von Aragonien hatte früher in einem Frieden mit 
dem päpftlihen Stuhl auf Sicilien vefignitt und dafür bie 
Belehnung mit Sordinien und Corfica, welche Inſeln trog 
der Eroberungen und Abfindungen der Genueſer und Pifaner 
- von ben Päpften immer noch ald zum Kirchenflaate gehörig 
und als papftliche Lehen betrachtet. wurden, erhalten. Hinz 
ſichtlich Siciliens hatte zwar feine Refignation Feine Wirkung 
für den papftlichen Stuhl, da die Einwohner der Inſel im 
Sahre 1296 feinen Bruder Friedrich zum König erhoben; abe» 
die Anfprüche auf Sardinien und Corſica behielt er, und fein 
Sohn, der Infant Alonfo, eroberte 1322 — 1324 einen Theil 1324 
der Inſel. Der Richter von Arborea unterwarf ſi ch ihm; die 
Doria in Logudoro ebenfalls. Nur Cagliari nebſt einigen un⸗ 
bedeutenderen Orten blieb noch unter piſaniſcher Hoheit. Die 
Piſaner wagten zum Entſatz von Cagliari, unter Anfuͤhruig 
des Gaſpaxro Doria, eine Expedition gegen die Catalonier 
und wurden gänzlich geſchlagen. Noch ſeit dem letzten Kriege 
mit Genua geſchwaͤcht, zu Lande durch Caſtruccio Caſtracani 
den Signore von Lucca bedroht, unternahmen die Piſaner 
Nichts mehr zu Cagliaris Rettung; und am 19ten Junius 
1324 erhielten auch die Einwohner dieſer Stadt, durch Ber: 1324 
nabo Oorias Vermittelung, eine Gapitulation, in welcher fie 
den. König von Aragonien aldö Herrn ber Inſel anerkannten 
und ihre Stadt mit der hergebradhten Verfaflung, gegen jähr> 
liche 2000 genuefifche Lire Lehensabgabe, ald aragonefifches 
Lehen behielten *).. Auch allen. Baronen der Inſel, die fich 


1) Geſchichte Aragoniens im —— von = 5. %. Schmidt, 
(Leipzig, 1828.) ©. 250, 
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ihm unterworfen hatten, beftätigte Alonfo ihre Lehen. Die 
Genueſer hatten in derfelben Zeit gegen Alonfo, welcher die 
ganze Infel unter fich brachte, auch Saffari wieder verloren. 
Die Doria bis auf Bernaboͤ wurben bald den Aragonefen ver: 
dachtig und mehrere von ihnen wurden gefangen genommen. 
Die Folge war, daß fih die genuefiihen Ghibellinen an das 
ohnehin ghibelliniihe Pifa gegen die Aragonejen anfchlofien, 
und daß diefe an den genuefiichen Guelfen gute Freunde fan⸗ 
den und mit ihnen fich in Zrieden über den Befig der Inſel 
vertrugen. 

In demfelben Sahre Fam König Robert mit einer zahl 
veichen Flotte, auf. der Rüdreife aud ber Provence nach New 
pel, wieder nach Genua. Der guelfiihe Adel wuſſte es bei 
ihm durchzuſetzen, daß er die Motta fowie andere Vereini⸗ 
gungen zum Schutze des Volkes und auch bie ſechs Rectoren 
des guelfifchen Adeld aufhob, dann aber, als fich Alles ge 
fügt hatte, dem Adel von neuem acht Reetoren zugefland. 
Der gemeine Hgufe wünfchte am meiflen, König Robert möge 
völlig Here in der Stadt werden; bie geringeren Bürger (wor: 
unter ich die del popolo genannten, nicht abelig gewordenen 
Familien der alten Bürgercompagnieen verfiche) ſowohl als ber 
Adel waren entfchieden gegen dad Aufgeben vepublicanifder 
Freiheit). Endlich wurbe die Signorie doch Über jene früher 
zugeftandenen 10 Jahre dem Könige oder feinem Sohne noch 
auf 6 Jahre verlängert. Robert verließ noch im Mai wieder 
die Stadt, und in beren fonfligen Verhaͤltniſſen brachte dab 
Jahr 1324 nicht die mindefte Anderung. Auf der weftlichen 
Küfte hatten die genuefifchen Ausgewanderten, auf der öftlichen 
Gaftruccio Gaftracani das Übergewicht gegen bie Guelfen. So 

4325 vergingen auch die Jahre 1325 und 1326, in welchem leßteren 
1327 der Leuchtthurm vollendet ward; 1327 nahm Gaftruccio auf 
Seftri und. behauptete ed Lucchino de’ Fiedchi zum Trotz. Die 
Guelfen aber fühnten fich infoweit mit König Friedrich von 
Sicilien aus, baß fie nach deſſen Reiche Handel treiben burf 
1338 ten. Im Jahre 1328 wollten die genuefifchen Ghibelinen 
und König Friedrich Ludwig den Baier mit einer bedeutenden 


1) Stella l.’c. p. 1053. ” 
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Flotte gegen ben König von Neapel unterftügen,. boch hatte 
Die ganze Ausrüftung nur unbebeutende Refultate. Die Guel⸗ 
fen eroberten Voltri und befeftigten und verfchönerten, trotz des 
fortdauernden Kriegözufianbed, den Hafen von Genua fort 
während. 

In Genua hatte der Adel befonbers in der Weile an dem 
Handel fort und fort Theil genommen, daß ihm die Schiffe, 
mit denen berfelbe betrieben ward; gehörten, daB faft alle Ca⸗ 
pitäne und Steuerleute aus dem Abel waren. - Dies Verhaͤlt⸗ 
niß gab allmälig, feit fich dee Adel in Genua mehr und mehr 
ald einen gefchloffenen. Stand betrachtete, Anlaß zu übler 
Stellung des Sciffsvolfed ‚und Überhaupt gemeinen Volkes 
zu dem Stadtregimentz; denn früher, folange fi) die Com: 
pagnieen noch nicht in die zwei Stände nobili und. popo- 
lari aufgelöft hatten, fah das gemeine Bolt in den Schiffs⸗ 
führern bloß Einzelne; nun erfchien in der Zahlungsunfähig- 
keit, in der Bedruͤckung, in dem Übermuth des Einzelnen ims 
mer zugleich eine gewiffe Claſſe der ‚Einwohner, welche ohne⸗ 
bin durch ‚die Vorrechte, welche fie in Anſpruch nahm, veizte, 
repräfentirt. 


Während des Jahres 1329 warb der Kampf ber beiden 1329 


Parteien in Kapereien und Angriffen auf einzelne feſte Puncte 
fortgeſetzt; 1330 fchlug fich noch einmal ein Fürft, der König 
von Zrankreich, ind Mittel und fuchte fie zu verfühnen; auch 
diefer Verfuch hatte Fein Refultat. Die Kapereien gingen von 
beiden Seiten fort. 
Im Grunde find die Vorftelungen der Menfchen vom 
Frieden wunderlich. War denn nicht der Kriegszuftend in 
welchem fich die Genuefer befanden eben ein folcher, wo bie 
individuelle Kraft jedes Einzelnen faft ungemefien ſich ausdeh⸗ 
nen konnte? Jahre lang war das ganze Gebiet nad) allen 
Seiten bin in zwei feindlihe Hälften ohne Zufammenhang 
ber einzelnen Theile verfplittert; fo genoß jede Gewaltthat ei= 
nes gewiffen Schußes, und bie alte Lieblingsneigung der Ges 
nuefer,; die Kaperei hatte einen vollkommen gerechtfertigten 
Charakter. Dabei war überdies Feiner der Nachbarn weiter 
betheiligt, als er betheiligt fein wollte; die Genuefer wütheten 
gegen fich, nicht gegen Sremde. Dennoch ift die menfchliche 


478 Buh VI. Viertes Capitel. 


Natur beſchraͤnkt genug nicht einzuſehen, daß dies gerade der 
Genua angemeſſene Zuſtand, der, bei welchem es geiſtigen 
Frieden hatte, war; daß jeder mechaniſch wohl geordnete 
politiſche Zuſtand, wie ihn ein ſogenannter Friede formell be⸗ 
gründen ſollte, gerade das dem genueſiſchen Weſen Feindſeligſte, 
Unertraͤglichſte war, und ſo feindete man Genua fortwaͤhrend 
mit Friedensverſuchen an, die der Natur der Sache nach in 
kurzem neue Spaltungen begruͤnden muſſten, waͤhrend man 
mit der einfachen Einſicht, daB man gewiſſe, durch die chriſt⸗ 
liche Bildung entwickelte Saͤtze nicht dadurch zu misverſtehen 
habe, daß man ſie nach der formellen Seite hin feſthielt, ſich 
alle unnoͤthigen Verſuche und Genua krankhafte Zwiſchenzu⸗ 
ſtaͤnde erſpart haͤtte. 


Dieſe Vorſtellungen des Krieges und Friedens, wie wir 
ſie formell feſthalten, ſtehen einander wie Waͤrme und Kaͤlte 
entgegen, und wie für gewiſſe Thiere ein warmes Klima Le⸗ 
benselement ift, fo für andere ein eifiged. Wie man bie meb 
ſten Thiere vernichtet ober wenigftens ihre urfprüngliche Na⸗ 
tur bricht und verdirbt, dadurch daß man ihnen eine unange 
meflene Temperatur anweift: fo hat man auch in der Welt 
bei weitem mehr geifliged Ungluͤck angerichtet durch den Frie⸗ 
den als durch den Krieg, weil man mit jenem immer bie. bor- 
nirte Anfoderung einer allgemeinen politifch = mechanifchen Ord⸗ 
nung verband und oft die Individualitäten der Einzelnen. und 
ber Fleinen Kreife Enicdte, um ein farblofes,. unerquickliches 
Allgemeines herzuftelen. Das fchönfte Land Europas ift durch 
dies Aufheben kleiner politifcher Kreife aller Friſche beraubt 
worden. 


Wie Genua im Kriege den ihm eigenthümlichen Frieden 
hatte, fieht man deutlich durch das Wachfen feiner Handlung 
bei beiden Parteien, durch die großen Baumerke in Burgfeſten 
und Häfen an der genuefifchen Kuͤſte von beiden Parteieh, 
endlich am beften daraus, daß, ald Faum bie beiden großen 
Parteien fich einigermaßen in ihrem Bereich befeftigt und Die 
Kriegsanftrengungen einen regelmäßigeren Gang genommen 
hatten, ſich auf der ghibellinifchen Seite die Spinola und De 
ria wieder von einander entfernten, und in Genua felbit im 
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November 1330 das Volk und der guelfifche Adel in öffnen 1330 
Kampf gerietben. 


Die abelige Genoſſenſchaft der Cattanei naͤmlich wollte 
einen Verbannten in ihren Häufern ſchuͤtzen. Der Vicar wollte 
ihn abführen laſſen; fie befreiten ihn mit Gewalt. Am ans 
Deren Tage vereinigten ſich der Vicar und ber Volksabt, lieſſen 
die Sturmglode ertönen und zogen mit bewaffneten Bürgern 
zu den Häufern der Gattanei. Die Gattanei fuchten Schuß 
bei dem Abel, und alle Gefchlechter mit bewaffnetem Gefolge 
zogen ihnen zu Hülfe, nur die mächtigften nicht, die Fieschi 
und Grimaldi, welche fich ganz ruhig hielten. Bei ©. Giors 
gio fammelte fich der Adel, vor ©. Lorenzo bie Bürgerfchaft. 
Nun zündete der Bicar bei S. Lorenzo eine Wachskerze an 
and ließ dem Adel fagen, wenn acht von ihnen zu ihm Eds 
men ehe die Kerze niedergebrannt fei, wolle er mit ihnen uns 
terhandeln; verfäumten fie das, fo werde‘ er fie angreifen. 
Allein noch ehe die Kerze abgebrannt war, um die Vefperzeit, 
drang dad Volk gegen S. Giorgio vor und ward mit Verluft 
zuruͤckgetrieben. Der Adel wollte die Stabt.lieber den Ghi⸗ 
bellinen uͤberliefern als laͤnger die Anmaßung des gemeinen 
Volkes ertragen!). Die Foderungen des Vicars ſcheinen in⸗ 
zwiſchen auch milder geworden zu ſein, weil das Volk ſeine 
Anordnungen nicht reſpectirt hatte, und als noch vor voͤlligem 
Abbrennen der Kerze vier Malloni kamen, war die Verſoͤh⸗ 
nung leicht zu Stande gebracht. 


Das zweckmaͤßigſte Mittel, den Krieg unter den Genue⸗ 
ſern zu beendigen, hatte inzwiſchen Koͤnig Alonſo IV. von Ara⸗ 
gonien, welcher 1327 ſeinem Vater Jacob gefolgt war, ergrif⸗ 
fen. Die Sardinier naͤmlich, ungewohnt eines ſtreng aufrecht⸗ 
gehaltenen politiſchen Mechaniſmus, hatten ſich empoͤrt; zuerſt 
der ehemals genueſiſche Theil Saſſari und die Herrſchaften 
der Malaſpina, bald faſt die ganze Inſel. Da die genueſi⸗ 
ſchen Parteien ihre Verwandten oder ehemaligen Unterthanen 
auf Sardinien unterſtuͤtzten, fo kamen ſeit 1329 wicht bloß 
wie biöher die Ghibellinen, fondern auch die Guafen in ber 
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Stadt in ein feindſeliges Verhaͤltniß zu Aragonien !), und Alonſo 
rüftete 1331 eine auſſerordentlich große Flotte gegen die ges 
nuefifhe Kuͤſte. Nun brauchten die Genuefer nicht mehr un 
ter fich zu fuchen, was ihnen von auffen geboten ward, Krieg. 
Beide Parteien fchloflen zuerft im März einen Waffenſtillſtand 
mit einander auf vier Monate; dann unterhandelte man und 
fchloß den Waffenſtillſtand auf ein Jahr; fofort aber began 
nen nochmalige Unterhandlungen, und eine Deputation beider 
Parteien ging im Julius zu König Robert. Am Ende deſſel⸗ 
ben Monatd Fam die catalonifche Flotte an die genueſiſche Küfte 
und griff, obgleich vergeblih, Monaco an; die Mannfchaft 
verwüftete aber weit und breit das Land; bei Chiavari um 
am Lavagna dann ebenfalld; ein Sturm erfchredte und fcheint 
fie beſonders zum Verlaffen der genuefifchen Küfte bewogen 
zu haben. Endlih am 2ten September Fam durch König Ro: 
bert ein definitiver Friede zwifchen den Parteien zu Stande. 
Die Ghibellinen Fehrten zuruͤck; bie beiden Parteien befeßten 
die ſtaͤdtiſchen Amter zu gleichen Theilen; der König gab ber 
Stadt als oberſte Behörde einen Capitan. Des König Fried: 
rich ward nicht gedacht. 

Hierauf ward 1332 der Krieg gegen bie Catalonier mit 
dem größten Nachdrud betrieben. Antonio de’ Grimaldi ward 
Stottenführer, fchiffte mit 45 Galeeren und einigen anderen 
Fahrzeugen nach der catalonifchen Küfte, wo er mehrere Fahr⸗ 
zeuge der Aragonefen verbrannte und, Verwuͤſtungen anrichtete; 
im October kehrte er zurüd. Ottobuono Marin und Gianotto 
Sigala führten im Jahr 1333 Pleinere Flotten; eine derglei= 
hen im Jahre 1334 Sologno del Nero, welcher vorzüglich zu 
Vertheidigung der Burgen und Befigungen der Doria in Sar⸗ 
Dinien thätig war, indem er einen catalonifchen Transport, 
welcher fie angreifen follte, auffing. Auch fonft that er den 
Aragonefen großen Schaden. Die Genuefer von Pera traten 
den Getaloniern in der Levante entgegen. 

Sct dem Frieden der beiden Parteien fcheint in Genua 
eine neue politifche Ordnung der Dinge eingetreten zu fein. 


1) „Catalonis Januensium pars utraque damna dederat, et ipsi 
Cataloni Januensibus e converso.“ Stella l. c. p. 1062. 
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Schon bei der Friedensfeier werben Volksaͤbte in der Mehr: 
zahl erwähnt, und zum Jahre 1335 deren beftimmt acht, als 1335 
den acht Rectoren des Adels fommetrifch beftehend, ‚unter dem’ 
fremden Gapitan. Died war in diefem Jahre Bulgaro da To: 
Ientino ; weil er aber gefandt worden war, ohne daß die Ghi: 
bellinen vorher von feiner Erwählung Notiz erhalten hatten, 
fegten diefe ein näheres Verhältniß der Guelfen zum König 
voraus, und in eben dem Maße, ald der Krieg nach auffen 
eine weniger drohende Geftalt annahm, begannen von neuem 
‚ bie Unruhen im Inneren. Schon im Februar diefed Jahrs ges 
vieth die Adelözehe der Imperiali (fie befand vorzüglich 
aus der Familie Pignatari) mit den Guelfen in Kampf. Die 
übrigen Ghibellinen lieffen Mannfchaft aus ihren Burgen kom⸗ 
men, fperrten ihre Stadtreviere; die guelfiiche Adelözeche der 
Salvagi fchloß fich ihnen an, und am Z7ften Februar kam es 
zu einer Schladht zwifchen beiden Parteien .in der Stadt. Als 
die Fieschen den Abfall der Salvagi von den Guelfen fahen, 
verliefen fie in der Nacht die Stadt, und am 28ften Februar 
machte den Shibellinen Niemand. mehr den Beſitz der Stadt 
fireitig, der neapolitanifche Gapitan muſſte Genua verlaffen. 

Hierauf wurden am Iten März der ficilifche Admiral Ra⸗ 
faele Doria und Galeotto Spinola di S. Luca auf zwei 
Sahre zu Sapitanen erwählt; an die Stelle der acht Volks: 
aͤbte trat wieder ein einziger; kurz die frühere Verfaffung, wie 
fie war folange die ‚Spinola und Doria geherrſcht hatten, 
Lehrte wieder. Viele vom guelfifchen Adel wurden ghibellinifch ; 
auch viele von den Popolaren wurden ed; mehrere noch lei> 
ſteten wenigftend den Unterwerfungseid; nur die Fieschen wa⸗ 
ven zu Feiner Ruͤckkehr zu bewegen und festen ſich in Monaco 
mit den übrigen Reſten der guelfifchen Partei. Gegen fie und 
gegen Aragon warb der Krieg fortgefegt, doch mit Alonfo nur 
bis zum nächften Jahre 1336, in welchem die Stadt Genua 1336 
zuerſt einen Waffenftilftand, dann im September einen Frie⸗ 
den mit dem Könige abſchloß. Die Ghibellinen beleibigten 
inzwifchen Alle die nicht flreng zu ihrer Partei gehörten, da⸗ 
durch Daß fie alle Gewalt in der Stadt an ſich zogen, den 
Capitanen 1337 ihr Amt auf drei Jahre verlängerten, den 1337 
Podefta abfchafften, den Popolaren das Recht nahmen ben 
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Volksabt zu waͤhlen und ihn von ben Gapitanen einſetzen lie⸗ 
fen. Die Guelfen von Monaco erflarkten fo, daß fie nicht 
nur bedeutende Flotten gegen die Ghibellinen ausfandten, for 
dern auch einen Krieg mit Venedig begannen und durch Kape 
reien den Handel diefer Stadt mit Flandern gefährbeten'). 
1338 Das Jahr 1338 brachte nichts Neues; die Shibellinen von Ge 
nua wie die Guelfen von Monaco vermietheten dem Könige 
von Frankreich ihre Flotten zum Dienft gegen England. Um 
1339 fo ftürmifcher ward das Jahr 1339. Auf der Flotte nämlid 
in franzöftiehen Dienften geriethen abermals die gemeinen Ser 
leute mit den adeligen Patronen in Zwif. Die Patrone er 
laubten ſich namentlich bei den Soldzahlungen vielfache Be 
drüdungen. An der Spite der Seeleute, welche ihre Patron 
beim Könige von Frankreich verklagten, fland Pietro Capum 
aus Voltri?). Der König nahm die Partei der Patrone; 
Pietro und 15 feiner Genoffen wurden eingefperrt. Als bie 
Seeleute nach Genua zurücdkamen, lieffen fie ihren Klage 
über den Adel freien Lauf, und Überall im Hafen ertönte der 
Ruf: viva Capurro! Die Einwohner der Thäler von Volt, 
Polcevera und Bifagno, Alles Leute die als Matrofen ihn 
Unterhalt gewannen, hielten in der Kicche von S. Donato zu 
Savona eine Zuſammenkunft. Odoardo Doria, ein tüchtiger 
Admiral, verfuchte fie durch eine Anrede zu zerfireuen, brachte 
fie aber nur zu tollerer Wuth; fie griffen ihn und ſteckten im 
in den Thurm des Stabthaufes von Savona. Mit den Auf 
rührern vereinigten fich die Handwerker von Savona, fie €" 
nannten zwei Rectoren, einen Matrofen und einen Handwerks⸗ 
mann, gaben dieſen zwanzig Handwerker und zwanzig Ma 
trofen zu Beifigern und conflituirten fo ihre eigne Credenza 
in Savona. Mit ihnen vereinigten fich die Popolaren von 
Genua, und fie erzwangen von den Gapitanen, daß fie wie 
der frei einen Volksabt wählen dürften. Als nun die Wahl 
Cam 23ften September 1339)- ftatthaben follte, die Deputir 


1) Stellal, c. p. 1071. 

2) Wie Sifmondi (vol. V. p. 281.) aus Voltri Voltaggio Het 
machen Fönnen, ift mir unbegreiftih. Weder Folieta (I. c. p. 48 sg. 
noch Stella geben ihm dazu Beranlaffung. Ä 
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ten ber Volköpartei aber dem wartenden Haufen zu lange Dee 
liberirten, und die Volksmenge ungebuldig im großen Raume 
des Palaftes des Volksabtes, in beffen unteren Gemächern die 
Mahl ſtatthatte, herumſtand, trat ein gemeiner Handwerks⸗ 
mann, ein Silberfolienfabricant, ploͤtzlich auf die dort angebrachte 
Rednerbuͤhne und ſagte: „Ihr Herren! wollt Ihr wiſſen, was 
Euch fehlt?" Einige riefen: „mein,” bie Übrigen hielten ihn 
für verrüdt, und weil fie fih einen Spaß machen wollten, . 
tiefen fie, er folle reden. Hierauf fagte er: „nun fo fage ich 
Euh, Simone Boceanera muß ed werben." Er meinte ndm: 
lich, man folle diefen zum Volksabt machen. Wie ein Wet: 
terſtrahl traf dieſer Name einer früher um das Volk verbiens 
ten Familie die Gemüther der Menge. Alles fehrie: „ja! 
zum Boccanera! zum Boccanera!“ Er war aber zufällig zu: 
gegen, warb von ben nahe Stehenden emporgehoben, und 
Alles rief: „das ift der Abt! das ifl der Abt! es lebe Boc⸗ 
canera!" Ihm der von adeliger Familie war, ſchien ed nicht 
würdig, Volksabt zu heiffen; fobald alfo auf ein Zeichen die 
Menge fchwieg, dankte er für ihr Zutrauen, entfchuldigte fich 
aber das Amt nicht annehmen zu können, weil feine Familie 
bis dahin nur höhere Ämter bekleidet. Da rief eine Stimme 
aus dem niebergefchlagenen Haufen: „er ſoll unfer Herr fein!" 
und Alles flimmte ein: „ja! unfer Her!” Um nur den Zus 
mult zu flillen, baten der eine Capitan und der frühere Abt 
den Boccanera, er folle einftweilen Alles zugeben; hierauf 
fagte diefer zu der Menge: „meine Herren, ich will Euer 
Abt und auch Euer Herr fein, wenn Ihr es wollt." Die 
Menge aber in ihrem Jubel fihrie: „nein! unfer Here foll er 
fein und nicht unfer Abt!" Um fie von dem Gedanken abzu⸗ 
bringen, rief ihnen Boccanera zu: „wie wollt Ihr, daß ich 
Euer Herr fei, da ihr. doch Capitane habt" Da fchrie Alles aus 
Einem Munde: „fo foll er unfer Doge fein.” Hier⸗ 
auf erhoben fie ihn mit dem Seffel auf ihre Schultern, trus 
gen ihn nah S. Syro, und auf allen Seiten ergriff das. 
Bolt in der Stadt die Waffen. Die Capitane waren in Le: 
benögefahr, als fie nach ihren Häufern gingen; überall hörte 
man: „es lebe das Wolf! es lebe die Kaufmannfchaft und 
31* 
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der Doge!“ und die Häufer ber Doria und Salvagi wurden 
geplündert !). I‘ 

Der Gapitan Galeotto Spinola mit feinem Sohne Na 
poleone ging noch am felben Tage nad dem Scriviathal, 
der andere Capitan am folgenden Tage nach Loano; und Si⸗ 
» monino Boccanera ward feierlich vor S. Lorenzo als Tebens- 
länglicher Doge von Genua beftätigt. 


4. Der Ducat des Simone Boccanera, bis 1344. 


Durch eine Revolution im eigentlichſten Sinne des Wortes 
war ploͤtzlich das ganze genueſiſche Staatsweſen umgeſtellt; 
denn wenn es den dominirenden Familien des Adels ſpaͤter 
auch wieder gelang Einfluß auf den ganzen Staat zu ge— 
winnen, war doch das Volk, das bisher nur einen unterge— 
ordneten Magiſtrat als Vertreter gehabt hatte, durch die Er: | 
hebung eines Dogen ſo erſtarkt, daß in ihm eine Grundmacht 
bei dem ganzen weiteren Staatsleben beachtet werden muſſte. 
Wie überall wo in Stalien im 13ten und 14ten Sahrbundert 
fi dad Volf im Gegenfabe des Adels erhob, ward auch in 
Genua nun eine Verfaffung eingerichtet, die fi unmittelbar 
an gar nichts Hiftorifches anfchloß. | 

Bon des Königs von Neapel Signorie war nicht mehr 
die Rede. An der Spige fland der adelige Doge, ihm zur 
Seite 15 popolare Configlieriz der Podeftä blieb in feiner bis- 
herigen Stellung; Viele von der Partei der Doria und Spi— 
nola und alle Guelfen von Adel wurden aus der Stadt ver: 
bannt. Die nicht adeligen Einwohner der Stadt wurden in 
Conftaffeln wie fonft in Compagnieen getheilt, und an ber 
Spige jeder Conftaffel fland ein popolarer Conftabler, welcher 
den ihm untergeordneten Stadttheil in allen politifchen Ange: 
legenheiten führte. und vertrat. Im erften Aufruhr hatte das 
Bol das Capitelhaus, wie man es nannte, wo die Schuld: 
regifter der Stadt lagen, geftürmt und die Schuldbücher ver: 
brannt; ebenfo die Abgaberegifter in der Dogana und ander: 
wärts. Gegen die Guelfen war das Volk fo wüthend, daß 
ed ben Rebella de’ Grimaldi ohne des Dogen Dazwifchenkunft 


1) Stella I. c. p. 1073. 
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ermordet hätte. Dann half es aber dem Dogen treulich bei 


Unterwerfung des Gebietes, und von Ventimiglia bis zur Ma- 
gra weigerte fich bald Lerici allein. ihn anzuerkennen. Der ver: 
triebene Adel lebte von Seeräuberei; ein Marin, ein Gris 
maldi und ein Malocelli werden namentlich ald Seeräuber ge: 
gen venetianiſche Schiffe erwahnt‘). 


Im Jahre 1340 uͤbergaben die Edelleute, welche Lerici 1340 


noch inne hatten, auch dieſe Burgfeſte fuͤr Geld dem Dogen. 
Bei Oneglia und Porto S. Maurizio ward der Krieg mit dem 
Adel fortgeführt. Eine Verſchwoͤrung des Adels mit mehre⸗ 
ren Popolaren in Genua zu Ermordung des Dogen ward kurz 


vor dem Ausbruch entdeckt, und diente nur dazu den in der 


That verſtaͤndig und gemaͤßigt regierenden Boccanera feſter zu 
ſtellen. Der Handel nach Pera, Caffa, Trapezunt ward trotz 
der Seeraͤubereien, welche die Tuͤrken in dieſer Zeit auch ge— 
gen genueſiſche Schiffe auszuuͤben anfingen, mit dem größten 


Eifer betrieben. Im folgenden 1341flen Jahre dienten 20 ges 1341 


nuefifhe Saleeren unter Giglto Boccanera, des Dogen Bru⸗ 
der, dem Könige von Caftilien gegen Marokko; und die Feind⸗ 
feligfeiten mit Pifa, welche feit der Ruͤckkehr des ghibellinifchen 
Adels in die Stadt von felbft aufgehört zu haben fcheimen, 
wurden auch formell durch den Abfchluß eines 28jaͤhrigen Waf: 
fenftiliftandes beendigt. Die Markgrafen von Carreto, welche 
noch bei Cervo und Finale Burgen hatten (der eine nannte 
fih Markgraf von Finale), fowie mehrere Edelleute von Lan⸗ 
gueglia wurden hierauf zu Übergabe ihrer Feſten gezwungen 
und diefe Burgen gefchleift. Nur Ventimiglia, wo bie vers 
triebenen Doria, Spinole, Fieschi und einige Grimaldi, One⸗ 
glia, wo die Doria, und Monaco, wo die Grimaldi ſich feſt⸗ 


geſetzt hatten, blieben dem Ducat feindlich; 1342 unterwarfen 1342 


ſich auch die Doria von Oneglia, mit Ausnahme Antonios; 
die dorianifchen Burgen von Dneglia, Loano und Pietralata wur: 
den Eigenthum der Stadt; die übrigen Güter blieben der Fami⸗ 


lie. Der Handel nach dem ſchwarzen Meer ward 1343 einiger: 1343 


. maßen durch die Vertreibung der Genuefer und Benetianer 
aus Tana u die Zartaren geſtoͤrt; doch war die Nieder⸗ 


ı Stellal.c.p. 1075, 


— 


* 


X 
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laffung von Tana für Venedig weit bebeutenber als für Ge 
nua. Caffa vertheidigte fich auf das tapferſte. Die Edeleut 
von Monaco trieben ihre Seeräuberei gegen bie genuefilk 
‚Kaufmannfchaft fo ungefcheut fort, daß am Ende eine Han 

1344. Flotte gegen fie gerüftet werben muffte, welche ihnen 134 
eine Galeere aus dem Hafen von Monaco felbft wegnahm; 
als fie aber bald "darauf mit einem Heer in das Polceveratyl 
einzufallen drohten, muflte fi) der Doge zu einem Vergleich 
mit dem in der Stadt gebliebenen Adel, welcher von all 
Intheil am Stabtregiment auögefchloffen gewefen war, vere 
ben. Der Rath des Dogen warb nun aus 12 Gliedern (6 
abeligen, 6 popolaren Beifigern) zuſammengeſetzt, und auch 
alle übrigen Ämter, fowie die Befeſtigungen der Stadt wurden 
zwifchen Adel und Volk getheilt. Als nun die Verbannten mi 
ihrem Heere in das Polceverathal zogen, empörten fich die Ede 
leute in Chiavari, Recco, Rapallo und vertrieben die ihren Staͤ⸗ 
ten gegebenen popolaren Podeſtaten. Endlich als das fein 
liche Heer fogar in Beſitz der Vorftädte kam, ſah fich Bor 
nera ganz von dem in der Stabt gebliebenen Adel abhängig; 
wovon die Folge die war, daß durch eine Reihe vertragsmk 
ig anerkannter Gefeße die Dogengewalt feſte Schranken 
hielt. Die öftliche Küfte unterwarf ſich den vier Häuptling 
familien; das Volk in der Stadt war mistrauiſch gegen den 
Adel und ſtets unter den Waffen. Endlich am 23ften Decem 
ber 1344 fah Boccanera ein, daß er durch die Zugeſtaͤndniſſe, 
weiche er dem Adel gemacht hatte, um allen wefentlichen Ein 
fluß gefommen fei; erflärte, man habe ihm nicht gehalten was 
man verfprochen habe; legte feine Würde nieder, zog ſich in 
die feften Häufer der Squarciafichi zuruͤck und ging bald dar 
auf nah Pia‘). 





5. Geſchichte von Genua bis zum Jahre 1372. 


Als Boccanera feinem Amte entfagt hatte, wollten die in der 
Stadt mit denen, welche davor lagen, Frieden fchlieffen; ſchon 
war Alles verabredet, und bie Verbannten follten einziehm; 


1) Stellal, c. p. 108%, 


x 
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Galeotto Spinola aber wollte bewaffnet in die Stadt —— 
dies verwirrte wieder Alles. Die Thore wurden geſchloſſen, 
und am 2ſten December warb ein neuer Doge, Giovanni 
di Murta, erwählt, welcher. in feiner Antrittörede als Mufter 
für feine Stellung den Dogen von Venedig pried). 


Am 1iten Sanuar 1345 vertrieben die Savonefer die 1345 


Evelleute aus ihrer Stadt; als das genuefifche Volk Dies er: 
fuhr, griff es zu den Waffen und fehrie: viya il popolo! viva 
il Doge nuovo! Als diefer bewaffnete Haufen dur das 
Stadtrevier ziehen wollte, welches die Adelözeche der Squar⸗ 
ciafichen mit ihrem Anhang unter den Popolaren beſetzt hiel⸗ 
ten, Fam es zwilchen diefer Adelözeche und dem Volke zum . 
Kampfe, und dad Volk fiegte. Alle Edelleute fchloffen ihre fe: 
ſten Häufer; die 12 Rathöherren des Dogen flohen aus dem 
Palaſt, und 15 neue Rathsherren, Alles Popolaren wie im 
Sahr 1339, wurden vom Volke erwählt. 

Am 14ten Sanuar machte fobann die Volkspartei einen 
Ausfall gegen den Adel vor der Stadt, dem fi) die Einwoh⸗ 
ner der Thaͤler von Voltri, Polcevera und Biſagno fowie 
die vertriebenen Savonefer angefchloffen hatten, und “die Edel⸗ 
leute erlitten eine gänzliche Niederlage. In der folgenden Nacht 
hoben fie die Belagerung auf und zogen fich wieder, nach ihren 
Burgen zurüd. 

Der Krieg dauerte dann an den Küften fort bis zum 18ten 
Junius, an welchem Tage ein Waffenftilftand durch die Ver: 
mittlung Lucchinos de’ Viſconti, welcher. zum Schiedärichter 
angeordnet ward, eintrat. Während des Waffenftillfiandes er: 
Härte Lucchino dann einen Frieden, welcher allen vertriebenen 
Adeligen die Ruͤckkehr ficherte, bis auf Galeotto, Geraldo und 
beren Neffen, fowie Federigo aus dem Gefchlecht der Spinola 
di ©. Luca, Carlo, Antonio und ihre Neffen aus dem Ge: 
fchlecht der Grimaldi, und Niccolo, Nafaele und Zomanio del 


1) Stella l. c. 1083. „Ipse quidem Dux boni nomen habens 
et recti, publica asseruit concione, se regulis subdi velle ad modum 
Venetiarum Ducis, et prout electi ad condendas regulas disposuerint. 
Nil etiam de communi urbis pecunia volebat tangere, nec a republica 
regiminis mercedem volebat, nisi solum id quod in Ducatu pro se et 
ua familia praesidem decet expendere.‘ 
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Fieſco, welche fämmtlich der Stadt nicht auf 10 Miglien n 
fommen follten. \ 
Die Grimaldi, und wer fich fonft diefem Frieden nidt 
fügen wollte, festen fih in Monaco und Roccabruna fell Ge⸗ 
gen fie ward von einer Geſellſchaft der reichſten Capitalikn 
(26 popolare, 3 abdelige) eine Flotte von 29 Galeeren mit 
eignen Auslagen, aber auf Rechnung des Staates, well 
dadurch aufferordentlich verfchuldete, geruͤſet. Admiral dere 
ben warb ein Popolare, Simone Vignofo. Am 22ften sv 
‚ 1346 nuar 1346 erhielt er das Panier von ©. Georg, und fol 
ald die Adeligen von Monaco Nachricht davon erhielten, fü 
teten fie ihre Flotte von 34 (freilich nicht fo gut in Stan 
geſetzten) Galeeren nach Marfeille'), und traten dann in ii 
Dienfte des Königs von Frankreih. Die genuefifche Zlott 
machte hierauf einen Streifzug an die neapolitanifchen Kuͤſte 
und nach dem griechifchen Meere, und als fie zuruͤckkehrte, e 
hielten die SIntereffenten die Verfiherung von jährlich 70W 
genuefer Liren auf 20 Iahre, wofür ihnen die Einkünfte de 
genuefifchen Capitelhaufes aus einer Reihe Ortfchaften verfhrr 
ben wurden. | 
1350 Bis zum Jahre 1350, in welchem Giovanni di Murk 
nach einer weifen 2) und mit Ausnahme des fortgehendi 
Streites mit den Grimalden friedlichen Regierung farb, iſt au 
der Gefchichte von Genua Nichts der Erwähnung werth. Dr 
Tod ded Dogen erzeugte arge Parteiung. Die Spinola bat 
ten einen Anhang in der Stadt, welcher den Lucchino da 3% 
cid, dad Haupt einer Volkspartei, erheben wollte, weil er ei 
Freund der Spinola war. Andere waren für des legten Dr 
gen Sohn. Die Kaufleute Famen endlich in der Kirche von 
S. Giorgio zufammen und befchloffen Giovanni da Valente 
zum Dogen zu machen. Lucchin unterwarf fih. Giovann 
warb allgemein anerkannt, und er führte von neuem bie Zr 
lung der Amter zwiſchen dem Volk und dem Abel ein. 





1) Stella, c. p. 1087. 

2) Stella l. c. p. 1091. „— totus deditus bonitati et rei | 
dini sic adhaesit, ut propria Äinqueret pro republica. Pauperes pP 
fecto, ut justus rector, de tanta dominii plenitudine suos heredes !* 
liquit,* 
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Kleine Händel mit catalonifchen, griechifchen, venetiani- 
Then Flotten im griechifchen Meere find die Hauptbegebenheis 
ten des naͤchſten Jahres. Das Wefentliche diefer Vorfälle ift 
Thon in der venetianifchen Gefchichte erzählt worden. Im 


Jahr 1353 aber erlitten die Genuefer durch ihre Zeinde fol: 


chen Schaden, daß durch die druͤckenden Abgaben Alles ſchwie⸗ 
rig ward; uͤberdies brach eine Hungersnoth mit allen Schrecken 
herein, und Ghibellinen und Guelfen ſtanden wieder gegen ein⸗ 
ander, bis ſie einig wurden das beſtehende Regiment aufzuhe⸗ 
ben und ſich dem Erzbiſchof von Mailand, Giovanni de' Vi⸗ 
ſconti, zu ergeben. Dies geſchah im September 1353. 

Der neue Herr der Stadt unterſtuͤtzte dieſe ſofort mit 
Gelddarlehn und ſandte an die Stelle des Dogen Giovanni 
da Valente, welcher ſeine Stelle niedergelegt hatte, den Mark⸗ 
grafen Guglielmo Pelavicini als Capitan, um das Regiment 
der Stadt zu führen. Die Ämter Her ſtaͤdtiſchen Adminiſtra⸗ 
tton und Juſtiz wurden zu gleicher Anzahl aus dem Adel und 
aus den Popolaren beſetzt. Die Genuefer hielten Ruhe und 
Ordnung, folange der Krieg mit Venedig dauerte; als aber 
bald nach des Erzbiſchofs Tode deſſen Neffen zuerſt einen Waf⸗ 
fenſtillſtand, ſodann im Junius 1355 einen Frieden zu Stande 
gebracht hatten, begannen auch wieder die buͤrgerlichen Unru⸗ 
ben. Pelavicini fand bei einer Anorbnung, die er im Jahre 
1356 treffen wollte, Widerfpruch durch ein Mitglied der Adels: 
zeche der Gattanei, Maliano de! Maloni, und diefer erhielt 
von den Bifconten eine Ladung zu ihnen nah Mailand zu 
kommen. Er fürchtete der Bifconten Abfichten und wuſſte 
feinen Freunden unter dem Adel vorzuftellen, wie Niemand 
von ihnen mehr ficher fein werde, wenn man fich folhen Vor: 
Ladungen füge. Sie wurden zufammen einig fich zu empdren, 
den Vifconten das Regiment von Genua zu nehmen und es 
wo möglich felbft zu behalten, Ald am 14ten November die 
unzufriedenen Adeligen einen Auffland machten, fchloffen fich 
ihnen viele Popolare an; ein anderer Theil des Adeld und auch) 
viele Popolare fammelten fih bei ©. Luca, und fo fam es, 
indem fich die Einwohner für und wider die vifcontifche Herr⸗ 
fchaft parteiten, zu einem Zreffen in der Stadt. Während 
des Gefechtes zog Simone Boccanera, der inzwifchen wieder 
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nach Genua gekommen war, mit etwa 200 bewaffneten Po: 
polaren von S. Syro nad) der Piazza ded Palazzo pubblice, 
um den Gapitan zu vertreiben. Diefer öffnete, ohne Wider: 
fland zu -leiften, die Thore des Palaſtes, und fofort ließ Bor: 
-canera die große Sturmglode ertönen.- Als die Partei, die 
fi) bei S. Luca gefammelt, dies hörte, erkannte fie, daß bie 
Gegner Mailand gefiegt hätten, und zerſtreute fih. Am fol 
genden Zage, ben 1dten November, ward Simone Bocca⸗ 
nera zum zweiten Male zum Dogen erwählt, und das Unter 
nehmen der Cattanei hatte einen andern Ausgang gewonnen, 
als fie gewünfcht und gewollt hatten. Boccanera verbannte 
fofort einige der mädhtigfien Ebdelleute, anderen. ließ er bie 
Waffen und Rüflungen aus den Häufern nehmen; alle fchloß 
er von fiddtifchen Ämtern und von den Pobeftatenftellen im 
Gebiete der Stadt, fowie von allen Befehlshaber ober Pas 
tron= Stellen auf der Kriegs⸗ und Handeld: Flotte aus. Die 
- Dopolaren, obgleich auch diefe in Guelfen und Ghibellinen ge 
trennt, waren die Einzigen, denen er Antheil an der Stadt: 
regierung ließ. Savona, Ventimiglia und die meiften anderen 
Ortfchaften des Gebietes unterwarfen ſich. Mit dem Marb 
grafen von Monferrat warb gegen die mailändifchen Herren ein 
Bimdniß eingegangen, und des Dogen Bruder Bartolommeo 
Boccanera trat ald Feldhauptmann ber Republik an die Spike 
des Heered, welches das Genovefe gegen Mailand ficher flellte. 
1362 Bis zum Jahre 1362 blieb nun die Stadt ſelbſt nad 
diefer Radicakcur ruhig; Simone hatte feine Herrfchaft auf 
durchgreifende Gewalt gebaut, und da die reichen Kaufleute 
für ihm, die Adeligen aber dur die früheren Kämpfe und 
Umwälzungen verarmt waren, blieb ale Oppofition ‚gegen ihn 
unterbrüdt, biß es 1362 wieder einige reiche Popolaren wa⸗ 
ten, welche fich mit einem heile ded Adels in Verbindungen 
einlieffen. Im October ward die Verfchwörung entdeckt, DIE 
popolaren Häupter derfelben wurden gefangen dem Markgra⸗ 
fen von Monferrat zur Bewachung übergeben. Im Novem⸗ 
ber erfuhr Simone von einer zweiten Eonfpivation und ließ 
bad Haupt derfelben, einen popolaren Ghibellinen, vor dem 
Palazzo pubblico enthaupten. Während der Anmwefenheit des 
Königes Peter von Cypern in Genus (im folgenden Jahre) 
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ward der Doge, als er mit dem König bei Pietro de’ Malo⸗ 
celli fpeifte, vergiftet und erkrankte. Nun erhob ſich am 14ten 
März die Gegenpartei, drang in den Dogenpalaft, nahm bes 
Dogen Brüder, Bartolommeo, Giovanni und Niccolo, gefan: 
gen und ließ durch einen Ausfhuß von zehn Wahlherren 
den Gabriele Adorno, einen reichen Kaufmann aus dem Stand 
der Popolaren, zum Dogen erwählen!). Bald darauf flarb 
Simone Boccanera und ward, da ihn bie herrfchende Partei 


ber Aborni haflte, faft ohne alle Begleitung begraben. Dem . 


Dogen Gabriele zur Seite flanden ſechs Configlieri (wie in 
Venedig), und biefe hatten zuvoͤrderſt die Aufgabe, über die ge- 
ſetzlichen Schranken der Dogengewalt und über die Verfaſſung 
von Genua Beſtimmungen zu treffen; fie aber eben fo wenig 
wie früher Simone geftanden: dem Abel irgend einen Antheil 
am Regimente in Genua zu. Ja ein Embriaco, der 1365 
fhon zum Gapitan eines Heerhaufend, welcher gegen die Mark: 
grafen von Carreto in Finale ziehen follte, weil fie die Be 
dingungen, unter denen fie fich der Stadt unterworfen hatten, 
nicht hielten, ward, ald er kaum ſeine Leute aus Genua ge: 
führt hatte, weil er als Abeliger verbächtig war, wieder ab- 
gefeht und Bartolommeo di Viale an feine Stelle ernannt. 
Um in Zukunft diefe Markgrafen in Schranken zu halten, ward 
bei Finale eine neue Burgfefle angelegt, und in demſelben 
Jahre trieb auch des Dogen Schwiegerfohn, Pietro Recanello, 
ein Heer auseinander, welches bie Doria, die fid, empört hat: 
ten, in Saffello aus der Lombardei zufammenzogen. 

Bald nachher Fam eine von. jenen Breibeutercompagnieen, 
welche im 14ten Sahrhundert Italien durchzogen, in Dienften 
Ambrogios de’ Vifconti, eines natürlichen Sohnes des Ber: 
nabö, an die genuefifche Oftküfte und plünderte Spezzia. Alles 
flüchtete num von diefer Seite mit Weib und Kind nach der 
Hauptftadt, die dadurch mit Tumult erfült ward. Im biefer 


Unordnung fammelte ſich plöglich ein Volkshaufe bei dem Haufe 


des Leonardo da Montaldo in der Nähe von S. Syro und 
309 unter dem Gefchrei: viva il popolo e Messer Leo- 
1) Bet diefer Wahl ahmte man bad Wahlverfahren ber Venetianer 


nad): zuerſt wählten die Popolaren 20, dieſe wählten 60, diefe 40, biefe 
21, diefe endlich zehn. Stella 1, c. p. 1096. 
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nardo da Montaldo! bei ©. Lorenzo, wo der Pobefla fd 
entgegenftellen wollte und von Leonarbo niebergeftoßen wat, 
nach dem Palazzo pubblico. Der Doge Gabriele gehörte nän 
lich zu den popolaren Shibellinen, und Leonarbo wollte ihn, 
von den übrigen popolaren Guelfen aufgemuntert, fr; 
allein der Dogenpalaft war feſt verfchloffen und mit zahl 
hen Bewaffneten befest. Leonardo zog fih nach dem Alk 
bes Pobefla zurüd; Viele aber waren auögeblieben, auf dem 
Hülfe er gerechnet hatte, fobaß er ſich nicht einmal hier p 
behaupten vermochte und fih nach Haufe begab. Gef 
brachten nun die Häupter der popolaren Ghibellinen ein 
flreitbaren Haufen zufammen; Gianotto Adorno (des Doga 
Bruder), Pietro Recanello und Giovanni da Magneri flandı 
an ber Spike. Als Leonardo fein Haus verlaflen hatte, ud 
nad) Pifa zu fliehen, pluͤnderten fie es. 
1366 Die Zreibeuter zogen inzwifchen im Sanuar 1366 an 
Küfte herauf und kamen bis in dad Bijagnothal und an du 
Zhor von ©. Steffano zu Genua. Alles war in der Stil 
in Unruhe und unter den Waffen; befonderd auch weil de 
Ghibellinen fortwährend fuͤrchteten, die Guelfen möchten em 
neuen Verſuch machen den Dogen zu ſtuͤrzen. Kaum halt 
ſich der wilde Soldatenhaufen im März entfernt, als im Aprl 
Leonardo wieder mit 400 Mann in das Bifagnothal Fam um 
ih mit Niccolo del Fiefco gegen die Stabt verband. © 
brannten Recco, Duarto, Camalboli nieder und feßten 1% 
bei Bolfonetto im Polceverathal. Hierayf zog Aron Spinok 
mit mailändifchen Truppen bis nach ©. Pietro, und Gabriele, 
ber in der Stadt felbft eine feindliche Partei zu fürchten halt 
hielt es zulegt für dad Gerathenfte, fich mit den Viſconten, 
die vermöge des früheren Vertrages die Herrfchaft über Gen 
als ihnen gehörig betrachteten, zu vergleichen. Er bot ihn 
jährlich 4000 Goloflüde, und zu ihrer Dispofition ftets 4M 
Armbruſtſchuͤtzen; auch ſollten alle verbannten Edelleute zuri® 
kehren dürfen; Leonardo da Montaldo aber zwei Zahre du 
Stabt meiden. Unter diefen Bedingungen erhielt der DA 
von Mailand zunächft einen Waffenftilftand und im Juli 
1367 den Frieden, aber die Spinola und Fieschen fegten IM 
Krieg mit kleinen Raͤubereien fort. 





Genua von 1344 bis 1372. 493 


In der Stadt felbft war Alles ruhig, bis am 13ten Au: 
uft 1370 viele Bürger mit der Adminiſtration Gabrieles, bes 
nders wegen brüdender Abgaben, unzufrieden wurden und 
ch in der: Kirche Sta. Maria delle Vigne fammelten. Unter 
enen die hier zufammenfamen war der bebeutendfle ein reis 
ber Kaufmann von den ghibellinifchen Popolaren, Domenico 
a Campofregofo. Sie zogen nach dem Dogenpalaft und bes 
agerten Gabriele. Diefer ließ die Sturmglode ertönen, aber 
Niemand Fam zu feiner Hülfe, und als die Belagerer Feuer 
an das Thor des Palaftes legten, muflte er denfelben verlaf: 
fen. Sofort wählten die Sieger den Domenico da Cams 
pofregofo zum Dogen 1); bie Berfaffung blieb, unter ihm 
wie unter feinem Vorgänger, und nur Popolare befamen 
Stellen. Gabriele ward gefangen gehalten und zu Anfange 
des naͤchſten Sahres in die Burg von Voltaggio abgeführt. 
Sn dem Jahre 1371 warb auch das. fieschifche Raubneſt Rocca 
tagliata zerflört, und der genuefifche Handel mit dem größten 
Nachdrucke gegen Seeräuberei geſchuͤtzt. In der Stadt ward 
eine Verfehwärung zu Gunſten der Fieschen entdect, und die 
Raͤdelsfuͤhrer büßten mit ihren Köpfen. Giovanni del Fiefco, 
der Bifchof von Vercelli, welcher zu Unterflüßung des Unter: 
nehmens mit einem Kriegshaufen bis in die Nähe von Genua 
gekommen war, muflte unverrichteter Sache wieder zuruͤck⸗ 
‚gehen. 


1370 


Merkwürdig ift noch das Jahr 1371 in abminiftrativer 1371 


Hinfiht für Genua, indem damals zuerft ein Staatsſchul⸗ 
dentilgungsfond eingerichtet ward. Es waren nämlich den 
Gläubigern des Staates bi8 dahin die Einkünfte des Staates 
von gewiſſen Ortfchaften oder Abgabezweigen verfchrieben wor: 
den; fie bildeten eine Gefellfchaft welche man das Gapitel 
nannte, und dies Gapitel hatte ein Capitelhaus, wo es Leute 
zur Adminiſtration feiner Angelegenheiten befchäftigte und eine 
KRegiftratur hielt. Es waren aber an dieſe Staatöfchuldner 
der größte Theil der Staatseinfünfte hingegeben. Die Schuls 
den waren in Summen von 100 Piren vertheiltz jede folche 
Summe hieß ein luogo della repubblica und konnte von 


1) Stella 1. c. p. 1101. 
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1378 died am 16ten Junius 1378 gefchehen, als das Volk den Do: 
genpalaft, unter Anführung von Domenicos Feinden, flürmte 
und ihn des andern Zages drei Stunden nach Sonnenaufgang 
einnahm '). | 

Man ordnete eine Dogenwahl an wie dad vorigemal, und 
Niccolo da Guarco ward Doge. Sofort aber erhob fich nun 
zu Gunften der adornifchen Partei dad gemeine Volk und rief 
Antoniotto Adorno zum Dogen aus. Diefer muſſte dann aber 
zurüdftehen, und Niccolo blieb an der Spige der Stadt. Er 
geftand den Edelleuten wieder die Hälfte der Stellen zu in 
feinem Rathe und die Hälfte der übrigen flädtifchen Aemter. 
Domenico und Pietro da Campofregofo wurden in firengem Ge 

. wahrfam gehalten, und alle übrigen Fregoſen folten auf ewige 
Zeiten verbannt fein. Pietro gelang es bald hernad) aus dem 
Gefängniffe zu entfliehen. 

1379 Im Sahre 1379 Fam ein Vertrag mit den Markgrafen 
von Carreto zu Stande, durch welchen die Seindfeligkeiten in 
der Nähe der Stadt ganz aufhörten, bis Bernabö degli Viſconti 
die Freibeutercompagnie vom Stern in Sold nahm und im 
Monat Julius in das Polceverathal fandte. Bei S. Pietro 
del’ Arena hielt fih der Haufe ſechs Tage, und fing und 
plünderte in der Umgegend was ihm in die Hände fiel. Der 

:  Doge wagte Nichts Dagegen zu thun, weil er fürchtete, es möge 
ihm ergehen wie feinem Vorgänger, wenn er das Volk zu den 
Waffen riefe. Zuletzt Faufte er die wilde Horde mit 19,000 
Goldſtuͤcken ab und mit dem Zugeftändniß ficheren Abzuges 
mit allem Raube. 

Im September kam vdiefelbe Zreibeutercompagnie vom 

Stern nochmals, diesmal in das Bifagnothalz und febte fih 
ganz in der Nähe der Stadt bei ©. Francefco. Nun zogen 
aber Viele vom Adel und von den Popolaren gegen fie und 
fchloffen fie ein, denn ed waren nur 400 Mann. Sie wurden 
überwunden und faft alle gefangen in die Stadt gebracht; 
nur Aflorre de? Manfredi aus Faenza, welcher fie angeführt, 
entlam als Bauer verkleidet, mit wenigen Andern. 

In Pera wurden die dafelbft wohnenden Genuefer von 


1) Stella I. ec, p. 1109, 
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den Feinden der Republik, den Griechen, Venetianern und Für: 
fen, auf das härtefte bedrängt, theils Durch Seeräubereien, theils 
durch unmittelbare "Angriffe. Als Capitan fland an der Spibe 
der Peroten Niccolo di Marco, ein angefehner Popolare; Po⸗ 
defta war Luciano del Nero. Sie nahmen fich fo tapfer, daß 
fie noch im Jahre 1379 von Griechen und Zürfen wieder frieb: 
lichen Vertrag und Sicherheit erhielten. 

Im Jahre 1380 Faufte die Republik das’ Schloß von 1380 
Bolfanetto an der Polcevera und ließ es in ein Caſtell vers 
wandeln, um für die Zukunft der Stadt von diefer Seite ei= 
nen befjeren Schuß zu verfchaffen. Als die Vifeonten im Herbſt 
beffelben Sahres ſich Novis bemächtigten und Genua felbft mit 
einem Angriff bedrohten, fürchtete der Doge die Partei des 
Antoniotto Adorno, und unter dem Vorwand, ihn mit Wer: 

- beaufträgen nad) Zofcana ſchicken zu wollen, ließ er denſel⸗ 
ben in ben Palaft einladen. Antoniotto durchfchaute die wahre 
Abficht der Einladung, verbarg fi und floh. Der früher ent: 
flohene Fregoſe Pietro kam mit einem gemietheten Haufen an 
bie öftliche Küfte, Pietro und Spineta Spinola verbanden fich 
mit ihn, fowie Simone della Zorre di Chiavariz gegen fie 
ward Lodovico da Guarco, des Dogen Bruder, gefandt,: im No: 
vember. Im Januar unterlag diefe ganze fregofifche Partet, 
und im Auguft fam zu Zurin, durch den Grafen von Savoyen, 
ein Friedensvertrag zwifchen Genua und allen Feinden dieſer 
Republik zu Stande). Nur mit dem Könige von Eypern, 
welcher an dem Briedenscongreffe keinen Antheil genommen 
hatte, dauerten bie Feinpfeligkeiten fort. Das folgende 1382fte 1382 
Jahr verfloß ohne befonders denkwuͤrdige Begebenheiten. 

Um fo unruhevoller war dad Jahr 1383. Es fiheint 1383 
dag während aller Ummälzungen, welche die Stadt erfahren 
hatte, das eigentliche Caſſen- und Steuer: Wefen der Repu⸗ 
bIE doch immer noch in den Händen einer Behörde war, wel: 
che aus acht Beifigern beftand, und welche nur immer aus den 
berrfchenden Claſſen gewählt worden, alfo infofern auch einem 
Mechfel unterworfen gewefen waren. Diefe Achter nun vers 
weigerten die Gelder zu Befoldung einer Leibwache, welche 


1) S. oben ©. 96 ff. | 
Leo Geſchichte Italiens III. 32 
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fih der Doge halten wollte; fie verlangten überdies, der Doge 
fole auf die Griminalgerichtöbarkeit verzichten umd fie dem 
Podefta allein überlaffenz; der Griminalrichter des Dogen, ſo⸗ 
wie 75 Fußknechte, welche fchon eine Wache für den Dogen 
bildeten, follten abgefchafft werden. 

Die Oppofition der Steuerbehörde gegen den Dogen gab 
dem Volke Muth, feinen Unmuth über die hohen indireden 
Abgaben in Thaten auszulaffen. Am unzufriedenften war bie 
Schlächterzunft Über eine Abgabe von einem Denar für jedes 
Pfund Fleiſch. Als fie am grünen Donnerflag vor dem Thor 
S. Tommafo zuſammenkam, um fich wegen der Fleifchpreife 
am nächftbevorftehenden Feſte zu berathen, riefen plößlich ei: 
nige von ihnen: viva il popolo! fie wurden nicht unterflüßt 
und wagten nicht in die Stadt zuruͤckzukehren; in ber folgen: 
den Nacht Tieffen fie von ©. Benigno und von S. Bernardo 
die Sturmgloden ertönen und riefen dadurch Die Bewohner 
der Thäler von Voltri, Polcevera und Bifagno unter die Baf 
fen '). Bis zum Sonnabend war der Zumult noch nicht um 
terdrlict, und etwa 2000 Bewaffnete, theils Genueſer, theils 
aus den Thälern, befesten das Dominicanerklofter. Inzwiſchen 
hörte man in ber Stadt den Ruf: viva il popolo! muojano 
le collezioni! (Collectionen nannte man nämlich die Abgaben 
und indirecten Steuern); Andere fehrieen, man müffe das Re 
giment ändern in der Stadt. Als auch verfländige Männer 
dem Dogen vorfchlugen, er möge feine Gonfiglieren oder, wit 
man fie nannte, -Anzianen bloß aus den Popolaren wählen 
und die biöherigen entlaffen, gefchah auch dieſes. Ehe dies 
aber noch bekannt ward, hatten die aus den Thälern ſchon ei⸗ 
nen Corporal von des Dogen Fußgarbe erfchlagen; bes Dogen 
Brüder Iſnardo und Lodovico, welche auf dem Plage vor dem 
Palafte waren, hatten zu geringe Mannfchaft bei fich, um es 
hindern zu können. Auch den Criminalrichter des Dogen brach⸗ 
ten die Aufrührer um. Endlich ald Jemand im Auftrage de 
Dogen von dem Balcon dem Volke zurief, es folle eine at 
bere Steuerorbnung eintreten, beruhigte fich viefes, und de 
Doge berief ein neues Rathscollegium von 100 Bürgern, wel 


1) Stella ll. c. p. 1121. 
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che er dazu ausmwählte, um mit dem Abel und den Popolaren 
zu unterhandeln. Nichtödefloweniger war auch am Dfterfonn= 
tage die Stadt vol Tumult, bis die Anzianen und der Doge 
acht Männer ernennen wollten, welche Macht haben follten 
eine neue Verfaſſung für die Stadt audzuarbeiten. Es was 
ren: Federigo da Pagana; Tommaſo de’ Iglioniz 
Antonio Longo, aus der Zeche der Giuffiniani, nun aber 
bei der Kaufmannfchaft *); Francefco da Anconaz diefe 
vier gehörten dem Stande der Kaufherren an, die folgenden 
den Zünften: Jacopo Calazzo, ein Schlähter; Dagnano 
Dezono, ein Wollweber; Manuele da Bobbio, ein Ge- 
würzfrämer oder, was damals daſſelbe war, Apotheker; die 
achte Stelle folte die Zunft der Notare haben, und dieſe 
nahm Leonardo da Montaldo, da er Juriſt war, fuͤr ſich in 
Anſpruch. 

Wir lernen aus der Zuſammenſetzung dieſer Behoͤrde, daß 
in Genua unter der ‚bürgerlichen Bevölferung ein ähnlicher 
Unterfchied befland, wie in Florenz zwifchen den höheren und 
niederen Zünften in berfelben Zeitz nur daß in der Seeſtadt 
die Kaufmannfchaft gerade fo hohe Bedeutung hatte als alle 
anderen höheren Zünfte zufammengenommen. Zu der Zunft 
der Wollweber gehörten wahrfcheinlich alle bei der Tuchberei⸗ 
tung beſchaͤftigte Buͤrger; zu der Zunft, welche durch einen 
Apotheker repraͤſentirt ward, auch die Äerzte und Wundaͤrzte; 
zu der Zunft der Notare bie Doctoren des Rechts, wenn fie 
nicht durch ihre Abflammung der höher geachteten Zunft ber 
Kaufleute incorporirt waren. 

Die Acht delle Provvifioni, wie fie genannt wurden, 
riefen das Volk bei dem Dominicanerklofter zufammen 
und geboten denen aus den Thälern die Stadt zu verlaf- 
fen, denen aus der Stadt die Waffen niederzuiegen. Als 
les gerieth aber in Aufruhr, und Einige ſchrieen: viva il 
popolo! Andere viva il doge nuovol wieder Andere: 


1) Man findet es fehr häufig, daß Ebelleute in 14ten Zahrhunbert 
in ben Städten, wo die Gewerbe im Regiment obfiegen, in Zünfte und 
Süden eintreten, um Theil am Regiment zu behalten und um unge: 
flörter ihrem eignen Betrieb nachgehen zu können. 


‚32* 
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viva il popolo ed Antoniotto Adorno! Denn man glauhit 
den Adornen in der Nähe und ſchon im Polceverathal. 

Der Doge erkannte nun, daß er fi mit Gewalt mid 
wuͤrde halten können, und berief die Bürger zum Ofterie 
flag auf den Pla vor dem Palafl. Hier ließ er ihnen m 
Balcon erklären: wer ihn in der bisherigen Weiſe als Day 
wolle, folle feinen Arm in die Höhe hebenz wer aber mik 
der folle den Arm nicht erheben. Die Arme erhoben fie « 
mit Gefchrei, aber die Zoͤlle und Steuern, riefen fie, muͤſſ 
abgefchafft werden. Antoniotto Adorno kam erft in ber f 
genden Nacht an, und da er nun nicht mehr hoffen du 
den Dogen zu flürzen, fügte er fich gütlich, erhielt durch fei 
Freunde freies Geleit und ging nach Savona, um feine 3 
ruͤckberufung abzuwarten. 

Dem Dogen ward dennoch Angft vor Antoniotto, U 
er rief feine Freunde von ihren Schlöffern im Polceverathl 
nach der Stadt, um ihn zu fchligen, fobald Antoniotto, we 
her am 6. April die Erlaubniß zur Rückkehr erhielt, Etwa 
gegen ihn thue. AS die Acht ihn fo mit Bewaffneten wm 
geben fahen, getrauten fie fich nicht ihre Arbeiten fortzufche 
und kamen auf der Piazza de’ Bandıi zufammen. Hierau 
ließ fie der Doge auffodern in den Palaft zu fommen, um 
es hieß er habe die Bewaffneten aus demfelben entfernt; 
als aber die Achter in ben Dogenpalaft eintreten wollen, 
wurden fie von ber Volkspartei davon abgehalten, weil it 
nicht ganz ficher feien im Palaſt, und unter dem Geſchrei: 
viva il popolo e Messer Leonardo! brachte der Haufe den 
Montalden nach feiner Wohnung zurüd. a: 

‚Während der Zumulte hatte das Volk die Zuruͤckberufung 
der Fregofen erzwungen, und fowie die Achter fich in ihre ı 
Wohnungen zerftreut hatten, fammelten fid) gegen 3000 de 
waffnete Bürger, unter ihnen Pietro da Campofregofo, bei ©. 
Syro. Inzwifchen war aber auch Antoniotto Adorno [her 
in der Stadt, und da auch er hei ©. Syro zugegen wat, 
fhrie die Menge: viva il popolo e Messer Antonioti0 
Adorno! So zogen fie nach dem Dogenpalaft; fie befche? 
fen ihn, und die Bewaffneten, welche ihn befest hielten, fchol 
fen wieder auf die Menge. Endlich am 6. April Abends vr 
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ließ Niccolo mit feinen Brüdern Iſnardo und Lodovico und 
mit feinem Sohne Antonio den Palaſt; er fchlich fich glüdlich 
Durch nach S. Lorenzo, dann in ein Haus bei ©. Giorgio. 
Er flüchtete fih zur See nad) Finale; feine Brüder durch 
Das Polceverathal nach Carignano. 

Die geringeren Zünfte riefen hierauf noch in ber Nacht 
vom 6ten auf den 7ten April Antoniotto Adorno zum Dogen 
aus; er folgte aber ihrem Rufe nicht, und die Angefehnften 
der höheren Zünfte wählten Federigo da Pagana, aus emem 
ebrbaren Kaufherrngefchlecht, zum Dogen. Die Partei bes 
Adornen drohte Federigo zu ermorden, und biefer entfernte fich 
auf das fchleunigfte; dann drang diefelbe Partei in Leonardo 
da Montaldo und die anderen angefehnften der Popolaren, 
fie follten die Wahl Antoniottos beftätigen, erhielt aber Feine 
bejahende Antwort. 

Am nächflen Morgen verließ Leonardo fein Haus, unter 
der Begleitung von 60 Bewaffneten und begab ſich nah ©. 
Syro. Dahin Iud er auch die anderen angefehnften Popo⸗ 
laren ein. Er warb zum Ordner der Dogenwahl ernannt und 
wäblte vierzig von ihnen, welche einen Dogen erheben follten; 
fie erwählten aber ihn felbfl. Er erklärte fich zur Annahme 
bereit, aber nur auf 6 Monate. . 

Antoniotto war während bdiefer ganzen Zeit im Dogen: 
palaft geblieben, und bei ihm waren etwa 600 Bewaffnete. 
Leonardo fandte ihm zwei angefehne Männer, ihn einzuladen 
nah ©. Syro, um ald Bürger ihm, dem Dogen, zu huldi⸗ 
-gen. Antoniottos Partei aber fchrie, fie wolle den Leonardo 
nicht, bis die Verfländigeren doch zum Nachgeben riethen und 
Antoniotto in das Dominicanerflofter 309g. An demfelben Zage 
noch Fam eine völlige Ausföhnung zwifchen Leonardo und An- 
toniotto zu Stande. Friede und Ruhe kehrten wieder '). Eine 
allgemeine Amneftie ward erklärt, und die 15 Raͤthe des Do: 
gen wurden alle aus den Popolaren gewählt. Die Weins und 
Fleiſch⸗Steuer warb herabgefegt; andere Abgaben wurden ganz 
aufgehoben. 

Damals hielt ſich Jacques de Luſignan in Genua auf; 


1) Stellal, c. p. 1125. 
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1382 König Peter von Cypern war 1382 geſtorben, und Jacques, 
ber ihm folgte, batte fich fchon mit dem geflürzten Dogm 
Niccolo da Guarco verglichen. Der Vergleich warb nun auf 
recht erhalten und beftätigt. Die Genuefer erhielten Famag⸗ 
fla zu freiem Befiß und aufjerdem eine bedeutende, in jähl- 
hen Raten zu zahlende Geldfumme. Nachdem alle politiiht 
Verhältniffe geordnet waren, wurden dem Könige zu Eh 
bie glänzendften Spiele und Bankette angeorbnnet, und 
23ften Suntus verließ er, von 10 genuefifhen Galeeren begl 
tet, die liguriſche Küfte. 

As die ſechs Monate verflofien waren, für welche 
nardo die Dogenwürde allein hatte annehmen wollen, behi 
er feine Stellung ohne Änderung auch weiter bei. Er regi 
bie Stadt auf das vortrefflichfle und warb von allen Sei 
geehrt. Eine Seuche machte feinem Leben fhon im Juniuf 

1384 1384 ein Ende. Antoniotto Adorno ward fein Nachfolgen 
Keinerlei gewaltfame Bewegung fand dabei ſtatt; denn die 
Peftilenz wüthete fo fürchterlich in der Stadt, daß Alle demie 
thig und muthlos einhergingen. Die Markgrafen von Gartelt 
denen ſich Niccolo da Guarco in Finale anvertraut hatte, lie⸗ 

1385 ferten ihn 1385 an Antoniotto aus, und dieſer ließ ihn in ke 
rici gefangen .halten. 

Die nächften Jahre verfloffen in völliger Ruhe. Ant: 
ntotto folgte in feiner Regierung ganz den Grundfägen Leo⸗ 

1388 nardos. Im Jahre 1388 führte Rafaele Adorno, des Dogen 
Bruder, eine Flotte gegen Tunis, von wo aus ber genuefildt 
Handel gefährdet ward, und machte einige Eroberungen, die 
er den Sicilianern, welche ſich zu dieſer Erpedition mit Genus 
vereinigt hatten, überließ. ine größere Flotte, auf welcher 

fi fehr Viele von franzöfifchem Adel befanden, ging im Dr 


1389 cember 1389 unter Giovanni (Oltramarin) de’ Centurioni 96 


gen Tunis unter Segel. Der Ungeſtuͤm der franzöfifchen Rit⸗ 

ter vereitelte allen bedeutenden Erfolg diefer Erpebition !). 
Bom neuem begannen die Parteilämpfe in Genua iM 
130 Jahre 1390. Pietro da Gampofregofo war den Adornen zu⸗ 


1) Stella l.c. p. 1129. Barante histoire des ducs de Bow- 
gogne. vol. II. p. 93 sg. 
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wider und fuchte Antoniotto die Dogenwürde zu entreiffen: 
Antoniotto erfuhr davon und ließ den Fregofen in der Nacht 
vom Sten auf den Iten Januar gefangen nehmen, gab ihm 
aber gegen Bürgfchaft die Zreiheit wieder. Dann fah Anto= 
niotto, wie er nichtöbefloweniger immer ärger angefeindet 
und bedroht warb; er befchloß aljo Genua zu verlaffen. Er 
gab am Iten Auguft vor, nach einem Garten vor dem Thore 
zeiten zu wollen, begab fich aber von dem Garten nad) dem 
Hafen, beitieg eine von Corrado Doria geführte Galeere und 
verließ die Stadt und die Bürbe feiner Gefchäfte, ohne daß 
irgend Semand darauf vorbereitet gewefen wäre. Um zu ver 
hüten, daß jener Antonio Longo de’ Giuſtiniani fein Nachfol: 
ger würde, hatte er ihn mit fi) auf den Spazierritt genom⸗ 
men, dann auch auf die Galeere und erft nach einigen Tagen 
lieg er ihn von fi. Antoniottos Nachfolger ward am ten 
- Auguft Iacopo da Campofregofo, des Domenico Sohn. 

Zu Anfange des Jahres 1391 machte Antoniotto mehr: 1391 
fache Verſuche zur Rüdfehe nach Genua. Er mochte gehofft 
haben fpäter wenigftens in Genua leben zu fönnen und wollte 
nun die Heimkehr, welche ihm der Doge verwehrte, mit Ge: 
walt erzwingen. Carlo und Lazarino, Markgrafen von Gar: 
reto, verbanden fich mit ihm und fie brachten etwa 800 Mann 
auf. Mehrere andere von dem Gefchlecht biefer Markgrafen 
waren Antoniotto zuwider; diefe hatte der Doge gebeten die 
Heranziehenden zu verfolgen. Dedungeachtet ging des Do: 
gen Bruder, Venerio da Campofregofo, dem Adornen entge- 
gen und bewillfommte ihn; denn die Zregofen, welche in ber 
Stadt die Guardi ſich entgegen fahen, waren unterdeffen ber 
Meinung geworben, fie würden bequemer herrſchen ‚Eönnen, 
‚wenn fie die Adornen aufnshmen. Antoniotto durfte fo am 
Sten April ungehindert in die Stadt ziehen, und feine Gegner, " - 
die bei ©, Pietro dell’ Arena ſtehen geblieben waren, wurden 
vom Dogen erfucht ihm nicht weiter zu folgen. Als nun 
aber in des Adornen Haus bei ©. Agnefe eine große Zahl 
der angefehnften Bürger zuflrömten, wurbe dieſe Partei ei⸗ 
nig, Antoniotto fole wieder Doge werben, und er ließ noch 
denfelben Abend Jacopo fagen, er möge feine Effecten wieder . 
aus. dem Dogenpalafte fchaffen laflen, denn des anderen 2a: 
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ges wolle er (Antoniotto) felbft wieder Doge fein. Jacopo 
fah feine Partei fo ſchwach, daß er ſich fügen muflte; ward . 
“ Dann aber von dem Dogen Adorno in großen Ehren gehalten. 
Durch Gebietöftreitigfeiten über die Jurisdiction in un 
tergeorbneten Ortichaften kam es in bemfelben Jahre zu ei: 
nem Abfall Savonas von Genua. Dagegen erhielt Antoniotto 
gegen Geld und durch Vertrag Serravalle und Novi, welche 
Orte die Mailänder lange befegt gehalten, zurüd. Cine Reihe 
Berfolgungen, Einkerkerungen und Hinrichtungen hatten im 
1392 Jahre 1392 ftatt gegen die Feinde des Dogen. Bis am Ende 
Antonio de’ Viali, der Bifchof von Savona, deſſen Bruder 
Benedetto unter den Opfern dieſes Parteihaffes war, von den 
fieschifchen Gütern, wohin er fich geflüchtet hatte, aus mit 
600 Mann an das Thor ©. Steffano Fam und fich deflel: 
ben bemächtigte. Hier führte ihm Battifta Boccanera, Sime 
ned Sohn, aus der Stadt 200 Mann zu, und Lodovico da 
Guarco fammelte bewaffnete Hanfen bei dem Thor von ©. 
Andres. Sie blieben zu lange unentfchloffen, und Antoniotto, 
- welcher vorausfah, Battifta und der Bifchof würden fich gegen 
Abend nah ©. Francefco zurädziehen, fandte in die Nähe 
von ©. Franceſco nach dem Gaftelletto Verftärkungen. Als 
ſich Battiftas und des Biſchofs Leute mit Nachdruck angegriß 
fen fahen, lieſſen fie ihre Zührer im Stiche. Den Biſchof 
ließ Antoniotto im Burgverließ von Noli faſt verſchmachten. Lodo⸗ 
vico da Guarco ging nach Rhodus; Battiſta ward verbannt '). 
Bald darauf zog des Dogen Bruder Rafaele gegen die 
Spinola an der Scrivia und nahm ihnen Buzala, Borgo de 
Fornari und Ronco, weil die Einwohner gern genueſiſch fein 
wollten. Es scheint. der alte Adel nahm fi) der Spinola an, 
Antonio dei Fieſco Fam im Mai von feiner Burg Torreglia 
dad Bifagnothal herab bis in die Nähe der Stadt. Der 
Doge ließ die Zugänge: zu dem Plag vor dem Palafte befe 
fligen. Die Brüder Leonarbos von Montaldo floben aus der 
Stadt nach Zorreglia. Antoniotto erhielt fi nur noch durch 
Gewalt. Am 15ten Junius empörte fi Martino da Mon 
taldo, deffen Mutter eine Schweiter Antoniottos, deſſen Va⸗ 


1) Stella l. c. p. 1188. 


Genua von 1372 -6i8 1396. 6505 


ter ein Bruber Leonarbos geweſen war. Die Einwohner Ges 
nuas griffen zu den Waffen; fie fammelten fi) bei ©. Ans 
Drea, ernannten 12 Governatori und lieffen ded Dogen Regi: 
ment für beendigt erklären. Als aber die Bürger um die Mits 
tagsflunde jeder nach Haufe ging, um zu effen, uͤberfiel An⸗ 
toniottos ſtarke Leibwache die wenigen unter den Waffen bleis 
benden, und diefe verloren den Muth und baten um Gnade. 
Mit Einbruch der Nacht kamen die Brüder Leonardos da Mon⸗ 
taldo (Antonio da Montaldo, Leonardos Sohn, an ihrer Spike) 
mit bewaffneten Leuten von den Gütern der Fieschen ') in 
Die Stadt, und Antoniotto verzweifelte fih halten zu koͤnnen. 
Er floh zu den Dominicanern. Antonio dba Montaldo be: 
fegte den Dogenpalaft und ward ald Doge auögerufen, in feis 
nem 23ſten Jahre. Als Antoniotto wenige Zage nachher 
heimlich die Stadt verließ und nach Rapallo ging, gab ihm 
fein Neffe Martins, ohne Vorwiffen ded Dogen, das Geleit 
und legte dadurch den Grund zu dauernder Feindfchaft. In 
Rapallo fammelte Martino Leute ber Ghibellinen in dieſer 
Stadt und verfolgte unter dem Feldgefchrei: viva l’aquila! 
die Guelfen und die Anhänger des Dogen, namentlich die dei 
Ganale. 

Mit den Spinola und Fieschen verglich fi) der neue 
Doge und gab die durch Antoniotto gegen fie gemachten Er: 
oberungen zurüd.. Im Februar 1393 warb auch Martino ge: 1393 
fangen genommen. An die Spiße der Ghibellinen auf der 
Oſtkuͤſte, welche für Antoniotto waren, trat nun Odoardo della 
Torre aus Rapallo. Er eroberte Chiavari und verfolgte bie 
Guelfen, denen die Zieschen von Zorreglia zu Hülfe kamen. 
So waren die Parteien des Adels and der Stadt vertrieben, 
aber das Land zerriffen fie noch fort und fort durch unbebeus 
tende Fehden, in denen ſich unruhiges Kriegögefindel bildete 
und fammelte, daS dann bei Gelegenheit wieder jenen vier 
mädtigen Popolarenfamilien, den Adornen, Fregofen, Mon 
talden und Guarchen in der Stadt und ihren Parteien diente. 
Im Junius Fam Antoniotto, von Freunden im oberen Stalien 
unterflügt, wieder durch das Thal von- Voltri bis vor bie 


1) Folieta I. c. p. 497. 
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Stadt, vermochte aber Nichts auszurichten und floh zu dem 
Markgrafen Franceſco von Carreto. Nun ſammelte ſich aber 
bald darauf ein Haufe empoͤrten Landvolkes im Biſagnothal; 
Rafaele da Montaldo, des Dogen Oheim, ward geſchlagen; 
Pietro da Campofregoſo und Niccolo di Zoalio ſammelten be⸗ 

waffnete Haufen in der Stadt, zuerſt bei S. Syro, dann bei 
S. Donato. Der Biſchof von Savona, welcher inzwiſchen 
frei geworden, und Lodovico da Guarco, welcher zuruͤckgekom⸗ 
men war, ergriffen ebenfalls nebft ihrem Anhange die Waffen 
gegen den Dogen, und am 1öten Julius Fam es zum Kampfe 
beim Dogenpalafl. Den ganzen Morgen dauerte das Gefecht. 
Nach Mittag Fam Elemente da Premontorio mit bewaffneten 
Leuten aus den Zhälern zu Gunſten Antoniottos in die Stadt, 
während fchon ber Doge mit dem Fregofen Pietro unterhan- 
delte und diefem den Ducat laffen wollte. Gegen Elemente. 
konnte fich der Doge nicht halten; er und feine Brüder flohen 
in die Häufer der Doria. Beim Eindringen in ben Palafl 
kam Pietro mit den Seinigen zuvor und fie riefen ihn zum 
Dogen aus; fofort begann der Kampf von neuem, bis Ele 
mente auch Pietro aus dem Palaft getrieben hatte. Clemen⸗ 
teö Partei rief aber nicht den Antoniotto, fondern ihren Fuͤh⸗ 

‚rer felbft zum Dogen aus ?). 

Denfelben Abend noch Famen die Gegner der adorniſchen 
Partei (und folglich Glementes) in der Kirhe S. Maria belle 
Vigne zufammen. Gie wählten 12 Governatori und uͤbertru⸗ 
gen ihnen die volle Staatögewalt in Genua. Am 16ten Su 
lius fammelten fich diefe von den zwölf Governatoren geführ 
ten Genuefer vor dem Dogenpalaft, belagerten Clemente und 
vertrieben ihn bald aus dem Palafte.e Sobald die Feinde Ele: 
mentes gefiegt hatten, erfchien Antonio da Montaldo wieder; 
dann wurden von den 12 Governatoren und ihrer Partei zehn 
Männer erwählt, die den Auftrag erhielten das Stabtregi- 
ment zu ordnen. Diefe zehn wählten fürd erfte zehn Wahl: 
herren, und biefe fodann den Francefco di Garibalbo, einen 
von den Giuftinianen, auf Ein Jahr zum Dogen. 

Die Ordnung Fehrte wieder und man boffte auf beflere 


1) Stella l. c. p. 1137, \ 
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Zeiten; doch von auffen kamen neue Störungen. Antoniotto 
Adorno machte neue Anftvengungen fi) wieder in Beſitz der. 
Dogenwürbe zu fegen. Er fam mit einem bewaffneten Haus 
fen in das Thal von Voltri. Am 21flen Auguft war deshalb 
in der Stadt Alles unter den Waffen, und es verbreitete fich 
das Gerücht, Antonio da Montaldo fei mit Antoniotto im Eins 
verftändniß und wolle ihm die Stadt gewinnen helfen. Die 
wütbendflen Gegner der Adornen, der Bifchof von Savona 
und Battiſta Boccanera, fammelten bewaffnete Schaaren bei 
©. Syro und riefen: viva Messer Francesco di Garibaldo! 
Bon der Wohnung des Antonio da Montaldo hingegen zogen 
bie Anhänger der Adornen bewaffnet nach der Piazza de’ Ban 
chi, wo ein Treffen mit den Bifchöflichen begann und die Letz⸗ 
teren gänzlich gefchlagen wurden. Hierauf blieb wieder Alles 
ruhig in der Stadt, doch fürchtete der Doge neue Bewegun⸗ 
gen zu Gunften Antoniottos und erhielt am 30ſten Auguft 
von den Spinola einen Haufen von 1500 Mann zugeführt, 
welcher aus deren Unterthbanen, aus den Bewohnern des Pols 
teverathales und aus den nörblic der Wafferfcheide des Apen⸗ 
nins gelegenen genuefifhen Ortſchaften zufammengebracht 
war. Ein heil diefes Haufens ward durch Antoniottos Leute 
zerftreut; ein anderer Haufe, welchen die Fieschen herbeifuͤh⸗ 
ren wollten, ward von Antoniottod Freunden aufgehalten, und 
der Doge Franceſco ward, ald er die Macht der abornifchen 
Partei fah, fo niebergefihlagen und muthlos, daß er am 31ſten 
Auguft freiwillig feinem Amte entfagte und in feine Privat: 
wohnung zurüdtehtte. 

. Antonio da Montaldo, welcher bisher, um gegen Fran 
cefco einen Anhalt zu haben, die Adornen begünftigt hatte, 
vereinigte fich, fobald er die Möglichkeit ſah felbft wieder 
Doge zu werden, mit ber Partei des Battifla Boccanera und 
traf Anftalten die Stadt gegen Antoniotto zu vertheidigen. Sie 
Fonnten nicht verhindern, daß noch am 31ſten Auguft 300 von 
Antoniottos Anhängern das Thor von ©. Steffano einnah: 
men; denn die Bürger hielten fich faſt alle in ben feſtver⸗ 
fchloffenen Häufern und wollten die Parteien ihre Sache aus⸗ 
fechten laffen, fo daß von beiden Seiten nur Fleine Haufen 
zum Fechten Famen. Einen größeren von 5000 Mann führte . 
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endlich Antoniotto felbft in die Stadt; er ging nach feinen 


Haufe bei S. Agnefe, und bier fanden fi etwa 2000 as ' 


der Stadt ein, um ihm Stüd zu wünfden. Abends brafk 
in einigen Quartieren der Stadt Antonio da Montaldo dm 
400 Bewaffnete zuſammen, und vorher hatte er etwa ſchon IM 
gehabt. Mit diefem Beinen Haufen z09 er, er ſelbſt zu iu 
ohne Beinfchienen und Fußbleche, wie ein geringer Bürg 
angethan, gegen Antoniottos Haus, um ihn zu vertreiben 
Sein Oheim Paulo da Montaldo war im Ritterharnifh un 
zu Pferde; er flritt auf das tapferfle.. Die ganze Partei du 
Montalden that Wunder der Tapferkeit; die fremben Söldne, 
welche Antoniotto begleitet hatten, glaubten nicht, daß bie Ar 
greifenden fo geringe an Zahl feien, fie meinten, die gank 
Stadt fei gegen fie in Aufruhr, da fie die engen Ausgänge 
ber Straßen gegen ©. Agnefe hin mit Bewaffneten erfüllt 
und diefe mit fo verzweifeltem Muthe fechten fahen. Antont 
otto ſelbſt floh, mit ihm fein Miethlingshaufen; viele von de 
fremden Rittern fielen, als fie in dem Straßengewinkel eina 
Ausgang ſuchten, ihren Zeinden in die Hände. 

Fruͤhmorgens am Iften September ritt Antonio da Mow 
taldo von feinem Haufe nach dem Dogenpalaft. Der Rath 
der Anzianen, wie er unter dem Dogen Franceſco gewela 
war, und andere angefehne Popolare — zuſammen — 
Perſonen — wählten Antonio zum Dogen, und er leiſtete den 
Anzianen den gefoderten Eid treulicher Verwaltung *). Hier 
auf beftätigte er alle Raͤthe, welche Francefco gehabt hatte, in 
ihren Stellen, und fie faſſten Befchlüffe, durch welche ihm 
und feiner Familie befondere Ehren und Geldvortheile ertheilt 
wurden. 

Die Stadt blieb nun ziemlich ruhig bis zum 1flen Ja⸗ 


1394 nuar 1394, an welchem Tage das Bifagnothal fich gegen den 


Dogen empörte. Viele aus dem Polceverathal und aus dem 
Thale von Voltri vereinigten fich mit den Aufrührern, def 
unterlagen fie bald den geordneten Kriegshaufen, welche Ar 
tonio gegen fie ausfandte. Ein neuer Angriff auf das befle 
bende Regiment warb zu Anfange des Aprils von einem Hau⸗ 


1) Stella I. c. p. 1140, 
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fen Unzuftiebener gemacht, welche aber Battifta Boccanera 
bald in die Flucht trieb. Während der ganzen Zeit biefer 
Kämpfe in ber Stabt war dad Gebiet von Genua in ber 
argften Verwirrung: jebe Partei fuchte fich in einzelnen Thei⸗ 
len zur halten; auch die vielen Häuptlingsfamilien des Adels 
hatten da großen Einfluß und die Markgrafeg von Carreto; 
der uͤbrige Landadel war ebenfalld überall parteitz; Dazu Fam 
bie große Anzahl brodlofer Denfchen , bodenlofer Abenteurer; 
Sreibeuter, Gaubiebes — e8 war ein fürchterlicher Zuftand ber 
Zerruͤttung, wenig beffer als ein Krieg Aller gegen Alle. Plüns 
derungen, Brandfchagungen, Aushauen der Weinſtoͤcke und Ol⸗ 
baͤume, Seeräubereien der Zunefer hatten die Zroftlofigkeit 

‚ der ländlihen Bevoͤlkerung auf einen fürchterlihen Punct ges 
ſteigert. Es ift ganz unmöglich auch nur die bedeutenderen 
unter den Treffen und Gefechten diefer und der nächften Zeit 
alle aufzuzählen; und in der That auch unnöthig, da das 
ı Angeführte vollfommen hinreicht die Hauptkategorien der In⸗ 
tereſſen der damaligen Zeit im Genueſiſchen zu charakteriſiren. 
Bid zum 24ften Mai 1394 trug Antonio da Montaldo 1394 
| die Buͤrde des Ducates; da aber ſah er ein, nachdem. er - 
; eine Reihe von Hinrichtungen hatte anordnen, nachdem er ſo⸗ 
gar Battifla Boccanera ſchon zum Tode hatte verurtheilen müf- 
‚ fen, und für ihn, feinen Verwandten, mit Mühe die Begna⸗ 
; bigung bei feiner Partei hatte durchſetzen Tönnen, da fah er 
: ein, daß ed eine unerträgliche Stellung fei, welche ihm 
‚zur Aufgabe machte, die Ruhe und Ordnung bei einem Volke 
einzuführen und zu erhalten, das durchaus weder Ruhe noch 

; Drdnung ertragen konnte. Er entwifchte heimlich und floh 
auf einer Galeere übers Meer; ein Freund, den er zum Ga: 
ſtellan von Gavi gemacht, übergab ihm diefe Burg ').ı 
Sn der Stadt brachte feine Flucht wieder Alles unter die 
Waffen. Zehn Männer wurden endlich zur Dogenwahl. er: 
nannt, und Niccolo di Zoalio ward Doge. Im Auguſt kehrte 
Antoniotto Adorno nach Genua zuruͤck und ſchloß mit dem neuen 
Dogen einen Vergleich. Bald hernach ward Antonio da Gu⸗ 
arco) gefangen geſetzt, weil er ſich in eine Verſchwoͤrung ge⸗ 
I) Stella L. c. p. 1148. 
2) Des ehemaligen Dogen Niccolo da Guarco Sohn. 
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gen den Dogen mit den Fregofen eingelaffen hatte; fohah 
man ihm wieder frei ließ, griffen die Guarchi und Fregoſi p 
den Waffen. Niccolo di Zoalio, der Doge, entwifchte und Ih 
fein Amt im Stiche. Er hatte auffer den Guarchen undjre 
gofen auch noch die Adornen und Fieshen zu Feinden m 
ſah, fobald es einmal zu offnem Widerftande gekommen m, 
kein Mittel fich zu halten. Am 19ten Auguft follte nun in 
neuer Doge erwählt werben: die Wahl ſtellte fich zwilde 
Pietro da Eampofregofo und Antonio da Guarcho ; fie loofte, 
und Antonio erhielt den Ducat. Sofort aber zog ein Haufa 
mit diefer Wahl Unzufriedener nad dem Gaftelletto, wo fü 
Niccolo di Zoalio hingeflüchtet hatte; hier zogen fie Verfir 
kung aus den drei Thälern an fih und wurden wohl 0 
Mann ſtark. Ein Angriff, den fie Abends auf die Stel 
‚machten, warb ven ben Guarchen zurüdgefchlagen. Am ar 
dern Tage Fam Luca bel Fieſco mit 600 Bewaffneten in d 
Stadt und feßte fich bei Sta. Maria in via larga feft. Ta 
barauf langte auch Antonio da Montaldo mit 400 Soͤldnen 
von Gavi an. Während Guarchen und Zoalier mit einantt 
kaͤmpften, die Fregoſen die Guarchen nur fchwach unterſtit 
ten, fuchte fih nun auch Antonio wieder der höchften Gemal 
zu bemächtigen, um feitie Feinde zu vernichten. Die Gtal 
war in vier feindliche Lager verwandelt. Antoniotto Adornt 
welcher Antonio da Montaldo in die Hände fiel, ward nur 
freigelaſſen, ald er fich bereitwillig zeigte, die Stadt wieder zu 
verlaffen und nach Voltri zu gehen !). 

Den IOften Auguft griff Antonio da Guarco mit etw 
200 Mann die Partei im Caſtelletto an und ward gänzlid 
gefchlagen. Bon der oͤſtlichen Küfte aus dem Sturathal un 
aus der Gegend von Chiavari waren Viele von ghibelinifge® | 
Adel mit ihren Leuten zur Stadt gefommen, um Antonio da | 
Montaldo zu unterftügen; fie fielen ebenfals über die guarche 
ſche Partei her, weil zu diefer Viele von den guelfiſchen dr | 
milien hielten. Am 3Ziften Auguft Fehrte endlich Antonio 
Adorno nochmals wieder, ward bereitwillig im Gaftelletto auß | 
‚ genommen, und ald wenige Tage nachher der Doge Anton 


| 
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Da Guarco nah Savona flüchtete, drang jene zoalifch = ghibel- 
Kinifche Partei des Caſtellettos unter Antoniottos Führung in 
die Stadt ein. Die Guelfen flüchteten in ihre feften Häufer. 
-Der erzbifchöfliche Palaſt (damals war Jacopo del Fieſco Erz- 
biſchof) ward zerſtoͤrt; ein Theil der Guelfen zog mit Luca del 
Fieſco in das Biſagnothal. In der Stadt wurde noch gegen 
einzelne Beſitzungen von Guelfen gewuͤthet. Antonio da Mon⸗ 
taldo und Antoniotto Adorno riefen am 3ten September bie 
Bürger nah S. Francefco sufammen; Antoniotto fprach vor 
einem Bürgerausfhuß, welcher einen neuen Dogen wählen: 
follte, und diefer wählte durch Acclamation ihn felbfl. Da 
er mit Antonio da Montaldo vorher übereingefommen wat, 
Zeiner von ihnen beiden. wolle den Ducat annehmen, ein Drit- 
ter ihnen befreundeter folle ihn haben, verließ Antonio mit ſei⸗ 
nem Anhange fofort die Stadt und ging wieder nach Gavi. 
Am ?7ften November wurden bie Gonfiglieren oder Anzianen 
des Dogen, achtzehn an Zahl, zur Hälfte aus dem Adel, zur 
Hälfte aus den Popolaren gewählt. 

Die Republik war in der größten Verlegenheit; die druͤckend⸗ 
ſten Abgaben der Unterthanen halfen ihr Nichts, weil ſie an 
die Staatsſchuldner ſaͤmmtlich verpfaͤndet worden waren. Als 
ed nun im folgenden Jahre 1395 auch den Grimaldi gelang 1395 
- Monaco wieder an ſich zu bringen; Antonio da Montaldo fich 
in Gavi, die Guelfen der Oftküfte in Porto Venere hielten; 
Antonio da Guarco und Antonio da Montaldo in die Genua 
nahe liegenden Thaͤler mit lombarbifhen Miethtruppen feind- 
liche Einfälle machten; Antoniotto, um fi nur einigermaßen 
gegen feine Widerfacher zu fchügen, in der Stadt und in den 
Thaͤlern eine Burgfefle nach der andern anlegen und gegen 
800 Genuefer verbannen muſſte; ald der Sennefchall von Pro: 
vence, Giovanni de’ Grimaldi, einen, wenn auch mislingenden, 
Anfchlag auf Ventimiglia machte, mufften in dem abornifchen 
Dogen wohl Zweifel entftehen, ob er auch im Stande fein 
werde fich gegen fo viele Feinde zu halten. 

Um nun, wenn er einmal fein Amt wieder verlieren follte, 
wenigftend foviel Vortheil von ber Refignation zu ziehen als 
möglich, und weil in der That nicht abzufehen: war, wie ir⸗ 
gend ein Genuefer fih an der Spige der Republik zu erhal⸗ 


7 
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ten vermoͤchte, brachte er in Vorſchlag, den Ducat von Genua 
einem fremden Fuͤrſten zu uͤbergeben. Der Vorſchlag fand 
ſeine Anhaͤnger, und Dagnano de' Malloni, von der Adels⸗ 
zeche der Cattanei, ging als Abgeordneter der Anhaͤnger des 
Dogen unter dem Adel, Pietro da Perſio von den Popolaren 
an den franzoͤſiſchen Hof, um Koͤnig Karl das Regiment von 
Genua anzubieten. Einige in Genua waren mehr fuͤr den 
Herzog von Orleans, Andere fuͤr den Herzog von Mailand, 
und der Letztere bewarb ſich foͤrmlich um die Signorie in Ge⸗ 
nua durch eine Geſandtſchaft 1). Antoniotto aber- und bie 
Mehrzahl der einflußreichen Bürger blieb Frankreich geneigter, 
ohngeachtet viele von des Königs Räthen gegen die Annahme 
ded Regimentes waren. Als ſich der König felbft entfchieden 
erklärt hatte, daß er wolle, berief Antoniotto 200 von den 
gbibellinifchen Popolaren und flellte ihnen vor, wie man ent 
weder in irgend einer Weife Geld fchaffen oder ſich dem Kö: 
nige von Frankreich in die Arme werfen muͤſſe. Sie wählten 
dad Lestere; dann ebenfo die Guelfen: Nun berief er 800, 
nämlich 200 adelige Ghibellinen und 200 Guelfen, und ebenfo 
200 popolare Shibellinen und 200 Guelfen, und alle waren 
einig den König von Frankreich zum Herrn der Stabt zu 
machen. 


4396 Am 2öften October 1396 kam ber Vertrag ?), wie bie 


1) Stella 1. c. p. 1150. Giovan Galeazzo hatte "gewiffermaßen 
einige Anſpruͤche mehr, von Antoniotto begünftigt zu werden, als ber Kös 
nig von Frankreich; benn er hatte vorzüglich durch die Unterftügung, 
welche er dem Antoniotto zu Theil werden ließ, biefem möglich gemacht, 
immer und immer wieder in Genua bedeutend aufzutreten. _ 

2) Das Angemeffenfte wird fein, diefen Vertrag in dem Auszug, 
welchen Stella {l. c. p. 1151 sq.) davon giebt, wörtlich) mitzutheilen: 
„Januenses constituunt praemissum regem in verum dominum Janus 
et locorum et jurium ipsius civitatis, salvis tamen semper juribus 
Romani imperii, si qua ea urbe et pertinentibus ipsi habet. In turi 
namque praetorii Januensis, in galeis et navibus, locisque aliis ubi 
vexillum universitatis Januensis poni solitum est, cum ipso vexillo 
aliud poni debet, quo ab una parte et facie regni Francorum signum 
‘ sit, et ab alia Romanorum imperii. Ipse rex debet unum gubernato- 
rem pro eo Januam mittere ex subditis ejus de Francia, aut parti- 
bus ultra montes, qui Januam gubernet et regat secundum statuta 
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Stabt regiert werben folle, zroifchen Antoniotto und den fran= 
zöfifchen Abgeordneten zu Stande, und am Irften November 
legte der Doge feine Stelle nieber. 


7. Das franzöfifche Regiment in Genua, bis 1409. 


Bei der Ernennung des erſten Governatore fand eine ver⸗ 
tragsmaͤßig ausbedungene Unregelmaͤßigkeit ſtatt: die ſpaͤteren 
Governatoren ſollten naͤmlich immer Franzoſen ſein, nur zu 
Gunſten Antoniotto Adornos war eine Ausnahme gemacht, 
und unmittelbar nachdem er der Dogenwuͤrde entſagt hatte, 
wurde er von den franzöfifchen Botfchaftern zum Governatore 
ernannt. 


ipsius civitatis una cum infrascriptis consiliariis, quique et habeatur 
et honoretur a Januensibus, ut hactenus habuerunt ducem Januae 
ad parendum ei eumque insuper honorandum. Nominetur idem prae- 
ses regius gubernator Januae et habeat duas voces in consilio, ut 
duces habebant; pro cujus mercede et remuneratione sibi a Januensi 
republica aunuatim solvantur librae octo millia et quingentae Janui- 
norum pecuniae, ut ducibus solvebantur. Equos habeat et familiam 
viceduces seu vicegubernatores duos, milites-duos, custodes et execu- 
tores per urbem, aliamque familiam, qua dux potiebatur Januensis. 
‚Habeat XII. seu plures consiliarios super gubernatione et regimine 
urbis ipsiusque locorum, inter quos sint nobiles et vocati de po- 
pulo, Guelfi et Guibellini numero pari. Sed ejusdem consilii de 
parte Guibellina sit prior. — In eorum consilio siquidem gubernator 
ab eis consiliarlis requisitus adesse noluerit, aut casu aliquo non va- 
inerit, possinf decernere ac si dietus. gubernator esset consilio prae- 
sens. Nec possit rex praemissus aliquod onus sibi solvendae pecu- 
niae imponere Januensibus, nec ipsos Januenses adstringere occa- 
sione schismatis ecclesiae nunc vigentis, ut plus adhaereant uni parti 
quam alteri. Si autem navigia aut Januenses armigeros rex voluerit, 
eisdem de regali et fisco proprio solvere teneatur. Habere inimici- 
tias teneantur Januenses et bella cum illis hominibus, quibus proelia 
moverit ipse rex, exceptis tamen obligationibus et foederibus, quae 
universitas habet Januae cum Romeorum seu Graecorum imperatore 
et Cyprico rege. Teneatur insuper idem rex dominus Januae toto 
ejus conanime Januenses defendere adversum omnes, qui Januensibus 
obsint; et castella juraque Januensi ablata reipublicae citra annos 
quatuor et totidem menses teneatur ad ipsius regis et urbis Januen- 
sis dominatum reducere.‘“ 
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.. Antonio da Guarco und Antonio da Montaldo verfuchten 
immer noch durch Gewalt der Waffen Antoniotto und mit ihm 
nun auch das franzöfifche Regiment wieder zu flürzen. Im 
März 1397 kamen dann einige Schaaren franzöfifcher Ritter 


an; dem Führer berfelben, einem Grafen von ©. Paul, über | 
gab Antoniotto dad Gouvernement und zog fich in ſein Hauß 


bet ©. Agnefe zurüd. Im Julius ward ein Vertrag geſchloß 
fen mit Antonio da Montaldo und feinen Brüdern, dem zu 
folge fie gegen eine namhafte Summe Gavi der Republik über: 
antworteten und in Zukunft Frieden zu halten verfprachen. In 
kurzem war Die ganze genuefifhe Küfte unterworfen bis auf 


"die Gegenden öftlih von Levanto, wo fich eine ghibellinifche 


Partei der Oftküfte, die Bertoloti, hielten. Nachdem bie 


- erreicht war, verließ der Graf von S. Paul Genua und hin 


1398 


terließ in Genua nur einen Stellvertreter. 

Sm Mai 1398 erlitt ein Heerhaufe der Republik, wel 
cher gegen die Bertoloti ausgefandt worden war, von bielen, 
die durch die Markgrafen Malafpina unterflügt wurden, ein 
Niederlage. Im Junius Famen die Bertoloti nach Chiavar 


Auch mit den Bewohnern der drei Thäler war wieber zu fan 


pfen; Antonio da Guarco (der fi) auch mit dem Gouverne 
ment verfühnt) und Antonio da Montaldo follten mit ihnen 
unterhandeln, kamen aber in Verdacht diefen Aufftand felbl 
veranlafit zu haben und wollten dann die Ruͤckkehr nicht wa: 
gen, fondern griffen mit den Rebellen die Stadt felbft an. In 
der Nacht vom A6ten auf den 17ten Julius erftiegen fie die 
Mauer, öffneten ein Pfürtchen, und nun kamen diefe fogenann: 
ten Ghibellinen in die Stadt und fammelten fich bei den Haͤu— 
fern der Spinola di ©. Luca und bei denen der Doria. Die 
Guelfen aus der Stadt zogen nach der Piazza di ©. Lorenzo, 


wo die Zieschen ihre Häufer hatten. Antonio da Montalde 


und Sceva Doria drangen auf den Pla vor vor dem Doger 
palaft, doch wollte der Legtere Nichts gegen das Fönigliche Gow 
vernement thun, fondern bloß gegen feine perfönliche® Feinde 
verfahren. Antonio war darüber aufgebracht und zog ſich jr 
rüd. In anderen Theilen der Stabt dauerte der Kampf for. 
Man fperrte einzelne Quartiere, und ale Anarchie der früheren 
Zeit kehrte wieder. Längere Zeit verging faft Fein Tag ohne 
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ein Gefecht in den Straßen oder im Hafen; dabei wüthete 
Die Peſtilenz. Ihr fiel auch Antonio da Montaldo zum Opfer. 

Bis zum 29ften Julius dauerte die Verwirrung in der 
Stadt, da endlich Fam durch einen neapolitanifchen Flotten⸗ 
führer, Safparro Coſta, der eben im Hafen angefommen war, 
ein Friedensvertrag unter den Fämpfenden Parteien zu Stande. 
Die Shibellinen gaben befonders das ald Grund ihrer Empoͤ⸗ 
rung an, daß ber franzöfifche Statthalter mit feinen zwei Stim⸗ 
men fortwährend zu den Guelfen halte und fie deshalb immer 
im Rathe der Anzianen die Überflimmten feien. Diefer follte, 
um dies Misverhälniß zu -Andern, hinfüro aus 10 Shibellinen 
und 8 Guelfen beftehen. Das Gaftelletto ward bis auf die 
alte Burgfefte, welche ſchon vor 1394 daſelbſt gemwefen, nie= 

bergerifjen. Ueber das Niederreiffen von Befeftigungen, welche 

den verfchiedenen Parteien gehörten, Fam ed zu neuen Unord⸗ 
nungen und ſchon am 1iten Auguft wieder zu blutigen Auf 
tritten. Ein neuer Friede Fam, nachdem am 12ten die Stadt 
mit Mord und Verwuͤſtung erfüllt gewefen war, am 13ten zu 
Stande; doch) ſchon der 2aſte Auguſt brachte neue Unordnung 
und der 27ſte einen neuen Frieden; und der Sifte wieder 
Zwift. Am Iten September ward von früh bis in die Nacht 
auf allen Seiten mit der größten Erbitterung gefochten, und 
viele Häufer wurden, wie bei den früheren Gefechten, bis auf 
den Grund gefchleift. Am Aten September endlih ward in — 
dauernder Friede gefchloffen, und am 2i1ften September fam 
ein neuer Governatore aus Frankreih an, ein Kammerherr 
des Koͤnigs, Colard de Calleville. 

Eine neue Art von Unordnung ging im Mai 1399 von 1399 
einer Genoſſenſchaft aus, deren Glieder aus den niederen Zuͤnf⸗ 
ten und aus den drei Thälern waren. Sie flürmten den Dos 
genpalaft, aus welchem der franzöfifche Governatore flüchtete, 
und tobten fo lange fort, bis der Adel alle Stellen im Rathe 
der Anzianen verloren hatte und dieſe alle aus den popola⸗ 
ren Ghibellinen befegt wurden. Einen fchiclichen Ableiter des 
Unruheſtoffes bildete für einige Zeit eine wie durch Anſteckung 
‚von der Provence aus ſich nach Stalien verbreitende und alle 
Stände ergreifende Sucht zu gewiſſen feierlichen Proceffionen, 
bei denen Alle weiß gekleidet erfchienen und nach gewiffen Res 
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geln geiftliche Lieder (namentlich dad allbefannte „Stabat ma- 
ter dolorosa”) fangen. 

Sm September 1399 warb das Collegium wieder in ver 
früheren Weife beſetzt; und am 1ften December erhielten be 
niederen Zünfte ihre eigenthümliche Verfaffung. Sie ermätb 
ten aus ihrer Mitte vier Prioren (priores artium) und fe 
ten diefen zwölf Rathsherren an die Seite; diefe ganz bürgen 
liche Behörde folte alle vier. Monate neu erwählt und vom 


Governatore und feinen Anzianen beftätigt werden. Der Hand: . 


werföftand warb dadurch zuerfi in Genua zu einer gefchlofe 
nen Gemeinde !). 


Gleich Anfangs im Jahre 1400 äufferte fich vielfach Un- 


zufriebenheit mit dem franzöfifchen Statthalter. Diefer lieh 
- einen der Unruheftifter feſtnehmen, allein nun entftand Tumult 
in der Stadt, und aus. dem Polceverathal drangen Bewaffnet 
nad) Genua herein. Colard de Galleville flüchtete; die Priv 
ren der Zünfte fanden keinen Gehorfam, Alles folgte den Fa 
nen ber Haͤuptlinge unter den Popolaren. Voͤllige Anarchie 
herrſchte in der Stadt. Die Adornen einerfeits, die Montab 
den und Guarchen andererſeits ſchlugen ſich bei S. Syro auf 
das moͤrderiſcheſte. Am 17ten Januar kamen endlich die an 
geſehnſten Bürger im Dogenpalaſt zuſammen und wählten 
Battifta Boccanera zu ihrem einftweiligen Rector. Am 19ten 


Januar wurden ihm 15 popolare Anzianen, halb Suelfen, halb 


Ghibellinen, beigegeben. 


Colard erhielt inzwiſchen von ſeinem Hofe die Weiſung | 


von Savona aud (wo er fich aufhielt) die Hülfe des Herzog 
von Mailand, der Markgrafen von Garreto und des übrigen 
benachbarten Landadels zu fuchen und die Ernennung des 


1) Die Obliegenheiten der Prioren und ihrer Raͤthe bezeichnet 
Stella E. c. p. 1176.) folgender Geftalt: „suum est officium ment 
rare gubernatori ejusque consilio de agendis pro bono publico cit- 
tis et apud eos frequenter assistere; et si quis ex magnatibus urbS 
verbo vel opere justitiam impediret, manu armata cum artificb® 
“Januae currere contra illum. Unde alii omnes artifices in eorum m 
nibus juraverunt, quod semper cum armis et sine, quotiens petii 
essent, comparerent ante ipsos quatuor priores artium, eosque æ 
querentur et alium nullum.“ 


Genua von 1396 bis 1409. 517 


Mectors oder: Capitans Battiſta nicht anzuerkennen, obgleich 
Der Capitan fortwährend unter franzöfifcher Hoheit ſtehen wollte. 
In der Stadt dauerten die Zwifligkeiten der Parteien fort; 
am 20ften März vertrieben die Adornen wieder den Battifte 
Boccanera, welcher in den Privatſtand zurüctrat, ausdem Pas 
laſte. Anarchie und blufiger Kampf erfüllten wieder die ganze 
Stadt. An die Adornen ſchloſſen fich die Fregofen zum Theil 
an; ein anderer Theil diefer Familie hielt zu den Montalden 
und Guarhen. Am 22ften März trat endlich eine Anzahl 
friedfertiger Popolaren zufammen, wählte acht Anzianen und 
zwölf Configlieren von den Popolaren und drei Anzianen aus 
den: Thaͤlern; biefe folten, bi8 der König einen neuen Statts 
balter abgeorbnet hätte, Genua regieren. Nun wollten bie 
Adornen am anderen Zage Rolando da Campofregofo zum Ca: 
pitan der Stadt machen; die Montalden und Guarchen waren 
entgegen; neue Gefechte erfolgten in der Stadt. Am 26flen 
ward Battiſta de’ Franchi zum Capitan erhoben, und nun trat 
ein etwas friedlicherer Zuftand ein, obwohl einzelne Mordtha⸗ 
ten immer noch vorkamen. Ein Vermittelungsverfuch, wels 
chen der Herzog von Mailand anftellte, blies das Zeuer von 
neuem an. Battifla, welcher nun fah, daB er gar Feiner Aus 
torität geniefje, verließ am 18ten Aprit den Palafl. Einige 
Tage fuchten Battiſtas Anzianen noch die Stadt zu regieren; 
dann ſchickte Colard de Galleville, den man durchaus nicht 
felbft wieder in Genua ſehen wollte, einen Stellvertreter, wel: 
cher auf Vermittelung ded Herzogs von Mailand aufgenom⸗ 
men wurde. Bis in den October verfloß hierauf das Jahr 
in leidlichem Friedenszuftande, wenn man einen fchnell been- 
digten Zumult der Käfehändler abrechnet. Im Dctober vers 
trieb ein Auffland Den Stellvertreter des Statthalters aus dem 
Palaſte. Es ſollte ihm dann Battifla de" Franchi beigeorbnet 
werden, Battifta aber wollte nicht; hierauf ward Battifla am 
19ten October allein als Föniglicher Capitan an bie Spike der 
Stadt £ geftellt. Die übrige Zeit des Jahres verging in Frieden. 
Im folgenden Jahre 1401 war Anfangs Alles leidlich 1401 
ruhig in der Stadt; auf der Oftküfte aber fchlug fich Die ghi« 
bellinifche Partei der Doria mit ber ebenfalld ghibellinifchen 
der Spinola, und andere Privatfehden wurden in und um Ge: 
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nua audgefochten. Im September war des Capitans Anſehn 
fü gefunken, daß man eine neue Behörde von acht Bürgem 
einfegen und mit größerer Gewalt ausſtatten muſſte; fie hieflen 
uffiziali di Balia '), Am 23flen September legte Battike 
fein Amt nieder. Antonio Longo (von den Giuftinianen) war 
an feine Stelle erwählt, und mit ihm zugleic Giorgio Aer: 
no, des früheren Dogen Antoniotto Bruder. Durch fe 
warb am Sten October ein firengered Gefeh gegen Moͤrder 
durchgeführt °). 

Endlich am legten October 1401 Tam der Marfchall Bow 
cicaut, der. fhon vorher auf einer genuefifchen Flotte tapfer in 
der Levante gekämpft hatte, als Föniglicher Statthalter in Ge 
nua an. Dit ihm kamen wohl 1000 Mann Ritter und Fuß: 
Enechte. Am Allerheiligentage wurden bie ihm beigefesten zwölf 
Anzianen erwählt; die Feſtungswerke der Stabt wurden zum 
großen Theil von Boucicauts Leuten befegtz 200 fremde Rit: 
ter wurden aufferdem noch in Sold genommen, und dagegen 
alle geboren Genuefer bis auf 5 aus den befoldeten Truppen 
entlaffen. Als Alles fo vorbereitet war, ließ der Marſchal 
den Battifla Boccanera und den Battifta de’ Franchi gefangen 
nehmen, weil fie ohne des Königs Beflätigung gewagt hab 
ten die höchfte Gewalt in der Stadt zu üben. Sobald ie 
Abend anbrach, warb der Platz vor dem Dogenpalaft von den 
Miethtruppen beſetzt, und die beiden Gefangenen follten hin 
gerichtet werben; Battiſta Boccanera fiel auch wirklich unter 
des Henkers Streichen; inzwifchen war der Zumult fo ange 
wachen, daß Battifla de’ Franchi entwifchen konnte, obgleid 
ihm die Hände auf den Rüden gebunden waren. Mitleidige 


' 1) Stella]. c. p. 1185. 

2) Stella L. c. p. 1186. „Actum hoc est, quia ante per al 
nos undecim saepe Januae fuit mutatum regimen, et: semper in cujus 
libet mutatione regiminis, de quo superius scriptum, homicidarun, 
depraedatorum,, caeterorumque aliorum delinquentium semper absols- 
tio data fuit: quo dietum exstitit, ut malefici essent proniores ad 5% 
ler. Die autem dominico Octobris octavo per urbem praeconius 
missum est, quod si quis deliquisset citra diem septimam dieti mei 
' sis, ob quam causam reus esset interitus, si capi non posset , esul 

proscriberetur , et usque ad annum quinquagesimum non admitteretut 
al veniam,‘* u 
* 
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gemeine Bürger fehnitten ihm nachher den Strick entzwei, und 
fo Fam er aus der Stadt. Boucicaut war fo wüthend über 
diefes Verfehlen, daß er den Ritter, welchem er die Haft Bat: 
tiſtas aufgetragen, flatt feiner hinrichten ließ. inen ganzen 
Tag blieben die Köpfe Boccanerad und bes fremden Ritters 
auf dem Plage aufgeftet, und ganz Genuͤa war erfchroden, 
denn von einem fo feiten Regiment Hatte man allmdlig alle 
Borftellung verloren gehabt. Friede und Ruhe Eehrten wieder 
in die Stadt. Alle Burgen und Zerritorien des genuefifchen 
Gebietes unterwarfen fich dem Statthalter. Nur Monaco nicht, 
das in den Händen der Grimaldi war; Arcola nicht, das die 
Malafpina hatten, und eine Ortfchaft und Burg nicht, welche 
- von den Markgrafen von Earreto beſetzt war. 

Das Jahr 1402 füllen, ald dentwürdige Begebenheiten in 1402 
ber Gefchichte von Genua, Hinrichtungenz Anlagen neuer Fe⸗ 
ſtungswerke; bie Einnahme von Monaco; bie Belebung des 

Gebietes, das die Markgrafen von Garreto noch vorenthalten 
. hatten; die Vertheidigung Famagoſtas gegen den König von 
Cypern; die Ernennung Boucicauts zum lebenslaͤnglichen Statt⸗ 
halter in Genua; die Aufhebung der Venner= und Conſtabler⸗ 
Ämter und der damit verfnüpften militärifchen Abtheilung der 
Bürgerfchaftz Die Aufhebung der Confulg der Zünfte *); Un⸗ 
ternehmungen gegen Elba, um fi) an Gherarbo d' Appiano, 
dem Herrn von Piombino und Elba, zu rächen, welcher See: 
räuber in Schuß nahm; endlich die Einrichtung einer ganzen 
Reihe neuer indirecter Steuern, um der Staatöcaffe einiger: 
maßen zu Hülfe zu kommen. 

Sm Jahre 1403 ward eine ‚größere Flotte gegen Cypern 1403 
gerüftet, deren Führung Boucicaut felbft übernahm, während. 
Pierre de la Ville als fein Stellvertreter in Genua felbft blieb. 


1) Stella l. c. p. 1198: „Artificum pars major consules elegit 
suos, hoc, ut dixerunt, agentes, quia mandatum in oppositum non 
habebant.“ — „Nunc ergo cessant consules artium, nec uiterius au- 
dent artifices congregari pro spectantibus arti. Congregationes quo- | 
que Januae civium, qui privatis oratoriis pro reverentia Jesu Christi 
passionis solent sub verbere et orationibus convenire, quique Ver- 
berati dicuntur, desinunt a se ipsis, haesitantes ne procedatur ad- 
versum eos sicut adversum consules fuit processum.‘ 
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Boucicaut war fo hoch angeſehn in Genua, daß ihm die Re⸗ 
publik den bisherigen Gehalt der Statthalter von 8500 Kir 
auf 18,625 Lire vermehrte. Mit Gherardo d? Appiano km | 
ein Vertrag zu Stande. Rafaele da Montaldo, welcher di . 
genuefifcher Rector vom Statthalter nach Corfica, das wih . 
rend des Wechſels der Regierung in Genua natürlich auch vob 
Ver Verwirrung und Mord war, gefandt wurde, folgte hie 

dem Beilpiele Boucicauts und brachte auch diefe Inſel zu es 
nem Friedenszuſtande zurüd, ben man lange nicht gekannt 
hatte. Battifta de’ Sranchi, welcher mit Caſſano Dorias Hülk 
während ber Abwefenheit Boucieautd bie Stadt von Saſſell 
aus mit Krieg bedrohte, warb bald von Caſſano allein gelaf: | 
je und muffte die Angriffe auf dad genueftfche Gebiet aufs 
geben. 


Boucicaut felbft hatte inzwifchen den König von Cypem 
zum Frieden urid zur Kriegskoſtenzahlung genoͤthigt; hatte Au 
geiffe auf die forifche Küfte gemacht, und war in Folge davon 
in ein feindfeliges Fa zu ben Benetianern. gekommen 
befien weiterer Verlauf fchon in der venetianifchen Geſchichte 
beruͤhrt iſt. | 


Nachdem Boucicaut nach Genua zuruͤckgekehrt war, I 
er neue Statutenbücher anfertigen, und fuchte überhaupt Ale 
auf einen gefeglich fo beflimmten Zuftand zu bringen, als ir 
' 4404 gend möglich war. Im Jahre 1404 vermochte Boucicaut fe 

gar fo viel über die Genuefer, daß fie fich von dem Papft in 

Rom ab und dem in Avignon zuwendeten. Nur geringe Un 

ordnungen und Verbrechen Einzelner fanden im Genuefifcen 

noch ſtatt; Alles ſchien verwandelt, und auch im naͤchſten 
1405 1405ten Sahre Fonnte Boucicaut längere Zeit abwefend ſein, 
das eine Mal um den Papſt Benedict, welcher von Avignon 
nad) Nizza gelommen war, von ba nad) Savona zu geleiten 
das andere Mal in Angelegenheiten der Stadt Pifa. Fürchter 

‚liche Seuchen verheerten mehrere Jahre lang die genuefilh 
1406 Küfte; der Papſt floh vor der Peſtilenz 1406 wieder nad 

Nizza; als auch diefe Stadt erreicht ward, verließ er die ligu⸗ 

rifche Küflte ganz und ging nad Drarfeille, Die Empörung 

oder vielmehr Widerfpenfligkeit einiger Ortſchaften in Corſica, 
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und das Anfchlieffen Sarzanas !), das zulegt Gabriele Viſconti 
gehört hatte und fich felbftändig nicht halten Fonnte, an Ge: 
nua (im Auguft), find die einzigen merkwürbigeren Begeben- 
heiten des Jahres 14075 denn eine Begebenheit nicht ſowohl 1407 
als eine Einrichtung iſt die ebenfalls in dieſem Jahre begin⸗ 
ee, und für die weitere Gefchichte von Genua hoͤchſt wich⸗ 
tige, Bank von S. Georg zu nennen. 

Scchon oben zum Jahre 1371 iſt erzählt worden, wie das 
Staatsſchuldenweſen in Genua eingerichtet war, ſpaͤter wie den 
Staatsſchuldnern, alſo dem Capitel, faſt alle hergebrachten Ein⸗ 
kuͤnfte der Stadt Genua in ihren Ortſchaften und von ihren 
Zollſtaͤtten verpfaͤndet waren. Das Leichtere dabei war immer 
die Vertheilung der Einkuͤnfte des Capitels an die Inhaber 
der Luoghiz das Schwerere die Verwaltung der verpfaͤndeten 
Einnahmen und Gefaͤlle, denn man hatte fuͤr jeden Zweig der⸗ 
ſelben, wenn er verpfaͤndet worden war, beſondere Beamteten 
eingeſetzt, ſo daß von den Einkuͤnften des Capitelhauſes ein 
großer Theil auf die koſtſpielige Adminiſtration gewendet wer⸗ 
den muſſte. Die Zinſen, welche ein Luogho trug, waren ſchon 
durch Ausfaͤlle, welche Krieg, Hungersnoth, Verarmung Ein⸗ 

zelner u. ſ. w. von Zeit zu Zeit brachten, ſchwankend und wur⸗ 
den es durch die Koſten der Verwaltung, die nicht immer die⸗ 
ſelben waren, noch mehr. Um nun die Adminiſtrationskoſten 
zu verringern, die Adminiſtration ſelbſt zu vereinfachen und 
mehr Zuſammenhang in das ganze Staatsſchuldenweſen zu brin⸗ 
gen, wurden alle bisher beſtehenden beſonderen Beamteten für 
die einzelnen Zweige der Einkuͤnfte aufgehoben, und ein Col⸗ 
legium eingeſetzt, welches aus acht Beiſitzern beſtand, die Bank 
von ©. Georg genannt ward und die Verwaltung alles deſ⸗ 
fen unter fich hatte, was den Staatöfchuldnern verpfändet‘ war 
und von deſſen Einkünften die Zinfen der Luoghi bezahlt wur: 
den ?). Diefes Collegium ber Achter von ©. Georg ward 


1) Auch ſchenkte Bouckcaut in diefem Jahre Livorno, das er bei 
den pifanifchen Verhandlungen erworben hatte, ber Republik Genua ge: 
gen Rückzahlung der gehabten unkoſten. Folietal. c. p. 59. 


2) Folieta l. c. p. 530.°— Das Inſtitut beſchreibt auch Machi⸗ 
avelli im achten Buch feiner florentinifchen Geſchichte fehr deutlich, nur 


’ 
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ohne alle Einmifchung der Staatsbehörden von den Inhabern 
ber Luoghi gewählt, während fonft der Staat bei der Emen 
nung der einzelnen Beamteten den meiften Antheil gehabt hatte; 
auch / ſtand es unter Feiner anderen Staatöbehörbe, hatte feine 
befonderen Gebäude und hatte bei der Verwaltung Nieman- 
ben zu fragen, aufier unter gewiffen Umftänden einen Rath 
von 100 Sntereffenten der Bank, welche von der Gefammt: | 
heit derfelben erwaͤhlt wurden. Ale Oberbehörden der Repu⸗ 
blik mufften von diefer Zeit an fehwören die Bank von ©. | 
Georg bei ihren Rechten und Sreiheiten ungekraͤnkt zu ſchuͤtze 
und zu erhalten, und es bildete dieſe Gefammtheit der Staats: | 
ſchuldner gewiffermaßen einen Staat im Staate und zwar ei: 
nen weit georbneteren, bald. auch an Hülfsquellen veicheren, 
als der urfprüngliche Staat felbft war. 

1408 Im Sahre 1408 empörte- fi) von den auswärtigen Be 
fisungen der Republik die Infel Chios, deren fich die Genue 
fer im Sabre 1346 bemächtigt hatten '). Schon 1409 ward 
der Aufftand wieder geftillt, und die Infel der Republik und 
dem Könige wieder unterthan. Allein nun zeigten ſich allmaͤ⸗ 
lig auch fehon die Spuren neuer Gährungen in Genua. Anz 

fangs als Alle noch ermübet waren von der langen Anarchie 
hatten fie Boucicaut geliebt und gepriefen; allmälig wurde ih 
nen die Orbnung die er aufrecht erhielt druͤkend, und fie brauch 
ten nun zum Vorwand, wie die Republif mehrfach fchon Durch 
die Vermifhung von Boucicauts perfönlichen Intereffen mit 
Staatdangelegenheiten gelitten habe; namentlich fprach man 
über den Antheil erbittert, den der Marſchall an ven mailän: 
difehen Angelegenheiten nahm, und über die Feindfchaften mit 
lombardiſchen Häuptlingen, welche daraus der Stadt Genua 


den Urfprung giebt er nicht ganz klar an (ediz. delle opere. Italia. 
1819. vol. II. p. 308 sg. 


1) &. oben S. 78. Folietal. c. p. 446. — — „qui (naͤmlich 
bie Chioten) multos dies artam obsidionem perpessi, in necessariam 
tandem deditionem venerunt, his conditionibus, quae ne mitiores qui- 
dem fuissent, urbe primo aduentu sine certamine tradita: in civium 
enim Genuensium numerum et jus accepti sunt, multis immunitatibus 


donati. ** 
J 
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erwuchfen 1). Bon diefer Einmifchung Boucicauts in die lom- 
bardifchen Angelegenheiten ift fchon in der mailändifchen Ge⸗ 
fchichte gefprochen worben, weshalb wir alles dahin Gehörige 
übergehen. 

Während Boucicaut nördlich des Apennins war, betrieb 
Battifta de’ Frandi, fein unverföhnlicher Feind, bei dem Mark: 
grafen von Monferrat und bei Facino Cane einen Zug nad) 
Genua. Sm September 1409 kam Facino Cane in das Pol- 
ceveratbal, der Markgraf in das Bifagnothal. Der Stellver- 
treter Boucicauts in Genua ließ feine Leute, etwa 2000 Mann, 
fih waffnen; allen am Morgen des Zten Septembers ſpra⸗ 
chen die Einwohner aller Stände und Parteien fo offen von 
des franzöfifchen Gouverneurd Vertreibung, daß deflen Stell: 
vertreter Feine Nacht mehr im Dogenpalaft zuzubringen wagte, 
fondern diefen Abends verließ, aber faft unmittelbar darauf von 
einem Manne aus dem Polceverathal, der wegen der Hinrichs 
tung feines Bruders Rache an ihm nehmen wollte, graufam 
ermordet ward. Wo fih nun ein Franzofe bliden ließ, ftieß 
ihn der losgekettete Pöbel nieder. 

Am ten September früh wurden 12 Anzianen, halb aus 
dem Adel, halb aus den Popolaren, halb Ghibellinen, balb 
Guelfen, zur Regierung der Stadt ernannt. Nur das Hafen: 
caftel (Castello Darsena) und das Caſtellett hielten ſich noch 
fuͤr Frankreich. Der Markgraf ward in die Stadt eingeladen; 
Facinos wildes Kriegsgeſindel hingegen fuͤrchtete man ſo, daß 
er nicht in die Stadt zog, ſondern ſich wieder gegen die Lom⸗ 
bardei wendete und den Franzoſen die genueſiſche Stadt Novi 
abnahm, die er für ſich behielt. Am G6ten zog der Markgraf 
in Genua ein; fofort ward die franzöfifche Hoheit für abges 
than erklärt, das franzdfifche Wappen überall abgeriffen. Da: 
gegen follte der Markgraf auf ein Jahr Gapitan der Stadt 
unter denfelben Bedingungen fein, unter welchen früher die 
Dogen ihre Gewalt gehabt hatten. Am 10ten September er: 
gab fich das Hafencaſtell; am 16ten verfuchten die Guelfen 
von Genua mit Gewalt durchzufegen, daß die Stadt an ber 
Stelle des Markgrafen wieder einen franzöfifchen Gouverneur 


1) Stella l. c. p. 1220. 
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aufnahme, richteten aber Nichts aus ur mufften zum heil 
die Stadt verlafien. Das Caſtelletto hielt fich noch bis zum 
28ften September, wo ed durch Vertrag überging; Boucicaut, 
der mit einem Heerhaufen nach Gavi gefommen war, um zu 
feben, was fich noch thun laſſe, verließ, diefe Stadt und bie 
Yigurifche Küfte fchon am 26ften. So hatte das franzöfifche 
Regiment ein Ende. 


8. Die Geſchichte von Genua bis zum Jahre 1458. 


Da das franzöfifche Regiment gegen den Willen der Guelfen 
abgeichafft worden war, fo waren auch die Fieschen fortwaͤh⸗ 
rend dem Markgrafen und der Stadt entgegen und hielten fid 
in Recco. Auch Porto Fino ward von ihnen aufgewiegelt, 
aber gegen das Ende des Monates December wieder unterwor: 
fen. Die Fieöchen wurden aus den anderen genuefifchen Ort⸗ 
ſchaften, die fie an der Oſtkuͤſte befegt hatten, vertriebenz eine 
Verſchwoͤrung in Savona zu Gunften Boucicauts- ward verei- 
telt und die Zheilnehmer wurden geftraft. Nachdem fo der be: 
fiehende Zuftand gefichert fehien, ward der Markgraf von Mon: 
ferrat von ber herrfchenden ghibellinifchen Partei am 21ften April 
1410 1410 auf weitere fünf Jahre zum Herrn der Stadt erhoben. 
Im Junius warb Bentimiglia, das fich noch für bie 
Sranzofen hielt, eingenommen und geplündert; für König La⸗ 
dislaus ward gegen Louis von Anjou mit Gluͤck von genuefi= 
fhen Schiffen gekämpft. Neue Verfuche Boucicauts zur Ruͤck⸗ 
Fehr wurden vereitelt; um aber das nöthige Geld für alle oͤf⸗ 
fentlichen Unternehmungen zu gewinnen, wurben bie Luoghi, 
welche die Fieschen in der Bank von ©. Georg hatten, con= 
fifeirt; die Guelfen in der Stadt wurden gezwungen fie zu 
Faufen, und das baare Geld, das man fo gewann, verwandte 
man beſonders gegen die Sieschen. Als fie ſich aber am 13ten 
December der Republik fügten und mit ihr Frieden fuchten, 
erhielten fie auch die vorher confifeirten Luoghi, die man wie 

der einlöfte, zurüd. 
Gavi, das fich den Franzofen wieder zugewendet hatte, 
1411 kam nebft Montaldo im October 1411 an Facino Cane; ebenfo 
verkauften die Sranzofen im November die legten Ortſchaften, 


a 
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ie fie noch an ber ligurifchen Küfte befaßen, Porto Venere, 
terici und Sarzana, ben Slorentinern !), um fo von dem, was 

ie auf die Dauer doch ohne unverhältnißmäßige Anftrengung 
nicht behaupten konnten, wenigftens den größtmöglichen Vor⸗ 
theil zu ziehen. So kam Genua in feindfelige Verhältniffe mit 

faft allen feinen Nachbarn; und auch mit den Cataloniern, wels 

che Chios bedroht hatten, war bie Republik feit einiger Zeit 

in Fehde. Um fo erwünfchter muflte ein Waffenftillftand mit 
Louis von Anjou fein, der zu Anfange des Jahres 1412 zu 1412 
Stande Fam. 

Ein Gewaltfchritt des Markgrafen im Februar 1413 brachte 1413 
ihn um dad Regiment. Er ließ das Haupt ded adornifchen 
Haufes, Giorgio Adorno, gefangen nehmen, und wollte fid) 
ebenfo des Hauptes der Tregofen, Zommafo da Campofregofo, 
verfichern, weil er diefen Familien üble Abfichten gegen fein 
Gouvernement zuſchrieb. Die Leute des Markgrafen trafen 
aber den Zregofen nicht unvorbereitet, der Anfchlag mislang, 
und am 20ften März ertönte die Sturmglode; alle Feinde des 
monferratifchen Regiments ergriffen die Waffen, und e8 war 
unmöglich daß fich der Stellvertreter des Markgrafen in Genua 
halten konnte. Er verließ den Dogenpalaft, und bie Bürger 
orbneten eine neue Regierung an. ' 

Zuerft wurde ein Collegium der Achter (man nannte fol 
che aufferordentliche mit Staatögewalten auögeftattete Colles 
gien di Balia) eingefegt; vier von den Beifikern waren aus 
der Kaufmannfchaft (Bernabo da Guano, Dr.; Francefco di 

- Gabriele degli Giuſtiniani; Rafaele Giudice und Carlo di Ei: 
cogna); vier aus ben höheren Züunften (Antonio di Paverio; 
Giovanni Greppo; Giovanni Calazzo; Battiſta di Zoalio); 
ihnen wurde dann ein neunter beigegeben, als Repraͤſentant der 
Vorſtaͤdte (Jacopo da Saulo ?). Dieſe ernannten vier Capi⸗ 
tane der Stadt und einen Protector des Dogenpalaſtes, wel⸗ 


1) Stella l. c. p. 1241. Sarzana zwar hatten die Franzoſen 
nicht mehr befest, aber fie hatten es doch in bei Kauf eingefchloffen. 
Es warb nachher gegen die Florentiner von Caſano Spinola auf das 
tapferfte vertheidigt. Folieta 1. c. p. 538. 


2) Bei dieſer Gelegenheit zuerft begegne ich dem nachmals fo hoch⸗ 
berühmten Namen ber Sauli. 
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ches letztere Filippone be’ Franchi war. Mit Beiflimmung ei⸗ 
nes Rathes von 300 berufenen Einwohnern ward man hierauf 
einig, dem Adel die Haͤlfte der Stellen wieder zu geben, und 
als Giorgio Adorno am 25ſten März, wieder aus feiner Haft 
frei, nad) Genua kam, ward er als Doge an die Spike der 
Regierung geftellt *). Gegen die Zahlung von 24,000 Sol: 
gulden - fland der Markgraf von den Angriffen auf Savona, 
die er nach feiner Vertreibung unternommen hatte, ab und 
ſchloß Frieden mit der Republik. Auch mit Florenz kam noch 
in demfelben Sahre ein Friede zu Lucca zu Stande, durch 
welchen Genua die von den Franzoſen verfauften Zerritorien 
zuruͤckerhielt. Auch Gavi kam von Lodovico Cane, der & 
von Facino Cane geerbt hatte, 1413 wieder an Genua ?). Mi 
Aragonien warb ein Waffenftillftand gefchloflen. 

Wie weit nun in der That das Anfehn eines römilchen 
Koͤniges in Italien im 15ten Iahrhundert gefunfen war, fieht 


1414 man daraus, daß, ald Sigismund im Jahre 1414 nach de 


Lombardei Fam und auch Genua zu fehen wünfchte, ihm der 
Eintritt in die Stadt verfagt wurde. | 

Mit der Herrfchaft des adornifchen Dogen waren die an: 
deren popolaren Häuptlinge unzufrieden. Zuerſt fuchte ihn ei⸗ 
ner von den Guarchen, Iſnardo, zu flürzen; doch feine An 
firengungen waren vergeblih. Hierauf, im December 141% 
erregten Battifla da Montaldo und Brafco de’ Franchi einen 
Bolksaufftand in dunkler Regennachtz auf den Nuf der Sturm 
glode von S. Syro fammelten ſich aber die Adornen, die Fre⸗ 
gofen, viele von den Giuftinianen, Sopranen und Elemente da 
Premontorio zu dem Dogen. Die Montalden und die zu ihnen 
haltenden Spinola hatten bei ©. Luca ‚ihren Hauptfammel 
platz; am näcften Morgen flieffen auch die Vivaldi, Guard 
Grilli, del Mare, Imperiali u. a. von den Ghibellinen zu ihnen, 
während fich faft alle Guelfen dem Dogen anfchloffen. Meh—⸗ 
rere Tage lang ward bei S. Syro, bei ©. Pietro, auf det 
Piazza de’ Banchi und bei S. Maria delle Vigne mit der groͤß⸗ 
ten Erbitterung gefochten. Die Zünfte fuchten fich ins Mittel 


-, 4) Stella. c. p. 1246. _ 
2) Stella l. c. p. 1249. 
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zu legen und Frieden zu fliften; ihre Bemühungen blieben um⸗ 
fonfl. Das. Jahr ging ohne Frieden zu Ende. Mord und 
Verwuͤſtung erfüllte faft täglich Genuas Straßen !), und in 
Diefen Zeiten bei weitem mehr als früher, weil man ſich immer 
mehr bed Feuergewehres (und ſogar der Mörfer gegen bie fe 
ſten -Häufer) dabei bediente. 

Diefer heillofe Zuftand dauerte bis zum 6ten März 1415, 
wo endlich ein Friede zu Stande Fam. Diefem zu Folge legte 
der Doge am 23ften März feine Würde nieder und wurde 
reich mit Ehren und Privilegien für feine übrige Lebenszeit be⸗ 
dacht. An feine Stelle traten Tommaſo da Campofregofo und 
Zacopo di Antonio de’ Giuftiniani ald Prioren der Stadt auf 
drei Monate. Diefe aber beriefen am 28ſten März 800 Buͤr⸗ 
ger zu einer Berathung, in welcher beſchloſſen wurde einen 
neuen Dogen zu erwählen, und am 29ften warb Bernabo da 
Goano mit diefer Würde bekleidet. 

Diefer regierte Anfangs zu Aller Zufriedenheit; allein fon 
am ten Julius ergriffen wieder Giorgio Adorno und Tom: 
mafo da Gampofregofo die Waffen gegen ihn. Das Volk 
flürmte den Dogenpalaft, und Bernabo flüchtete fih ; dann ward 
Zommafo da Campofregoſo an feiner Stelle ald Doge auöges 
‚rufen. Auch Iſnardo da Guarco und Battiſta da Montaldo 
verlieffen die Stadt; jener ging nach dem Scriviathal, dieſer 


> 


1) Die Nothwendigfeit in einer Handelöftadt Raum zu fparen eben 
fofehr als dieſe ftädtifhen Fehden haben in Genua die engen Straßen 
und entfeglich feftgebauten Häufer erzeugt. Sch Tann mich nicht enthals 
ten eine Stelle aus Stellas Geſchichtswerk wörtlich hier anzuführen, 
welche ſich auf die im Text berührte Fehde bezieht und zugleich die Bau: 
art der Häufer betrifft (1. c. p. 1257.): „Quantum Januae urbis de- 
mus fortes existant, ex hoe constare valet, nam die II. Januario pul- 
sata ipsius urbis magna campana, ut gens Ducis amplius excitaretur 
ad arma adversus domum Nicolai Spinulae quondam Bartholomaei, 
quae altera ex duabus est, quas ipsi de medio munitas in litore ma- 
> xis habent, in multa potentia .cepit gens ipsa Ducis pugnare. Pu- 
gnavit etiam in aliis Januae partibus, Per,totam vero diem contra 
domum ipsam proelium datum est; sed tamen nec vinci potuit, nec 
in ruinam everti. Eaque die, antequam super terram lux esset, in 
domibus apud. Basilicam S. Germani appong igne, © domus ipsae com- 
bustae sunt.“ etc. 


N 


1415 
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nach Portovenere und einige Tage fpäter nach Pifa. Am Aten 
Julius warb Zommafo in feiner Würde beſtaͤtigt. 
Ein von einem Markgrafen Malafpina zu Villafranca an 
einem genuefifchen Beamteten in Spezzia verübter Mord gab 
1416 im Jahre 1416 der Republik Gelegenheit, ihr Gebiet in te 
Lunigiana auszubehnen ). Abraham da Campofregofo, des 
Dogen Bruder, führte in berfelben Zeit glücklich die Waffen 
gegen corfifche Edelleute, die ſich empört hatten; auf der Well- 
füfte ward Zommafo Malafpina gedemüthigt, und gegen den 
Markgrafen Henrico da Ponzono, der ihm beiſtand, Ponzono 
felbft gewonnen. Der Waffenftillfiand mit Aragonien ward 
14177 1417 erneuert. | 
Inzwiſchen hatten Die ausgewanderten Guarchen und Mon 
talden und felbft ein Theil der Adornen alles Midgliche ge 
than, gegen Genua eine Kiga der benachbarten. Fürften zuſam⸗ 
menzubringen. Es war ihnen mit dem Herzog von Mailand, 
mit dem Markgrafen von Monferrat und mit Carlo Mark 
grafen von Garreto gelungen; im October 1417 begann be 
Lebtere den Kampf. Im December rüdten die Ausgewander 
ten, mit einem Deere von 1500 Reitern und 2000 zu Fuß, ge 
gen Genua vor. Der Doge ließ in der Stabt ausrufen, Nie 
mand, aufjfer wer dazu von ber Behörde berufen fei, folle & 
wagen die Waffen zu ergreifen. Nach einem vergeblichen Ar 
griff auf Bolſonetto zog ſich das feindliche Heer wieder nad 
der Scrivia zurüdz; am andern Tage aber, den I1ften Decem | 
44418 ber, überfielen fie Gavi, und gaben e3 im Ianuar 1418 m 
ben Herzog von Mailand. Im Zebruar eroberten fie Capriata; | 
Anfangs März kamen fie wieder nach ©. Pietro del’ Arena 
und erwählten fich bier einen eignen Dogen, Teramo Aborno. 
Bis zum A1ten April blieben fie in der Nähe der Stabt, und 
Battifta da Campofregofo, der ihnen bei ihrem Abzuge nach⸗ 
fette, brannte noch am 14ten Buzalla nieder. Dann dauerte 
der Krieg in den entfernteren Gegenden fort, bis Ende Auguß | 
noch einmal ein lombarbifches Heer mit den Ausgewanderten 


‚1) Zerraroffa, Villafranca, Yanicale, Monte di Vaj, Madrigano— 
Galite, Rocchetta, Caftello, Brugnate, Sta. Caterina u. a. Ortſchaften 
wurben erobert, ber größte Theil der dazu gehörigen Burgen geſchleift. 


\ 
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in das Polceverathal kam. Im September empörte fi) auch 
Das Bifagnothal, und als fich die Feinde wieder zuruͤckzogen, 
blieb wenigſtens Bolſonetto, das fie genommen hatten, in ih- 
ren Händen. Alle Befigungen Genuas jenfeit der Waſſer⸗ 
fcheide des Apennind wurden von dem Herzog von Mailand 
entriffen, bis auf Ponzono und Pareto, welche an Monfer: 
vat, und Eapriata und Zajolo, welche an ben en Dos 
gen der Ausgewanderten kamen. 

Zu den alten kamen neue Bedrängniffe hinzu im Jahre 
1419, denn auch mit den Aragoneſen kam man wieder in 1419 
feindſelige Stellung, und Seuchen verheerten das genueſi ſche 
Gebiet. Die Catalonier bedrohten 1420 S. Bonifazio i in Cor: 1420 
ſica, und das Gouvernement von Genua war in Gelpverle- 
genheit. In der That half am Ende des fregofifchen‘ Dogen 
Thätigfeit und Einficht überall. S. Bonifazio ward befreit. 
Aber dad minder wichtige Calvi ergab ſich den Cataloniern, 
und blieb in ihrer Gewalt bis in ben April 1421, wo es wie: 1421 
der an Genua kam. 

Im Sommer 1421 zog ein mailändifches Heer unter Guido 
Zorello, mit ihm die Häupter der Audgewanderten, Teramo 
Adorno, Rafaele und Battifla da Montaldo, Francefco di 
Dttobuono Spinola und viele Fieschen in die Thäler bei Ge: 
nua. Ein anderes Heer des Mailänder= Herzogs unter dem 
Garmagnolen kam an die Weſtkuͤſte und nahm Albenga und 
andere Orte. Savona hielt fich unter Spineta da Campofre⸗ 
goſo, des fregoſiſchen Dogen Bruder, und bildete noch eine 
Vormauer fuͤr die Stadt ſelbſt. In Finale ward fuͤr Mai⸗ 
land, in dem Hafen von Genua fuͤr die Fregoſen eine kleine 
Flotte geruͤſtet; Battiſta da Campofregoſo, welcher die frego⸗ 
fifch€ Flotte führte, ward dann abet im September von Bat: 
tifta da Montaldo in den pifanifchen Gewäflern gefchlagen, 
felbft gefangen; und Tommaſo, durch diefen Verluſt niederge: 
druͤckt, ohne Ausficht, ſich in der immer härter feinetwegen 
bedrängten Stadt länger halten zu koͤnnen, muflte mit dem 
Herzog einen Vergleich fuchen. Er übergab Genua und das 
ganze Genovefe dem Herzog unter denfelben Bedingungen, uns 
ter welchen es fonft dem Könige von Frankreich gehorcht hatte. 


Zommafo erhielt Sarzana nebit dem dazu gehmmigen Gebiete 
Leo Geſchichte Italiens III. 
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und 30,000 Goldgulden; fein Bruder Spineta für die Über: 
gabe von Savona 15,000. Am 2ten November nahm jener 
mit Thränen Abfchied von Genua und ging nad) der Oftfüfle 
unter Segel; am felben Tage zogen 600 mailändifche Reiter . 
und 3000 Mann zu Fuß in die Stadt. Der Graf von Gar: 
magnola trat an die Spike der Regierung, und Bis zum er: 

1422 ften Januar 1422 blieb Alles unverändert, fogar dieſelben An 
ztanen, welche Tommaſo zur Seite flanden, blieben des Car: 
magnolen Räthe; nur feßte ed der neue Gouverneur ſchon 
nach einigen Tagen durch, daß die Bedingungen, womit man 
die Übergabe begleitet hatte, foweit fie dad Regiment der Stadt 
betrafen, aufgehoben wırden, und Genua alfo unbedingt der 
Staatögewalt bed Herzogs von Mailand untergeben ward. 
Der Herzog erwählte von diefer Zeit an in Genua den Po: 
defla und die andern Beamteten, und foviel es fich bei ſcho⸗ 
nender Berhdfichtigung hergebrachter Einrichtungen thun ließ, 
ward die Adminiftrationsweife des mailändifchen Herzogthums 
auch auf Genua ausgedehnt. 

An die Spipe der Regierung in Genua wurden dann im 
März ded Jahres 1422 von dem Herzog vier feiner Käthe 
geftellt: Pietro de’ Giorgi, der Bifchof von Novara, Guide 
Torello, Sperone di Pietra Santa und Franchino da Gafli- 
glione. Diefe vier führten das Regiment bis zum 5ten De 
cember, an welchem Tage fie wieder von dem Grafen von 
Garmagnola abgelöft wurden, weil die Einwohner von Genus 
gebeten haften ihnen lieber nur einen Governatore flatt deren 
vier zu fegen. | 

Der Krieg mit Aragonien dauerte um fo mehr auch un: 
ter dem mailändifchen Regiment fort, ald ber Herzog in Be 
ziehung auf die neapofitanifchen Angelegenheiten die angiovi⸗ 
nifche Partei ergriffen hatte. Die Ertheilung des Oberbefeh 
les über die Kriegäflotte, welche zu diefem Kampfe im Jahr 

1423 1423 beftimmt war, an Guido Torello mit Übergehung deö 
Garmagnolen legte den erften Grund des Misverhaͤltniſſes 
zwifchen diefem und dem Herzog. Schon in der mailaͤndiſchen 
Geſchichte ift erzählt worden, welchen Ausgang dieſes Misver⸗ 
haltniß nahm, und wie auf den Grafen Carmagnola Jacopo 
de’ Sfolani im November 1424 als Governatore von Genua 
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folgte, welche Stadt unter mailänbifcher Hoheit Tage der Ruhe 
und des Friedens erlebte, wie feit langer Zeit nicht. 
Auf Anftiften der Florentiner fuchte hierauf im Sabre 


1425 Zommafo da Eampofregofo, von feiner Herifchaft Sars 1425 


zana aus, Verbindungen mit allen denen anzufnüpfen, welchen 
das herzogliche Regiment verhafft war, und es gelang ihm: 
bald mit einem Xheile der Fieschen. Als er glaubte auf eine 
Partei in der Stadt rechnen zu Tönnen, beflieg er in Livorno 
eine Flotte, welche theils aus florentinifchen, theild aus cata> 
Ionifhen Schiffen zufammengebracht war, und fam auf diefer 


nach dem Hafen von Genua in einer dunklen Aprilnacht; uns 


— 


— — — — — 


vorſichtiger Weiſe hatten die Leute auf der Flotte aber ſchon 
in weiter Entfernung geſchrieen: vivano i Fregosi! Alles 
war in der Stadt auf einen Angriff gefaflt, und die feindliche 
Flotte ward mit einer folchen Kanonade empfangen, daß fie 
unverrichteter Sache fich entfernen muſſte. Sie bemächtigte 
fi) hierauf Portofinos und veruͤbte von hier aus den Som⸗ 
mer über eine Menge Seindfeligkeiten gegen dad Gebiet von 
Genua. Necco, Rapallo, Seftri und andere Orte der Oflfüfte, 
fpäter auch Chiavari, fielen zu den Sregofen ab oder kamen 
in ihre Hände; an die Spike der Flotte, welche der mailän- 
difche Governatore gegen Tommaſo ausrüften ließ, ward Anz 
tonio Doria geftelt. Gegen Ende des Jahres zerftreute fih 
die fregofifche Flotte; die genuefifche kehrte in ben Hafen 
zuruͤck 


Genueſern zum Ärgerniß, mit deren Todfeinden, den Arago⸗ 
niern, nicht nur Frieden, ſondern uͤbergab denſelben als Un⸗ 
terpfand auf einige Zeit auch Lerici und Portovenere:?). Er 
hätte nicht leicht die Einwohner Genuad irgendwie empfinbli= 
cher verlegen Fönnen. Der Krieg, welchen Venedig und Flo: 
renz gegen Mailand führten, berührte in Fleineren Seetreffen 
auch die Genuefer, und unter diefen gab ed der mit Mailand 
unzufriedenen fo viele, daß ed im September Abraham da 
Gampofregofo, Zommafos Bruder, und Teodoro del Fiefco mit 
einem Haufen Leuten aus dem Polceverathal, von ter Oft: 


‚2 Stella l.c. p. 1295. _ 
34 * 


Im Sabre 1426 ſchloß der Herzog von Mailand, allen 1426 
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füfte und von den fieschifchen Gütern wagten ſich in die Stadt 
zu fchleichen und plöglih mit dem Rufe: viva il popolo 
ed i Fregosi! einen Aufftand zu verfuchen. Doch wurden je 
fo wenig unterftügt, daß fie fchon nach wenigen Stunden WE 

1427 Weite fuchten. -Im Julius 1427 kam Zommafo felbft, mt 
Antonio del Fiefco an der Spike von etwa 400 Reitern und 
800 zu Fuß ind Bifagnothal. Am Hten Auguft ließ er de | 
Stadt von einer Seite flürmen, ward aber abgefchlagen und 
verließ am 28ſten Auguft die Umgegend, weil ſich die Nachricht 
verbreitete, es feien lombarbifche Truppen im Anzuge. Im 
November deffelben Jahres erbitterte der Herzog die Genueler 
von neuem, indem er für eine Schuld, welche er bei Carlo 
Lomellin gemacht, dieſem Ventimiglia verpfändete. Fruͤbet 
ſchon hatte Iſnardo da Guarco in aͤhnlicher Weiſe Ovadiag, 
Franceſco Spinola eine andere Ortſchaft bekommen. | 
Im December machte die fregofifche Partei einen neuen 
Verſuch die Stadt zu überwältigen, erlitt aber eine harte Nie 
derlage, ſodaß Zommafo felbft nur mit Mühe entkam. 

1428 Im Februar 1428 trat Bartolommeo bella Capra, DM 
Erzbifhof von Mailand, die Statthalterfchaft in Genua an. 
Der Friedensſchluß mit Venedig und Florenz und die herab: 
gefegte Befoldung des Etatthalters follten Genua wieder ge 
winnen; auch andere Amter wurden hinfüro bloß als Ehren 
ftellen behandelt und ganz ohne Gehaltsausftattung gelaflen. 
Monaco, deſſen fich die Grimaldi bemächtigt hatten, ward von 
Giovanni de’ Grimaldi für 15,000 genueſiſche Lire eingeloͤſt. 

Durch die beffere Gelbwirthfchaft, welche der Erzbiſchof 
einführte und hielt, fliegen die Luoghi von S. Giorgio, welche 
feit zehn Jahren im Werthe fehr geſunken waren, wieder zu 
dem Kaufpreis von 70 pCt., und es ſchien ald wollte fich ei⸗ 
nige Anhänglichkeit der Genuefer an Mailand bilden; doch 
fehlte es nicht an Verfuchen Einzelner des Herzogs Regiment 
zu flürgen. So unternahm es z. B. Bernabo Adorno IM 

1429 November 14295 und die Fregofen behaupteten immer noch 

1430 einen großen Theil der Oftküfte, doch verloren fie 1430 Se⸗ 

ſtri, Moneglia; die-Fieschen verloren Portofino, das fie bes 
jest” hatten; ja fogar der größte Theil ihrer eignen Burgen 
ward ihnen von Niccolo Piccinino genommen; von Zoreglia 


— — — 
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Tagen dieſe zerflreut bis gegen Pontremoli (das auch mailaͤn⸗ 
difch ward) hin, in dem oberen Trebbiathal und in den Thaͤ⸗ 
lern des Zaro und der Vara. Auch was die Malafpinen (das 
mals Verbündete der Fregofen, Fieschen und Slorentiner in 
dem wieder erwachten Kriege gegen Mailand) noch in der Lu⸗ 
nigiana befaßen, ging Alles an Niccolo verloren. 

Sacopo Adorno und Antonio del Fiefeo nebft anderen 
genuefiichen Ausgewanderten fanden hierauf im Jahre 1431 1431 
Unterftügung durch eine venetianifche Flotte. Bei Capo bi 
Monte kieß ſich Franceſco Spinola, der genuefifche Flotten⸗ 
fuͤhrer, ſchlagen, und der Caſtellan von Recco ergab ſich und 
das Schloß an Antonio del Fieſco. Bald nachher aber, als 
ſich die venetianiſche Flotte wieder nach der toſcaniſchen Kuͤſte 
zuruͤckgezogen hatte, fand ſowohl Jacopo als Antonio ſeinen 
Untergang. Auch Bernabò Adorno, welcher von der Land⸗ 
feite das Genovefe angegriffen hatte, fiel Niccolo Piccinino 
gefangen in die Hände, Chios ward von Rafaele da Mon: 
taldo auf das tapferfte gegen eine uͤberlegene venetianifche Auss 


rüftung vertheidigt ) 


1) Chioe ſtand zu der Republik Genua in einem eigenthuͤmlichen 
Berhältniß. Als die Infel nämlich durch eine größtentheild von der Adels: 
zeche der Giuftiniani aysgerüftete Flotte zuerft erobert worden war, vers 
tangten die Schiffsherren die Kriegskoften von der Republik erfest, und 
da die Republik nicht zahlen konnte, verpfändete fie ihnen die Einkünfte 
der Infel unter der Bedingung, daB fie ganz den Pfandfchafteinhabern 
verfallen follten fammt dem dominio utili, wenn fie nicht bis zu einem 
beftimmten Termin eingelöft wären. Sie verfielen wirklich, und die Gius 
ftiniani hatten nach und nad) die anderen Pfandfchaftsinhaber ausgekauft, 
fo daß nachher dad dominium utile der Inſel, nebft Gefällen und Hoheits⸗ 
rechten der Abminiftration, Münze u. f. w. den Giuftiniani gehörte, 

Die Geſellſchaft diefer chiifchen Pfandfchaftsinhaber war mit einem gries 
hifhen Namen Monas genannt worden. Die Monas wählte immer’ 
vier aus ihren Gliedern zu Verwaltung der Infel; unter tiefen vier bes 
flimmte die Republik Genua Denjenigen, welcher Pobeftä fein follte. CA. 

Folietal. c. p. 581. Als fi Timurlenks Macht im vorderen Aſien 
ausbreitete, wurde den Giuſtinianen fuͤr ihre Inſel bange; ſie unterwar⸗ 

fen ſich dem griechiſchen Kaiſer freiwillig und erhielten dafuͤr von ihm 
gegen einen Tribut die Belehnung und Schutz; ein gleiches Verhaͤltniß 
gingen fie bald nachher mit den Türken ein. Die Inſel warb dadurchh 
bald ein neutraler Zwiſchenpunct zwiſchen der Türkei, Griechenland u" 
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1432 Im Sommer 1432 kam von neuem eine venetianiſche 
Flotte an die genueſiſche Oſtkuͤſte. Die Fregoſen waren mit 
ihr, boch konnten fie nichts Bedeutendered ausführen. Spaͤ⸗ 
ter Fam der Friede zwifchen Venedig und Mailand zu Stande. 

In den legten Jahrzehnten hatte der corfiihe Adel wie: 
der faft alle Oberhoheit der Genuefer abgejchüttelt; ſelbſt die 
Barone welche genuefifher Abflammung waren. Graf Bin: 
centello della Rocca hatte eine Art Obergewalt über Die Inſel 
ufurpirt, von der. nur bie genuefifchen Städte ©. Bonifazio 
und Calvi ausgenommen waren, und nun trieb er Seeräubes 

1434 rei gegen genuefilche Schiffe. Im Sabre 1434 warb aber 
Vincentello von Zaccharia Spinola gefangen genommen und 
vor dem Dogenpalaft enthauptet. 

Der Antheil, welchen die Genuefer in diefer Zeit an den 
neapolitanifchen Angelegenheiten nahmen, bei den Streitigkeiten 
der angiovinifchen mit der aragonefifchen Partei, wird in der Ges 
fchichte von Neapel näher bezeichnet werden, theils ift er fchon 
in der. mailändifchen Gefchichte berührt worden. Der Übertritt 
des Herzogs von Mailand zu der aragonefifchen Partei erbitz 
terte in Genua Alles fo, daß man allmälig darauf dachte 
dem herzoglichen Gouvernement wieder ein Ende zu machen. 
Der Vifconte dagegen, der alle die fefteften Puncte des genues 
fifchen Gebietes in feiner Gewalt hatte, fandte unter dem Vor: 
wand, Truppen nach Sardinien Überfehen zu wollen, im Jahr 

1435 1435 noch zweitaufend Mann nad) Genua und ging in eben 
dem Maße damit um die Stadt durch Gewalt zu behaupten, 
ald die Einwohner damit umgingen feine Leute und Beam—⸗ 
teten nöthigenfalls mit Gewalt zu vertreiben. 

Die Verſchworenen benachrichtigten Zommafo da Campo: 
fregofo von ihrem Vorhaben, und ald Rafmino de’ Triulzi, 
ber neue Governatore, am 27ften December 1435 in Genua 
einzog, bemächtigten ſie ſich des Thores von ©. Tommafo. 
Srancefco Spinola trat an die Spike des Aufruhres; die Frei: 
heit ward ausgerufen; der legte Gouverneur, Pacino (Obiz 


dem Abendlande unb bob fih gang aufferorbentlich ; doch erkannten bie 
Giuftiniani immer genuefifhe Oberhoheit und lieffen von Genua aus deu 
Dobefta beftimmen. 
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zino) D’Alciati, wurde ermordet; Triulzi vettete fich in das Ca⸗ 
ſtelletto; Savona vertrieb bie mailändifche Beſatzung; die an⸗ 
peren berzoglichen Burgen in ber Nähe wurden geflürmt, und 
auch das Gaftelletto ward von allen Seiten bebrängt. 

Inzwiſchen fandte der Herzog, zu Anfange des nächften 
Jahres 1436, Niccolo Piccinino mit einem anfehnlichen Heer- 
haufen gegen Genua, um das Gaflelletto (dad ſchon capitu: 
Jirt Hatte fi) ergeben zu wollen, wenn ‚nicht zu beflimmter 
Zeit Entſatz kaͤme) zu befteien!). Als die Genuefer von Nic 
colos Herannahen Nachricht erhielten, brachen fie die Gapitu: 
lation und eroberten die Burgfefle. Niceolo, ber durch das 
Polceverathal herabzog, wandte fih, ald er zu Rettung bes 
Caſtelletto zu fpät gekommen war, nach der Weſtkuͤſte, wo er 
an den Markgrafen von Ceva und Garreto Verbündete fand 
und mit ihnen die Genua treuen Städte plünderte und bes 
lagerte. 

Die Genuefer hatten ſich fofort nach ihrer Befreiung den 
alten Feinden Mailands, den Zlorentinern und Venetianern, 
anzuſchlieſſen gefucht und erhielten nun aus Toſcana⸗Huͤlfs⸗ 
truppen. In Genua felbfi aber verwirrten die Parteiungen 
der Adornen und Sregofen Alles; die anderen.angefehnen Pos 
polaren, weil man einfah, daß, wenn Adornen und Fregofen 
einander nicht freiwillig die Dogenwürde zugefländen, nie Ruhe 
in Genua fein würde, kamen endlich in der Kirche von ©. 
Syro zufammen und wählten Iſnardo da Guarco zum neuen 
Haupte der Republik. Nach fieben Tagen vertrieb Tommaſo 
da Campofregofo, der unterbeflen nach der Stadt gekommen 
war, Sinarbo aus dem Dogenpalaft; denn er, Zommafo, fei 
längft erwählter genuefifcher Doge und ſei von den Mailän: 
dern nur verdrängt, nicht um fein Necht gebracht worden. Als 
ed im Inneren ruhiger wurde, Eonnte gegen Piccinino um fo 
nachdrüclicher verfahren werden. Er ward gezwungen fich zu: 


1436 


ruͤckzuziehen. Das nächte 1437fte Jahr war nur durch einen 4437 


verunglüdten Verſuch Battiflas da Gampofregofo, feinen Bru⸗ 
der Tommafo der höchften Gewalt zu berauben, merkwuͤrdig. 
Der Krieg zu Gunften Nenes von Anjou gegen die Ara: 


1) Folieta l. c. p. 589. 
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gonier in Neapel befchäftigte die naͤchſte Zeit alle unrrhig 
Köpfe, die Furcht vor Mailand hielt daB Volk von Gm 
in Schranken, fo vergingen unter Zommafos Ducat eine Reh 
von Jahren ziemlich friedlih. Doc erbitterten die Aregm! 
dadurch allmälig die anderen einflußreichen, befonders die d 
ligen Familien, daß faft alle Heerführer: unb Admiral⸗Stela 
an des Dogen zahlreiche Brüder gegeben wurben. Der! 
die Fieschen, Doria, Spinola u. f. w. hatten, da fie in & 
fer Zeit faft ganz von ftädtifchen Amtern ausgefchloffen war 
in biefen Befehlöhaberftellen zeither eine Art Entſchaͤdigung 
1441 noffen. Beſonders ergrimmt ward 1441 Gian Antonio i 
Fiefco, ald eine Admiralftelle, auf welche er gerechnet hatte, 
Giovanni da Campofregofo kam. Der Fiesche vereinigte & 
Unzufriedenen zu einer Partei, trat mit dem Herzog von Ms 
land in Verbindung; eine aragonefifche Flotte Fam an die gr 
nueſiſche Weftfüfle; der Markgraf Galeotto da Carreto m 
Finale hielt zu den Fieschen und Aragoniern, und fo bil 
fih) gegen Zommafo wieder eine drohende feindliche Yar 
Trotz Tommaſos Wachſamkeit gelang ed dem, Zieschen zu 
1442 Nachtzeit in der lebten Hälfte des Decembers 1442 auf Mr 
nen Schiffen’einen Kriegshaufen an die Stadt zu führen, gli 
lich zu landen, und am andern Morgen fah der Doge ei 
fo maͤchtige Partei gegen ſich, daß er befchloß Alles einen 
fchtedsrichterlichen Ausfpruche zu uͤberlaſſen. Es wourben ir 
erft 16 Popolaren, dann von diefen acht angelehne Männt 
zu Anordnung der Öffentlichen Verhaͤltniſſe erwählt'). a 
Zommafo der Dogenwuͤrde nicht entfagen wollte, ward er auf 
dem Dogenpalaft vertrieben, und die genannten Acht mit DM 
Anzianen erwählten die Achter di Balıa, um einftweilen die 
Stadt zu regieren. Diefe acht waren: Rafaele Adorno, Bir 
van Antonio dei Fieſco, Paulo Albari, Andalono Maruft 
Lamba Doria, Battifta Spinola, Meliadoce de’ Salvagi um 
Domenico Ric. Sie waren zu uneinig um lange dad I 
1443 giment führen zu Finnen, und ſchon im Sanuar 1443 ma | 













— 


1) Folieta I. c. p. 59. Die acht waren: Battiſta da Goal 
Pietro dei Fieſco, Battifta de’ Kornari, Demetrio be’ Cattanei, zoll 
Doria, Pietro Bondinari, Andalono Maruffo und Luca de’ Grimoldi 


—_—_- 
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#:Rofaele Adorno zum Dogen erwählt; doch wurden ihm yier 
FRMaͤthe zur Seite gefebt, damit er nicht wieder, wie Tommafo, 
Die Dogenwürde zu perfönlichem Vortheil misbrauchen Tönne. . 
r Giovan Antonio del Fiefco, welcher über dad popolare 
ix Regiment in der Stadt unzufrieden war und fortwährend 
kvon Mailand aus unterflügt warb, befegte nun Recco und 
ie Portofino und beunrubigte die Oſtkuͤſte; währenb- die) See⸗ 
‚ıräubereien ber Gatalonier den Handel zur See, und Pie⸗ 
tros da Gampofregofp, dem der Herzog von Mailand Novi 


ir libergeben hatte, Streifereien den Handel zu Lande gefährber 


sten und beinahe vernichteten. Unter diefen Umfländen waren 


ie die Genuefer froh, im Sahre 1444 von König Alfons von 1444 


m Neapel einen Frieden zu erhalten. Die nächften Sahre ver: 
„ gingen ohne befonderd merkwürdige Begebenheiten. 


m Sm Sabre 1447 beredeten die Adornen, die mit Rafae⸗ 1447 


ia les befcheidener umd gerechter Amtsführung unzufrieden waren, 


» ihn, er folle auf feine Würde refigniven; er gab feiner Fami⸗ 


x Me nach, und dieſe betrieb nun auf das unverfchämtefte die 
« Ermwählung Bernabo Adornos. Gegen ihn befchloß Giano 
, da Campofregofo bald nach feiner Erwählung ein Fühnes Wag⸗ 
ſtuͤck. Er kam mit einer Galeere Nachts in den Hafen von 
Genua, drang mit einem Fleinen Haufen getreuer Freunde 
; nach dem Dogenpalaft vor und trieb die Aberlegene Leibwache 
des Dogen und biefen felbft heraus, er ſelbſt warb Doges 
| Dann rief er Pietro da Campofregofo und die anderen Ausge⸗ 

wanderten der fregofifchen Partei zurüd. Der Markgraf Ga: 

Veotto da Garreto, der von Finale aus noch immer die Weft: 

Füfte beuntuhigte, ward hierauf bezwungen, und als Giano 


am Ende des Sahres 1448 farb, folgte ihm Lodovico da Cam; 1448 
pofregofo als Doge; legte jedoch 1450 die Würde wieder nie: 1450 


der, und wollte fie dem fchon zweimal deifelben beraubten 
Zommafo da Campofregofo, welcher bie legte Zeit im feiner 
Herrſchaft von Sarzana gelebt hatte, wieder überlaffen. Tom⸗ 
mafo fchlug fie aus; fo ward fie dem Pietro da Campofregofo, 
welcher den Krieg gegen Galeotto da. Carreto fo glüdlich ges 
führt hatte, zu Theil. | | 

Pietro ward vielfach von ausgewanderten Genuefern in 
feiner Herrfchaft beunruhigt, doch drohte für Genua eine grö> 


„u 
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Bere Gefahr im Oſten. Alle jene Parteilänspfe in Ber Sta 
und felbft dad temporäre Unterliegen der Stadt unter fremk! 
Fuͤrſter hatten wenig zu bedeuten, folange für Genua der Har 
del ungekränkt und wie bisher die genuefifchen Colonieen ı 
Calvi, S. Bonifazio, Chios, Pera und Caffa treu blichn 
Befonderd die beiden leteren, weil von ihnen Der Handel nd 
dem ſchwarzen Meere und gewiffermaßen ber Befig von Chin 
abhing, waren von ber größten Wichtigkeit. , Die Gefahr abe, 
welche das griechifche Reich mit völligem Untergang bedroht, 
die Ausbreitung der türfifchen Macht in Europa, bedrohte anf 
die Colonie von Pera mit Vernichtung. 
Pietro fuchte Pera zu fügen, ſoviel er Eonnte © 
4452 fandte 1452 neunhundert Mann dahin zu Verftärkung ber Be 
faßung, doch war an Gonftantinopeld Fall der von Pera not 
wendig gefnüpft, mochten die Genuefer unter Giovanni X 
Giuftinieni noch fo tapfere und heldenmuͤthige Streiter fe 
Nun war au Caffa mehr als bedroht, es war ſchon faſt ver 
loren, und als ſich um diefelbe Zeit wo Pera den Türken a 
die Hände fiel, König Alfons, welcher fich der vertrieben 
Adornen annahm, ©. Florents auf Gorfica bemächtigte, glaudt 
fi die Republif Genua auch der Aufgabe diefe Inſel zu be 
haupten nicht mehr gewachfen, fie trat Caffa und Gorfica da 
Bank von St. Georg ab, und diefe Gefellfchaft, welche zwi 
dem Staate eingeordnet, aber zugleich, wie die englifch = oflir 
difche Handeldcompagnie, Befigerin weiter Landfchaften wa 
übernahm die Laſt der Vertheidigung der bedrohten Colonie 
länder !). 















1) Ein Theil ber Stelle, in welcher Folieta (l. c. p. 605.) voꝛ 
diefer Übertragung fpricht, iſt zu charakteriſtiſch, als daß ich fie nicht woͤrt 
Vich anführen follte: „Factum est, ut in eadem urbe duae essent dir 
tates, duaeque respublicae; non genere solum variae, quod penes al- 
teram esset regimen atque imperiumn civitatis et totius Genuensis di 
tionis; sed moribus diversis ac fortuna et statu rerum dispares: cun 
superior corruptissima sit, nihilque sani aut integri habens; ad hoc 
turbulenta et inquieta, molestiarumque plena, discordiis ac factionr 
bus agitata, seditionibus, tumultibus, bellis denique civilibus lacera!4 
postremo libertate orbata, ac modo exteris principibus, modo cirb® 
suis pudendam ac duram servitutem serviens: at haec priscorum I 
rum sanctitatem et incorruptam veterem disciplinam retinens, paca 
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Sm Jahre 1455 kamen Rafaele und Bernabo Adorno 
und Gian Antonio del Fiefco auf einer neapolitanifchen Flotte 
nach der genuefifchen Küfte. Ihr ganzer Anhang war: bei ib: 
nen oder waffnete für fie in ber Stadt. Pietro täufchte fie; 
unter dem Anfchein als ziehe er aus der Stadt um die feind- 
lihe Macht zu recognofeiren, Fam -er aus dem Dogenpalaft 
auf einem verfledten Wege nach dem Gaftelletto. Als nun 
bei einbrechender Nacht die Anhänger der Adornen die Waffen 
ergriffen, weil fie ihn auſſer der Stabt wähnten, überfiel er 
fie, indem fie eben den Dogenpalaft ftürmten, und richtete ein 
arges Blutbad unter ihnen an. Als die Ausgewanderten.auf 
der Zlotte den Aufftand in der Stadt fehlgefchlagen fahen, ver: 
loren fie den Muth und verlieffen die genuefifche Kuͤſte; nur 
unbedeutendere Feindfeligkeiten hatten den Winter 1456 — 1457 
ftatt, doch gaben weber die Abornen ihren Vorfaß die Frego⸗ 
fen zu vertreiben auf, noch ermübete Alfonfo in der Unter: 
flüßung der abornifchen Partei. Zuletzt als fih Pietro nicht 


länger aus eignen Mitteln zu halten vermochte, fandte er 1458 1458 


Marco Grillo, Gian Ambrofio Marin, Gotardo Stella und 
Battiſta Gpano an den franzöfiichen Hof und ließ, wie fchon. 
in ber mailändifhen Gefchichte erzählt ift, Genua dem Könige 
von Frankreich anbieten, welcher es nad) Beflätigung der Vers 
fafjung der Stadt und der Banfe von S Georg ynter feine 
Hoheit nahm. 


9. Ruͤckblick. 


Die Worte der Einleitung (Bd. J. S. 18.) über Genua, 
welche dem, der die genuefifche Gefchichte noch nicht näher 
kannte, vielleicht ein zu harter Ausfpruch gefchienen haben, 
werden für Niemanden, ber obige Darftellung durchgelefen. 
bat, mehr etwas Befrembendes haben. on dem Augenblid 


et tranquillo statu utens, omnibusque pacis et quietis illibataeque 
libertatis bonis florens: quibus rebus factum est, ut cives patriae de- 


bitum amorem a priore republica ad secundam hanc omnem transtu- 


lerint, acerrimique illius defensores sint; cum cujus rebus secundis 
vel adversis privata ipsorum res conjuncta sit, magna ex parte in 
vectigalibus publicis occupata.‘“ 
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an, wo fi Genua, gleid anderen italienifchen Städten, in 
die Kactionen der Guelfen und Ghibellinen theilt, iſt in ihm 
Feine Ruhe wieder zu finden, weil jede obfiegende Partei ſo⸗ 
fort aus ihrer eignen Mitte Gegenfähe hervortreibt. Desun⸗ 
geachtet fieht man nirgends mit diefen Gegenfägen irgend ei⸗ 
nen höheren Gedanken, ein höheres Intereſſe verknüpft, mie 
es doch anderwärts vielfach ver Kal if. Auch Ermuͤdung 
fieht man nicht eintreten wie in Mailand, noch die Herrſchaſt 
eines Anführers von Miethlingen; denn die Genuefer find im 
unaufhörlichen Kampfe mit der See erſtarkt, und fie felbl 


führen alle die Waffen beffer al3 Miethtruppen, wenn fi 


foihe auch zuweilen für beflimmte Zwede in ihre Dienſte 
nehmen. | 

Unter diefen Umftänden Tonnte fih nur aus dem kauf⸗ 
männifchen Intereffe heraus eine feftere, ruhigere Ordnung der 
Dinge bilden, und das Inflitut der Bank von S. Georg 
_ würde wahrſcheinlich mit der Zeit alle anderen Staatägewal 
ten abforbirt haben und felbft zum Staate, zu einer fein aus- 
gebildeten Kaufmannsariftofratie geführt haben, haͤtte ſich Ge 
nua länger felbfländig halten koͤnnen, wäre es nicht vielfah 
nun durch Eingreifen fremder Intereffen und Kräfte getrübt 
und herumgeriffen worden. Feſter ſtellte fih Alles, als die 
Stadt im 16ten Jahrhundert zu neuer Selbftändigkeit gelangte; 
doch davon kann erfifpäter die Rede fein. Bis jegt war “ 
nur darum zu thun zu zeigen, wie zuerft Die abeligen Factio⸗ 


nen der Doria und Spinola, der Zieschen und Grimalden, 


nachher die popolaren der Fregofen und Montalden, der Ador⸗ 
nen und Guarchen Alles zerrütteten, und fich in diefer Zerruͤt⸗ 
tung durch das Herleihen von Geld an alle fucceffio herrſchen⸗ 
den Parteien die Gefellfchaften der Staatsſchuldner von St. 
Georg in Genua, der Giuftiniani auf Chios bildeten, und 
faft Das ganze genuefiiche Gebiet pfandfchaftsweife an fich brach⸗ 
‚ten und vegierten. Wenden wir uns nun zu den Markgta⸗ 
fen und Herren in ben benachbarten norbwefttichften Gegend 
Italiens. 


x 
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Züunftes Gapitel, 


Geſchichte der Markgrafen von Monferrat 
und der ihnen benachbarten Dynaſten des 
1J nordweftlihen Italiens bis 1492. 


1. Geſchichte der Markgrafen von Monferrat von: Ab⸗ 
gang der hohenftaufifchen Kaifer bis zum. Auöfterben des 
aleramiſchen Haufes im Monferrat, 1305. 


Der Urfprung aller jener ſ. 9. Markgrafengefchlechter, welche 
uns im norbwefllichen Stalien begegnen und die nur bie als 
ten Gaugrafengefchlechter find '), indem diefe ihre gräflichen 
Rechte, foweit fie nicht Bifchöfen und Gemeinden vertheilt und 
ihnen entzogen wurden, erblic an fich gebracht hatten, wird 
auf eine durchaus fabelhafte Weiſe erzählt. 


Ein deutfches Ehepaar edlen Gefchlechts fei auf der Pils 
gerung nach Rom durch die monferratifchen Gegenden gekom⸗ 
men, und die Frau fei in einem diefer Fleden mit einem Sohne 
-gefegnet worden. Um das Kind den Führlichkeiten der Reife 
nicht auszufegen, lieſſen fie es zuruͤck, Beide aber flarben in 


1) Vergleihe 3b. II. ©. 31. 
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Rom. Der Knabe hatte den Namen 'Aleram erhalten und 


wuchs fo ftattlich heran, daß, als fpdter Kaifer Dtto, um dre | 


feia belagern zu koͤnnen, ein Aufgebot erließ, die Einwohner 
des Fleckens den jungen Aleram als ihren Kriegamann abſer⸗ 
deten. Nun gewann diefer des Kaifers Tochter Adelheide ix 
und floh mit ihr in die ligurifchen Gebirge. Hier lebte er aß 
Kohlenbrenner manches Jahr und zeugte mit Adelheid vie 
Söhne, Otto, Wilhelm, Bonifacius und Dietrich oder Die, 
Später als Otto ſchon herangewachfen war, belagerte Kalle 
Dtto Brefcin abermals, und der Bifchof von Savona leiſtete 
ihm den Zuzug; unter deſſen Leuten waren Aleram und fein 
Sohn Otto. Der junge Otto focht fo fühn, daß der Kain 
von dem Bifchof wiffen wollte, wer er wäre, und auf eine at 
geftellte Unterfuchung entvedte fih, daß der Kaifer fein Groß: 
vater fei. Natürlich verzieh diefer feiner Tochter großmüthigk 
und machte feinen Schwiegerfohn Aleram zu einem mächtige 
Heren, indem er ihm alles Land zwifchen der Orba, dem 9 
und dem Meere ald Markgraffchaft unterwarf. 


Alerams dltefler Sohn Otto ftarb kinderlos, denn di 
Vater tödtete ihn, ohne ihn zu Eennen, noch bei der Delage 


zung von Breſcia. Bon Wilhelm flammt das ältere Hauß 


Monferrat; von Bonifacius leiten ihr Gefchlecht ab die Marl 
grafen del Boſco, di Ponzono, da Occimiano; von Diez abet 
die Markgrafen da Carreto, di Saluzzo, di Lancia, da Chir 
vefana, di Ceva und dell’ Inciſa. So berichtet die Zabel’): 


und wir haben die Fabel erzählt, um den fo bequemen Gr 


fammtnamen jener Dynaften des norbweftlichen Italiens, den 
nämlich der aleramifchen Markgrafen, durch: diefelbe, die Ubi 
gens faft völlig grundlos ift, zu erläutern. Ein Graf Aleram 
koͤmmt allerdings im 10ten Jahrhundert in diefen Gegenden 
unter den Königen Hugo, Lothar und Otto I. vor?), und es 
flammen von biefem wirklich die Alteren Markgrafen von Mow 


1) Moriondi monumenta Aquensia pars II. p. 42, 43. 


2) Dan fehe bie Urkunden bei Moriondi 1. c. p. 290. vom g 
934; p. 291. von den Jahren 985. 9485 p. 292% vom 3. 961. um 
p. 293. vom J. 967. ae: 
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ferrat ab); doch laͤſſt fich der Zufammenhang der übrigen 
Dynaften diefer Gegenden nur zum Theil mit Sicherheit nach: 
weifen, und bie abenteuerliche Gefchichte Alerams iſt eine 
pure Erdichtung. 
. Die Gefchichte des monferratifchen Haufes bis auf das 
Ausſterben des hobenflaufifchen Gefchlechtes ift faft ih Ter⸗ 
ritorialgeſchichte, und es iſt das was davon hiſtoriſch bedeuten⸗ 
der zu nennen iſt, ſchon in dem zweiten Bande beruͤhrt wor⸗ 


1) Der Stammbaum des älteren monferratiſchen Hauſes, wie ihn 
Moriondi ziemlich überall aus Urkunden giebt, ift folgender: 


Graf Wilhelm. 
tt — 
- Graf Aleram. 


—— U u — 
Wilhelm. Anfelm I. Oddo Tl. 
Gem. Gifela. 1 
— A... — — — — 
Hugo. Obert J. Anſelm II. Ermengard. Wilhelm J. Riprando, Waldrade. 
| Gem. Adela. Gem. Waza. Biſch.v. 
| | | Novara. 
—————— “ —— — 
Guido Obert Berengarda. Oddo Hugo Anſelm Heinrich. OdboL. 

L. I u. U. II. Gem. Adelais. Markgr. von 

—— — — — — Monferrat. 
Manfred, AnfelmIV.Bonifasius. Stammvater der Markgrafen | 

— — — del Boſco und Ponzono. 

Stammovater der Markgrafen — EEE — 
von Inciſa, Saluzzo, Buſca, Chia⸗ Wilhelm II. Heinrich. Ardicio. 
veſana, Ceva, Carreto oder Savona Sem. Odda. — — Gem. Racals 

und Cortemiglia. | Bernhard, da. 
i —— — — — 
Wilhelm M. Rainerio. Ardicio. 
Gem. Sifela. 
— 


— —— — — 
WilhelmIV. Mathilde. Johanna. noch 2Toͤchter. 


TE —— —— — 
Conrad. Wilhelm V. Friedrih, Rainerio. Bonifaciusl. noch 4 Töchter. 
Gem. Iſabella Gem. Sibylle Biſchsff. 
v. Jeruſalem. v. Jeruſalem. — — — 
Wilhelm VI. Demetrius. Alaſia. 








Mar. Jolande Balduin V. — — — 
Gem. Jean de Bonifacius II. Beatrix. 
Brienne. 


v 


u 
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den. Die Kreuzzlige, die Verbindumgen in welche bie Mor: 
grafen von Monferrat mit dem Königreiche Jeruſalem kamen, 
die Rolle die fie in dem lateinifchen Kaifertbum in Griechen⸗ 
land fpielten, hoben fie feit dem. Ende des 12ten Jahrhm⸗ 
derts vor den anderen Dynaften der Umgegend und gaben ik. 
rem Haufe auch in der italienifchen Heimath eine höhere Be 
Deutung. 

. As Sriebrich II. geſterben war, fland an der Spike dd 
-monferratiihen Haufes Bonifaciusll. Um fich gegen die 
Aleffandriner, welche Eroberungen gegen ihn machten und 
die Burgen Patiliano, Terugia, Conzano, S. Giorgio, Sar: 
mozia, Zorcello, Guniolio und andere befegt hatten, zu ſchuͤtzen, 

1252 [chloß er im December 1252 ein Bündnig mit Pavia !), und 
trat dadurch auf einige Zeit bei der nach Friedrichs Tode in 
der Lombardei fehr bedrängten ghibellinifchen Partei befonders 
hervor. Er gewann die ihm abgenommenen Zerritorien wie 
der und erhielt alle feine Rechte und Beſitzungen von König 

Konrad urfundlich beftätigt. = 
‚ Bon feiner Gemahlin Margareta von Savoyen hatte et 
einen Sohn Wilhelm VII. (der Gleihmäßigkeit der italieni- 
fhen Namen wegen werden wir ihn hinfüro Guglielmo ner 
1253 nen), welchem er bei feinem Tode (den 12ten Junius 125) 
alle feine Befigungen hinterließ. Da Guglielmo noch in mi 


- 


1) Benvenuti de 8. Georgio (eines Grafen von Blandrate) 
historia Montis-Ferrati ap. Muratori scrr. vol. XXIII. p. 387. — 
Welches der Umfang des alten Grafengaues von Monferrat gerefen, laͤſt 
ſich nicht mehr angeben; der Hauptort und Grafenſitz, die Ortſchaft Mon⸗ 
ferrat, lag am Po und koͤmmt bis in das 11te Jahrhundert in Urkun⸗ 
den vor. Dann ift er wahrfcheinlich in einer Fehde zerftört und ron den 
Grafen verlaffen worden. Moriondil. c. p. 757. Nach ber Mitte 
des 13ten Jahrhunderts pflegten die Markgrafen in ihren Burgen zu 
Chivaſſo und Moncalvo zu refidiren. Der Umfang ihres Gebietes laͤſt 
ſich durchaus nicht mehr genau angeben, weil er durch Theilungen, Mi 
siften, Fehden, Käufe und Verkäufe faft jährlich ein anderer war, und 
das Gebiet ſelbſt Fein gefchloffenes, fondern durch andere abelige, ſtaͤdti⸗ 
ſche, geifttiche Herrſchaften vielfach durchſchnitten. Zwiſchen Tanaro und 
Po lag die Hauptguͤtermaſſe des monferratiſchen Hauſes, doch auch über 
diefe Grenzen hinaus hatte daffelbe bedeutende Beſitzungen, z. B. haften 
die Markgrafen von Saluzzo das Sturathal als monferratiſches Lehen. 


Die Markgrafen von Monferrat bis 5. 3. 1305. 545 


norennem Alter war, verorbnete ein Xeflament des Vaters 

Die Mutter, Margareta, und deren Oheim, Zommafo II. von 
Savoyen, zu Vormuͤndern. Im Jahre 1257 heirathete Gu- 1257 
glielmo, der eben erft 14 Jahre alt gewefen war, Iſabellen, 

Die Tochter Richards des Grafen von Glocefler, welche ihm 
4000 Mark Sitberd zubrachte. Schon 1260 genoß. der junge 
Markgraf eines folchen Anfehns, daß ihn die Aleffandriner 

zu ihrem Signore erwählten, und im Jahre 1264 ſchloß er 1264 
fi) gegen die Shibellinen (die, feit der Markgraf Oberto Pe 
lavicini auch in Mailand Signore geworben war, üuͤbermaͤchtig 

zu werben drohten) an den Grafen Karl von Anjou und Pros 
vente an, welchem die Städte Alba, Cuneo, Montevico, Sas 
vigliano und Chierafco zu ihrem Signore erwählt hatten. Als 

im November 1264 Obertos Signorie in Mailand‘ zu Ende 
ging, warb Karl auch Signore biefer Stadt, und die guelfi⸗ 

fche Partei fehien, nachdem Zurin im Monat Mai 1266 den 
ghibelliniſchen Savoyern entriffen worden war, durchaus ob- 
zufiegen, fo daß auch die Einwohner von Iorea in demfelben 
Zahre 1266 die Signorie ihrer Stabt dem a Gus 1266 
-glielmo übertrugen. 

Diefer aber entfernte ſich allmälig wieber mehr von dem 
Haupte der Guelfen, dem Grafen Karl, und trat ihm, alö ber: 
felbe das Königreich Sicilien erworben und die Abficht hatte, 
eine ähnliche fürfllihe Herrfchaft in den Städten, deren Si: 
gnore er war, im oberen Italien zu gründen, in den Weg. 

Um dies mit Erfolg zu Tonnen, heitathete er, nachdem feine 
Gemahlin Iſabella geftorben war, 1271, Beatricen, die Tochter 1271 
des Königes Alfons von Gaflilien, erhielt mit ihr eine anſehn⸗ 
liche Mitgift, und von Alfons, welcher durch die trierfche Wahl 
partei Anfprüche auf die römifche Koͤnigswuͤrde hatte, das 
Reichsvicariat in Italien. 

Guglielmo nahm: fich nach feiner Ruͤckkehr aus- Spanien 
ber vertriebenen mailändifchen Ghibellinen auf das eifrigfte an, 
um an Mailand ſeinem Schwiegervater einen feſten Fuß in 
dem Reiche, deſſen Titel er führte, zu gewinnen. Vom Jahre 
1274 an war der Markgraf von Monferrat Karld von Anjou 1274 
entſchiedener Gegner, und ſind ſeine Verhaͤltniſſe zu Mailand 


ſchon in der Geſchichte dieſer Stadt des mehreren erwaͤhnt wor⸗ 
Leo Geſchichte Italiens II. 35 


* 
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den. Mit Hälfe caftitifcher Hülfstruppen, die ihm fein Schwie 
gervater gegeben, nahm er bem König Karl alle Drtichafte 

1278 Piemonts, wo derfelbe Signore warz im März 1278 erwählt 
auch Vercelli Guglielmo auf zehn Jahre zum Gapitan dr 
Stadt *), und ein Gleiches that auf fünf Sahre im Jul | 
deffelben Jahres Cafale. Als hiezu auch noch Die Signer 
von Mailand kam, ward Guglielmo ohnflreitig der mächtigke 
Herr im ganzen oberen Italien, und man gab ihm ben Dt 
namen des großen Markgrafen. 

In diefer Zeit, wo Guglielmo mit jedem Schritte ben a 
that glänzenderen Verhaͤltniſſen entgegenzugehen ſchien, ver 
wickelte ihn ploͤtzlich eine Streitigkeit mit Tommaſo dem jim 
geren von Savoyen über Turin in vielfaches Ungluͤck. € 
bietet ſich hier die ſchicklichſte Gelegenheit nachzuholen, was 

aus der früheren Geſchichte des Hauſes Savoyen und de 
Stadt Turin Wichtigeres zu erwähnen iſt 2). 

Das ſavoyiſche Haus leitet feinen Urfprung her aus * 
ſaͤchſiſchen Adel; es hat nicht an Verſuchen gefehlt, es zur un 
mittelbaren Deſcendenz des Gegners Karls des Großen, Bit 
tefinds, zu machen. Im unferer Zeit weiß jedes Kind, ww 
von folchen Verfuchen zu halten ift, man wird fich alfo fü 
alle Zeiten mit der vagen Tradition nordbeutfcher Abkunft tr’ 
ſten muͤſſen. 

Der aͤlteſte namhafte und hiſtoriſch feſtſtehende Stamm 
ter der ſavoyer Grafen iſt ein gewifler Bertold, welcher zu 
Anfange des 11ten Jahrhunderts lebte und im burgundiſchen 
Reiche ein angeſehner Mann war. Sein Sohn Humbert! 
mit der weißen Hand wird nach König Rubolphs HII. Tode in 
vielen Schenfungsurfunden genannt. Er war ein reicher Mann 
geworben, indem er fich eng an die zuletzt fiegenden Deutſchen 
angeſchloſſen hatte und von deren Koͤnige Konrad dafuͤr die 
Grafenrechte im Chablais und im Wallis erhielt. Humberts 
ältefter Sohn, Amedeus der Schwanz, muß um bad Jahr 

1047 1047 fchon todt gewefen fein; er hinterließ Feine Kinder, um 


1) Benven. d, 8. Georgiol.c. p. 398. 

2) Ich folge bei diefem Abriß der Gefhichte Savoyens Guichenen: 
Histoire genealogique de la royale maison de Savoie par Samut 
Guichenon. Tome I. Turin, 1778. - 
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ihm folgte in den väterlichen Herrfchaften von Savoyen, Mau⸗ 
rienne, Chablais und Wallis fein Bruder Oddo, welcher bis 
kurze Zeit nach 1060 lebte. Oddo hatte die Erbtochter des 1060 
Markgrafen Manfred von Sufa geheirathet, und dadurch ſei⸗ 
“nem Gefchlechte die Markgraffhaft Sufa mit Zurin und Pi: 
gnerol, die Srafenrechte in der Val d' Aofta und Befißungen. 
{m liguriſchen Gebirg, welche nachher den Markgrafen von Sa⸗ 
luzzo zu Lehen gegeben wurden, erworben. Von Oddos brei 
Söhnen hatte der ältefte, Peter, bloß Töchter; da weibliche 
Nachkommen von jeher in Savoyen, weil die Befigungen die⸗ 
fe8 Hauſes Reichölehen waren, auögefchloffen blieben von der 
Succeffion, und da Oddos juͤngſter Sohn Oddo Biſchof von 
Afti war, fam auf Amedeus II., den Schwager Heinrichs. IV., 
bad ganze Erbe des Vaters zufammen. Die Wittwe Oddos, 
Adelheid von Sufa, ging, ald Heinrih IV. in arger Bebräng- 
niß durch die fauoyer Alpen zog, ihm bis Vevay mit ihrem 
Sohne Amedeus entgegen, und nöthigte ihm für freien Durchs 
zug manch neued Recht in den italienifchen Landfchaften a 
Hauſes ab. 

Amedeus hatte zwei Zöchter und einen Sohn ; 5 ums 
bert II, auf welchen wieber alle favoyifchen Befigungen ka⸗ 
men. Humberts Name wird gegen Ende bed 11ten Jahr⸗ 
hunderts bei einer ganzen Reihe frommer Stiftungen und mil⸗ 
der Bergabungen genannt. Seine Großmutter Adelheid hatte 
noch bis 1091 gelebt; er felbft flarb zu Moutiers in Taran⸗ 109 
| taife im Sabre 1103. Bon feinen vier Söhnen waren bie 
zwei jüngften Geiftliche; nur der ditefle Amedeus IIL. hatte 
Nachkommenſchaft. Auch diefer Graf von Savoyen brachte 
feinen Namen vorzügli durch fromme Stiftungen auf bie 
Nachwelt. In Zurin, wo Feine Eremtion ber bifchöflichen Guͤ⸗ 
ter vom Grafenbann flattgefunden hatte, fo daß bie geiftlichen 
Immunitäten dem Grafen von Savoyen untergeorbnet waren, 
batte er mit dem Bifchof, welcher die Stellung der anderen 
italienifchen Bifchöfe zum Vorbild zu nehmen fuchte, harte 
Kämpfe zu Behauptung feiner Hoheitsrechte zu beftehen. Er 
war unter den Zürften, welche fi) dem zweiten großen Kreuzs 
zuge anfchloffen. Sein Todesjahr ift 1149. Bon feinen Söhs 1149 

35 * 
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nen wurden bie beiben jüngeren @eifltiche; Humbert HI. FR 
der Heilige folgte ihm. | 
Graf Humbert zeichnete fich in dem Kampfe Friedel, 
mit den Lombarden und mit Alerander III. durch feine me 
Anhänglichleit an den Lebteren aus. Er war dazu wahrfhir 
lich Dadurch vermocht worden, daß es der Bifchof von Turm 
bei Friedrichs Anwefenheit in Zurin auf feinem erflen gr 
zuge im Jahre 1155 dahin gebracht hatte. die Güter 





1159 Kirche zu erimiren '). Sobald fi) Humbert 1159 für Meran 


N 


der erklärt hatte, gab Zriebrich dem Biſchof auch in dem Stade 
gebiet, eine Miglie um Zurin, die Grafenrechte und macht 
Turin dadurch zu einem Weichbild. Andere Schenkungen ncd 


- amd Gerichtöfprengel fügte er hinzu. 


Die Zeindfeligkeit gegen den Grafen von Savoyen Foflet 
fpäter 1168 Friedrich I. beinahe das Leben, indem bie Eir 
wohner von Sufa auf ihres Herm Gnade rechneten, wa 
fie den Kaifer, der mit geringer Begleitung in ihrer Stel 
übernachtete, ermordeten 2); mit Mühe entging Friebrich ihm 
Nachftellungen. Die Folge war, ald Friedrich nach Stalin 
zuruͤckkehrte, die Eindfcherung Sufas, die Verwuͤſtung von gm 
Piemont mit Ausnahme des Diſtrictes, der die Jurisdiction di 
Sriedrich getreuen Biſchofs von Turin bildete. Humbert flarh 


1188 ohne ſich wieder in Beſitz von Zurin gefegt zu haben, 118 


J 


zu Chamberi. Er hatte vier Gemahlinnen und von ber drit 
ten umter denfelben, Beatrir von Vienne, einen Sohn, Zhr, 
mad I, welcher, als er ihm in feinen Befigungen folgte, ef 
11 Jahre alt war. Bonifacius von Monferrat war ihm al 
Bormund beftelt worden, und es gelang burch deſſen Veit 
telung ‚einen Vergleich mit Heinrich VI zu erlangen, durh 
welchen der Graf von Savoyen binfichtlich feiner Rechte m 


1191 Turin in Integrum reſtituirt ward 1191). Desungeachte 


1) Bon dieſer Exemtion ‚oder Ausftattung des Biſchofs vdn Fur 
mit Königsbann in feinen Wefigungen fiehe Phil. Pingonii Sab 
Augusta Taurinorum (1577). p. 37. zum Jahr 1155. 

2) Eiche Bd. II. ©. 92. ER | 

8) Pingonius 1. c. p. 40. ad a. 1191. „Mortuo Federioo(# 
sare, Arduinus Taurinensis episcopus Sabaudum Taurinensesqus c 
ves turbat; civitate potitur ac seditione suscitata, civitate prassu . 


— 
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fiel Thomas, als er zu felbfländigem Alter gekommen war, voh 
der bobenftaufifchen Partei ab und ward, indem er Dttos IV. 
Rechte verfocht, fogar ein Gegner feiner Verwandten, der Mark: 
grafen von Saluzzo und Monferrat. 

Auch von dieſem favoyifchen Fürften find eine Menge 
frommer. Stiftungen gemacht ‘worden. Im Jabre 1223 kam 1223 
endlich ein Friede mit dem Markgrafen von Saluzze zu Stande; 

Als Vicar des Kaiferd griff Thomas mannichfach in ‚die Anges 
legenheiten des oberen Italiens‘, beſonders der Kigurifchen Küfte 
ein. Auch mit dem Markgrafen von Monferrat hatte Sas 
voyen Friede, feit Thomas in nahe Derbindung mit Friedrich 
getreten war; allein neue Bewegungen in Turin führten zu 
neuen feindlichen Berhättniffen. Im Jahre 1230 empörte fich 1230 
naͤmlich Turin und wollte den Markgrafen von Monferrat als 
Herrn der Stadt ); die Fehde dauerte bis auf Thomas Tod, 
welcher 1232 zu, Aofta erfolgte. 1232 

Thomas hatte von feiner zweiten Gemahlin, Margareta 

von Fauffigny, vierzehn Rinder, worunter neun Söhne. Der 

, "zweite von biefen, Humbert, war fihon 1223 geflorben. Der 
5te und éte (Wilhelm und Amedeus) fowie der - Ste und 9te 
(Philipp und Bonifacius) waren Geiftliche. Auſſer dem aͤlte⸗ 

z ften, Amedeus IV., waren alfo noch drei rüber, welche 

auf Apanagen Anfpruch hatten; der Ste, Thomas, (da er ein 
italtenifcher Zürft if, habe ich ihn oben Tommaſo genannt, 
feit 1245 nannte er ſich Graf von Piemont), erhielt als folche 
Maurienne und Piemont; der 4te, Aymon, bekam ebenfo 
Chablais und Wallis, und da er 1242 ohne Kinder zu hin: 1242 


N 


-detruditur. Qui cum clero apud Testonam oppidum (cujus ruinis 
postea erectum Moncallerium) secessit. Tandem restituitur episcopus, 
ea tamen lege, ne amplius ultra quam quae Poli sunt,. cognoscat; 
publicis et supremis Sabaudo 'Thomae restitutis juribus.“ 

1) Die Vorbereitungen zu der Occupation der Stadt Turin durch 
Monferrat waren fchon 1228 getroffen. Pingonius l.c. p. 42. „Ja- 
cobus episcopus Bonifaeium Montis ferrati Marchionem in suas partes 
vocat. Is ut Taurini pedem figere queat firmius, se elientem sive va- 
sallum episcopi facit‘“ — und ‚p. 43. ad a. 1230: „Bonifacius Mar- 
chio Montis ferrati Taurinum occupat, privilegia eivibus confirmat, 
quae per Thomam Sabaudiae comitem et Humbertum ejus secunde- 
genitum conccssa fuerant Abbatiae S. Mariae Brionae Cist. ord.“* 
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terlafien flarb, fielen feine Befigungen wieder an bie vegierende 

Linie zurüd. Der te, Peter, erhielt Fauſſigny und Vaud. 
1235 Amedeus IV. brachte im Dec. 1235 Zurin wieber zur 

Unterwerfung unter feinen Bruder Zommafo, und mit Boni 

facius von Monferrat Fam burch die Berheirathung deſſelben 

mit Margareta, ber Tochter des Grafen Amedeus, Verwandt 
1238 {haft und Zriede zu Stande '). Friedrich II. ertheilte 1238 

wegen Aofta und Chablais den Grafen von Savoyen ben Her 
1241 zogötitel und machte 1241 Amedeus zu feinem Bicar. Im 
1243 Jahre 1243 cedirte ber Abt von Pignerol die Hoheitsrechte, 
1253 die er früher erhalten. Amebeus farb 1253. 


Ihm folgte fein einziger Sohn Bonifacius; diefen da 


feine ältefle Schwefler Beatrir mit Manfred, dem Regenten 
und nachher König von Sicilien, vermählt war, ergriff. eifrig 
die Partei ber Ghibellinen. Ein Krieg mit Karl von Anjou 
und Provence, in welchem Turin?) von Karl erobert ward 
(1262), war die Folge, und Bonifacius, der feinen BVettern, 


den Söhnen feines Oheims Tommaſo, bei ver Wiedergewin 


nung von Turin beiftehen wollte, warb gefangen und ſtarb 
1263 in der Haft 1263. Er hinterließ Feine Kinder. Sein Oheim 


Tommaſo war ſchon mehrere Jahre todt; fo gingen nad fr 


1) Bonifacius behielt Zurin noch eine Zeit lang als Pfand für Mar 
garetens Mitgift. 

2) Tommafo hatte früher von König Wilhelm ben Befis von Tu⸗ 
rin in ausgebehnterem Umfange beftätigt erhalten als unter Friedrich II 
Pingonius L c. p. 46. ad a. 1252. „Willielmus Imp. confirmat 
ipsi Thomae Il. donationem civitatis Taurini a Federico factam 
(1243), additis omnibus oppidis, quae erant dioecesis Taurinensis. 
Tunc autem illi dioecesi subjacebant Salutiae, Mons Regalis, Cha- 
rium, Savillianum, Cuneum, Fossanum, ac proinde jam tum etiam 
Sabaudici juris effecta ea oppida.“ — Wilhelm, der felbft nicht viel 
hatte und die Verhältniffe in Stalien nicht Tannte, hatte auf dem Per: 
gament gutes Sehen. — Die Aftigianen hatten fobann 1254 Tommaſo 
gefangen genommen und erft 1257, als er der Stadt Zurin bie Fre 
beit zugefagt hatte, wieder freigelaffen; Tommaſo aber hatte den Ver⸗ 
trag nicht gehalten und ſich 1258 von König Richard in Integrum 1P 
flituiren laſſen. — Übrigens waren in dem Diplom König Wilhelms die 
Rechte ber Markgrafen von Monferrat und Saluzzo ausbrüdtic reſer⸗ 
virt, cf. Moriondi I. c, vol, II. p. 572., wo bie Urkunde abge 
druckt ift. 
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voyiſchem ober überhaupt nach altgermanifchem. Erbrecht die 
jüngeren Brüder Zommafos bei der Succeffion den Söhnen 
Zommafos vor, weil deren Vater fchon vor dem Erblafier ge: 
fiorben war. ’ ä 
Es folgte Peter, der Herr von Fauſſigny und Vaud, 
auch in den uͤbrigen ſavoyiſchen Herrſchaften. Ihm gelang es 
Turin wieder einzunehmen, doch ſchon im Mai 1266 ging es 
wieder an den Markgrafen von Monferrat verloren. Er ſtarb 
hernach 1268 auf ſeinem Schloſſe zu Chillon, ohne Soͤhne zu 1268 
hinterlaſſen. Sein juͤngerer Bruder Philipp, damals doch 
auch ſchon 61 Jahre alt und Erzbiſchof von Lyon, aber noch 
ruͤſtig, verließ hierauf den geiſtlichen Stand, um in den Graf: 
fchaften und dem SHerzogthume feines Hauſes zu fuccediren, 
und fland an der Spige Savoyend bis 1285, in welchem Jahre 
auch er ohne Söhne zu hinterlaflen farb, und nun endlich Fam 
Savoyen an Zommafos Linie von Maurienne und Piemont. 
Tommaſo hatte ſich nach dem Tode feiner erflen Gemah⸗ 
lin, einer Gräfin von Slandern, welche ihm Feine Kinder ges 
bracht, mit einer Nichte Innocenz IV., mit Beatrice del Fiefco 
vermählt *). Bon diefer hatte er drei Söhne, Thomas II, 
ben wir Zommafo den jüngeren nennen werben, Amedeus, 
Herrn von Beauge und Breffe, endlich Louis, Baron de Vaud. 
Tommaſo der ältere ſtarb 1259. 1259 
Zurin, auf welches Savoyen wohlerworbene Rechte hatte, 
war feit 1266 von dem Markgrafen Guglielmo dem Großen 
von Monferrat befebt gehalten. Tommaſo ber jüngere hatte 
mehrfach vergebens die Stadt wieber zu gewinnen geſtrebt; 
endlich gelang es ihm im Jahre 1280. Er Enüpfte mit einer 1280 
Partei unter den Einwohnern von Zurin Verbindungen an, 
verfprach ihnen größere Freiheiten, überfiel dann die Stabt 
und kam mit Hülfe feines Anhanges in Befiß derfelben. Als 
lein er wünfchte eine - urkundliche Abtretung der Anfprüche, 
welche der Markgraf auf Zurin zu haben behauptete, und als 
diefer eben. im Begriff war nach Gaflilien zu gehn, um von 
feinem Schwiegervater neue Unterftügungen zu holen, hob Tom⸗ 
mafo ihn und feine Gemahlin in der Nähe von Valence in 


1) Ihr Bruder war der nachmalige Papſt Hadrian. - 
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Dauphins auf und brachte fie gefangen auf die Burg Piz 
Chatel im Bugey. 

Um feine und feiner Frauen Freiheit zu erkaufen, muſſe 
Guglielmo auf Turin, auf das Caftelletto del Po, auf &e 
legno, Pianezza und mehrere andere Ortſchaften urkumdlih.us 
zichten und einen achtjährigen Frieben geloben 1). Sobahe 

. feine Reiſe ‚fortfeken konnte, ging er nach Caflilien, wo a 
feine Gemahlin durch den Tod verlor, aber von feinem Schwie 
gervater reich unterflügt warb. In welchen Verhältnifien Gr 

glielmo nad feiner Ruͤckkehr aus Gaftilien mit ben lombardt 
ſchen Städten fland, iſt früher ſchon erzählt worben. = 

Als die caftilianifchen Geldquellen nicht mehr floſſen, 
öffnete ſich Guglielmo eine neue durch die Verheirathung fe 
ner Tochter Jolanda mit Kaifer Andronicus dem Paläologen 

4282 von Griechenland. Mit Savoyen war fehon 1282 wieder en 
freundlichered Verhaͤltniß eingetreten. In biefem Jahre niu 
lih war Tommaſo der jüngere geflorben, und von feinen firf 
Söhnen wurden bie vier jüngeren Geiſtliche; der ältefte, + 
lippo, folgte ihm in der Graffchaft Piemont. Nach demſelben 
Grundfag, dem zu Folge Tommaſos des älteren Söhne zu Gm 
fien der Oheime von der Suceeffion in Savoyen ausgeſchloß 
fen worden waren, muflten fie nun wieder Tommaſod de 
jüngeren Söhne ausfchlieffen, fobald der alte Herzog Philip 

die Augen ſchloß. Sie hielten es auf allen Fall fir gerathen 
fi mit dem Markgrafen von Monferrat aufrichtig auszuſoh 
nen, um nicht auch fpäter noch, wenn fie feine Nachbarn wir 
ben, mit feinbfeligen Berhältniffen zu kaͤmpfen zu haben. A 
ihren Wunſch Fam ein Eompromiß zu Stande, welcher di 
ganze Sache ausglih. 

Don biefer Zeit an Fam über Guglielmo ein Unglüd nad 
dem anderen. Zuerft vertrieben ihn die mailändifchen Ghibellinen, 

welche dad Regiment der Stadt hatten; dann Fam er mit & 
voyen in Fehde. Amedeus V., ber Sohn des diteren Tom 
mafo, durch feine Gemahlin Here von Beaugé und Brefl 
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7 1) Benvenuto de ©. Georgio (I. c. p. 899) gedenkt aufſerden 
noch einer ganz abfonderlichen Prellerei, wodurch Guglielmo auch 20% 


um eine namhafte Summe Boldes kam. 
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durch die Gunft des alten Philipps Herzog von Aoſta, folgte 
1285 in der Grafichaft Savoyen und fchloß 1287 ein Buͤnd⸗ 
niß mit den Viſconti von Mailand. Sobald er ſich mit feis 


nen näcften Nachbarn durch Verträge in volllommenen Fries 


denszuſtand geſetzt hatte, Fam er mit einem Heerhaufen 1290 
in das obere Stalien und half Guglielmo befriegen. Diefer 


1285 
1287 


1290 


war auch mit dem Papft in die feindfeligften Verhältniffe von 


der Welt geratben; feine Städte fielen zum Theil von ihm 
ab; und ald er zulegt in Aleffandria den fchon beginnenden 
Verrath der Einwohner unterbrüden wollte, machten diefe eis 
nen Aufftand und nahmen ihn gefangen. Er lebte in einen 
Käfig eingefperrt noch bis zum Bebruar 1292 1). 

Als Guglielmo flarb, war fein Sohn Giovanni erft 
415 Jahre alt. Er war früher an den Höfen von Saluzzo und 
Vienne erzogen worden und hielt ſich, ba dad monferratifce 
Haus feit dem Zerfallen mit den Vifconten wieder weniger. ent 
ſchieden ghibellinifh war, eben-im Königreiche Neapel auf. 
Wie Matteo degli Vifconti den Fall Guglielmos und die Abs 
wefenheit und Jugend Giovannid benugte, um Signore faſt 
aller Ortfchaften zu werben, in benen es fonft der Markgraf 


1292 


gewefen war, ifl ſchon in der mailändifchen Gefchichte erwähnt 


worden. Giovanni war am Ende froh, dadurch daß er Mat⸗ 


1) Dante hat in ſeinem Fegfeuer einige Verſe, welche ſich — 
Guglielmo beziehen (purg. cant. VII. v. 188 4): 
„Quel, che piòà basso tra costor s’atterra 
Guardando in suso, & Guglielmo Marchese, 
Per cui ed Alessandria, e la sua guerra 
Fa pianger Monferrato e Canavese. “ 
Sobald nämlich Guglielmo gefangen war, fegten die Aftigianen ben a 
gegen fein Gebiet, den fie mit ihrer Empörung gegen ihn begonnen hats 
‘ten, auf das gluͤcklichſte fort, eroberten Albugnano, Tonengo, Tonco und 
erhielten durch übergabe Calliano, Caſtagnola, den markgraͤflichen Theil 
von Felizano; dann nahmen ſie Soffumdrado, Monteglio, Agliano u. a. 
Orte. Die Aleffandriner eroberten ald Verbündete der Aftigianen Viari⸗ 
fio und &. Salvatore, In der canavefifchen Landfchaft aber theilte fich 
der Lanbabel, ber fonft unter Monferrat fland, in zwei Parteien, und 
nur. die ghibellinifche blieb bei Monferrat, die guelfifche ſchloß ſich an 
Filippo, ben ſavoyiſchen Zürften von Piemont, an, ber in Beſitz von Ca⸗ 
Iufio und Ripa:roffa kam. — Das Ganavefe liegt unterhalb Turin auf 
bem »linfen Ufer des Po, fo daß Sören noch dazu gerechnet- wirb. 


\ 
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teo zu feinem Statthalter in Monferrat beflellte, wenigftens 
dad was Stammgut feines Haufe wär gegen ben Bijconti 
unb durch ihn gegen bie übrigen Widerfacher Monferrats fücher 


1293 zu fielen; im Mai 1293. 


Nähere Buͤndniſſe noch ging Giovanni einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter mit Savoyen und Saluzzo ein. Ex heirathete 1296 Mars 
garete von Savoyen, bie Tochter Amebeus des fünften und 
Sibyllens von Beauge, und fchon 1294 hatte er mit feinem 
Augendfreunde, dem Markgrafen Manfreb von Saluzzo, ber im 
dieſem Jahre feinem Vater Tommaſo in der Markgrafihaft ges 
folgt war, in Verbindung ben vertriebenen ghibellinifchen Adel 
nach Afti zurückgeführt und bie früher von ven Aſtigianen ge 
gen Dionferrat gemachten Eroberungen zurüderhalten ). Spaͤ⸗ 
ter gewann er auch gegen Matteo begli Vifconti Alles zurück, 
was biefer von Monferrat an fi) ‚gebracht hatte; doch gelang 
ed nicht in Afti die Signorie zu behaupten; die afligianifchen 


130% Suelfen Fehrten 1304, von Karl von. Neapel und Filippo von 


1301 


Piemont unterftügt, in bie Stadt zuruͤck und maagyten dem 
monferratifchen Regiment ein Ende. 

Schon im Jahre 1301 hatte Filippo Iſabellen von Ville⸗ 
Hardouin geheirathet, die von Michael dem Palaͤologen ver⸗ 
triebene Fuͤrſtin von Achaja und Morea, mit welcher viele grie⸗ 
chiſche Herren nach dem Piemont kamen ?). Nach Giovannis 


1305 im Jahre 1305 zu Chivaſſo erfolgtem Tode gelangte ſei⸗ 


1) Benvenuto de S. Georgio (l. c. p. 404 u. 405.) nennt 
ausdruͤcklich Vignale, Felizano, Rivalba, Padiglione, Zonco und Cal⸗ 
Hano unter ben wiedererworbenen Ortfchaften. — Aus dem Zeftament 
des Zommafo von Saluzzo (cf. Moriondi monum. Aquensia vol. II. 


.. p. 445.) lernt man einigermaßen ben Beſtand der Markgraffchaft Sa- 


luzzo in damaliger Zeit kennen; es gehörten dazu: Revello, Martignana, 
©. Fronte, Erifolo, Oncino, das obere Pothal, Carmagnola, Rac: 
conigi, Caramagna, Saluzzo, Alpiafeo, Mello, das Vraitathal. — 
Den Hauptbeftand der favopifch:piemontefifchen Herrſchaften bildeten Zus 
rin, Moncaglieri, Carignano, Villa franca , Vigone, Pignerol, Lape⸗ 
roſa und Suſa. 

2) Pingonius J. c. p. 50. — „Taurinum advehuntur, prooeri- 
bus Graecis comitantibus et magno cum apparatu excipiuntur, prin- 
cipesque Achajae et Morege salutantur.“ — Die ei von Pie: 
mont führten dann den leeren Zitel fort. 


\ 
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nem Teſtamente zu Folge und den auf: falfche aleramifche Ge: 
zealogieen gegründeten Anfprüchen Manfred von Gala 
zum Trotz auch im Monferrat ein griechifcher Fürft, des Kai⸗ 
ſers Andronicus Paldologud und der Jolanda von Monferrat 
Sohn, Teodoro der Pakiologe zur Succeſfion. 


2. Geſchichte von Monferrat bis zu der Erwerbung 
‚von Sorea im Jahre 1844. 


Dam nach Gievannis Tode trat Manfred von Saluzzo offen 
mit Plaͤnen zu Erwerbung des Monferrat hervor. Er ließ 
der Kaiferin Jolanda wiflen, wie bes lebten Markgrafen Ges 
mahlin ſchwanger hinterblieben ſei, und hoffte durch dieſe Luͤge 
die Abſendung eines palaͤologiſchen Prinzen zu verzoͤgern; zu 
gleicher Zeit bemaͤchtigte er ſich mehrerer Hauptorte dev Mark⸗ 
grafſchaft, Moncalvo, Vignale, Chivaſſo und Lu. Eine Par⸗ 
tei der Einwohner blieb ihm jedoch entgegen, und ſo hielt ſich 
ein Theil des Landes, bis Teodoro 1306 in Genua ans Land 1306 
flieg. Um an einem. mächtigeren Zürften einen Rüdhalt zu 
haben, bot Manfred die Markgrafichaft dem Könige Karl von 
Neapel an und ließ fid) biefelbe von ihm zu Lehen wieberges 
ben, bis auf Nizza in der Gegend von Aleffandria und Gas 
flignole, welche neapolitanifch oder vielmehr provengalifch bieis 
ben follten: Zu gleicher Zeit fuchten fowohl Teodoro als Mans 
fred, durch Verwandtfegaft mit den mächtigflen und begütert: 
fien Familien von Genua, auch in der Nähe Freunde und Uns 
terftügung zu gewinnen. Zeodoro heirathete ein Fräulein Spi⸗ 
nola, wodurch er zugleich den in dem Pavefifchen fo bebeus 
tenden Grafen Langoſco von Lomello nahe verwandt ward; 
Manfred aber verband fich mit einem Fräulein Doria. Wels 
chen Einfluß diefe Heirathen auf die genueſiſchen Verhaͤltniſſe 
äufferten, ift beveit8 andern Orts erwähnt worden. Sobald 
Zeodoro mit Hülfe der Spinola und Langoschi in Caſale di 
©. Evafio angefommen war, foberte er alle Lehenleute und 
Unterthanen von Monferrat auf, ihm die Huldigung zu leiften '). 


1) Man fieht aus diefem Runbfchreiben vom 16ten September 1806 
ziemlich ben Beſtand ber Markgrafſchaft. Solche Ortſchaften, die ſich 
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Es begann nım ein Kampf zwifchen beiben Prätendenten, 
1307 wobei fi) im Jahre 1307 auch die favopifchen Herren für 
Manfred erklärten, ba der größte Theil der faluzzifchen Güter 
als ſavoyiſche Lehen und Manfreb alfo ald Lehensmann von 
Savoyen betrachtet wurde. Im Jahre 1309 gelang ed endlich 
Teodoro ſich Moncalvos zu bemaͤchtigen. Noch dauerte der 
1310 Kampf, als Koͤnig Heinrich im Jahre 1310, von Amedeus von 
Savoyen begleitet, nach Turin kam zu Filippo von Piemont. 
Inzwiſchen waren die ſavoyiſchen Fuͤrſten mit Karls von 
Neapel Nachfolger, Robert, zerfallen, und auch mit dem Mark⸗ 
grafen von Saluzzo, Roberts bisher getreuem Anhänger, im 
Kampfe. Heinrich fuchte Manfreh von Neapel abzuziehen, in 
dem er ihn auf Keften Rob icherte und mit Alba, 
Chieri und Mondovi belehnte, w fih früher dem Grafen 
von Provence unterworfen —— Teodoro erhielt in Aſti die 
Belehnung mit der Markgrafſchaft Monferrat, und ſolange 
Heinrich ſich im oberen Italien aufbielt, fhien der Friede dem 
Lande wiebergegeben. 
4313 Als Robert 1313 den Krieg gegen Manfred von Saluzzo 
und Filippo von Piemont von neuem begann, und Alba, 
Chieri, Cuneo und Mondovi nebſt anderen Ortſchaften weg⸗ 
nahm, kam eine Verbindung zwiſchen den Herren des Landes 
zuſammen; der Graf von Savoyen, welchen auch die Einwoh⸗ 
ner von Jorea zu ihrem Signore gemacht hatten, der Fuͤrſt 
von Piemont, der Markgraf von Saluzzo und Teodoro traten 
zuſammen, um mit vereinigten Kräften dem fremden Ufurpator 
Widerſtand zu leiften. Dennoch vermochten fie ihn nicht aus 
allen provengalifch gefinnten Landfchaften. zu vertreiben. Der 
Achtſpruch Heintichs gegen die Ortfchaften und Herren des obe⸗ 
en Staliend, welche ſich Robert zugewendet hatten, gab Teo⸗ 
doro in biefer Zeit Gelegenheit zu mancher fchönen Erwerbung. 


ſchon ganz entfchieben für Manfred erklärt hatten, feinen gar nicht unter 
den zur Huldigung aufgefoberten geweſen zu fein. — Die Urkunde bei Benr. 
de 8. Georgio 1. c. p. 416 sq. — Den Territorialbeftand der Marl: 
graffchaft im Jahr 1355 lernt man Tennen aus der Beftätigung KarlsIV. 
Benv. de 8. Georgio 1. c. p. 527.sq., in welcher freilich‘ auch viele 

- Orte genannt find, welche der Markgraf. erft erobern wollte, ober wo 
er bloß Ichnöherrliche Rechte hatte. 


—, 
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So: ergab fich ihm Cafale, das unter den geächteten Städten 
geweſen war, im März 1316 auf ewige Seiten und ward bald 
hernach Refidenz der Markgrafen von Monferrat. 
In demfelben Jahre flarb die Kaiferin Iolanda, und ber 
Markgraf veifte auf Längere Zeit nach Conftantinopel !); in . 
der Zwifchenzeit farb auch deſſen Schwiegervater, und fo fas ., 
men auch die Rechte der Spinola in Serravalle durch Teodo⸗ 
- 208 Gemahlin. an das Haus Monferrat. Sobald ver Marks 
graf im Jahre 1319 über Venedig nach feinen italienifchen 1319 
Staaten zurüdgefommen war, hielt er in Ehivaffo einen Lande _ 
tag, em auch Abgefandte des Markgrafen Manfred von 

| Si) die Äbte von Fruttuaria und Grazano beiwohn⸗ 

ten. : Hauptzweck diefer Zuſammenkunft der angefehnften 

- Männer der Markgraffchaft war die Friedensſtiftung zwifchen 

\ Den Parteien der Guelfen und Ghibellinen, welche auch jest 
noch das Land mit Unruhe erfüllten. Beſonders ſtanden dieſe 
Zactionen in Cafale einander mit großer Erbitterung gegenüber, 
indem an der Spibe der einen Partei die Familien der Cani 
und Torti, an der Spige der anderen die. Samilien der Graſſi 
amd Bazani flanden. Diefe Factionen von Caſale muſſten den 
Früher bei der Übergabe der Stadt in Monferrat beſchworenen 
Frieden wieder annehmen, und ein allgemeiner Landfriede war 
Die Zolge des Parlamentes. Mer hinfüro die Ruhe irgend eis _ 
ned Ortes in der Markgraffchaft flörte und deshalb oder wes 
gen anderer Vergehen aus diefem Orte verbannt würde, follte 

die ganze Markgraffchaft meiden müflen. Der Markgraf von 
Saluzzo ließ durch feinen Botfchafter dem Markgrafen Friede 

und Freundſchaft entbieten, und daß er jederzeit bereit. fei ihm 
zu heiten und ihn bei dem Seinigen zu (hüten a 

Wie Überall in ber Geſchichte, wo man einen Staat fich 
mit innerer Einheit mehr und mehr foftematifch entwideln und 


1) Lebret (Geſch. v. Italien 4ter Bd. &. 281.) hat die biogra⸗ 
phifhen Notizen, welche Teodoro felbft griechifch aufgefchrieben und 
dann ins Lateinifche überfegt hat, fo misverftanden, daß er aus ber eis 

nen Reiſe zwei macht. — Lebret iſt freilich zu entſchuldigen, denn die 
überſetzung iſt von der Art, daß patibulum Kummer und Sorge bebeutet. _ 

2) Man findet das kandtagsprotocoll bei Benven, de S. Geor- 
gio l. c. p. 429 — 438. 


f x 
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ben Gebrauch feiner Kräfte vereinfachen ficht, bie benachbarte 

Gemeinwefen ihm entweder unterliegen ober. gezwungen we 

den ebenfalls an Confolidirung und Goncentration der Kıdfı 

bie fie in fich fchlieffen, zu denken: fo hatte auch die wachſate 

Macht des Haufes Viſconti in Mailand für- Monferrat i 

Nothwendigkeit zur Folge, trog ber an Prälaten, Bafallenım 

Gemeinden in diefen Gegenden ziemlich vertheilten und ze 

fplitterten Hoheitörechte eine energifchere und mächtigere Stats 

gewalt herzuftelen. Macht und Energie in politifchen Dinga 
beruhten aber damals wie zu allen Zeiten vorzüglich auf Och 

und Kriegöleuten, und Beides ließ fich in einer Landſchaft m 

Monferrat war von Niemandem ohne Beiftand und gula 
130 Willen aller Stände aufbringen. Schon 1320 hielt Teodon 

beshalb von neuem einen Landtag in Chivaffo, auf welchen 

auffer dem Abt von Grazano und einigen anderen Geiflliha 
ein großer Theil der Vaſallen perfönlich, folgende Städte um 

Ortfchaften aber durch Abgeordnete zugegen waren: Chivaflt 

Verolengo, S. Sennaro, Cagliano, S. Rafaele, Cafligneii, 

Caftignoli, Caftelletto, Albugnano, Brozano, Tonco, Monte 

bello, Vignale, Ereda, Grazano, Billa, Blandrate, Meoncale 

Tridino und Palazoglio. Der Bürgerftand erfcheint alfo im 

Monferrat bei weitem volftändiger auf den Landtagen tepi 

fentirt als in anderen fürfllichen Herrfchaften des germanild 

romanifchen Europa, wo ſich um diefelbe Zeit Landtage bilde 

ten, und auch in der Landfchaft Italiens, wo ber Lehenade 

noch am meiſten das vorwiegende Element war, ſtand dieſer in 

> geringerer Uebermacht gegen bie Städte als anderwaͤrts; Hr 

lien zeigte- fich auch im Monferrat noch als ein Land der Stäbtt 
und des fläbtifchen Lebens. 

Auf diefem Landtage von 1320 ließ der Markgraf feinm 
Ständen Rechenfchaft geben von allen Regierungshandlunget, 
welche feit feiner Ruͤckkehr aus Griechenland ftattgehabt ‚hatten. 
Damm wurben ben Ständen brei Gefege abverlangt, eines uͤbet 
die Einrichtung und Leiftung des Kriegsdienſtes Durch die ade 
ligen und unadeligen Lehenleute; ein zweites Über das Verfah⸗ 
ten gegen bie bei Zahlung einer gewiffen Steuer im Ruͤchſtand 
gebliebenen; und ein brittes Über die Einrichtung der 35 
und Abgaben in der Markgraffchaft und die Leiftungen der 
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markgraͤflichen Burgwarte , damit dem Markgrafen ohne Be⸗ 
druͤckung des Landes ein anſtaͤndiges Auskommen geſichert werde. 
Nur das erſte und dritte Geſetz intereſſiren uns hier naͤher. 

Wegen des Kriegsdienſtes ernannte der Adelſtand, nach 
vorgaͤngiger Standesberathung, eine beſondere Commiſſion, zu 
welcher auch der Markgraf Glieder ernennen follte; die Abge⸗ 
ordneten ber Städte erklärten, fie wären mit Allem, was der Abel 
in biefer Hinficht und was der Markgraf hinfichtlich der Fi: 
nanzen anordnen werde, zufrieden. Der Markgraf dankte, lud 
alle zur Tafel und entließ fies nur 12 adelige Vafallen und 
zehn bürgerliche Deputirte (die Abgeordneten von Chivafio, 
Moncalvo, Bignale, Montebelo und Tridino) festen als Com: . 
miffäre des Landtags die Arbeiten fort, und ber Markgraf 
gab ihnen von feiner Seite noch 21 Ritter bei. 

Diefe Commiffion entwarf eine Kriegsmatricul, durch wel: 
che dem Markgrafen zweihundert und einige dreißig volftändig 
gerüftete Kriegöleute und aufferdem achtzehn Pferde mit Ritter 
und Zeug ald Miliz, welche dad Land zu feinen Dienften nad) 
feines Aufgebot aufftellen wollte, zugefichert wurden. Die 
Pferde ohne Zeug durften nicht unter 80, mit dem Zeug nicht 
unter 1230 ire Iniperiali werth fein. Die Adminiflration des 
Landes ordnete der Markgraf mit feinen Beamteten dem Wun: 
fche feiner Stände gemäß felbftändig. 

Für das Verhältniß der Markgraffchaft Saluzzo war das 
Todesjahr Manfreds 1323 entfcheidend. Er hatte durch per 1323 
fönliche Kraft und Tchätigfeit, duch Kauf und auf manchem 
anderen Wege die Befisungen von Saluzzo fo anfehnlich ver⸗ 
mehrt, daß diefe Markgrafichaft Fein unbedeutendes Territorium 
mehr war und auch einem perfönlich fchwächeren Fürften An: 
fehn gewährt haben würde. Sein Zeflament theilte aber die 
bis dahin zufammengehaltenen Befigungen feines Haufed unter 
vier Söhne, und febte fo die Markgrafen wieder auf die früs 
bere Stellung reicherer Landebelleute herab '). 


1) Manfred V., ber zweitgeborne, aber vom Water bevorzugte 
Sohn, erhielt den markgräflichen Titel, die bisherige Nefidenz der Mark: 
grafen, Rivello, und aufferdem: Enoria, Martignana, Saluzzo, Cor: 
deto, Dragonerio, &. Damiano, Pagano, das Granathal, Monterofio, 
Prato, Levico, Caſtel de’ Montemare, Quadraglio, Brenetro, Manta, 


— 


J 
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1324 


Der Markgraf von Monferrat ging, nachdem er in fer 
ner Markgraffchaft Ruhe und Ordnung befefligt zu haben glaubte, 
und nachdem ihm ein Sohn, Giovanni, geboren: woorben war, 
abermals nach Griechenland und verweilte mehrere Jahre bei 


1329, um feinem Schuldenwefen aufzuhelfen, Burg, Ort um 
Flur von Ponteſtura an den Afligianen Tommafo de’ St 
rampi für 30,000 Goldgulden, und verheirathete 1330 feine 
Tochter Solanda an den Grafen Aymon von Sapoyen, ben 
zweiten Sohn Amedeus bes fünften. 

Die Savoyer hatten in der legten Zeit fortwährend ihre 
Befigungen, obwohl größtentheils in Landfchaften, Die mit Italien 
in keinem Zufammenhange flehen, vergrößert. Filippo von Pie 


. feinen Verwandten. As er zurüdgelehtt war, verkauften 


Bi — 


mont hatte fich 1324 mit Federigo von Saluzzo verbunden!) 
und Letzterer hatte die -Herrfchaften, in deren Beſitz er ſchon 
durch des Vaters Teflament war, von dem Fürften von Pie 
mont zu Lehen genommen, während fonft die Markgrafen von 


Galuzzo ihre favonfchen Lehen bloß von dem Haupte bes fe 


vopifchen Haufes, dem Grafen von Savoyen, zu Lehen zu neh⸗ 
men pflegten. | 2 
Die favoyifchen Hauptländer hatten inzwifchen ben’ Herm 


1323 gewechſelt. Amebeus V. war im October 1323 während eine 
Aufenthaltes am paͤpſtlichen Hofe in Avignon geſtorben. © 


Verſolo, Mello, Fraſſino; nebft den Lehensleiftungen ber Herren von | 


Baldefferio , Valfenaria, Roffia, Monaſterolio, Scornefifo , Cervignaft 
Barge, ©. Fronte, Paifana 5 ferner das obere Pothal, Gaftellario, 9% 


gni, Brodello, Roffana, Venaſca, Gaftigliole, Votignaſco, Solern, Villa 
> Mairana, Salinatore, Roccabruna und Pagliaro. — Federigo, ber dr 


tefte, erhielt: Sarmagnola, Racconigi, Mogliabrung ,. Polunghera, Ter⸗ 
navafio, Caramagna und Gavalier Lione. — Zeoboro erhielt: Bar 
gliano, Montebarcario, Perletta, Uzono, Cairo und bie Rocchetta di 
Cairo. — Bonifacio endlich: Brozaſco, Alpiaſco, Villanovetta, MU 
lazano und Cameirana. 

1) Guichenon (. c. p. 820) irrt ſich, wenn ich mich nicht ſeht 
täufche, wenn ee glaubt, biefe Verbindung fei gegen ven Markgraf 
Manfred V., Federigos bevorzugten Bruder, gerichtet geweſen; benn die 
Herrſchaften, zu deren Beſitz Filippo dem Federigo verhelfen wollte, GW 
tale, Guneo, Demante und das obere Sturathal, waren gar nicht in 
Händen Manfreds, fondern provencalifch. \ 
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hatte von feiner erſten Gemahlin, Sibylle von Beaugé, ſieben 
Kinder; von der zweiten, Marie von Brabant, deren vier. 
Bon jenen waren nur die drei aͤlteſten männlichen Gefchlechts ; 
von den lesteren Feines; von den drei Sinaben ftarb der dritte, 
Sean, noch ganz jung, im Jahre 1284. Der ditefte, Edu⸗ 
ard, folgte dem Vater als Graf von Savoyen; der zweite, 
Aymon, erhielt Beaug& und eine Reihe anderer: Herrſchaften, 
Guͤter und Zölle als Apanage. Eduard ſtarb 1329 zu Gen⸗ 1329 
tilly bei Paris und hinterließ nur eine Tochter; ſo kam die 
Grafſchaft an Aymon, der im folgenden Jahre Teodoros 
von Monferrat Schwiegerſohn ward. 

Schon Eduard hatte einen befchwerlichen Krieg mit dem 
Dauphin von Vienne zu führen gehabt, nun fand diefer gegen 
Aymon'einen Verbündeten an Eduards Schwiegerfohn, dem 
Herzog Dean von Bretagne. Die Motive dieſes Krieges, 
welche man bei Guichenon '), wie. fie von beiden Seiten an: 
gegeben wurden, lefen kann, waren Lehens⸗ und Territorial⸗ 
Streitigkeiten ohne alle höhere und geiflige Bedeutung. Die 
Feindfeligkeiten dauerten bis 1334, in welchem Jahre endlich 
durch Vermittelung des Königes von Frankreich ein Friede zu 
Stande kam. 

Teodoro hatte ſich inzwiſchen 1332 wieder mit Koͤnig Robert 1332 
freundlich verbunden, und dieſer kam mit feiner Hülfe- und 
durch die Empörung der Einwohner von Turin in Befiß dies 
fer Stadt?); es ward Filippo leicht fi ch wieder in Beſitz der 
Stadt zu ſetzen, und 1333 kam es zu einer Schlacht zwiſchen 1333 
den provengalifchen und monferratiſchen Truppen einerſeits und 
den piemontefifchen andrerfeitd bei Tegerone. Im September 
1334 flarb Filippo in Pignerol. . 133 

So glüdlic als der Markgraf Zeodoro mit Verheirathung 
feiner Tochter geweien war, war er wenige Jahre nachher mit 
‘der feines Sohnes Giovanni, welcher 1337 mit Gecilie de 1337 
Comminged vermählt warb und dem monferratifchen Haufe 
40,000 Goldgulden durch die Mitgift feiner Frau erwarb; eine 
fuͤr die damalige Zeit aufferordentlich bedeutende Summe. eo: 

1) a. a. O. ©. 387 f. 
2) Pingoniusll. c. p, 51. 
Leo Geſchichte Italiens IU. 36 
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1338 doro flarb am 2iften April des nächften Jahres 1338 in Zum, 
und hinterließ nach einer einfichtövollen, milden und, ſowei 
es unter damaligen Umfländen möglich war, friebliebenden Re 
gierung die Markgrafſchaft in wohlgeordnetem Zuſtande fen 
Sohne Giovanni. 
Bon den Söhnen Filippos von Piemont wurden d 
Geiftliche; der Altefie, Jacopo, war dem Vater gefolgt, % 
jüngfte, Aymon, warb mit einigen SHerrfchaften ') apanay 
und hinterließ Feine Nachkommenſchaft. — 
1335 Jacopo ſchloß 1335 mit dem Könige von Neapel Friede 
nahm Foſſano von ihm zu Lehen und machte ſich anheiſch 
ihm gegen feine Seinde im oberen Italien thätigen Beiſta 
zu leiften. Dagegen ward Savigliano, das der Fürfl ! 
Piemont occupirt hatte, wieder provencalifch. 
Diefer Friede hatte für Saluzzo üble Folgen; Man 
ſtarb in diefer Zeit und hinterließ die Markgrafſchaft feine 
Sohne Zommafo, der nun von feinen drei Oheimen ange 
ten ward. Diefe bewogen den provengalifchen‘ Senneſchal 
den piemontefifchen Landfchaften des Königes zu Feindſeligkeitj 
gegen Saluzzo, und auch Iacopo nahm daran Theil, üb: 
1340 1340 Saluzzo, brannte den größten Theil der Stadt nieder WE 
‚nahm den Markgrafen und feine beiven Söhne gefangen. & 
1341 bald aber Robert von Neapel 1341 geflorben war, ergab M 
Alba an Jacopo, und. die Herren von Savoyen wandten 14 
ſammt und fonders gegen die provencalifchen Befigungen I 
1346 Piemont und eroberten 1346 Chieri, Cherafco, Mondovi, © 
. vigliano und Cuneo. Mit Saluzzo fand eine Ausgleihun Ä 
flatt; doch verband fich der Markgraf Zommafo etwas ſpaͤten 
1348, auf das engſte mit Mailand gegen Savoyen. Lar— | 
chino degli Vifconti. ließ fich von der Königin Giovanna deren 
piemontefifche Befigungen oder Anfprüche auf Befigungen NZ | 
treten. Als Lucchino aber flarb, ohne vielmehr als Alba @ 
reicht zu haben, fchloß der Fuͤrſt von Piemont Frieden u 
eine enge Freundfchaft mit dem Haufe Vifconti. 

An der Spibe des ſavoyſchen Hauſes ſtand zu der Zeit dieſc | 
1) Villafranca und Gafalmaggiore ſcheint er von feiner Gemahlin | 

Mencia, vom Geflecht der Markgrafen von Geva, erhalten zu haben. 
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Eroberungen dem Namen nah Amedeus VL, der, als Ay: 
mon, fein Vater, im Sunius 1343 auf dem Schloffe von 1343 
Montmeillan geflorben war, ihm in einem Alter von neun 
Sahren in ber Graffchaft folgte ') und bekannter ift unter 
dem Namen des grünen Grafen. Aymons andere eheliche 
Kinder waren theild vor dem Vater geflorben, theils waren 

fie weiblichen Gefchlechts. 

‚Graf Aymon noch hatte im Jehre 1337 die lehensherr⸗ 1337 
lichen Rechte von dem Biſchof von Jorea erworben, welche 
dieſem auf einen Theil der monferratiſchen Beſitzungen zuſtan⸗ 
den. Wegen Chivaſſo, Caſtagneto, S. Giorgio, Verolengo 
und einiger anderer Orte ward der Markgraf von Monferrat 
ſavoyiſcher Lehensmann. Giovanni war nach ſeines Vaters 
Tode zunaͤchſt beſchaͤftigt mit den Kaͤmpfen der Ghibellinen 
und Guelfen im Canaveſe; an der Spitze jener ſtand das 
Haus von Valperga, an ber Spitze dieſer das von S. Martino?). 

Die Partei der Valperghen nahm Monferrat, die der S. Mar⸗ 
tini Savoyen-Piemont. Giovanni ſiegte, behauptete ſeinem 
Hauſe alle Beſitzungen und lehensherrlichen Rechte im Cana⸗ 
veſe; dann hatte er ſeit October 1339 eine Zeit lang mit 1339 
Huͤlfe der Ghibellinen die Signorie in Afti?), und wenn er 
dieſe auch nicht zu behaupten vermochte und fie 1340 den Bi: 1340 
ſconten abtrat, blieb er doch gegen diefe Schuß und Vormauer 
für die Eleineren Markgrafen des oberen Italiens, für die Ma⸗ 
Yafpinen, die von Ceva, Carreto und Ponzono. Das An: 
fehn das er dadurch bei dem Adel erwarb, die Ordnung und 


1) Louis de Vaud und Ame be Geneve waren während ber Min: 
berjährigkeit des grünen Grafen beffen Vormuͤnder. 


2) ©. Martino und Valperga waren die Hauptburgen der Grafen 
von Ganavefe, die fih danach in zwei Linien theilten. Benv. de 8. 
Georgiol, c. p. 4614 Mit den Grafen von Valperga hielten es die 
Grafen Blandrate,, welche im Canaveſe begütert waren, und die Gras 
fen von Maftino. 


3) An ber Spige ber aftigianifchen Guelfen flanden die &oleri, 
welche durch übermüthige Herrſchaft Alles gegen ſich aufbrachten und 
dadurch den vertriebenen Ghibellinen den Weg zur Ruͤckkehr bahnten. 
An der Spitze der Ghibellinen ſtanden die Guttueri, Iſnardi und Turchi 
Als der Markgraf die Signorie erhielt, wurden die Soleri vertrieben. 

36* 
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Gerechtigkeit mit welcher er feine eignen Landfchaften regierte, 
machten es wünfchenswerth fein Unterthan zu fein, und im 


1344 Jahre 1344 untergab fich feiner Signorie feierlich und aus 


eignem Antriebe die Stadt Jorea!). 


3. Bis zur Theilung Spread zwifhen Monferrat und 
Savoyen, 1349. 


Kur zuvor ehe die favoyifchen Herren jene oben erwähnten 
Eroberungen gegen die provengalifchen Ortfchaften im: Piemont 
machten, erlitt der neapolitaniihe Sennefhall Reforza Dago 
von Giovanni von Monferrat eine völlige Niederlage, bei wel: 


1345 cher er felbft dad Leben verlor, 1345. Zwei Iahre fpäter er 


gab fich die Stadt Valenza freiwillig der Hoheit Monferrats, 


1347 1347 ?). Wir lernen bei diefer Gelegenheit einigermaßen da 


— 


Verhaͤltniß kennen, in welches ſolche kleinere Staͤdte, wenn 
ſie ſich benachbarten Territorialherren unterwarfen, kamen. Alle 
ſechs Monate ſchlugen die Einwohner von Valenza dem Mark⸗ 
grafen drei Maͤnner vor, die ſeine Unterthanen ſein muſſten; aus 
dieſen dreien waͤhlte er Einen, der als ſein Vicarius die Stadt 
ſechs Monate regierte). Der Markgraf hatte die volle Ge 
richtöbarkeit und Tonnte bei Kriegen und Fehden den Zuzug 
fodern; Dagegen machte er fich anheifchig im Übrigen die Ber 
faffung der Stadt zu fchügen, ihr ihre Capitanen des Adel 
und ihre Anzianen ded Volkes zu laſſen, die ftädtifchen Ein 
fünfte aus den Mühlen, vom Zoll, Weg: und Hafen: Geld 
nicht anzugreifen, und mit den Gerichtdeinkünften und einem 
beftimmten jährlichen Zins zufrieden zu fein. 


1) Auch Jorea und die Val d'Aoſta waren von den Kämpfen der 
Guelfen und Ghibellinen berührt und zerriffen worben. An der Spike 
der Guelfen ftanden in Jvrea die Taliati und da Laftria, in ber Val 
d'Aoſta die da Monzoneto; an ber Spige der Ghibellinen in Zorea die 
Bornati, in der Bal d'Aoſta die da Perlo und dba Quarto. 

2) Die Urkunde bei Benv. de S. Georgiol. c. p. 4X. 

3) Ganz ähnlich ward in Gafale di S. Evafio die Beftimmung im 
3.,1350 getroffen: die Einwohner wählten alle 6 Monate 4 Männtt, 


. welche Unterthanen des Markgrafen fein muflten, und aus biefen waͤhlte 


ber Markgraf den Podeſta. Benv. de S. Georgiol. c. p. 519. 
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Inzwifchen hatten zwifchen Monferrat und Savoyen von 
der Zeit an, wo beide fich der mit einander kaͤmpfenden Par⸗ 
teien im Ganavefe angenommen hatten, Fehden gebauert, und 
befonders war das feindliche Verhältniß heftiger geworben, ſeitdem 
die Einwohner von Jorea ihre Stadt, auf welche die Savoyer 
Durch den Bilchof Rechte zu haben behaupteten, an Monferrat 
ergeben hatten. Endlich im Jahre 1349 befchloffen Amebeus, 1349 
der . grüne Graf, mit feinem Vetter Iacopo von Piemont eis 
nerfeits und der Markgraf Giovanni andrerfeitd ihre Angeles 
genheiten einem fchiedörichterlichen Spruche des Erzbifchofs von 
Mailand zu unterwerfen, und diefer beflimmte im September 
deſſelben Jahres Folgendes '): Ä 

1) Es foll zwifchen den Fuͤrſten beider Theile und deren 
Anhängern ein dauerhafter und aufrichtiger Friede flattfinden. 
2) Stadt und Gebiet von Sorea mit allen Rechten und Bes 
figungen follen von Savoyen und Monferrat zu gleichen Hälf- 
ten befeffen werden ?), und die früher Vertriebenen follen un⸗ 
gehindert zuruͤckkehren dürfen. 3) Die Güter derer, welche 
nicht zuruͤckkehren wollen, follen zwiſchen Savayen und Mon- 
ferrat zu gleichen Hälften getheilt werden. 4) Stirbt der 
Markgraf von Monferrat ohne männliche Nachkommen zu 
binterlaffen, fo ſoll Jvrea ganz an Savoyen fallen. 5) Sollte 
der Markgraf feinen Antheil an Jorea verleihen, verkaufen oder 
verpfänden wollen, fo darf er bied nur an Savoyen, und 
ebenfo darf Savoyen das Gleiche nur an Monferrat. 6) Die 
aus Chieri auögewanderte gegenfavoyifche Partei, welche für 

ihre Landgüter Monferrat fich zu Lehen ergeben hatte, fol in 
Zukunft in Lehenöverhältniffen zu Savoyen und in gar Feinen 
zu Monferrat fiehen. 7) In Chieri und Jorea follen neue: 
Katafter angefertigt werden, und bis dieſe fertig find, follen 
feine neuen Steuern und Abgaben angeordnet werden. 8) Alle 
unbeb&utenderen Streitpunde und Zwiftigkeiten zwiſchen Sa⸗ 
vopen und Monferrat follen durch Austrägalgerichte entſchieden 
werden. 2 


a » Die Urkunde bei Bene; de S. Georgiol. ec. p. 49. 

“ 2) und zwar pro indiviso; bei den Rechten und Rugungen des Gan⸗ 
zen follen gleiche Hälften. ftattfinden, aber dad Einzelne fol nicht getheilt 
werden. 
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Mit der Stadt Jorea warb hierauf vom grünen Grafen 
und Giovanni ein Vertrag gefchloffen, dem zu Zolge Die Sin: 
dici, Credenzarii und alle Bürger beiden Herren den Hulbü 
gungseid zu elften hatten. Dagegen durften die Herren Feb 
nerlei Steuer und Abgaben auffer den namentlich zugeflande 
nen erheben, ohne den guten Willen der Stadt. Unter den 
namentlich zugeflandenen find: 1) da die Herren die volle Se 
vichtöbarkeit haben, alle Einkünfte aus den Gerichten; 2) die 
Salzſteuer; 3) die Kornfteuer an den Thoren dela Fontana 
und di Lodi; 4) die Mahlſteuer und 5) die Pferdefleuer. Zu 
Aominiftration diefer Einkünfte Eonnten die Herren der Stadt 
Beamtete fegen, welche fie wollten. 

Der Familie Solert, welche die Rechte bifchöflicher Vice: 
comited in Bayo hatte, warb dieſe Gerichtöbarfeit auch für 
die Zukunft zugefichert. Den ftäbtifchen Behörden blieb das 
Recht, in Angelegenheiten der Stadt Gefege und Ordnung 
nach Gefallen zu machen, voraudgefeut daß fie dem mit den 
Herren abgefchloffenen Vertrage nicht entgegenliefen. Die 
Stadt wählte alle Jahre vier Männer, Unterthanen des Grau 
fen oder Markgrafen, woraus die Herren einen zum Pobefla 
erwählten. 


4. Bis zum Tode des Markgrafen Giovanni, 1872. 


Die naͤchſte Begebenheit, welche in der Geſchichte des Hau: 
ſes Monferrat eine Erwaͤhnung verdient, war die Erwerbung 
der Stadt Aſti. Aſti war nach des Erzbiſchofs Giovanni degli 
Viſconti von Mailand Tode (dieſer hatte die Signorie darin 
mit -Monferratd Bewilligung von Lucchino überfommen) an 
Galeazzo degli Vifconti gefommen, und Galeazzo führte bie | 
Regierung nicht zur Zufriedenheit der Aftigianen. Inzwiſchen 
kam Karl IV. nad Italien, und Giovanni von Monferrat 
erwarb in eben dem Grade feine Gunft, ald die Viſconten 
feine Bucht und feinen Haß rege machten. In Pifa belehnte 
4355 er im Februar 1355 Giovanni, welcher ihn begleitete, in ber: 
felben Weife, wie Heinrich VIL. früher Teodoro in Afti befehnt 
hatte, und ernannte ihn zum Reichsvicarius in Pavia und in 


[ns 
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der Lomellina!?). Sobald nun Karl IV., ber auf der Ruͤck⸗ 
reife von den Viſeonten auf das fchnöbefle behandekt worden 
war, Stalien verlaffen hatte, und Giovanni durch einen na⸗ 
türlichen Sohn des verftorbenen Erzbifchofs Giovanni, durch 
Lionardo degli Vifconti, Verbindungen in Aſti angelnüpft hatte, 
fagte er Galeazzo ab und z0g gegen Afti, wo Manfred von 
Saluzzo?) und Ugolotto de’ Iſnardi Galeazzos Governatoren 
waren. Im Jahre 1356 kam Giovanni wirklich in Befiß der 1356 
Stabt, und die Einwohner überfrugen ihm urfundlich die Si: 
gnorie. Wie er aud in Pavia zu einer Stellung kam, welche 
feinen Rechten als Reichsvicarius entſprachen, iſt bereits erzaͤhlt 
worden. Alba, das die mailaͤnder Herren ebenfalls an ſich 
gebracht hatten, ward bald nach der Befißnahme von Aſti 
monferratiſch. 

Bei dieſem feindlichen Verhaͤltniſſe zu den Viſconten war 
es natuͤrlich, daß Giovanni mit anderen Nachbarn um fo fried⸗ 
licher zu fliehen fuchte, und der mächtigfte unter diefen war 
der grüne Graf, mit welchem er noch im December 1356 eine 
ſehr nabe Verbindung ſchloß. 

In eine wunderbare Lage kam dabei des gruͤnen Grafen 
Vetter, Jacopo von Piemont, welcher der Viſconten Verbuͤn⸗ 
deter war und blieb, waͤhrend das Haupt ſeines Hauſes mit 
Monferrat und mit Markgraf Tommaſo von Saluzzo gege 
Mailand war. Er fuͤhrte den Krieg gegen Tommaſo von Sa⸗ 
luzzo, bis dieſer ſtarb, und deſſen Sohn Federigo ihm 1359 1359 
die Lehenshuldigung für die Theile der Markgrafichaft, welche 
ſavoyiſche Lehen waren, leiſtete. Unmittelbare Feindſeligkeiten 

zwiſchen Jacopo und dem gruͤnen Grafen fanden nicht ſtatt, 
bis Jacopo im Piemont eben ſo tyranniſch und unumſchraͤnkt 
ſchalten wollte, wie die Viſconten in ihren Territorien. Die 


1) Die Lomellina ſcheint derjenige Theil des Grafengaues von Pa⸗ 
via zu fein, welcher, nach der Ertheilung der Eyemtionsprivilegien an den 
Biſchof, noch übrig und unter dem Grafen blieb. Die Familie Eangofco, 
die in Pavia eine fo bedeutende Rolle fpielte, erwarb die Grafenrechte in 
der Lomellina erblich. Um ihr unmittelbares Verhaͤltniß zum Reiche zu 
bezeichnen und fi) von den bifchöflichen Lehengrafen zu antsejiheltenn 
‚nannten fie fi) comites palatini, Pfalzgrafen von Lomello. 


- 2) Nur aus ber Familie der Markgrafen, nicht ferbft Markgraf. 
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Stände von Piemont fanden Hülfe bei dem Oberlehnsherm. 


dem, Grafen von Savoyen, welcher eine Deputation zu Un 
terfuchung der Sache nad) Piemont ſandte. Jacopo ließ eine 
Edelmann aus der Familie de Provana, welcher an der Spk 
diefer Commiſſion fland, ermorden, und nun nahm ihn be 


1360 grüne Graf gefangen, 1360, und vereinigte Das Fuͤrſtenthim 


Savoyen: Piemont. wieder mit ber Grafſchaft. Jacopo erhielt 
4363 zwar 1363 das Fürftenthum zurüd, blieb aber bis zu feinen 
1366 Tode 1366 in Allem was er that abhängig vom grüna 

Strafen. 

Inzwiſchen hatten fich die Verhältnifie zwifchen Savoyen 
und Monferrat ganz geändert; es waren feviele Veranlaſſun 
gen zu unangenehmen Berührungen des Grafen von Savoy 
und des Markgrafen duch Zerritorialangelegenbeiten gegeben 
daß das gute Vernehmen unmöglich) von Dauer fein konnte; 
Überdies war das Monferrat eine zu fihöne Erwerbung, ab 
dag nicht Sapoyen und Mailand danach luͤſtern haͤtten fein 
follen; fo ſchloſſen alfo Galeazzo und der grüne Graf ein 

1364 Verbindung gegen Monferrat, und in Folge davon Fam es 130 
zu einem zweiten Kriege zwifchen Saluzzo und Savoyen-Pi⸗ 
mont. Jacopos ältefter Sohn Filippo trat gegen den Baltt 
und gegen den grünen Grafen auf die Seite Saluzzos, war 

1366 aber 1366 in Foflano gefangen und von der. Succeffion in 
dem Fürftentbum Piemont ausgefchloffen. Diefes erhielt nad 

Sacopos Tode deſſen zweiter Sohn Amedeo, unter der Dor 
1369 mundfchaft des grünen Grafen. Filippo farb 1369. Die Ber 

haͤltniſſe Monferrats mit den vifcontifchen‘ Brüdern und der 

Verluſt Pavias find bereits in der Gefchichte von Mailand 
erzählt worden. Novi, das der Markgraf bei einer Aus 

1358 gleichung mit Mailand 1358 erhalten hatte, muſſte er ſpaͤter 
den Genueſern verpfaͤnden, um Geld zu neuen Kaͤmpfen mit 
den Viſconten zu bekommen, und ein Gluͤck war es fuͤr — 

daß er bei feiner Verheirathung mit Eliſabeta, Tochter des 
aragoniſchen Koͤniges Jayme von Mallorka, eine Mitgift von 
35,000 Goldgulden erhielt, welche ihm möglich machten, ohne 
feine Unterthanen zu fehr zu bedruͤcken, anfehnliche Schaaten 
von jenen Freibeutern ‚ die im 14ten Jahrhundert für Gelb 
die Kriege in Stalien ausfochten, in feinen Sold zu nehmen. 


i 
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Als endlich im. Jahre 1364 zwifchen Monferrat und. den Vi: 1364 
‚fconten ein Friede zu Stande kam, muſſte der Markgraf, um 
Aſti behalten zu können, Alba und einige andere Ortfchaften 
im Piemont aufopfern, welche Galeazzo degli Viſconti erhielt. 
Galeazzo gab nachher diefe piemontefifchen Herrfchaften an fei= 
nen Schwiegerfohn Lionel von Glarence, und defjen Leute vers 
tauften fie nach dem- Tode deffelben wieber an den Mark⸗ 
grafen. Darüber entbrannte von neuem der Krieg zwi⸗ 
fchen Monferrat und Galeazzot), und der Lebtere kam wäh- 
rend deffelben. in ven Befik von Alba, Balenza und Caſale. 
Mitten in diefem Kampfe flarb Giovanni im März 1372. 1372 
Der grüne Graf hatte gegen ihn wenig Erwerbungen und 
diefe nur im Canaveſe gemacht. Er hatte zwar feüher, bei 
der Verbindung mit Galeazz0, ſchon einen Plan eingegangen 
zu XTheilung aller monferratifchen Beſitzungen zwifchen ihm 
und Galeazzo, war dann aber dadurch wieder von den Mais 
Yändern entfernt worden, daß er fah, wie deffen Bruder Ber: 
nabo den Markgrafen von Saluzzo gegen Sapoyen=Plemont 
beiftand. Er erkannte daraus, daß die Theilung Monferrats, 
wenn fie zu Stande fäme, nur unmittelbare Angriffe. auf Sa⸗ 
voyen zu. Erweiterung des vifcontifchen Gebietes zur Folge - 
haben würde, und daß Monferrat für Savoyen ein wichtiges 
Bollwerk ſei. Er entſchloß fich deshalb, als nad) Giovannis 
Tode defien Sohn von Galeazzo auf das härtefte bedrängt 
war, plöglih gegen den Viſconten zu Gunften Monferrats 
| AUBBREN. 


5. Bis zu dem Tode des grünen Grafen, 1383. 


Giovanni, als er flarb, hatte die Marfgraffchaft feinem aͤlte⸗ 
fien Sohne binterlaffen, Secondotto, welcher erft 11 Iahre 
alt war, und hatte ihm als Vormund einen Prinzen Otto 
‚von Braunfchweig, welcher fich feit längerer Zeit am mark⸗ 
gräflichen Hofe aufhielt, beftelt. Diefem gemeinfchaftlich ?) 
mit Secondotto und deffen’ drei jüngeren Brüdern, Giovanni, 


1) Benv. de 8. Georgiol. c. p. 59. 
2) pro indiviso. 
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Zeoboro und Guglielmo, hatte ber verſtorbene Markgraf die 
Signorie von Aſti und Anſpruͤche auf Alba und Montevico 
als von der Markgraſſchaft getrennte Herrſchaft beftimmt'). 
Afti aber war" ed gerabe, gegen welches ber Bifconte alle Kräfte 
aufbot 


Eben noch zu rechter Zeit Bam ſavoyiſche von dem Papfl 
geförderte Hülfe; die vifcontifchen Zruppen wurden in mehr 
en Heinen Treffen gefchlagen, und Giovan Galeazzo welche 
fie führte, hob zulegt bie Belagerung ganz auf. Die Zolge 

dieſes Waffenglüdes war eine enge Verbindung zwifchen Monfer 

rat und Sapoyen 2), welcher fich einen Monat fpäter, im Ir 

1372 lius 1372, auch der Papft, der Kaifer und König Ludwig von 

Ungarn anfchloffen. Als Chef diefer Liga trat der gruͤne Graf 

auf, und es iſt von dem mas für Mailand daraus refultirte, fe 

wie von ber Heitath des Markgrafen und der Wittwe de 
Herzogs von Glarence ſchon anderweitig die Rede geweſen. 

Die Verhältniffe der monferratifchen Herren als Signs 
ven in Afti, in Alba und Montevico hingen mit einer Erthei⸗ 
lung des Reichsvicariates in biefen Städten zufammen, und 

41374 Benvenuto führt noch vom Jahre 1374 eine Beftätigung bie 
ſes Vicariates durch Karl IV. an’). Secondotto wuchs al 


1) Siovannis Teſtament bei Benv. d. S. Georgio 1. c. p. 566. 

2) Guichenonll. c. p. 420. — „la ligue fut conclue le 17. 
juin 1872 par laquelle Ame& promit de defendre le Marquis, ses terre 
et ses adheraus, savoir la ville d’Ast, Thomas Marquis de Malespine, 
les Marquis de Busque, de Ceve et d’Incise pour les choses, quils 
tenaient mouvantes de Monferrat, envers et contre tous, à la reserv® 
du Pape, du Roi de France et des princes de son sang et de faire 
la guerre à Galeas seigneur de Milan pour lui faire, rendre ce qu'il 
avait usurp€ sur le Monferrät, moyennant quoi le Marquis promit de 
donner au Comte de Savoie deux cent mille florins d’or, ou de lu 
remettre Chivas, le territoire de Canavais deca le Po, Ripa, Poi- 
rino e le fief de Monchuc. Il fut encore convenu, que de ce qui 5 
prendrait sur les Milanais, la conquete en serait oommune. “* Rad 
Benven. de S. Georgio (I. c, p. 588.) wäre diefe Verbindung vor 
der favoyifchen Hülfleiftung bei Afti gefchloffen. 

8) Benvenuto de' 8. Georgio (I. co. p. 592.) — Wenige 
Jahre fpäter beftätigte auch König Wenzel das Vicariatsrecht. Ben. 
de 8. Georgio p. 56, - 
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- ein wunderbar zorniger, leidenfchaftlicher Menſch heran; als 
er fich in diefer Leidenfchaft, welche burch den Verluſt der 
Stadt Afti an feinen Schwager Giovan Galeazzo noch geſtei⸗ 
gert ward, an dem Sohne eines feiner beutfchen Kriegsleute 
vergreifen wollte, fand er durch den Vater gewaltſamen Tod 
13785). 1378 

Durch eine Urkunde des jüngeren, in ber Markgrafſchaft 
folgenden, monferratiſchen Prinzen, Giovanni, ward Her⸗ 
zog Otto von Braunſchweig bis zu des Markgrafen 26ſtem 
Lebensjahre zum Verweſer der Markgrafſchaft ernannt, und 
von ihm ward der Krieg mit Giovan Galeazzo, der uͤber den 
Beſitz von Aſti ſchon zu Secondottos Lebzeiten begonnen wor⸗ 
den war, obwohl ohne bedeutende Erfolge, fortgefuͤhrt. Des 
Markgrafen Giovanni juͤngerer Bruder Teodoro ſelbſt ſcheint 
bei dem Viſconte geweſen und mit ihm gegen Monferrat ge⸗ 
ſtanden zu haben?). Wenige Jahre nach dem Waffenſtill⸗ 
ftande ?), welcher 1379 Siovan Galeazzo troß fchiedörichter: 1379* 
lichem Sprüche im Befige von Afti ließ, fand der Markgraf 
Giovanni feinen Zod, 1381. Er hatte Dtto von Braunfchweig 1381 
nach dem Königreiche Neapel begleitet und fiel in dem Kampfe, 
den Dtto ald Gemahl der Königin Giovanna mit dem Prin⸗ 
zen Carlo von Durazzo zu führen hatte, bei einem Angriff auf 
Neapel am 2öften Auguft *). 

Als Giovanni feinen Zod fand, war Teodoro, der jün: 
gere Bruder, in den Händen des Giovan Galeaqzzo; die Folge 
davon war 1382 ein Friede zwifchen dem Vifconten und Mons 1382 
ferrat, bei welchem der Erſtere die Bedingungen vorfchrieb, 
und da durch dieſe der status quo des Beſitzes biplomatifch 
anerkannt ward, kam Monferrat um Afli ganz. 

Wahrend deö Kampfes der Liga des Jahres 1372 gegen 1372 
die Vifconti” hatte der grüne Graf feine Waffen befonders ge: 
gen ‘den Berbündeten der Lesteren, ben Markgrafen Federigo 


1) Lebret Gef. v. Stalien Bd. V. ©. 559. 


2) „stava sotto la protezione e custodia di Gio. Galeazzo Vi- 
’sconte, we 


3) Diefer Waffenftiftand warb von Clemens VII. vermittelt. 
4) Benven. de S. Georgio p. 610, 


672 Buch VI Fuͤnftes Capitel. 


von Saluzzo, gewendet und manche ſchoͤne Eroberung gege 
ihn gemacht. Im feiner Bedraͤngniß wuſſte ſich Federigo z 
1375 legt nur noch fo zu helfen, daß er im Fruͤhjahr 1375 fein 
WMarkgrafſchaft für ein franzöfifches Lehen erklaͤrte, indem e 
fih auf eine alte Lehensverbindung Saluzzos mit dem Dur 
phine von Vienne berief. _ In diefem Verfahren fah der Ku 
fer einen Eingriff in feine Rechte, da Saluzzo offenbar zum 
italienifchen Königreiche gehörte. Er übertrug. des Reihe 
Rechte in diefen Gegenden dem grünen Grafen und unte 
fagte diefem, fich vor irgend einem anderen als einem kaiſerb 
chen Gerichte in einen Rechtsſtreit über die Lehensverhältui 
Saluzzos einzulaffen. Noch war in dieſer Beziehung Nicht 
entſchieden und warb aud Nichts entfchieden, als im 
41378 1378 zwiſchen Giovan Galeazzo und Savoyen Friede geihlt 
fen ward. 
Für Stalien bebeutend ift aus dem Leben bes grüm 
Grafen nur noch, daß ihm Herzog Louis von Anjou du 
1381 eine Urkunde vom 19ten Februar 1381 alle Rechte abtrat, di 
fein Haus und die Könige von Neapel auf Land= und Dr 
fchaften im Piemont zu haben glaubten. Amedeus VI. 
1383 lag im März 1383 einer anſteckenden Krankheit, welde W 
mals Verheerungen anrichtete. Ihm folgte fein Sohn Am 
deus VII. oder der rothe Graf. 
1377 In Sapoyen: Piemont war Amedeo im Jahr 1377 ſu 
volljährig erfiärt worden, hatte dem grümen Grafen bie ! 
benshuldigung geleiftet, und fie von Turin und feinen ande 
ven Unterthanen. erhalten. 


6. Bis zu des Markgrafen Gian Jacopos Tod, 1445 


Die Anflrengungen, welche Amebeo von Savoyen = Piemon 

machte, die Zürftenthümer von Achaja und Moren wieder zu 

gewinnen, lieffen ihn Anfangs für Teodoro von Monfert 
ein fehr unfchädlicher Nachbar fein, fo unruhig und unterneh⸗ 
mend er auch ſonſt war; da num Teodoro uͤberdies mit den | 
Viſconten in fehr nahen, freundlichen Verhältniffen lebte, bie 
tet mehrere Jahre die Geſchichte des nordweſtlichen Italieno 
faſt gar keine merkwuͤrdigen Veränderungen bar. Die folge? 
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ꝛichſte Begebenheit war die fchon früher erwähnte Heirath bes 
rinzen Louis von Zonraine mit Valentina degli Viſconti, 
yeils weil fie fpäter die Anfprüche des Königes von Frank⸗ 
ich auf das Herzogthum Mailand begründete, theild weil fie 
nmittelbar wieder einem franzöfifchen Fürften einen Theil des 
ordweftlichen Italiens in die Hände lieferte; Aſti und das 
anze Dazu gehörige Gebiet, die f. g. Aftefana, wurden. dem 
Irinzen Louis ald Mitgift überantwortet'). Über die mons 
erratifchen Befigungen im Canavefe, welche von Savoyen und 
on Savoyen⸗Piemont faft fämmtlic) occupirt waren, kam 
yurch Giovan Galeazzo 1388 ein Vergleich zu Stande. 1388 
Diefer Vergleich hinderte aber den Fürften Amedeo nicht 
Soͤldner zu werben und, als ihn 1393 Teodoro um die Abſicht 1393 
biefer Ruͤſtung fragen ließ, eine ausweichende Antwort zu ges 
ben, bierauf fich kurz nach einander der monferratifchen Orte Gols 
legio, Gaſtino, Vulpiano, Coluſano und anderer zu bemäch- 
tigen. Ja im folgenden Iahre fchloß Amedeo fogar einen Con⸗ 
tract mit einem Giftmifcher Antonio Piffero, daß derfelbe die 
ganze rsıonferratifche Familie aus dem Wege räumen folite. 
| Der rothe Graf war ſchon 1391 geftorben, und es war ihm 1391 
fein aͤlteſter Sohn, Amedeus VIII., gefolgt, in einem Alter 
von erft 8 Sahren. Deflen Großmutter, Bonna von Bours 
bon, die Wittwe des grünen Grafen, führte die vormundfchaft: 
liche Regierung. Bis zum Jahre 1398, wo Amebeus felbft 
die Grafſchaft übernahm, war Savoyen für die Verhältniffe 
Italiens ganz unbedeutend. Um fo anfehnlicher trat Amedeo 
von Savoyen= Piemont hervor, züchtigte den Markgrafen Fe: 
derico von Saluzzo, welcher die Lehenshuldigung verweigerte, 
und fuhr mit feinen Beindfeligkeiten gegen Monferrat fort, ohne 
ſich durch irgend eine Verpflichtung ſtoͤren zu laſſen. 
Teodoro hatte ſich naͤmlich im October 1394 zu ſeinem 1394 
Schutze mit dem Grafen Louis von Aſti verbunden?), und 


1) Der Ehecontract des Prinzen Louis und der Prinzeſſin Valentina 
ki Benven. de S. Georgio l. c. p. 612 sq. 

2) Benven. de 8. G.l. c. p. 633. — „Item quod ipsi Do- 
mini sese ad invicem juvare teneantur contra quascunque personas ad 
defensionem civitatum, terrarum, locorum, villarum et districtuum, 
quas et quae ipsi Domini et quilibet ipsorum et vasalli eorum et cu- 


1396 
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fie hatten bei Abſchluß dieſer Verbindung durch einen Artitd 
dem Zürften Amedeo den Eintritt in diefelbe vorbehalten, wenn 
er vorher dem Markgrafen Genugthuung geben, hinfüro Frie⸗ 
den halten und alle Bedingungen zu Gunften der gegenfeitigen 
Unterthanen eingehen wollte, welche in ben andern Xrtikeh 
des Bünbniffes enthalten waren. Amedeo trat biefem Cartel 
feierlich bei. Dies hinderte ihn jedoch nicht im Jahre 1396 
f. g. Armagnacquen (franzöfifhe Miethlingshaufen) in feinen 
Dienft zu nehmen, Montevico (dad monferratifch war) anzu 
fallen und die ganze Umgegend zu verwüflen.. Durch Ver 
rath Fam Montevico dann auch wirklich in die Gewalt Amt: 
deos, und Teodoro muſſte von allen Seiten italienifche Miet 


truppen an fich zu ziehen fuchen, um nur nicht noch größerm . 


Berluft durch diefen Raubzug zu erleiden. Glüdlicherweil 
trat einer der tüchtigften Gondottieren der damaligen Zeit, 3% 
cino Cane von Eafale di ©. Evafio, für Monferrat auf und 
vergalt, was die Verwuͤſtungen und Brandfhagungen ande 
traf, dem Piemontefer Gleiches mit Gleihem. Auch Zom: 
mafo von Saluzzo, welcher 1396 feinem Vater Febgrico in 
der Markgraffchaft folgte, ſchloß ſich an Monferrat an und 
leiftete Teodoro die Lehenshuldigung. Der Krieg dauerte in 
Kleinen Unternehmungen fort, bis beide Parteien im Julius 


1397 1397 dem Herzog Giovan Galeazzo die Auögleichung - ihre 


Streitigkeiten uͤbertrugen. Unterdeſſen, bis nämlich der Her 
zog gemeinfchaftli mit den von beiden Zheilen ernannten 
Schiedsrichtern eine Auögleihung zu Stande gebracht haben 
wuͤrde, follten die Waffen ruhen. Ein berühmter Juriſt der 
damaligen Zeit, Angelo degli Ubaldi aus Perugia, gab meh 


vere Nechtögutachten *), und die ganze Sache zog fich, below | 


juslibet eorum habent et contra Quascumque societates et gentes ar 
morum,, quae quomodocunque accederent ad offensionem alicujus ®- 
ctorum Dominorum vel terrarum et subditorum, et ad ipsas expellen- 
dum sese juvare vicissim fideliter toto posse.“ — 

1) Benvenuto da ©. ©. fagt, diefe Gutachten feien zu finden? 
ne i volumi de’ consigli suoi (nämlich des Angelo von Perugia), und 
fest dann hinzu: „a i quali consigli ognuno desideroso d’intendere } 
successo della occupazione della predetta citta (nämlich Montevico oder 
Monreale) potra avere ricorso e rifugio.“ unſere Leſer wiffen alfo nun 


= 
R — —2 


— — — —— 


* 


Geſchichte des Monferrat von 1383 bis 1445. 575 


ders durch Giovan Galeazzos zaudernde Politik, uͤber die Ma⸗ 
ßen in die Laͤnge. Endlich als die Parteien kein Ende ſahen, 
machten ſie Herzog Philipp von Burgund an Giovan Ga⸗ 
leazzos Stelle zu ihrem Schiedsrichter, im Februar 1400. Phi⸗ 1400 
tipp aber lehnte den Antrag ab, und im Junius deſſelben 


Jahres farb auch Teodoros ihngfter Bruder Guglielmo, der 


bei diefem Friedensgefchäft befonders thätig gewefen war. Nun - 
wandten fich die ftreitenden Parteien im December 1400 an 
den Grafen Amedeus von Savoyen, und Teodoro fandte noch 
im März 1401 neue Botfchafter nad) Chamberi, um den Gras 1401 
fen zu baldiger Entfcheidung ‚zu mahnen. Amedeus 309 die 
Sache mit feinen Räthen in Überlegung und erklärte bald 
nachher, die Angelegenheit fei fo verwidelt, daß er Nichts das 
mit zu thun haben wolle!). | 
Bon neuem begann nun der Krieg zwifchen Monferrat 
und Sapoyen=Piemont, doch dauerte er nur kurze Zeit. Qev: 
doro und Amedeo. trafen ſich bei S. Rafaele in der Nahe von 
Zorre di Cimena und fehloffen einen Waffenftillftand auf drei 
Sahre und ein halbes). Im Mai des folgenden Jahres 1402 1402 
flarb Amedeo. Da er nur Zöchter hinterließ, folgte ihm in 
feinem Fuͤrſtenthum Savoyen= Piemont fein Bruder Lodovico. 
. Sofort änderte fi) dad ganze Verhaͤltniß zu Monfer- 
rat: Teodoros erfie Gemahlin, Jeanne Herzogin von Bar, 


auch ohngefähr, wo fie fich gelehrte Satisfaction über die Prätenfionen 
Piemonts auf Montevico verfchaffen koͤnnen, wenn fie deren bedürfen. 

1) So ftelt Guichenon die Sache dar vol. I. p. 337.: Ben: 
venuto ftellt fie anders: „Pure il Conte con alcune assai leggiere e 
poco onorevoli escusazioni tergiversando e fuggendo non volle osser- 
vare la fede data ad esso Marchese; — er hatte diefem früher die 
Bewirkung der Reftitution Montevicos verſprochen, und nun ſchuͤtzte er 
Schwierigkeiten der Entſcheidung vor, um ſich Verbindlichkeiten zu ent⸗ 
ziehen. 

- 2),,con un capitolo tra gli altri, che ad ognuno di loro fosse 
“ leeito di potersi fortificare ne i luoghi, che l’uno e l’altro teneva al 
tempo della guerra predetta. Eccetto che il principe d’Acaja non 
potesse oltre la bastita sua nuova, fare fortificazione alcuna contra 
la fortezza di Vico, la quale si teneva per lo marchese; ne alcun 
casteHo, cittadella, ovvero rocchetta dentro la citta di Montevigo.‘ 
Benven. de 8, G. I, c. p. 667. 
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4403 war geftorben; er heirathete 1403 wieder und eine Tochter 
Lodovicos, und im März deffelben Jahres verlängerten Teodoro 
und Lodovico, auf Vermittelung bed franzöfifchen Govematore 
von ai, Sean des Fontaine, und Boucicauts, des Statthal: 
ters in Genua, ben früher zwoifchen Teodoro und Amedeo ge: 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand auf 10 Jahre ). 

Durch einen Vertrag mit der verwittweten Herzogin von 
Mailand befam Teodoro im März 1404 Gafale di S. Eva⸗ 

fio zurüd, das noch in den Händen ber Viſconti geblieben 
war. Sodann fchloß der Markgraf, um fih im Beſitz des 
fchon gegen Mailand gewonnenen Vercelli zu fchügen, im Ju⸗ 

lius deffelben Iahres ein Schutzbuͤndniß mit dem Fürflen von 
Savoyen= Piemont und dem Grafen Amebeus von Savoyen. 

Sie wollten zu gemieinfchaftlichem Nuten 1200 ſchwere Reiter 

in Dienfte nehmen, von denen Teodoro 350 zu erhalten hatte. 

Nun nahm der Lestere auch noch viele Ortfchaften im Vercel⸗ 

lefi fhen ein, in beren Befig er feüher nicht gewefen war. Als 
1407 auf einige von diefen Graf Amedeus im Jahre 1407 Anfprüche 
erhob, trafen Beide (Amedeus und Zeodoro) durch Austauſch 
ein Artondiſſement ihrer Territorien und verabredeten eine Hei⸗ 
rath zwiſchen Gian Jacopo, Teodoros Sohn, und einer Schwe⸗ 
ſter des Grafen. | 

Fuͤrſt Lodovico hatte inzwifchen 1405 in Zurin eine neue 
Univerfität gefliftet und erhielt in den nächflfolgenden Jahren 
für dieſelbe die ne päpftlichen und Faiferlichen Privi⸗ 
legien ?). 

1) „e comvennero insieme, che la cittä di Montevico si dovesse 
mettere in mani di due uomint da bene, de’ i quali se ne avesse ad 
eleggere uno per cadauna di esse parti, che avessero a governarla 
senza pregiudizio alcuno di esse parti, in nome di tutti e due loro 
principi per indiviso; e non piü per l’uno, come per l’altro, durante 
il tempo di essa tregua.“ — Benven. de 8. G. 1. c. p. 668. 

2) „Il confirma l’an 1405 les anciens privilöges des habitans de 
Turin et y fonda une universit& en toutes sortes de sciences et d’arts 
liberaux; dont l’eveque de Turin fut declare le chancelier; ce que 
le Pape Benoit XIII. confirma par bulle datee a Marseille 11. Nov, 
de la dite annde, l’an XI de son pontificat; l’empereur Sigismond y 
donna aussi son consentement par patentes dat&es a Bude le 1. Juil- 
let 1412 declarant, que son intention e&tait que cette universite eüt 
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Die Verhältniffe Teodoros zu Genua find fchon in der 
Geſchichte von Genua dargefiellt worden. Beinahe ald ein 
feindfeliger Schritt König Sigiömunds gegen die anderen Staa 
ten des oberen Staliens ward aufgenommen, daß er 14141414 
Dem Markgrafen Teodoro das Reichsvicariat in der ganzen 
Lombardei uͤbertrug, und ihm dadurch eine fo unbeſtimmte 
Mafle von Rechten auf die Zerritorien der ‚Häuptlinge und 
Zürften des oberen Italiens ertheilte, daß. es in der That bei: 
nahe nur von feinem Willen und von feiner Kraft abhing, 
wieweit er die Letzteren in Folge dieſer kaiſerlichen Berechtigung 
beſchraͤnken und ſie ſich ſelhſt als Stellvertreter des Reichs⸗ 
oberhauptes unterordnen wollte. Alle wurden wenigſtens nun 
argwoͤhniſcher, obgleich ed ben "Markgrafen von Monferrat, 
trog ber fpäteren Beſtaͤtigung ihrer Vicariatsprivilegien durch 
Friedrich III. und Marimilian, nie gelungen ift aufferhalb der 
Zerritorien, wo fie ohnehin berrfchten, an ihr Reichsvicariat 
etwas Bebeutended zu knuͤpfen; nur innerhalb ihrer eignen 
Landſchaften war es ihnen von aufferordentlichem Nugen, weil 
fie, auf. ihre Faiferlichen Privilegien geftüst, den zum Theil 
noch halbfreien Adel und die mannichfach beuorrechteten Ge: 
meinden ihrer Territorien mehr und mehr völliger Landesherr: 
ſchaft unterwerfen, und uͤberall wo es zu Discuſſionen mit 
denſelben in Folge dieſes Strebens kam, ſich, wenn die Letz⸗ 
teren die Berechtigung zu ſolchem Thun als Folge der Mark⸗ 
grafen⸗ oder Signoren-Wuͤrde bezweifelten, auf ihre Vica⸗ 
riatsrechte berufen konnten. 

Nach mancherlei Differenzen und kleinen Streitigkeiten 
zwiſchen Teodoro und dem benachbarten Herzog Filippo Ma⸗ 
ria von Mailand, kam es am 20flen März 1417 zwiſchen 1417 
ihnen zu einer gründlichen Ausgleichung. Teodoro hatte noch 
Caſale di S. Evaſio, Vereelli und mehrere kleinere Orte in 
ſeiner Gewalt. Caſale und Villanova wurden ihm nun ur⸗ 
kundlich von dem Herzoge von Mailand und fuͤr alle Zeiten 
cedirt; dagegen verſprach Teodoro Vercelli und die kleineren 


les mömes prérogatives que celles de Paris, d'Orléans, de Bologne, 
d’Avignon et de Montpelier. Le Pape Jean XIV. y Jonna aussi son 
approbation V’an 1413.“ — Guichenon vol, I. p. 344. 
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Ortſchaften welche er noch in den Landfchaften von Verdi 
Pavia und Novara befegt hatte, gegen gewiſſe Gelbfumma 
zu räumen und fie an Mailand zurüdzugeben *). 

1418 Schon im folgenden Jahre 1418 flarb ſowohl Teodo 
von Monferrat ald Lodovico von Savoyen=Piemont. am 
folgte fein Sohn erfter Ehe, Gian Iacopo, der mit em 
Schweiter Amedeus des Achten von Savoyen vermaͤhlt wer, 
das Fürftenthum Lodovicos aber Fam, da er Feine männlik 
Defcendenz hinterließ, an Amebeus VIII. ?). 

Amedeus VIIL hatte feine Aufmerkfamfeit beſonders 
Frankreich gerichtet gehabt, und war in Gefchäften und A 
fegenheiten thätig gewefen, welche größtentheils mit italim 
ſchen Verhältniffen gar Feinen Verbindungspunct hatten. M 
König Sigismund fand er in freundlichen Verhältniffen, m 
diefer befuchte ihn auf den verfchievenen Reifen, welche ep 
Betreibung der Herflellung Tirchlicher Einheit theils vor thel 
während des cofiniger Gonciled unternahm, mehrfach in & 
voyen felbfl. Bei einer diefer Anmwefenheiten in S:avoyen, iM 

‚ 19ten Februar 1416, erhob Sigismund, durch eine von Che 
beri datirte Urkunde, die Graffchaft Savoyen zu einem ‚Hey 

1446 thum. In demfelben Jahre 1416 flach der Markgraf Im 
maſo von Saluzzo, und es folgte ihm fein noch unmuͤndige 
Sohn Lodovico, unter ber vormunbfchaftlichen Leitung M 
Mutter, Marguerite de Roucy, welche dem Herzog von & 

3% = Namens ihres Sohnes die fchuldige "Lehenshulbigm 
leiftete. Ä Ä 

Von der Zheilnahme des Herzogs Amedeus und ii 

Markgrafen Gian Iacopo an. den Verbindungen gegen da 














’ 1) Benv. de S. Georgiol. c. p. 690 00. 


2) Amedeus gab bei diefer Gelegenheit ein Exempel und erlebte ei— 
nen Triumph, wie man fie felten in dem Leben eines Fuͤrſten findm 
wird: „Le Duc Amé, par une generosite sans exemple, fit savoir d 

toutes les villes et communautes de Piémont, qui avaient éto sous le 
beissance de Louis et de ses pr&decesseurs princes d’Achaye, quill® | 

‚ laissait en. libert€ de choisir tel autre prince et seigneur qu’elles vor 
draient,. sous qui elles esperaient de vivre avec plus de repos gie 
sous lui, mais sa domination Stait si douce quil n’y eut personne qu 
refusät de a'y soumettre,* Of. Guichenon |, c. vol, H. p. 8. 





| 
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letzten Viſconten und: mit ihm ift ſchon früher gefprochen wor: 
den. In Folge eines Vertrages, welchen Filippo Maria fchloß, 
um ben Herzog von feinen übrigen Zeinden zu trennen und 
feine-Sreundfchaft durch eine Zamiltenverbindung zu gewinnen, 
ward Vercelli und was von dem Gebiete dieſer Stadt weſtlich 
- der Seſia Hiegt, im Jahre 1427 an Savoyen übergeben. Auf: 1427 
fer diefen Verhältniffen zu Mailand find es bloß Domanials 
Erwerbungen und Erweiterungen, welche als denktwürdig von 
den Gefchichtichreibern aus der Geſchichte Monferrats in den 
nächften Jahren ausgezeichnet werben. Der Herzog von Sa⸗ 
voyen war theils nach der franzöfifchen Seite bin, theild mit 
kirchlichen Stiftungen befchäftigt. | 
Als nach dem ferrarefifchen Frieden bie Feindſeligkeiten 
zwiſchen Mailand und Venedig doch wieder begannen, ward 
auch Monferrat in den Krieg verwickelt. Schon 1430 hatte 1430 
ſich die Familie dell’ Inciſa gegen den Markgrafen. mit Mai⸗ 
tand in geheime Verbindungen eingelaffen, und 1431 begann 1431. 
der offene Kampf, der von mailändifcher Seite unter Fran⸗ 
ceſco Sforzas Führung weit glüdlicher beftanden wurde. Gian 
Jacopo ward dadurch gezwungen ſich um Huͤlfe nach Savoyen 
zu wenden, und im Februar 1432 kam zwiſchen ihm und 1432 
Amedeus eine Verabredung zu Stande, durch welche Alles 
was auf dem linken Ufer des Po noch zu Monferrat gehoͤrte 
‘in ſavoyiſches, aber von der Markgrafſchaft untrennbares Les 
ben verwandelt warb *).-. Später ald auch die Venetianer ge: 
gen Mailand wieder glüdlicher fochten und von dieſer Seite 
die Gefahr verfchwunden war, fuchte fi) der Markgraf den - 
gegen Savoyen eingegangenen. Verbindlichkeiten zu entziehen, 


1) Guichenon |. c. vol. II. p. 49. „Apres cela le marquis et 
Jean de Monferrat son fils aind allerent a Tonon, oü etait le duc, 
et par trait6 du 13, fevr. promirent, qu’apres que leur paix serait 
faite avec le duc de Milan, le marquis remettrait au duc Ame et à 
ses successeurs les villes et chäteaux de Chivas, Settimo, Volpian, 
Trin et Livorne et tout ce qui lui appartenait degä le Po par dona- 
tion irrevocable; et par m&me moyen le duc promit d’infeoder les 
memes places a Jean fils aind du marquis pour lui et pour ses suc- 
cesseurs au marquisat de Monferrat & la charge de lui en faire hom- 
mage et a ses heritiers duc de Savoie, et que les choses donnees en 
fief demeureraient perpetuellement unis au dit marquisat.“ etc, . 
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und es kam zu neuen Unterhandlungen, während beren Daun 
., Giovanni, Gian Jacopos ältefter Sohn, unvorfichtig gem 
war fi) in die Gewalt ded Prinzen Louis von Savoyen ji 
geben. Diefer erzwang nun den Vertrag von Turin, weihe 
in allen wefentlichen Puncten die frühere Verabredung vm 
1435 Tonon beftätigte °); im Januar 1435. Zwar proteflitte Sie 
vanni von Monferrat hernach gegen die Verbindlichkeit de 
von ihm geleifteten Vaſalleneides; allein der Sache nad) bin 
es bei dem, was einmal feftgefegt war. Im folgenden Jar 
waren Savoyen und Monferrat mit Mailand gegen Bent 
Amebeus VII, hatte ſchon 1434 auf die Regierungsgewalt i 
feinen Staaten refignirt, hatte die Leitung aller Gejchäfte I 
‚nem Prinzen Louis übertragen und war felbft, um ganz ei 
geiftliches Leben führen zu können, Augufliner = Eremit gewor 
ben, im Kloſter von Ripaille bei Zonon. Seine perſoͤnlicha 
Schickſale, wie er, von dem bafler Concilio 1439 auf m 
päpftlihen Stuhl erhoben, diefen unter dem Namen ZeirV. 
beftieg, 1449 wieder darauf refignirte, als Cardinalbiſchof mm 
Sta. Sabina, päpftlicher Legat und Generalvicar in Savoy, 
Piemont, Monferrat, der Aftefana, Saluzzo, dem gröftn 
Theil der Didces von Lyon und in denen von Aofla, ir 
fanne, Bafel, Straßburg, Chur und Sitten war, mm 
diefen Würden auögeftattet, dann noch. bis 1451 als Kuga | 
ner⸗Eremit in Ripaille lebte, können hier Feine — * 


1) Benven. de S. G. J. c. p. 705. „II frutto della quale fi | 
che se il predetto marchese volle liberare il figliuolo, e se med‘ | 
mo e riavere i castelli e terre sue raccommandate al predetto Amedet 
fu bisogno, che gli facesse cessione e donazione di tutta la patu 
sua, donia, feudata e retrofeudata, oltre il Po e Daria, con prom- 
sione che saria lasciata in feudo al memorato Giovanni suo primoge 
nito. Et oltre di questo gli fu necessario di fargli aderenza del 
eto del dominio suo di Monferrato, che aveva di qua e di la da Tr 
naro; ritenendo perö in se il predetto Amedeo i luoghi e fedelta delt 
terre infrascritte, che furono prese al predetto marchese per lo pre 
nominato Lodovico suo figliuolo: cio& Chivasso, Brandisio, Set 
Eugenia luogo dei nobili di S. Giorgio in Canavese, Fieto, I® 
bardono, Montenario e l’aderenza di S. Benigno, fatta al p 
Lodovico per PAbate Aledramo .del Carretto, o il Vasallagio di Ast 
lio etc.“ . 


Geſchichte des Monferrat von 1345 bis 1492. 581 


Darftellung finden, fie gehören der favoyifchen: Spetialge: - 
ſchichte an. 

Auch aus Glan Jacopos Beben ift wenig mehr zu berich: 
ten. : Die Auöfteuer einer Zochter Ameden, welche an Janus 
(Sean) IIL König von Cypern, Jeruſalem und Armenien ver: 
beirathet warb, wurbe nur mit Mühe von dem monferratis' 
fchen Haufe, fo war es durch die Unglüdlöfälle der legten Zeit 
verarmt, aufgebracht. Gian Sacopo flarb ben 12ten März 
1445 !), | | 1445 


7. Bis zum Jahre 1492, 


Auf Gian Jacopo folgte in der Markgraffchaft fein ditefter 
Sohn SiovannilV.; die jüngeren, Guglielmo und Boni» 
fazio, wurden mit einzelnen. Beſitzungen apanagirt. Nicht lange 
nach Gian Jacopos Tode intereffirte dad Schickſal des durch 
Filippo Marias Tod erledigten Herzogthumes Mailand das 
ganze obere Italien, und es war ganz natuͤrlich, daß die mon⸗ 
ferratiſchen Herren darauf dachten bei dieſer Gelegenheit we⸗ 
nigſtens das wieder zu bekommen, was ſie ſelbſt fruͤher an 
Mailand verloren hatten, oder ein Kquivalent. Zuerſt alſo 
und noch im Jahre 1447 verband fich Giovanni mit dem Her: 1447 
zog Karl von Orleans, welcher auf Mailand Anfprüche erhob . 
und in denfelben von dem Könige von Frankreich anerkannt 
ward. Guglielmo dagegen war als Condottiere in mailaͤndi⸗ 
ſchen Dienſten, bis ihn Franceſco Sforza im November 1448 1448 
durch das Verſprechen, ihm Aleſſandria, Turin und Jorea 

mit dem ganzen zu dieſen Staͤdten gehoͤrigen Gebiete zu uͤber⸗ 
laſſen2) und ihm bei der Eroberung derſelben Huͤlfe zu lei⸗ 
ften, fich perfönlich verband. Guglielmo ſchloß mit Sforza 

eine Condotta auf 700 Gleven, die Gleve zu drei Reitern ge: 
rechnet, und 500 Mann zu Zuße?), zu Sforzas Dienften 


1) Benven. de 8. @. l. c. p. 709. 

2) Unter bem Gebiet ift hier nicht das Weichbild, fondern vw biſchoͤf⸗ 
liche oder ehemals gaugraͤfliche Sprengel zu verſtehen; es umfaſſt alſo 
das Gebiet dieſer drei Staͤdte das ganze Canaveſe, ganz Savoyen⸗Pie⸗ 
mont und die Markgtafſchaft del Boſco. 

3) Man findet die Urkunde des Vertrages bei Benvenuto de S. 


⸗ 
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vom Uſten November 1448 bis zum erſten Julius 1449, und 
wenn ihn Sforza dann noch brauchte, bis zum 1ften Mir; 
1450; dafür erhielt er 6600 Gulden monatlich. Auf Zureden 
des Grafen Francefco ergaben fich die Alefiandriner Auch wirf: 
lich an Guglielmo von Monferrat als ihren Signore, durch ei- 
nen feierlichen Act und eine Urkunde vom Iſten Januar 1449. 
Felizzano, Caſtellaggio, Boſco und viele andere DOrtfchaften 
des Aleffandrinifchen folgten dem Beiſpiel des Hauptortes. 

Später reute dent Sforza wieder was er für Guglielmo 
gethan hatte, und er benutzte die Verliebtheit des Legteren in. 
die Gräfin Bianca, ihn in feine Gewalt zu bringen. Als. 
Guglielmo naͤmlich am 1ften Mai 1449 nad) Pavia Fam, um 
der Gräfin feinen Befuch zu machen, ward er feflgenommen 
und über Jahr und Tag gefangen gehalten, bis er urfundlich 
“auf Aleffandria refignirte. Zwar proteflirte er, fobald er in 
Freiheit war, gegen diefen abgezwungenen Vergleich, doch half 
ihm die Proteftation durchaus Nichts, denn Franceſco hatte 
‚ihn nicht eher ‚entlaffen; biö er fich Xleffandriad durch feinen 
Bruder und eine Beſatzung verfichert hatte. 

Da Guglielmo felbft zu ſchwach war, fich wieber in ben 
Befis von Aleffandria zu feßen, trat er in die Dienfte des 
Königs Alfonfo mit 800 Gleven und 1000 Mann zu Zuße, 
| ah alle fefte Ortſchaften und Schlöffer des Aleffandrinifchen 

amen wieber in feine Gewalt, aber die Stadt hielt fich, und 
durch das Eingreifen der franzöfifchen Prinzen und Unterhand: 


Georgiol. c. p.718. Sie ift merfwürbig, weil fie und das Einzelne ei: 
‚ ner Kriegöverfaffung zeigt, welche von ber unfrigen fd gartg abweicht; 

der Führer ift in derſelben im. Grunde nur ber. erfte Genoffe, und fogar 
das Strafrecht beruht auf freiem Vertrage ded Einzelnen. Die deutſche 
Kriegsverfaffung bes 18ten und 14ten Zahrhunderts erhält viele Erläute: 
rungen aus der italienifchen des 1s8ten. Ich führe nur einen Artikel aus 
Guglielmos Gondotta an: — — „Item promette il predetto illıstre et 
eccels. Sig.’ Conte, che niuno collaterale od officiale suo, ne altra 
persona, che si sia, eccetto l’Eccellenza .sua‘, si possa ne debba im- 
pacciare del detto Sig. Guglielmo, n& d’alcuno di sua compagnia per 
verun delitto n& eccesso per loro commessi, ne per altra causa, che 
voglia si sia eccetto in crimine laesae majestatis, anzi la ubidienza, 
cognizione e punizione. de’ sugi delinquenti stia in esso Sig. Gu- 
glielmo,#* 


= 
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lungen zog fi ſich die Sache in die Laͤnge, bis der Friede der 
Venetianer mit Sforza, im April 1454, Monferrat und Sa: 1454 
voyen im oberen Italien dem neuen Herzog von Mailand ver 
einzelt gegenüber ließ. 

Herzog Louis von Savoyen war mit den Mailändern ge: 
gen Sforza verbündet gewefen, hatte ſich aber unter dieſem 
Vorwande ded Gebietes von Novara: zu bemächtigen gefucht; 
fein Felbhauptmann Sean de Compeys, Seigneu de Torrens, 
‚war auch Anfangs gluͤcklich, ward aber dann an der Seſia 
"von Bartolommeo d'Alviano gänzlich gefchlagen und. felbft ges 
fangen genommen. Die Refte des favoyifchen Heeres wagten 
unter Anführung Gafpards, Herrn von Varax, ein zweites 
Treffen bei Carpignano, das fie entfegen wollten, und wurden 
abermals gefchlagen, Gafparb felbft fiel den Feinden. in die 
Hände. Louis ſchloß nun am 27ften Junius 1449 ein Schußs 
und Trutz⸗ Buͤndniß mit König Alfonſo, wollte ſich aber et⸗ 
was ſpaͤter im December 1450 doch lieber mit Son vertras 1450 
gen, als fi auf die Hülfe von deſſen Feinden verlaffen, und 
fo waren zwifchen Mailand und Savoyen noch unentfchiedene 
Verhaͤltniſſe, ald der Friede 1454 abgefchloffen ward. Im Aus 1454 
guft deffelben Jahres kam dann ein definitiver Friedensſchluß 
zwifchen Savoyen und dem Herzog von Mailand in Mailand 
felbft zu Stande, durch welchen die frühere Verabredung bes 
ftätigt, und in Folge derfelben Louis im Beſitz der novarefi- 
fchen und aleffandrinifchen Ortfchaften, die er erobert und bis 
dahin behauptet hatte, anerkannt wurbe'). Der mailändifchen 
Kaufmannichaft wurden bie früher in ben Jahren 1346 und 
1399 im Savoyifchen erworbenen Privilegien beftätigt, und - 
viele von den Dynaften des oberen Italiens, wie die von Cor⸗ 
temiglia, die Grimaldi u. A., welche fonft Savoyen den Lehens⸗ 
eid geleiftet und im legten Kriege ſich mit Sforza gehalten 
hatten, wurden für die Zufunft des Vaſallenverhaͤltniſſes über: 
hoben. Die übrige Lebenszeit hindurch war Louis befonbers 
mit inneren ſavoyiſchen und mit „Franzöfif en Angelegenheiten 
befchäftigt; er flarb am 29ſten Sanuar 1465 zu Lyon. 1465 

Noch vor Abſchluß des Friedens zwifchen Savoyen und 


1) Guichenon I. c. vol. IR p. 91. 
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Sforza war Guglielmo wieder nach Mailand gegangen, um 
fih mit dem Herzog auszufühnen und zum böfen Spiel ſo 
gute Miene zu machen ald möglih. Sforza gab ihm Feliy | 
zano und Gafline im Aleffandrinifchen zu Lehen und nah 
ihn mit einem Gehalt von jährli 8000 Ducaten in fen | 
Dienfte. Auch mit dem Markgrafen Giovanni, welcher mit | 
Suglielmo gegen Mailand geweien war, traten nun freund 
liche Berhältniffe ein, und der Friebe zwiſchen Sforza un | 
-Monferrat wurbe durch einen urkundlichen Vertrag vom 13tm | 
1454 Julius 145% ganz bergeftellt. Nichts befonders Denkwirbigs | 
ift fonft aus Giovannid Leben zu berichten. Er ſtarb m 
1464 19ten Januar 1464 zu Cafale, und fein Bruber Guglichm I 

folgte ihm. ne 

Der Markgraf von Saluzzo, Lodovico, war, ba er jet 
bei der Bereinigung Savoyens mit Sapoyen= Piemont nict 
mehr an bem einen von diefen Fürften einen Ruͤckhalt geyen 
den anderen hatte, und ba gegen die vereinigte Macht Cr 
voyend auch die Markgrafen von Monferrat feinen Schutz # 
währten, fafl ganz zum gewöhnlichen Landedelmann herabgr 
funten. Die Herzoge von Savoyen hielten eiferfüchtig au 
ihre oberlehenäherrlichen Rechte. Dabei theilte fich die Familie | 
von Saluzzo in eine Reihe von Nebenlinien, welche alle mit 
Gütern des Haufes ausgeſtattet worden waren und nicht eir 
mal: mehr den. markgräflichen Zitel führten; die Linie Saluzzo⸗ 
Gardetto bildete viele adelige Sefchlechter: von Caramagna, 
Miolans u. f.w. Eine andere Linie war Saluzzo delle Langbe; 
eine dritte Saluzzo del Gaftellar; eine vierte Saluzzo belle Bal 
di Granaz eine fünfte Saluzzo della Manta; unbebeutentt 
Nebenlinien waren faft in ganz Italien zerfireut. | 

Guglielmo von Monferrat, welcher die Gefahr die feinem 
Haufe drohete, in ein ähnliches Verhältnig zu Savopen, al’ 
in welchem Saluzzo war, herabgefegt zu werden, wohl über 
ſah, fuchte fid fo nahe mit Mailand zu verbinden ald mög. 
ih, In einem Altianztractat, den fie am 2öften Februar 
1467 1467 zufammen in Pavia fchloffen, weil der Herzog Ame⸗ 
dbeusIX. von Savoyen, welcher auf feinen Vater Louis 9% 
folgt war, Kriegsruͤſtungen vorbereitete, ficherten fie fih ge⸗ 
genfeitig Hülfe gegen jeden Feind, ber einen von ihnen oder 
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Beide angreifen würbe, und zwar zu jeber Fünftigen Zeit zu '). 
Sobald fi) Guglielmo fo im Rüden gedeckt zu haben. glaubte, 
verweigerte er die Erfüllung. der Verbindlichkeiten gegen Sa⸗ 
voyen, welche der turiner Vertrag von 1435 den Markgrafen 
. von Monferrat auflegte, und Amebeus fandte feinen Bruder, 
den Grafen Philippe von Breſſe, mit Heerhaufen in das Mon⸗ 
ferrat. Sobald der Krieg zwifchen beiden Parteien begonnen 
hatte, fuchte der König von Frankreich zwifchen.ihnen zu vers 
mitteln, und noch im November (den 14ten) deſſelben Sahres 
kam ein Friebe zu Stande, welcher den status quo vor dem 
Kriege herftellte. Won diefer Zeit an fuchte ſich Amedeus mit 
Venedig verbunden zu halten, und ſchloß zu dieſem Ende, am 
Gten Auguft 1468, mit der Signorie einen Bertrag, durch 1468 
welchen fich beide Herrfchaften ihre gegenfeitigen Staaten ga: 
rantirten und ſich anheifchig machten zu Crreichung dieſes 
Zwedes eine gewiffe Heereömacht allezeit gerüftet zu halten. 
Bald hernach nahm die Kränklichfeit, welche ſchon feit 
längerer Zeit den. Herzog Amedeus überfallen hatte, fo zu, daß 
die Stände feiner Gemahlin?) die Regierung überlieffen. Sie 
hatte als vorzüglichfte. Räthe Antelmo, Herrn von Miolans; 
Louis de Bonnivard, Heren von Greilly, und - Antoine d'Orly. 
Da fie auf deren Meinung mehr gab als auf ihre Schwäger, 
wurden diefe, die Einfluß auf die Regierung zu haben wünfch: 
ten, erbittert, und Graf Ianus von Gendve, Graf Jacques 
von Romont. und Graf Philippe von Beauge und Breſſe rüs 
fleten fich, um nöthigenfalld mit Gewalt. der Herzogin die Mes 
gierung aus ben Händen zu winden. Unter diefen Umftänden 
ſchloß ‚fih die Herzogin wieber näher an Mailand an und 
fand an diefem Herzog wie an dem von Burgund. Schüger, 
im Jahre 1471. Ihe Schwager Philippe lieb fich dadurch 1474 
von feinem Vorhaben nicht abbringen, nahm das Schloß von 
Montmeillan und in ihm den jungen Herzog; dann trat er, 
als Regent auf. Die Herzogin entkam glüdlich nach der Burg . 
von Afpremont und erhielt bald darauf Hülfe von ihrem _ 


"DBenv.dS.G.Lc p 737, 


2) Sie war eine Prinzeffin von Frankreich, Jolande, — 
Ludwigs XI, 
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Bruber, dem Könige von Frankreich, der ihr Jean, den Br 

farb von Armagnac, mit Heerhaufen aus dem Dauphite zu: 

fandte. Andere Truppencorps folgten fpäter nach, und am 

ten. September 1474 kam zu Chamberi ein Friebe zwiſhen 
der Herzogin und ihren Schwägern des Inhalts zu Stande 
daß alles Vorgegangene vergeffen fein follte, daß alle gewor 
benen Kriegsleute wieder zu entlaffen feien, die Prinzen ober 
in Zukunft eine Stelle im Regentfchaftsrathe haben ſollten 
Anordnungen tiber Behörden, Finanzen und andere innere In 
gelegenheiten wutben beigefügt). Der kranke Herzog Ame 
deus hoffte Linderung feiner Leiden und ging nad diem 
Frieden nach Vercelli, wo er am Tage wor Oftern bes Jahn 

1472 1472 im 37ſten Jahre feines Alters flarb. Das Herzogiim 
erbte auf feinen Sohn, Philibert I., allein über die Ir 
ordnung ber vormundfchaftlichen Regierung erhob fich mun von 
neuem Streit. Der Herzogin Jolande Bruder, Lubwgdl 
von Frankreich, machte Anfprüche; desgleichen in Folge vi 
fruͤher gefchloffenen Vertrages der Herzog Karl von Burg; 
ferner die Grafen von Romont und Breſſe, und endlich ſogu 

+ ber Biſchof von Genf. Nur bie: Piemontefer waren entfehle 
den für die Herzogin; die Savoyer waren in Zactionen ge 
theiltz die Prinzen von Savoyen brachten den jungen Phil 
bert abermals in ihre Gewalt, und die Herzogin flüchtete nad 
Frankreich. Num fürdteten bie Prinzen von Saroyen einen 
ähnlichen Ausgang wie das erſte Mal und gaben Hieber au 
freien Stüden nad), fo daß die Megentfchaft ver Herzogin pe 
gefihert und- fie nur in wichtigen Dingen an den Rath 

Biſchofs von Genf, eines Prinzen von Savoyen, gebunde 
ward ?). 

1469 Inzwiſchen hatte Guglielmo von Monferrat 1460 in ſe 
nem 6öften Jahte, nach bem Zode feiner erſten Gemahlin, w 
der geheirathet, eine Schweſter des Herzogs von Mallanlı 
Elifabetta Maria, damals 13 Jahre alt; und um bie 

1472 dung mit see noch näher zu machen, trat e ex 1472 wi 


1) Man findet die Friedensbedingungen ausführlicher bei Guich®, 
non vol, II. p. 130. | 


2) Guichenon |.c. p. 140. 
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» der in mailändifche Condotta, für. 12,000 Ducaten in Friedens⸗ 
zeiten und 50,000 Ducaten in Kriegözeiten jährlich, wofür er 
im Kriege Mailand 300 ſchwere Reiter und 500 Mann zu 
Fuß zuzuführen verſprach. Im Januar 1474 heirathete Gu⸗1474 
glielmo, da inzwifchen Elifabetta Maria geftorben war, noch⸗ 
mals eine Tochter Jeans de Broffe, Grafen von Penthievre, 
Bernarda. Es iſt bei feinem hohen Alter für diefe Heirathen 
unmöglich ein andeser Grund mehr zu denken, als der Wunſch, 
ſich durch das Heirathsgut dieſer Prinzeſſinnen aus der Ar⸗ 
muth, in svelche das monferratiſche Haus in der letzten Zeit 
gerathen war, wieder einigermaßen herauszureiſſen; und fo iſt 
aud) die Befoldung, welche Guglielmo 1475 auffer feinex Con: 1475 
dotta von Mailand (wofelbft man. auf die Erlangung der Land⸗ 
ſchaften von Monferrat bei Abgang des marfgräflichen Manz. 
neöflanımes Pläne machte) befam !), mehr ald eine Unterflügung 
denn ald. eine Bezahlung für wirkliche Dienfte zu betrachten. 

Guglielmo lebte noch bis zum 2öften Februar 1483. In 1483 
der Markgrafſchaft folgte ihm fein jüngerer Bruder Bonifa: 
310, welcher das ewige Buͤndniß mit Mailand erneuerte und 
ebenfalls in mailänbifche Condotta trat, fir 15,000 Ducaten 
in Friedenszeiten und 36,000 im Kriege; die Mannfchaft welche 
Monferrat Dagegen zu flellen hatte, waren 200 fchwere Rei⸗ 
ter, 50 Büchfenfhüsen und 300 Fußknechte?). 

Bonifazio nahm dem Markgrafen Lodovico Il. von Sa: 
luzzo, welcher Giovanna von Monferrat, eine Tochter Öugliel: 
mod, geheirathet und bei diefer Gelegenheit auf die Succeffion 
im Monferrat, wenn Guglielmo und Bonifazio Feine maͤnnli⸗ 
chen Nachkommen binterlieffen, eine Verficherung befommen 

hatte, alle Hoffnung auf diefe Erbfchaft durch eine Erklärung 


1) Benven. de 8. Georgie I. ce. p. 748. — „Galeazzo Mar- 
ria — deputö e costitui esso marchese Guglielmo suo general -&8- 
pitano con provisione ed onoranza di 5000 ducati egni anno per la 
tavola sua cosi per pace come per guerra.‘ 


2) Bonifazio fand die Markgrafſchaft fo verſchuldet, daß ex — 
fie als Erbſchaft von feinem Bruder anzunehmen. Lebret Gefcichte 
von Italien Bd. VII. ©. 41. — Lodovico H. von Saluzzo iſt ein Sohn 
des fruͤher erwaͤhnten Markgrafen Lodovico, dem er in’ ber Markgraf: 
ſchaft gefolgt war. 

38 * 
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vom Iten Detember 1483. Lodovico warb dadurch fo aufges 
bracht, daß er einen Seitenfproß bed markgräflihen Haufes, 
zu defien Gunſten er den Bonifazio gefinnt glaubte, ben Sci⸗ 


pione von Monferrat, Comthur der Abtei Locedio, bei Gele- 


genheit eines Jahrmarktes in Caſale, durch ſpaniſche Meuchel- 
mörber umbringen ließ. 
Bonifazio verlobte fünf Tage foäter (den 31ſten März 


1485 1485) Bianen, eine zweite Tochter Guglielmos, welche biefer 


mit Elifabetta Maria von Mailand noch in hohem Alter ges 


1482 zeugt hatte, mit Karl von Savoyen, welcher 1482 auf feir 


N 


nen: Bruder Philibert L, deſſen Minderjährigkeit (weil die vor: 


mundſchaftliche Regierung fpäter, 1476, noch einmal vom Her: 


509 von Burgund in Anfpruch genommen warb) noch taufend 
Händel und dadurch) Savoyen unendliche Drangfale bereitet 
hatte !),. gefolgt war. Der zweite Artikel des Ehecontractes 
ſprach Savoyen, für den Fall des Ausſterbens des monferra> 
tifchen Mannesſtammes, die Succefiion in einem großen Theile 
ber Markgraffchaft ), namlich in allen auf dem echten Ufer 
bed. Po gelegenen Zerritorien, zu. 


1) „Voilä le miserable etat otı etait la Savoie: la regente pri- 
sonniere (der Herzog von Burgund hatte 1476 die Herzogin in ber Nähe 
von Genf aufheben und nach Burgund führen laffen) avec un de ses 
fils et deux de ses filles; le duc, son frere et les deux principales 
places de Sayoie au pouv6ir du roi (der Herzog von Savoyen, Phili⸗ 
bert und fein Bruder Jacques Louis waren bei dem Überfall von ihren 
‚geuten gerettet worden, und der König von Frankreich nahm fich feiner 
an), et l’6tat gouverne par deux princes (den Bifhof von Genf und den 
Grafen von Breſſ e), qui n'avaient autre but que de s'agrandir et de 
vanger leur passions.‘“ — Guichenon vol. II, p. 145, Philibert 


‚war nur 17 Zahre alt geworden, Karl ſtand Anfangs unter Botmunde 


[haft des Königes von Frankreich. 

2) „Secondo, sara contento il detto illustriss. Sign. Marchese 
in caso che sua Sienoria muoja senza figlivoli maschi, legitimi e na- 
turali, costituir per ora in dote ed a nome di dote alla detta illustre 


' Signora Bianca tutte le terre, luoghi, giurisdizioni, omagj, superio- 


rita e ragioni che di la del Pö (die Urkunde iſt zu Zurin aufgefegt und 
unterfchrieben), facendo in tal caso ohe i vasalli e ĩ castellani pre- 
senti e che per P’avvenire si mutassero, ‘ed uomini d’esse terre pro- 
metteranno, giureranno di osservare senza strepito, e contradizione 
alcuna, la soprascritta promessa, e faranno la restituziorie d’essi ca- 
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Einer wahren Niebrigkeit machte fich Bonifazio einige 
Wochen fpäter, im April 1485, fchuldig: er verſoͤhnte fich 
nämlich aus Furcht vor Lodovico von Saluzzo zum Schein oͤffent⸗ 
lich mit diefem und fagte ihm Verzeifung wegen des begans 
genen Mordes zu, proteflirte aber insgeheim urkundlich ges 
gen biefen Act der Vergebung, erflärte ihn für ein Lügenhafs 
tes Auskunftsmittel („ut sibi dominioque sua pro nuno 
cautins consulatur‘‘) und behielt fih ausdruͤcklich bie zu. 
nehmenbe Rache vor!). 

So nahe das Auöfterben des monferrafifchen Hauſes in 
den letzten Jahren geſchienen hatte, da Bonifazio ſchon ſehr 
bei Jahren war, ſo ſehr verſchwand ploͤtzlich alle Hoffnung 
darauf, als der alte Markgraf, auf Vermittelung Kaiſer Fried⸗ 
richs IIL, noch im Jahre 1486 eine komneniſche Prinzeſſin aus 
dem Hauſe der Deſpoten von Servien und Albanien heira⸗ 
thete, und dieſe Markgraͤfin Maria im Auguſt 1486 zu Pon⸗ 1486 
teftura ihm einen Prinzen, Guglielmo (Giovanni), und im Ja⸗ 
nuar 1488 einen zweiten, Giovan Giorgio (Sebaltiano), gebar. 1488 
Bonifazio lebte nun noch bis 1493, in welchem Sahre er flarb 1493 
und die Markgraffchaft feinem Sohne Guglielmo hinterließ. 

. Dad Bichtigfle, was von. Seiten ded favoyifchen Hauſes, 
feit Herzog Karls Verheirathung mit einer monferratifchen 
Prinzeffin, in Beziehung auf italienifche Angelegenheiten gefchah, 
waren bie Schritte zu Demüthigung Lodovicos II. von Sa⸗ 
luzzo, welcher dem Herzog Karl die Lehenshuldigung nicht 
perfönlich leiften, und die Kirche von Saluzzo zu einer. bis 
fohöflichen mit einem eignen Sprengel in faluzzifchen Zerritös 
rien erheben lafjen wollte. Lodovico, von .einigen feiner Vet: 
tern (von Racconigi und Cardetto) gereizt und unterflügt, ers 
griff 1486 die Waffen; zwar, wie er behauptete, nicht gegen 


stelli liberamente, senza eccezione e contradizione in detto caso.“ — 
Benven. d. S. Georgiol.c.p. 75299. 


1) „Quoties et quando Excellentiae suae placuerit et ad id habi- 
litas se magis obtulerit, valeat praedictam injuriam et offensionem pro- 
pulsare et ulcisci et ipsum dom. Marchionem Saluciarum et impios 
ejus .mandatarios, consultores et complices tanti criminis jure debito 
et justitia mediante punire debitisque poenis affligere,‘* 
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ſeinen Lehensherrn, aber zu Befreiung deſſelben von ſeinen 
ſchlechten Raͤthen. 

Herzog Karl war eben in Vercelli, als ſich der Markgraf 
Lodovico Sommarivas bemädhtigte. Sofort unterſtuͤtzten jenen 
ber Herzog von Mailand mit 200 ſchweren Reiten, Bern 
und Freiburg mit 2000 Lanzknechten, die Grafen von Grey: 
erz mit 1200 Lanzknechten, der Graf von Valperga, fein 
Vaſall, mit 50 ſchweren Reitern, und Vercelli mit 100 Kriegs⸗ 
leuten. Einer folhen Macht war Lobovico nicht gewachfen; 
als Karl alle Gefangenen hängen ließ, verbreitete ſich ein pa⸗ 
nifcher Schreien unter dem faluzzifchen Heer; faft alle Bur⸗ 
gen bed Markgrafen ergaben fi, und Saluzzo felbft nad) eis 

1187 nem mehrmonatlichen Widerfland im März 1487. Lobovico 
* bediente fih nun bed alten (fchon 1375 in, ähnlicher Bebräng- 
niß gegen Savoyen gebrauchten) Ausfunftsmittels feines Haus 
ſes und erklaͤrte Saluzzo für franzöfifches Lehen. Der König von 
Frankreich unterhandelte einen Waffenſtillſtand für Saluzzo mit 
Savoyen, und während defielben wurben zu Pont de Beauvoi- 
fin im September 1487 von franzöfifcher und ſavoyiſcher Seite, 
unter Mitthätigkeit mailaͤndiſcher, bernifcher und freiburgifcher 
Sefandten, Tractaten gepflogen. Als aber Lodovico fürchtete, 
König Karl, den der Herzog Karl in yon befuchte, möge fich 
auch auf deſſen Seite neigen, begann er noch vor Ablauf des 
Baffenftilftandes die Zeindfeligkeiten von neuem, und die Sa⸗ 
1488 voyer eroberten num im Jahre 1488 die ganze Markgrafſchaft 
Saluzzo bis auf.die Burg.von Rivello, welche der Herzog feiner 
Schwägerin Siovanna als Zufluchtsort laſſen wollte, fo daß er die 
Belagerung aufhob. Bon neuem fchlug ſich nun der König von 
Frankreich, weicher ven Markgrafen von Saluzzo nicht zu Grunde 
richten laſſen wollte, in's Mitte. Die Orte und Burgen von 
Saluzzo und Garmagnola wurden einftweilen Edelleuten zur neu⸗ 
tralen Bewahrung übergeben, und noch war diefe Angelegenheit 
nicht Durch die vielen deswegen gepflogenen Unterhandlungen bes 
"1489 endigt, ald Herzog Karl am 13ten März 1489 zu Pignerol im 
Ziften Sahre feines Alters flarb. 
. Einer von Karl Oheimen, ein Bruder Herzogs Amedeus IX., 
Louis von Savoyen, hatte Charlosten, die Zochter des Königs 
Janus III. von Eypern, Serufalem und Armenien, geheixathet 





—— — fürn ra MEER rl Dart ka A Sn oe a Rural Da u in 
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und dadurch Anſpruͤche auf die Beſitzungen und Wuͤrden der Fa⸗ 
milie Luſignan erworben, an deren Geltendmachung ihn zwar die 
Venetianer fortwaͤhrend verhindert hatten (f. oben ©. 177 ff.) 

‚auf welche aber das ſavoyiſche ‚Haus einen großen Werth legte. 
‚König Louis von Cypern war 1482 in dem Klofler von Ripaille 1482 
geftorbenz; feine Gemahlin, die Königin- Charlotte, weiche. bis 
1485 noch nicht ganz auf die Hoffnung fich in Beſitz ihres vaͤter⸗ 1485 
liches Reiches zu fegen verzichtet hatte, ſchenkte daſſelbe durch 

eine feierliche Urktunde, zu St. Peter in Rom am 25ften Sebruar 
41485 audgeftellt, dem Herzog Karl von Savoyen, und dieſer 
nahm nach Charlottend Tode (im Julius 1487) den Tönigli: 1487 
ben Zitel von Eypern an, welchen feitbem bie Gerzoge von 
Savoyen beibehalten haben. 

Anf Karl folgte in der herzoglichen Winde fein Sohn; Karl 
Johann-Amedeus, welchen ihm Bianca von Monferrat am 
24ften Junius 1388 zu Zurin geboren hatte. Die Anorbnung 1488 
ber vormundfchaftlichen Regierung machte wieber, befonders weil 
die Savoyer verlangten, der junge Herzog folle bei ihnen und . 
nicht im Piemont erzogen werben, große Schwierigkeiten; end⸗ 
lich ordnete fich Doch Altes fo, daß die Herzogin Mutter an ber 
Epitze der Regentſchaft blieb *). Dieſe Regentſchaft dauerte noch 
im Jahre 1492, mit welchem wir dieſen Abſchnitt der italieni⸗ 
ſchen Geſchichie ſchlieſſen. 

Man wird ſich aus dem Inhalt dieſes Capitels uͤberzeugt ha⸗ 
ben, wie im nordweſtlichen Theile von Italien, im Monferrat 
und Piemont, aͤhnliche Verhaͤltniſſe ſich bilden wollten, wie in den 
franzoͤſiſchen Landſchaften etwa der Herzoge von Burgund und 


wie in ——— ſelbſt. Der Adel iſt maͤchtig; Dynaſten mit 


1) Guichenon I. c. ‚pP 160, „Enfin apr&s une grande sedition 
& Turin, od il y eut plusieurs de tués, la r&ögence demeura à Blanche 
et le titre de lieutenant general de Savoie et de Piemont & .’Arche- 
veque d’Auch et au Comte de Bresse. Merle de Piozasque, Amiral 
de Rhodes eut Ie gouvernement de la personne du Düc, et Sebastien 
Ferrero, Seigneur de Gallianico la charge de general des finances: 
et quant au conseil ordinaire du Prince, il fut compose d’Antoine de 
Champion Eve&que de Mondovi grand Chancelier de Savoie, d’Am& de 
Romagnan Abb6 de Sangan, d’Antoin de Gingin Seigneur de Divonne, 
d’Augustin d’Azelio et des Marquis de Ponson.“ 
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wenn auch Keinen Beſitzungen, doch großen Freiheiten und Rech⸗ 
ten‘, erhalten fich lange unabhängig zwifchen ben Zerritorien der 
größeren Fuͤrſten; einmal fcheint es fogar, als follte e8 im Mon⸗ 
ferrat zu der Ausbildung einer fländifchen Verfaffung kommen; 
Dann bricht fich wieder Alles durch den Einfluß der benachbarten 
italienifchen Landfchaften, durch Die Beziehung und Stellung in 
welche dadurch die größeren Städte, durch die Bebrängniß in 
welche eben dadurch der Adel koͤmmt. 
EGEs iſt kein Wunder, wenn die Gefchichte diefer Territorien 
nie Gefchichtfchreiber fehr gereizt hatı): es find halbe Verhält- 
niſſe in jeder Hinficht, welche hier zu befchreiben find; weber Die 
frifche, republicanifche, zulegt zu Tyrannenherrfchaften führende 
Richtung, welche daß ifalienifche Leben im Mittelalter charakteri⸗ 
firt, noch Die ritterliche, romantiſche, mit Beibehaltung der Le⸗ 
henspflichten zu großer Unabhaͤngigkeit und ehrenvoller Stellung 
des Einzelnen führende Richtung , welche das Leben des. franzoͤ⸗ 
ſiſchen Adels im Mittelalter auszeichnet, iſt hier zu einer reinen 
Fe gekommen; vielmehr ift es ein Gemifch, wobei die 
edleren Seiten beider Richtungen verloren gegangen find, auf 
welches man uͤberall ftößt, umd die Perfonalgefchichte der mächtes - 
geren Familien ſowie die der einzelnen Eywerbungen und Ve 
äufferungen, alfo etwas rein Aufferliches bildet fort- und fort 
das Hauptintereffe. 


)) Es thut mir leid, folgendes für bie Geſchichte des norbmweftlichen 
Staliens wichtige Wert: Delle storie di Chieri, libri IV. con docu- 
menti, opera del nobil. Luigi librario. (2 Bde. Turin, 1827.) nicht 
‚haben benugen zu koͤnnen; allein viel Neues, in den allgemeinen Erſchei⸗ 
Hungen von dem fibrigen italienifchen Stäbteleben Abweichendes, findet 
fih auch da fchwerlih, und an einzelnen Belegen für eben biefe allges 
meinen Grfcheinungen fehlt e8 weder in biefem, noch wird es in bem 
folgenden Bande fehlen Finnen. Unfer Wunſch ginge eher bahin, wo 08 
ohne der Gründlichkeit Eintrag zu thun gefchehen Eönnte, die trockne 
Einzelnheit foviel als möglich zu. vermeiden ; leider laͤſſt fich aber in der 
fo zerfplitterten_italienifchen Geſchichte bei dieſem Streben nur bis auf 
einen gewiflen Yunct gehen. 


Drudfehler. 


Auf ber Ruͤckſeite bes Zitelblattes Zeile 2 lies: das für daß 
©. 441 3. 14 lies: Striaporci für Striapori 

— — — 19 lie: bel Mare für del More 

— 4M8 — 3 lies: Zolaschi für Zoloschi 

— 444 — 25 lies: Garreto für Carretta 

— 592 — 26 lied: Cibrario für librario 
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